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Shakeſpeare ift der unnachahmlichfte aller Dichter, und doch 
zugleich derjenige, der am meiften zur Nachahmung reizt, weil 
bei ihm alles fo natürlih, jhlicht und zwanglos ſich offenbart 
und ergibt, als ob bie Kunft gar nichts damit zu thun gehabt 
hätte, deren planvolles Gefüge unter der reihen Ausführung 
feiner Schöpfungen fich verbirgt wie Stamm und Geäft üppig 
belaubter Bäume unter dem bis zur Erde herabhängenden 
Blätterſchmuck. Es weht uns aus Shakeſpeare's Werfen ein 
mächtiger Lebensodem entgegen, der große Feuer anfacht und 
Heine Lichter ausbläft, alle ſchöpferiſchen Geiſter befruchtet und 
auf alle gefunden Naturen wohlthuend und kräftigend wirkt. 

Kein anderer fremder Dichter hat je ſo ſchnell in Deutſchland 
Bürgerrecht gewonnen wie Shafefpeare, und fein anderer hat je 
jo ehrenvolle Einführung gefunden wie diefer, dem unfere eigenen 
größten Dichter in neidlofer Bewunderung wie einem Meſſias 
bie Pfade bereiteten, um mit ihm und burd ihn die deutſche 
Bühne zur Natur und Wahrheit zurüdzuführen. Bei feinem 
andern Volke konnte Shafefpeare fo raſchen, tiefen und nach— 
haltigen Einfluß gewinnen wie bei dem ſtammverwandten 
beutichen Volle, dem in den Werfen des englifchen Dichters 
nihts fremd war als die Spradhe, und das nad) Hinmweg- 
ranmung dieſer Scheivewand fih von den Shakeſpeare'ſchen 
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Blättern des Lebens bald jo beimatlich angeweht fühlte, als ob 
fie auf eigenen Bäumen gewachſen wären. 

Biel trug dazu bei, daß gleich der erfte Detmefg bes 
großen Briten felbft ein hochragender Stamm im bentfchen 
Dichterwalde war. Ein Wieland als Meberfeger, ein Leifing, 
ein Herber und Goethe als Herolde und YBannerträger bes ger⸗ 
maniſchen Dichterkönigs — wo hat die Welt jemals ein Ahn- 
liches Zufammenwirken fo erlauchter Geifter gefehen! 

Es überwältigte fie in dem Yremblinge etwas was das 
größte heimifche Genie fich nicht geben konnte: der energifche 
Ausdrud eines mächtigen, frifhen, gefunden Bollsthums. 
Diefem fruchtbaren Boden, der unfern Dichtern fehlte, war 
bie Größe des britifhen Dramatikers entjproffen. 


Schon zu Shalkeſpeare's Lebzeiten wurden mehrere feiner be— 
rühmteften Dramen an verfchiedenen deutſchen Höfen, fowie in 
Handelsftäpten welde einen lebhaften Verkehr mit London 
unterhielten, aufgeführt, und zwar von englifhen wandernben 
Schaufpielertruppen und in engliſcher Sprade.! Die verein- 
zelten, auf den damaligen Geſchmack des Publikums berechneten 
beutfchen Nachahmungen, welche fie hervorriefen, blieben jedoch 
ohne Einfluß auf die Entwidelung unferer Literatur. Die Wirkung 
jener englifhen Aufführungen war auch nur eine vorübergehende, 
und bis zum Jahre 1740 Shalefpeares Name in Deutfchland 
fo gut wie unbekannt. In diefem Jahre erſchien als erfter Verſuch, 
Shafefpeare den Deutfchen näher zu bringen, ©. W. v. Bord’s 
Ueberfegung des „Julius Cäſar“ in Alerandrinern. Dabei blieb 
es, bis Wieland den Plan faßte fämmtliche Dramen des Dich- 


ı Alles bierauf bezügliche findet man zufammengeftellt in Albert 
Cohn's bahnbrechendem Werke: „Shakespeare in Germany in the 
. sixteenth and seventeenth Centuries: an account of the English 
Actors in Germany and the Netherlands and of the Plays per- 
formed by them during the same Period‘ (London 1865). 
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ter8 — mit mancherlei Auslafjungen und Zufammenziehungen — 
ins Dentfche zu übertragen. Er Tieferte in den Jahren 1762—66 
zweiunbzwanzig Stüde, bie jpäter von J. J. Eſchenburg über- 
arbeitet, ergänzt und buch Hinzufügung ber noch fehlenden 
vervollftändigt wurden. 

Nach den fteifen Alexandrinern €. W. v. Borck's, welche 
von dem lebendigen, alles Eigenartige der Charaktere und jeden 
Wechſel der Stimmungen mit anſchmiegender Beweglichkeit aus⸗ 
drückenden Strome der poetiſchen Rede Shakeſpeare's nicht die 
entfernteſte Vorſtellung geben konnten, war es immerhin ein 
Fortſchritt zu nennen, daß die Wieland-Eſchenburg'ſche Ueber⸗ 
ſetzung fämmtliher Dramen (bis auf den „Sommernachtstraum“ 
und „Richard den Dritten”) in Profa erfhien, da inhaltreiche 
fremde Dichtungen durch gute heimifche Profa wiedergegeben 
dem allgemeinen Berftänpniffe entſchieden näher gerückt werben 
als durch ſchlechte Verſe. 

. Inzwifchen hatte Leſſing den fogenannten englifchen Blankvers, 
den fünffüßigen veimlofen Jambus bei uns eingeführt, ver ſich 
bald als vie geeignetfte poetiſche Ausprudsform für das deutſche 
Drama erwies und ben Alerandriner raſch von ber Bühne 
verbrängte. 

So fand. A. W. Schlegel, als er zwanzig Jahre nach dem 
Erſcheinen der Wieland⸗-Eſchenburg'ſchen Ueberſetzung, die in⸗ 
zwiſchen bereits in weiten Kreiſen Wurzel geſchlagen hatte, das | 
große Wert begann die Dramen Shafefpeare's in tremer 
metrifcher Nachbildung unferer Sprache anzueignen, ſchon einen 
vielfach günftig vorbereiteten Boden für fein Unternehmen. Ein 
veger perfünlicher Verkehr mit den beften Geiftern feiner Zeit, 
bie alle enthuftaftifche Verehrer des britifchen Dichter waren, 
unter deſſen Einfluß fie groß ‚geworben; eine durch fie von 
fremdem Regelzwang befreite und gleichſam neugefchaffene 
poetifhe Sprache, die ſich zugleich kräftig und bilbfam allen 
fremden Formen anfchmiegte, ohne ihre Eigenthümlichkeit zu 


nm 





verleugnen; eine frifhe Empfänglichkeit wie bie Glanzepoche 
unferer Literatur fie gewedt hatte — konnten günftigere Um- 
ftände zufammentreffen, um das Gedeihen einer neuen Shafefpenre- 
Ueberfegung, unternommen. von einem mit allen bazu erforder- 
lichen Kenntniſſen und Fähigkeiten ausgerüfteten Manne, zu 
fördern? 

In der That Tieferte Echlegel ein Meifterwerk der Ueber- 
ſetzungskunſt, welches mit Recht als nicht blos in der Riteratur 
unſers Volks fondern aller Völker einzig daſtehend gepriefen 
wurde, und bei welchen nur zu bedauern blieb daß er es un- 
vollendet ließ. Binnen vier Jahren (1797—1801) veröffent- 
lichte er acht Bände feines Shafefpeare, deren jeder zwer Dramen 
enthielt. Dann wurde er längere Zeit durch andere Arbeiten 
in Anſpruch genommen, und_erft 1810 folgte ein neuer Band, 
der das lette von ihm überfegte Stüd, „König Richard der 
Dritte”, brachte. 

Die Fortführung des Werks, zu deſſen Vollendung noch 
mehr als die Hälfte zu thun übrigblieb, unternahm Ludwig 
Tieck, eigene Ueberſetzungen verfprechend, dann aber fi) damit 
begnügenb bie Arbeiten jüngerer Freunde burchzufehen und zu 
verbeffern. So entfland im Laufe der Jahre (1820— 33) 
eine im großen Ganzen ſehr achtungswerthe Ergänzung ber 
Schlegel'ſchen Ueberfegungen, welche jedoch hinter biefen weit 
zurüdblieb, befonders in den Stüden, in denen Tieck's Tochter 
Dorothea thätig gemwefen war und unter welchen ſich gerade 
einige der bebeutendften und jehwierigften, wie „Macbeth“, 
„Coriolan“, „Cymbelin“ u. ſ. w., befanden, 


In den fechzig Jahren, welche verfloffen find feit Schlegel 
ſich von feinen Shafefpeare-Arbeiten zurüdgezogen, ift die deutfche 
Sprache nicht ftehen geblieben, ſondern hat fi, beſonders unter 
dem befruchtenden Einfluffe der germaniftifchen Stubien, rüftig 
fortentwidelt; und e8 thut dem Ruhme Schlegel’ Yeinen Abbruch, 
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wenn behauptet wird daß auf dem von ihm angebahnten Wege bei 
reihern Hülfsmitteln die poetifche Ueberſetzungskunſt Fortfchritte 
gemacht hat. Jeder, ber in dieſer ſchwierigen Kunft Erſprieß⸗ 
liches geleiftet, wird freudig anerkennen wie viel er Schlegel, 
als dem beften Lehrer darin, zu verdanken hat, und das Ziel 
welches Schlegel bei feiner Shalefpenreslleberfegung ſich ftedte: 
„Schritt vor Schritt dem Buchſtaben des Sinnes zu folgen und 
boh einen Theil der unzähligen, unbefchreiblichen Schönheiten, 
bie nicht im Buchſtaben Liegen, die wie ein geiftiger Hauch 
über ihm fchweben, zu erhafchen” — muß auch das Ziel feiner 
Nachfolger bleiben. Ob fie dahinter zurüchleiben, e8 erreichen, 
oder darüber hinausſchießen, hängt von dem Mafe ihrer 
poetifhen Fähigkeiten ab. Das Urtheil darüber fteht andern 
zu. Selbſt die befte Ueberfegung eines großen Dichters wird 
ihr Vorbild nie ganz erreichen und in Einzelheiten immer An- 
laß zu kritiſchen Ausftellungen geben. Das liegt in ver Natur 
ver Sache. | 

Wie die deutſche Sprache, fo fteht die Kritik des englifchen 
Shakefpeare-Tertes auf einem andern Standpunkte als zu An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts. Die verſchiedenen neuen Ausgaben, 
welche feitvem erjchienen find, zeigen, daß in biefer Beziehung 
jehr Bedeutendes geleiftet wurde. Auch in Deutſchland haben 
fh talentoolle Philologen mit gutem Erfolge der Kritik Des 
Driginaltertes zugewandt, in erfter Linie Nicolaus Delius in 
Bonn. Seine bewährte Tertausgabe wurde unfern Ueber- 
fegungen zu Grunde gelegt. 

ALS Herausgeber diefer neuen poetifchen Verdeutſchung bes 
großen Briten muß ich es dankbar anerkennen, daß man 
unferm Unternehmen mit allem Bertrauen entgegengelommen 
it, und daß bie hier vollftändig vorliegende Ausgabe gleich bein 
erften Erfcheinen in einzelnen Bändchen die freunplichfte Auf 
nahme von feiten der Kritik wie des Publikums gefunden bat. 
Möge ſich dieſes Wohlwollen erhalten und mehren! 
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Die den einzelnen Stüden vorausgehenden Einleitungen, 
welche fi verbindend und erläuternd durch das Werk hin- 
ziehen, finden ihre Ergänzung in des Herausgebers kritiſch⸗ 


biographiſchem Eſſay über Shafeipeare, mit welchem unfere 
Sammlung abihließt. 


Meiningen, im Herbft 1871. 


Friedrich Bodenfedt. 
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Ein Sommernachtstemm. 


Einleitung. 


In der Traumwelt Yöft fih das fefte Gefüge der wirklichen 
Welt; das Starre wird bemeglih, das Todte lebenvig; Raum und 
Zeit verfchwinvden; Minuten dehnen fih zu Jahren aus, Sabre 
ihrumpfen in Minuten zufammen; Berge verflüchtigen fich in Nebel, 
und ver Nebel ballt fi zu Bergen; alle Naturgefeße find aufge: 
hoben, das Unmögliche wird möglih, und die eherne Nothwendig— 
feit verfhwimmt in einem Meere von Willkür. 

Der phantafievolle Menſch ift im Traume Seher, Künftler und 
Zauberer, und allevda® mit unbeſchränktem Vermögen. Sein Auge 
durhmißt die Vergangenheit und Zukunft, durchblitzt die finfterften 
Winkel des Gedächtniſſes, um längft Vergeflenes wieder ans Licht 
zu ziehen, fehweift über die ganze Erde bin, mo alte Belannte 
zerftreut wohnen, und findet fie auf in Blodhäufern und Prunk—⸗ 
paläften, in wildverwachſenen, lichtfeheuen Urwäldern und augen: 
blendenden Wülten, in Dörfern und Städten der Alten und Neuen Welt. 

Das Auge des träumenden Seher3 wird zum Auge des fchaffen- 
den Künftler3, der das Ferne in lebendwahren, greifbaren Bildern 
und Geftalten vor fi) hinzaubert. Der Künftler muß im bemußten 
Schaffen den Stoff des Darzuftellenden ſich erſt mühfam zurecht: 
legen, und was er nicht aus eigener Anſchauung Tennt, durch ver- 
mittelnde Studien und Schilderungen fi aneignen; dem Träumen« 
den gibt e3 ein Gott im Schlafe ein, mit unirrendem Auge alles 
unmittelbar zu fehen. Und er vermag nicht blos das greifbar 
MWirklihe, wenn auch noch fo Entfernte: den Urwald, die Wüſte, 
da3 Meer, Schneeberge und Salziteppen, in feine Gegenwart zu 
bannen, er Tann auch mit Tünftlerifher Freiheit und Vollendung 
Gebilde der wunderbarſten Art vor fih eriteben lafien, mie fie nie 
eine? Menſchen Auge gejehen. 

Mer an Frühlingstagen den zu neuem Leben erwachenden Wald 
durchwandert und mit finnigem Blid vie feinen Gewebe betrachtet, 
mit welchen manche Gewächſe ihre zarten Knospen ſchützend um: 
büllen, dem mag e3 wol foheinen, als ob unfichtbare Geifter im 
Planzenreih mebten und walteten, den Blumen, Büſchen und 
Bäumen zur Obhut und Fürforge, auf daß fie alle ihre Sendung 
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erfüllen, nicht blos durch Blüte und Duft zu erfreuen, oder durch 
Frucht zu laben, ſondern au in blühenvder Vollendung fich felbt 
zu erneuen, damit die Krone wieder den Samen oder Kern trage, 
daraus die Wurzel entiprang. 

Oder wer das nächtlihe Leben im Walde beobadhtet, mo das 
Treiben der den Menſchen unheimlihen, lichtſcheuen Thiere be: 
ginnt, welche vie Nacht zum Tage machen, dem mögen leicht Ge: 
danken an unholde Geilter aufiteigen, die mit den Ylevermäufen 
um die Wette flattern und das Nachtgezücht regieren. 

Wer überhaupt gewohnt ift, bei der freigebig fpendenden und 
tröftenden Natur Balfam für die Schmerzen und Ausgleihung für 
die Unebenheiten des wunderlichen Menfchenfebens zu fuhen, dem 
prägen fih unwillkürlich tauſend Eindrücke und Bilder ein, die vor 
dem Lärm und Licht des Tages ſcheu verborgen, in der heimlichen 
Stille der Nacht plöglih auftauchen, eigenthümlidhe Geſtalt an: 
nehmen und ein eigenes Leben führen, und gerade dem Menſchen 
felbft, der fie unbewußt in fih getragen und aus fich geboren, am 
fremdartigften und munderbarften erfcheinen. 

Der Menfh Tann im Traume ſehen wie ein Prophet, fliegen 
wie ein Adler, Raum und Zeit — die ohnehin nur im Kopfe vor: 
handen find — verſchwinden machen wie der elektriſche Funke, auf 
dem Wafler wandeln mie der Heiland, in Bungen ‚reden wie die 
Apoftel zu efngften, fromm jein mie ein Heiliger, fchaffen mie 
der größte Künftler; und er würde in ver That der größte Zauberer, 
Prophet, Heilige, Wunvderthäter und Künitler fein, wenn er im Stande 
wäre, dad Traumleben im Wachen feitzuhalten und fortzuführen. 

Aber folhe Gnade wurde in vielen Jahrtauſenden nur wenig 
Auserwählten zutheil, und auch diefen nur in verhältnißmäßig ges 
ringem Grabe oder nur nah einer Richtung hin. So entitanden 
die großen Dichter und Bildner des Ciwigen, an denen erfüllt 
wurde, was einer von ihnen, unfer Goethe, fagt: 

Was kann der Menſch auf Erden mehr gewinnen, 
Als daß ſich Sottnatur ihm offenbare, 

Wie fie das Fefte läßt in Geift verrinnen, 

Die fie das Geifterzeugte feft bewahre. 

In ähnlicher Weife hat Shafefpeare feine Abfiht beim Schaffen 

des „Sommernachtstraums“ dargelegt in den berühmten Berfen: 
Des Dichters Aug’, in ſchönem Wahnfinn rollend, 
Blitzt auf zum Himmel und herab zur Erbe, 
Und wie die Phantafie Gebilde fchefft 
Bon unbelannten Dingen, gibt die Feder 
Des Dichters ihnen Form und ftattet fo 
Das Iuft’ge Nichts mit Wohnſitz aus und Namen. 
Aber, indem der Dichter die goldene Brüde aus der chatten» 
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haften Traumwelt in das ſonnige Reich der Dichtung ſchlug, mußte 
er die Schatten mit feinem eigenen Herzblut tränken und die ver: 
ſchwommene Bilverflut mit fünftleriihem Verſtande fichten und 
ordnen. An pſychologiſch motivirte Charafterentwidelung ver ein- 
zelnen Figuren war natürlich dabei nicht zu denken; um die Figuren 
dramatiſch wirkſam zu machen, mußte Conflict, Umſchwung und 
fung durch von außen wirkende Mittel und Kräfte herbeigeführt 
werden. Darum läßt der Dichter die luftige Geilter- und Feen: 
welt beitimmend in die Gefchide der handelnden Perſonen ein: 
greifen, mit neckiſchem Uebermuth alles kreuzend und verwirrend, 
um ed dann doch zu gutem Ende zu führen. 

AS Häupter, Ordner und Lenker des Ganzen erjcheinen Oberon, 
ver König der Elfen, und Thefeus, der Fürft von Athen. Dur 
ihre ernfte, überlegene, aber dem Scherze nicht unholde Sinnesart 
bieten fie zugleich den nöthigen Eontraft und die Erklärung zu dem 
traumhaft bunten Treiben der übrigen Verfonen. Thefeus ift gleich: 
ſam der Dolmetfch des Dichters, felbit im Ausdruck der Abfichten 
des Dramas und in der Würdigung des tragilomifchen Zwiſchen⸗ 
jpiel® der Handwerker von Athen. 

Die Handlung baut fih einfach genug auf. Theſeus mill feine 
Bermählung mit der von ihm befiegten Amazonenkönigin Hippolyta 
feiern und beauftragt den Ordner der Luſtbarkeiten, Philoſtrat, 
alles vorzubereiten, um das Felt fröhlich und glanzvoll zu machen. 
Da tritt ihn Egeus an mit einer Klage gegen feine Tochter Her: 
mia, die den ihr zum Gatten bejtimmten und früher von ihr ge: 
liebten Demetrius plöglich verlafien hat, um fih Lyfander zuzu: 
wenden, der ihr Herz, wie der Vater jagt, durch Gedichte, Blumen 
und Liebespfänver aller Art bezaubert hat. Und nun ift die Schöne, 
Heine Hermia, die fhon in der Schule ihr eigenes Köpfchen hatte, 
fo ftarrfinnig in ihrer neuen Liebesbezauberung, daß die ſchlimmſten 
Drohungen wirtung3lo von ihr abprallen; fie will lieber in klöſter⸗ 
liher Einſamkeit al3 Jungfrau fterben, als dem Demetriuß ange: 
hören, obgleich) dieſer fie ebenfo glühend liebt und ebenfo jung, 
vornehm, ſchön und reich ift wie Lyſander. 

Demetrius bat früher für die hochgewachſene, jchlanfe Helena 
eihwärmt, deren ganzes Herz ihm jest noch gehört, während das 
Fine plößlich der Keinen Hermia entgegengeflogen ijt, die von ihm 
niht3 willen will. So läuft denn Selena in wahrer Liebeöraferei 
dem Demetrius nad), der fie verabfcheut, und Demetriuß ver 
Hermia, die ihn verabſcheut. 

Die durch das ganze Drama fich hinziehenden Kreuzungen und 
Dandlungen dieſes wunderlichen Verhältnifjes, welches am Schluffe 
durh Einwirkung Oberon’3 doch. eine befriedigende Löſung findet, 
bier einzeln zu erörtern, wäre eitel Raumverſchwendung, da das 
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Verſtändniß des Textes Leine Schwierigfeiten bietet, wenn der Leſer 
im Auge behält, daß vie fchaffende und bewegende Macht des ung 
vorgeführten Traumlebens die Phantafie ift, und zwar auf Koften 
des Verſtandes und Herzend. Die Traummelt ift eine phantaftifche 
Wunderwelt, und mit den Wundern hat der Berftand nicht? zu 
ſchaffen. Die Phantafie zaubert fie hervor und das Herz glaubt daran. 

Die wechſelnden Schickſale der obengenannten Baare bilden ven 
Mittelpunkt und Einſchlag des Stücks, mit melden fih dann bie 
Fäden der übrigen drei Gruppen vielfach verweben. 

Hier kommen zunächſt Thefeus und Hippolyta mit ihrem Ge- 
folac 5 Vertreter der meltlihen Macht und Gewalt; dann als 
dritte Gruppe Oberon und Titania mit ihren Feen und Elfen, und 
enblich al3 vierte Gruppe die fhaufpielernden Handwerker aus Athen. 

Gleich bei der eriten Begegnung Oberon’3 mit Titania (Aufzug 2, 
Scene 2) gewahren wir, daß e3 auch in den höchſten Regionen nicht 
ohne. Nergerniß zugeht. Sie wirft ihm, außer andern Liebeleien, 
auch ein — vor, welches er mit Hippolyta gehabt habe, zu 
deren Vermählung er jetzt vom fernen Indien hergekommen ſei; er 
wirft ihr vor, mit Theſeus auf zartem Fuße geſtanden zu haben. 
Dann ſtreiten ſich die beiden um einen ſchönen indiſchen Knaben, 
den Hippolyta angenommen und den Oberon zum Knappen haben 
will. Sie ſind gleichmäßig vernarrt in das Kind, und der Elfen⸗ 
könig, um feine Gemahlin für die Hartnäckigkeit zu ſtrafen, mit 
der fie es zurüdhält, läßt ihr durch feinen ſchelmiſchen Diener Puck 
einen Zauberjaft auf die Augen träufeln, Traft deſſen fie beim Er: 
wachen fih in das erfte befte Thier verlieben muß, das fie erblidt. 
Pud hat den genialen Zettel in einen Efel verwandelt, und Titania 
verliebt ih in ihn auf das zärtlichſte. Zettel hatte fih mit einem 
Trupp athentenfifher Handwerker verabrevet, das Hochzeitäfeft des 
Theſeus durch ein Zwiſchenſpiel, betitelt „Die höchſt Häglihe Komddie 
und der höchſt graufame Tod von Pyramus und Thisbe“ zu ver- 
herrlihen. Die Vorbereitungen und Proben der handfeiten Arbeit3- 
leute zu dieſem Zwiſchenſpiel ſowie das Stüd felbit und deſſen 
Aufführung find das Ergötzlichſte, wa jemald ein Dichterhirn in 
glüdlicher Saune ausgebrütet hat. Das Ganze ijt eine Parodie der 
noch zu Shafefpeare3 Zeit in London üblihen Xheaterzuftände, 
und unverkennbar find einige der Zwergfell erfehütternditen Züge 
dem Leben abgelaufct. al: die Anmerkungen am Schluſſe.) 

Mie fehr die heitere Wirkung erhöht wird durch das Gegen: 
überftellen und Sneinanderfpielen der wie aus Duft und Licht ges 
Schaffenen, anmuthigen Feenwelt mit ihren feinen Scherzen, zierlihen 
Gefängen und Ringeltänzen, und der plumpen, hausbadenen Gefellen 
aus Athen, mit ihrer urmüchfigen Komik im Tragiren der kläglichen 
Gefhihte von Pyramus und Thisbe, bedarf kaum der Andeutung. 


Einleitung. vH 


Biele einzelne Züge zu ver Geftaltung feiner Feen und ihrem 
phantaftiichen, reizpollen Treiben konnte Shalefpeare dem lebendigen 
Bollsglauben feiner Zeit an ſolche Blumens und Traumgeifter, fo: 
wie der in Berd und Proſa vielfach behandelten Feenmythologie 
entlehnen. Bon der Feenlönigin fand er unter anderm ſchon einen 
Beriht in Chaucer’© „Canterbury Tales’, zu Anfang von „The 
Wif of Bathes Tale”, wo erzählt wird, wie in den alten Zagen 
des König? Arthur das ganze Land noch voll Feen und Elfen ge: 
weſen fei, und die Elfenkönigin mit ihrer Iuftigen Geſellſchaft gar 
oft ihren Tanzreigen auf mander grünen Wiefe gehalten habe. 

Bei Chaucer fand Shafefpeare auch die Figuren des Theſeus 
und der Hippolyta, fowie eine Schilderung ihres Krieges und ihrer 
Vermählung. Ebenda fchöpfte der Dichter ven Gedanken zu einer 
Jagd des Theſeus und der Hippolyta, und endlich auch den Stoff 
zu dem Poſſenſpiele von Pyramus und Thisbe. 

Die Figur des Robin (good-fellow), der als Kobold (Pud) im 
„Sommernachtstraum“ fein nedifches Weſen treibt, mar eine jo popu⸗ 
läre, daß der Dichter aus den vielen landläufigen Gefchichten nur 
heraugzugreifen brauchte, was ihm zu feinen Zwecken paßte. Saft 
alle Streiche, die der Volksglaube dem ſchelmiſchen Robin zufchrieb, 
find aufammengeiteil in einer angeblib von Ben Jonſon ber: 
rührenden Ballade, deren leichter Zon und hüpfendes Versmaß 
ſchon den Kleinen Kobold charakteriſiren. Ich laſſe als Beifpiel die 
zwei erften Strophen in jchneller Nachbildung folgen: 


Bon Oberon im Feenland, 
Dem Geifterfönig, meinem Herrn, 
Bin ih, Schelm Robin, ausgefandt 
Zu nächt'ger Kurzmweil nah und fern. 
Auf Scherz und Spiel 
Richt' ih mein Ziel, 
Dur jeden Winkel ſpäh' ich froh, 
Und made mit 
Und halte Schritt 
In Scelmenftreihen, bo ho Hol 


Sande feiner Aengſte froh, 


Schick' ihn 8, 
Schick Er nu es mit hohoho! u. ſ. w, 
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In der berühmten Schilderung, melde Oberon (Aufzug 2, Scene 2) 
feinem getreuen Pud von der Entitehung ver Blume Lieb’ in 
Müpiggang (Viola tricolor) gibt, haben die Commentatoren ſchon 
früh Allegorien und Anfpielungen. auf zeitgenöffifche Perjonen und 
Greigniffe finden wollen. Die meijten, auch unter den neuern Aus» 
legern, fehen darin, nah Pope's Vorgang, eine der Königin Elis 
fabethb, als der im Welten thronenden Beitalin, vom Dichter dar: 
gebrachte Huldigung. Das Unmahrfcheinliche dieſer Anficht ift in 
den Anmerkungen am Schlufje näber aufsezeigt 

Hinfihtlih der Entſtehungszeit des „Sommernachtstraums“ 
ſchwanken die Angaben, oder richtiger Annahmen, zwiſchen den Jahren 
1594 -07. Daß die liebliche Dichtung ſchon vor 1598 entſtanden 
fein muß, geht aus dem bekannten Verzeichniß Shakeſpeare'ſcher 
Dramen hervor, welches Francis Meres in feinem Buche „Palladis 
Tamia“ (1598) gibt. 

Die Annahme, daß der Dichter mit der Schilderung eines Misjahrs 
(Aufzug 2, Scene 1) auf den ſtürmiſchen, regneriſchen und an Ver⸗ 
heerungen aller Art reihen Sommer 1594 in England habe anfpielen 
wollen, hat fehr viel für fih und macht es mwahrfcheinlih, daß das 
Stüd in vemjelben Jahre oder kurz nachher entſtanden jei, meil 
die Anfpielung auf folhe Naturereigniffe nur wirkſam fein konnte, 
folange diefe noch frifh in der Erinnerung des Publikums lebten. 

Aug dem Streite zwifhen Zitania und Oberon läßt der Dichter 
die Stürme, Seuchen, Misernten und Ueberſchwemmungen ent: 
Ipringen, welde tie armen Sterblihen heimſuchen; mit der Ber: 
jöhnung der die Naturgewalten beherrſchenden Geifter Tehrt alles 
in fein friedliches Gleis zurüd. 

Gedruckt erſchien der „Sommernachtstraum“ zuerft im Jahre 1600 
in zwei Ausgaben in Quarto, wovon die erſte und correctefte von 
Thomas Filher, die andere etwas veränderte von James Roberts 
verdffentliht wurde. Dieſe legtere ging in die Geſammtausgabe 
der Shafefpeareihen Dramen in Folio über, wo dag Stück ala 
achtes in der Reihe der „Comedies“ fteht, daſelbſt zuerft in Acte ein- 
getheilt. Eine Eintheilung in Scenen und ein Perfonenverzeichniß 
findet fi erft in der Rowe'ſchen Ausgabe von 1709, 
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Ein Sommernadtätraum, 


Personen. 


— — 


Thefeuß, Herzog von Athen 

Egeud, Bater der Hermin, 

Alk nz, { giebhaber ber Hermia. 

Philoftrat, Aufſeher der Luftbarkeiten am Hofe des Theſeus. 
Squenz, der Zimmermann. 

Schnock, der Schreiner. 

Bettel, der Weber. 

Flaut, der Bälgenflider. 

Schnauz, der Kefielflider, 

Säluder, ver Schneider, 

Hippolyta, Königin ber Amazonen, mit Thejens verlobt. 
Hermia, Tochter des Egeus, in Fyfander verliebt, 

Helena, in Demetrius verliebt. 

Dberon, König der Elfen. 

Titania, Königin der Elfen. 

Bud, oder Robin Gutgefell. 

Bohnenblüte, 

Spinnweb, ] 
Motte, \ 
Senffamen, 
Pyramus, 
Thisbe, 

Wand, Perſonen des Zwiſchenſpiels. 
Mondſchein, 

Löwe, 


Elfen. 


Feen und Elfen im Geſolge Oberon's und Titania’s. Gefolge bes Theſeus 
und der Hippolyta. 


Scene: Athen und ein nahegelegener Wald. 


Erſter Aufzug. 


— — 


Erste Stene. 
Athen. Gemach im Palaſt des Theſeus. 
Theſeus, Hippolyta, Philoſtrat und Gefolge. 


Shefeus. 


Raſch naht die Hochzeitsſtunde, meine holve 
Hippolyta: vier felige Tage: bringen 

Ten neuen Mond; doch ah! zu langſam ſchwindet 
Der alte mir, hält mein Verlangen hin, 

Wie eine Stiefmama dem Sohn fein Erbe, 

Selbſt lange davon zehrend, vorenthält. 


Hippolyta. 
Vier Tage werden rafh in Nacht fi tauchen, 
Pier Nächte werden raſch die Zeit verträumen, 
Und dann, dann, einem Silberbogen gleid) 
Neuaufgejpannt am Himmel, jeheint der ‘Mond 
Auf unfre Feſtnacht. 
Chzfens. 


Philoftrat, geb, treibe 

Die Jugend von Athen gu Luſtbarkeiten, | 
Erwed’ den leichten, raſchen Geilt der Freude; 
Verſcheuch' Melancholie zu Leichenzügen. 
Der bleihe Gaſt taugt nicht für unfern Pomp. . 

(Philoſtrat ab.) 
Hippolyta, mit meinem Schwerte hab’ ich 
Um dich geworben, an dir frevelnn hab’ ich 
Gewonnen deine Liebe; aber nderd 
Will ih dich frei’n: mit Seiten, Pomp und Jubel. 


ı* 
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(83 treten auf Egeus mit feiner Toter Hermia, Lyfander und Demetrius,) 


Egens. 

Heil unferm Theſeus, dem ruhmvollen Fürften! 
Chefeus. 

Dank, guter Egeud. Was bringft du ung Neues? 
Egeus. 


Vol Unmuth komm' ich ber, mit einer Klage 

ier gegen meine Tochter Hermia. — 

ritt vor, Demetriud. — Mein edler Herr, 
Hier diefen Mann beftimmt’ ih ihr zum Gatten — 
Zritt vor, Lyſander — und, mein gnädiger Yürft, 
Der Mann hat meines Kindes Herz bezaubert. — 
Ja du, Lyſander, du gabft meinem Rinde 
Gedichte, taufchtelt mit ihr Liebe2pfänder, 
Du fangft bei Mondlicht unter ihrem Yenfter 
Erlognen Tons erlogne Liebezliever 
Und ſchlichſt dich ein in ihre Phantaſie 
Mit Spangen deines Haard, mit Ringen, Tand, 
Spielfahen, Naſchwerk, Blumenjträushen — Boten 
Bon viel Gewicht bei zartgeftimmter Jugene —; 
Durch Lift entwandtft du meiner Tochter Herz, 
Verkehrteſt ihren kindlichen Gehorfam 
In rauhen Starrfinn. — Und, mein gnäd’ger Yürft, 
Dafern fie nicht vor Eurer Hoheit bier 
Einwilligt, den Demetrius zu frein, 
Fordr' ic das alte Vorrecht von Athen, 
Mit ihr als meinem Eigenthum zu falten; 
Dann wird fie Gattin diefes Mannes, oder 
Verfällt dem Tode, welchen unverzüglich 
In ſolchem Falle das Geſetz beitimmt. 

Thefeus. 

Nun, Hermia? Nimm Rath an, ſchönes Mädchen: 
Dein Vater follte wie ein Gott dir fen, 
Der deine Schönheit formte, ja ein Gott, 
Für den du nichts bift ala ein Bild in Wachs 
Bon ihm geprägt, dem er nad feinem Willen 
Die Yorm belafien oner nehmen mag. 
Demetrius ift doch ein würb’ger Mann. 


Hermia. 
Lyſander auch. Ehefeus 


An ſich betrachtet, wohl; 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Doh da des Vaters Zuftimmung ihm fehlt, 

Muß dir der andre würdiger ericheinen. 
Hermin. 

Ah, jäh’ mein Vater doch mit meinen Augen! 
Chefens. 

Dein Auge muß mit feinem Urtheil fehn. 
Hermia. 

Ich bitte Euer Hoheit um PVerzeihung. 

Ich weiß nicht, welche Macht mir Kühnheit gibt 

Noch wie ih meine Schüchternheit bezwinge, 

Bor ſolchem Kreife frei heraus zu reden; 

Doch bitt’ ih Euer Hoheit, mir u jagen, 

Was Schlimmites mich betreffen Tann, wenn ih . 

Mid weigre den Demetrius zu frei'n. 


Thefens. 


Des Tods zu jterben, oder abzuſchwören 
Für immer jede männliche Gemeinjchaft. 
Drum, jhöne Hermia, frage deine Wunſche, 
Erforſche deine Jugend, prüf' dein Blut, 

Ob du, fügjt du did nicht des Vaters Wahl, 
Der Nonne Los ertragen fannit,-auf immer 
Im dumpfen Klofter eingefperrt zu fein, 

Ein unfruchtbares Dafein zu verleben, 

Dem kalten Monde matte Hymnen fingen. 
Dreimal gefegnet, die ihr Blut fo meiltern, 
Solch jungfräulider Pilgerſchaft ſich weihn; 
Doch irdiſch ſeliger die gelöſte Roſe, 

Als die, auf jungfräulichem Dorn verwellkend, 
Bluht, lebt und ſtirbt in heiliger Einſamkeit. 


hermia. 


So will ich blühn, ſo leben und ſo ſterben, 
ich den Freibrief der Jungfräulichkeit 
Dem opfre, deſſen ungewünſchtem Joche 
Mein Herz die Oberherrſchaft nicht gewährt. 
Theſeus. 
Bedenk's noch wohl; und bei dem nächſten Neumond, 
Am Tag, der zwiſchen mir und meiner Liebe 


Der Herzen ervigen Bund befiegeln foll, 
An jenem Tag bereite di zu Iterben 
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Für Ungehorfam gegen deinen Vater, - 
Frei'ſt du nicht, wie er wünjcht, Demetrius; 
Sonſt, am Altar Dianens did zu weihn 
Auf immer ftrengem ehelofem Leben. 


Demeirtus. 


Gib, holde Hermia, nach; — und du, Lyſander, 
Beug' deinen hohlen Anſpruch meinem Recht. 


Eyfander. 


Demetrius, du haft des Vaters Liebe, 
Laß Hermia’d mir: und nimm du ihn zum Gatten, 


Egeus. 


‘a, Spötter, meine Liebe hat er, und 
Was mein ift, wird ihm meine Liebe geben. 
Und fie ift mein, und alle meine Rechte 
Auf fie vermach' ih an Demetrius. 


£yfander. 


Mein Fürft, ih bin fo edlen Stamm mie er, 
So reih an Gut, und reicher nod an Liebe; 
Mein Glüdaftand fteht in jeder Art fo hoch 
Mie des Demetriu3, wo nicht noch höher; 
Und, was weit mehr ala all ver eitle Ruhm 
Beſagt, mich liebt die ſchöne Hermia: 

Was ſollt' ich alfo nit mein Recht verfolgen? 
Demetrius — ich ſag's ihm auf den Kopf — 
Umwarb vie Tochter Nedar’3, Helena, 

Und er gewann ihr Herz. Die holde Junfrau, 
Mit wahrer Andacht, ja Abgötterei 

Shwärmt fie für diefen treulos fehuldigen Mann. 


Thefeus. 


Ich muß gejtehn, das hab’ ich auch vernommen, 
Und wollt! e8 mit Demetrius befpredhen; 

Doh überhäuft von eigenen Gefchäften 

Vergaß ich's ganz. — Komm jegt, Demetrius ; 
Und du auch, Egeus: ihr follt mich begleiten, 
Euch beide insgeheim zurechtzumeifen. — 

Du, ſchöne Hermia, fuche dich zu waffnen, 

* Die Launen nad) des Baterd Sinn zu fügen; 
Sonjt mweiht dich das atheniſche Geſetz, 

Das mir auf feine Weife mildern können, 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 


Dem Tode oder Flöfterlihem Leben. — 

Die geht's, Hippolyta? Komm ber, Geliebte! — 
Demetriud und Egeus, folgt uns nad: 

Ich muß in Hochzeitäangelegenheiten euch 
Deihäftigen und daneben mit euch ſprechen 

Von etwas, das euch ſelber nah beirifft. 


Egeus. 
Dienſtwillig und mit Freuden folgen wir. 
(Theſeus, Hippolyta, Egeus, Demetrius und Gefolge ab.) 
eZyſander. 
Nun, Herz, warum fo bleich iſt deine Wange? 
Die find die Roſen dort fo fchnell verweltt? 
Hermia. 


Sie brauchen Thau wol; o, ein ganz Gewitter 
Aus meinen Augen Tönnte fie 5* en! 


Eyfander. 


Weh mir! Nach allem, was id je gelefen, 
Was ih vernommen aus Geſchicht' und Sage, 
Rann nie der Strom der treuen Liebe fanft: 
Denn bald mar fie verfchieden in Geburt — 


Hermia. | 
D Dual: zu hoch, dem Nievern zu gehören! 
£yfander. 
Bald gar zu ungleich in Betreff der Jahre — 
hermia. 
D Schmach: zu alt, an Jugend ſich zu binden! 
Lyſander. 
Bald hing ſie von der Wahl der Freunde ab — 
hermia. 
D Hölle: Liebeswahl durch fremde Augen! 
Eyfander. 


Und wenn au: Sympathie die Wahl entfprang, 
Belagerte Krieg, Krankheit, Tod die Liebe, 

Daß fie entſchwebte wie ein flücht’ger Schall, 

Schnell wie ein Schatten, kurz wie nur ein Traum, 
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Oder dem Blig gleich in kohlſchwarzer Naht, 
Der jählingd Erd’ und Himmel leuchtend zeigt 
Und, eh man Zeit zu fagen bat: fteh, ieh! 
Bom Schlund der Finiterniß verfchlungen ift: 
So ſchnell verdunkelt jih das Glänzende. 


Hermia. 


Ward immer treue Liebe denn gekreuzt, 

Muß es wol Ratbihluß fo des Schidfals fein; 
Laß unfre Brüfung denn Gebuld erlernen, 
Meil fo von je zur Liebe Leid gehört, 

Mie Grübeleien, Träume, Seufger Wunſche 
Und Thränen zum Gefolg der Schwärmerei. 


£yfander. 


Ein guter Rath! Doc hör’ mich, Hermia: 
Ich hab’ ne Muhme, eme alte Witwe, 
Die reih an Gütern ift, und kinderlos; 
Ihr Haus liegt wenig Stunden von Athen; 
Sie liebt mich als wär’ ich ihr einziger Sohn. 
Dort, holde Hermia, woll'n wir und vermählen, 
Dorthin vermag Athen? graufam Geſetz 
Uns nit zu folgen. Drum, wenn du mid, liebt, 
Stiehl morgen nachts dich aus des Vaters Haufe; 
Und in dem Wald, 'ne Stunde vor der Stadt, 
Wo ich dich einſtmals traf mit Helena | 
Bei eined Maienmorgens Feierbienit, 
Erwart’ ib did. 

Hermia. 


Lyſander, mein ©eliebter! 
Ich ſchwör' es bei Cupido's ſtärkſtem Bogen, 
Bei ſeinem beſten Pfeil mit goldner Spitze, 
Bei der Argloſigkeit von Venus' Tauben, 
Bei dem, was Herzen knüpft in Treu und Glauben, 
Und bei der Glut, in welcher Dido brannte, 
Als der Trojaner falſch ſich von ihr wandte, 
Bei allen Männerſchwüren, die gebrochen — 
Zahlreicher, al3 je Frauen ausgefprohen — 
Ich Tomme morgen ficher, füßes Leben, 
Zu jenem Ort, den du mir angegeben. 


£yfander. 


Halt Wort, Geliebte! — Da kommt Helena. 
(Helena tritt auf.) 


Erfter Aufzug. Erfte Scene 


Hermia. 
Gott grüß dich, ſchöne Helena! Wohin? 
Helena. 


Nennft du mich ſchön? Nein, fag’ daß ich's nicht bin. 


Did liebt Demetrius, beglüdte Schöne! 

Dein Auge ift ein Leititern, und die Töne 
Der Lippe füßer als der Lerhe Sang 

Dem Hirten in de3 Frühlings Blütendrang. 
Krankheiten fteden an; o waͤr's desgleichen 
Mit Schönheit, ſtrebt' ih deine zu erreichen! 
Dein Aug’ und deine Stimme würden mein, 
Und meine Sunge vol von Wohllaut fein. 
Dir’ mein die Welt und ließeft du nur mir 
Demetrius, gäb’ ih das andre bir. 

D lehr' mich, wie du blidjt, durch welche Kunſt 
Demetrius fo mirbt um deine Gunft! 


hermia. 

Ich blicke finſter, dennoch liebt er mich. 
Helena. 

D daß mein Lächeln deinem Blide glich’! 
Hermia. 

Ich geb’ ihm Flüche, doch er gibt mir Liebe. 
Helena, 

D wedte doch mein Fleh’n ihm ſolche Triebe! 
Hermia. 

Je mehr ich haſſe, je mehr liebt er mid). 
Helena. 

Je mehr ich liebe, je mehr haft er mich. 
Hermia. 

An feiner Thorheit trag’ ich feine Schuld. 
Helena. 

Allein dein Reiz: wär’ der doch meine Schulo! 
Hermia. 


Rimm Troft: ich geh’ aus feinen Augen fort, 
Ih und Lyſander fliehen dieſen Ort. 


nn. 
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D, vordem eh Lyſander ich gefehn, 

Wie ſchien mir da ein Paradies Athen! 

Nun, welhe Huld hat Liebe mir gewährt, 

Da fie den Himmel mir zur Hölle kehrt? 
Lyfander. 


air, Helena, wie unfer Plan erdacht. 

obald im Wellenfpiegel morgen Nacht 

Ihr Silberantlit Phoebe fieht erneut 

Und feuchte Perlen auf die Fluren jtreut, 

Zur Beit, wo Liebe flüchtet ungeſehn. 

Entfliehn wir aus den Thoren von Athen. 
Hermia. 


Und in dem Wald, wo oftmals ich und du 
Auf Blumenbetten pflogen fanfter Rub, 
Wo unfre Herzen jchweiterlih einander 
Sich öffneten, da trifft mich mein Lyſander. 
Bon da geht in die Fremde unfer Lauf; 
Mir ſuchen neue Freundfchaftsbande auf. 
Leb’ wohl, Gefpielin: bet’ für unfer Heil; 
Dir werde dein Demetrius zutheil! — 
Se Wort, Lyſander! Nun bis morgen Nacht 
ehlt unſerm Blid was Liebe jelig madt. 
(HSermia ab.) 


£yfander. / 


Bertrau mir! — Helena, leb' wohl; Gott gebe, 
Daß bald Demetriud ganz dir nur lebe! 
(2yfander ab.) 


Helena. 


Den einen trifft dad Glück, den andern nie! 
Man bält mih in Athen für fchön mie fte; 
Was hilft mir’3, da Demetrius mit Fleik 
Nicht wiſſen will was jeder andre weiß! 

Wie er fih irrt, der nur an Hermia denft, 
Sp ib, die nur auf ihn die Blide lenkt. 

Mag etwas noch fo fchlecht und haltlos fein, 
Die Liebe kann ihm Würd’ und Anfehn leihn; 
Sie fieht mit dem Gemüth, nicht mit den Wugen, 
Und ihr Gemüth Tann nie zum Urtheil taugen, 
Drum malt man ja den Gott der Liebe blind 
Und bildet ihn geflügelt und ald Kind: 
Blindheit und Flügel deuten an zumal, 

Daß er fih täufcht in übereilter Wahl; 
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Wie Iofe Knaben fih im Spiel belügen, 
Läßt er durch falſche Schwüre fih betrügen. 
Mir ſchwur Demetrius Liebe hoch und theuer, 
Bevor er fing von Hermia’3 Augen Feuer; 
Doh kaum ermärmt von ihr, fein Hagelichauer 
Von Schwüren ſchmolz und hatte feine Dauer. 
Ich will von Hermia’s Flut ihm Kunde bringen, 
Dann wird er morgen Nacht den Wald durchdringen 
Auf ihrer Spur; und wenn er Dank mir weiß 
Für dieſe Kunde, iſt's ein theurer Preis; 
Doch ift fein Anblid ſchon ein ſchmerzlich Glück! 
Ich werd’ ihn hingehn jehen und zurüd. 

(Helena ab.) 


Sboeite Scene. 
Eine Stube im Haufe bes Peter Squenz. 


Squenz, Schnock, Beitel, Slant, Schnauz und Schlucker kommen. 
Squenz. 
Iſt unſere ganze Geſellſchaft beiſammen? 
Zettel. 


Du thäteſt am beſten, ſie alle im ganzen aufzurufen, Mann 
für Mann, wie ſie auf dem Blatte ſtehen. 


Squenz. 

Hier iſt das Verzeichniß von jedermanns Namen, der in ganz 
Athen für fähig gekalten wird, in unferm Zwiſchenſpiel vor dem 
Herzog und der Herzogin an ihrem Hochzeitstag abends zu fpielen. 

Bettel. 


Erft, guter Beter Sauenz, fag’, wovon da3 Stüd handelt, dann 
verlie8 die Namen der Spieler, und fo fomm zur Sade. 
Sqnenz. 
Ei, unſer Stück iſt: Die höchſt klägliche Komödie, und der 
höchſt grauſame Tod von Pyramus und Thispe. 
Zettel. 
Ein ſehr gutes Stück Arbeit, das verſichere ich euch, und luſtig. 
Nun, guter Peter Squenz, ruf die Spieler nach der Rolle auf. — 
Meiſters, tretet auseinander. 


12 Ein Sommernadtstraum. 


„Bauen: 
Antwortet, wie ich euch rufe. Klaus Zettel, ver Weber. 
Bettel. | 
Hier. Sag’, was ich für einen Bart habe, und dann weiter. 
Squenz. 
Du, Klaus Zettel, mußt den Pyramus fpielen.. 
Bettel. | 
Was iſt Pyramus? ein Liebhaber, oder ein Tyrann? 
Squenz. 
Ein Liebhaber, der ſich ſelbſt höchſt tapfer aus Liebe umbringt. 
Zettel. 


Das wird etliche Thränen koſten, wenn es wahrhaftig dargeſtellt 
wird. Wenn ich's thue, laßt die Zuſchauer nach ihren Augen Sehen: 
ih will Thränenfluten erregen, ih will einigermaßen lamentiren. 
Im übrigen geht mein Humor doc eigentlih auf einen Zyrannen; 
ih Tönnte den Hercules wunderbar fpielen, oder fo eine grimmige 
Rolle, um alles kurz und Klein zu fohldgen. 
Der Felien Wuth 
Mit Stoß und Glut 
Zerſprengt die Hut 
Dom Kerferthor; 
Und Phoebus’ Karın 
Rollt wie im Sparrn 
Und madt zu Narım 
Den Schidjalscher. 
Das war erhaben! Nun ruf die andern Spieler auf. Ya, ich 
babe eine Herculeader, eine Tyrannenaber; ein Liebhaber muß 
lamentabler fein. | 


Iquen;. 
Franz Flaut, der Bälgenflider. 
Slaut. 
Hier, Peter Souenz. | 
Squenz. 
Du mußt Thispe Abernehmen. 
Slant. 


Was it Thispe? ein irrender Ritter? 
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SIqueny. 
Es ift die Dame, die Pyramus lieben muß. 


Slant. 

Nein, meiner Treu, laßt mid Feine Frau fpielen; ich kriege 
ſchon einen Bart. 

Squenz. 

Das iſt einerlei. Du ſollſt es in einer Maske ſpielen, und du 
kannſt ſo fein ſprechen wie du willſt. 

Bettel. 

Wenn ich mein Geſicht maskiren darf, fo laßt mid auch Thispe 
ſpielen. Ich will in einer ungethümlic feinen Stimme ſprechen; 
„Thispe! Thispe!“ „Ah Pyramus, mein Liebſter ſchön! deine 
Thispe ſchön, und Fräulein ſchön!“ 


Squenz. 
Nein, nein: du mußt Pyramus ſpielen; und du, Flaut, Thispe. 
Zettel. 
Gut, weiter! 
Squenz. 
Matz Schlucker, der Schneider. 
Schlucker. 
Hier, Peter Squenz. 
Sqnenz. 


Mar Schlucker, du mußt Thispe's Mutter fpielen. — Thoms 
Schnauz, der Kefielflider. 

Schnauz. 

Hier, Peter Squenz. 

Squen;. 

Du Pyramus' Vater; ich ſelbſt Thispe's Vater. — Schnock, 
der Schreiner, du mußt den Löwen ſpielen. Und fo wäre, mein’ 
ih, dad Stüd gut befegt. 

Schunk. 
Haft du die Rolle des Löwen aufgeichrieben? Wenn das üft, 
bitte, gib fie mir; denn ich lerne ſchwer auswendig. 
Squenz. 
Du kannſt fie ertempore fpielen; du braudft blos zu brüllen. 
Zettel. 
Lab mih den Löwen auch fpielen! Ich will brüllen, daß es 


% 
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jedem Menjchenherzen wohl thun ſoll, mid zu hören; ich will brüllen, 
Daß ber Herzog jagen fol: „Noch einmal brüllen, noch einmal 
brüllen!“ 


Sqnenz. 

Wenn du es zu ſchrecklich machteſt, ſo würdeſt du die Herzogin und 
die Damen erſchrecken, daß ſie ſchrieen; und das brächte uns alle 
an den Galgen. au 

e. 


Ja, das brächte uns an den Galgen, alle wie wir da ſind. 
Zettel. 


Zugegeben, Freunde, wenn ihr die Damen ſo erſchrecktet, daß 
fie um ihren Verſtand kämen, dann wären ſie unverſtändig genug, 
uns zu hängen; aber ich will meine Stimme forciren, ih will euch 
fo fanft brüllen wie ein junges Täubchen, ich will brüllen, als 
wär's eine Nachtigall. | 

| Squenz. 

Du kannſt feine Rolle ſpielen als den Pyramus; denn Pyramus 
iſt ein Mann von ſüßem Antlitz, ein hübſcher Mann, wie man ihr 


nur an Sommertagen zu ſehen kriegt, ein liebenswürdiger, feiner 
Cavalier: darum mußt du durchaus den Pyramus ſpielen. 


Bettel. 


Gut, ih nehm’ es auf mid. Mit was für einem Barte würde 
ih ihn am beiten fpielen? 
Squenz. 
Mit welchem du willſt. | 
Bettel. 


Ich will ihn beraußbringen entweder mit dem jtrohfarbenen Bart, 
oder mit dem orangegelben Bart, oder mit dem carmoifinrotben Bart, 
ober mit dem franzöfiihen Kronenbart, mit dem ganz gelben. 


Squenz. 


Manche Geſichter auf den franzöſiſchen Kronen haben gar keine 
Haare, und ſo kannſt du ihn auch raſirt ſpielen. — Aber, Meiſters, 
hier ſind eure Rollen, und ich muß euch bitten, erſuchen und angehen, 
fie bis morgen Abend zu lernen, und euch dann in dem Haine beim 
Palaft, eine Meile von der Stadt, bei Mondſchein einzufinden: da 
wollen wir probiren; denn wenn wir in der Stadt zufammenfommen, 
werben wir. außgefpürt, Eeiegen Gefellihaft und unfer Plan wird 
verrathen. Inzwiſchen will ich ein Berzeichniß der Requifiten anfer- 
tigen, die wir zu unſerm Spiel brauchen. Sch bitte euch, bleibt 


nicht aus, 
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Bettel. 
Mir werden kommen, und da können wir recht unverjchämt 
und herzhaft probiren. Gebt euch Mühe; lernt gut! Adieu. 
Iquen:. 
Bei der Herzogseiche treffen wir und. 
Bettel. 


Dabei bleibt’, e8 mag biegen oder brechen, 
(Alle ab.) 


Bweiter Aufzug. 


— — 


Erste Scene. 
Wald bei Athen. 
Eine See und Puck kommen von verſchiedenen Seiten, 


Yu. 
Nun, Geift, wohin geht die Reife? 
E27? 
Ueber gügel und Thal, 
Durch Dornbuſch und Strauch, 
Ueber Zaun und Pfahl, 
Durch Fluten und Raud 
Schweif ih, wand'r' ich überall, 
Schneller als der Monvenball; 
Im Dienft der Feenkönigin 
Thau' ih aufs Grün hier Kreije hin. 
Die Primeln ſtehn als Ehrenwacht 
n rothgeſprenkter, goldner Tracht; 
ier ſind Rubinen, Feeengaben, 
ie uns mit ihren Düften laben. 
Thautropfen ſuch' ich nun hervor, 
äng’ eine Berl’ in jeder Primel Ohr. 
eb wohl, du Kobold; ih muß fürbaß gehn. 
Gleich fommt die Königin mit ihren Feen. 
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puck. 


Der König will zur Nacht hier feſtlich walten: 
Gib Acht, die Königin von ihm fern zu halten; 
Denn Oberon ijt zornvoll ihr gefimnt, 
Weil fie als Pagen hat ein Konigskind 
Geraubt aus Indien, einen holden Knaben 
Gefhmädt mit aller Reige Wundergaben; 
Und eiferfüdhtig fordert Oberon ihn, 
Den Forſt mit ihm ald Knappe zu durchziehn; 
Do fie hält das geliebte Kind zurüd, 
Schmüdt es mit Blumen, nennt's ihr einzig Glück. 
Nun treffen fie fih nie in Flur und Hain, 
Beim Haren Quell, der Sterne Flimmerſchein, 
Daß fie nicht ftreiten zu der Elfen Schreden, 
Die ſcheu in Eichelnäpfe ſich veriteden. 

See. 


Wenn du nicht ganz dich zu verjtellen weißt, 
Bilt du der neckſche Heine PVoltergeift, 
Der Pud, der auf dem Dorf die Mädchen fchredt, 
Die Mil abrahmt, ind Butterfaß fich ftedt, 
Daß fi die Hausfrau dann beim Buttern quält 
In eitler Muh, bis ihr der Athem fehlt; 
Auch Bier verdirbit du; ohne Rajt und Ruh 
Führft du Nachtwandrer irr, und lachſt dazu. 
Doch mer dir fchmeichelt, Heiner Poltergeift, 
Dem bilfit du gern, und e3 gelingt zumeift. 
Bilt du nit Pud? | 
Yu. 


' Ganz recht, der und Fein andrer. 

Ich fchmeife nacht? umher, ein luft’ger Wanpdrer. 
Dft lacht zu meinen Scherzen Oberon: 
Ich Iode wiehernd mit des Füllen? Ton 
Die Stute; bald ald Apfel lieg’ ich in 
Dem Warmbiernapf der Frau Gevatterin, 
Stopf’ ihr den Mund und gieß’ in neck'ſcher Luft 
Den Trank ihr auf die welke Hängebruft. 
Die Muhme, wenn mit wichigem Geſichte 
Sie auskramt ihre traurigſte Geſchichte, 

alt oft für ihren Schemel mich; dann plößlich 

ntfhlüpf ich ihrem Sitzfleiſch, und ergögli 
Fur alle ftürzt fie hin mit lautem Schrein, 
Und alle fallen lärmend, lachend ein, 
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Gie halten fi die Seiten, pruften, niefen; 
Der Spaß wird als ver beite Spaß geprieien. — 
Doch Platz, ihr Yeeen! Da kommt Oberon. 


See. 
Und hier die Königin. Wär’ er doch davon! 


Abseite Scene. 


®beron fommt mit feinem Zuge von der einen Seite, Titana 
mit dem ihrigen von der andern. 


Oberon. 
Stolze Titania, ein ſchlimm Begegnen 
Bei Mondſchein! 
Titania. 
Eiferſucht'ger Oberon! — 
Sineg ‚ihr Feen, von bier! Verſchworen hab’ ich, 
ih ihm zu nähern und ihm bold zu fein. 
Oberon. 
Halt ein, Vermefine! Bin ich nit dein Herr? 
Titanin. 
Dann muß ih wol dein Weib fein; doch ich weiß, 
Wie du dich fortitahlit aus dem Feeenland, 
Und faßeft tagelang al3 Corydon, 
Und fpielteft auf dem Haferrohr, und fangit 
Bon Minne der verliebten Phyllida. 
Warum von Indiens fernjten Bergen kommſt 
Du jetzt hierher, als weil die Amazone, 
Dein üppig hochgeſchürztes Helvenlieb, 
Mit Theſeus fich vermäblen ſoll? Du kommſt, 
Um ihren Bund mit Heil und Glüd zu weihn. 


Oberon. 
Titania, wie wagſt du anzuſpielen 
Auf mein Verhältniß zu Hippolyta, 
Da du doch weißt, ich kenne deine Liebe 
Zu Theſeus? Lockteſt du im Dämmerlichte 
Der Nacht ihn nicht von Perigunen weg, 
Die er vorher entführt? Warſt du nicht ſchuld, 
Daß er der ſchönen Aegle Treue brach, 
Der Ariadne und Antiopa? 
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Titania. 


Das find die Grillen deiner Eiferſucht. 

Nie jeit Beginn de Sommer? trafen wir 

Am güge uns, in Thal, Wald oder Wieſe, 

Am Schilfbach oder bei der Kiefelquelle , 

Noch auf dem Dünenjand am Meereöftrande, 

Zum Windespfeifer: unfern Reih’n zu tanzen, 

Daß dein Gezänt uns nicht die ut geitört. 

Drum fog der Wind, der uns vergeblich pfiff, 

Gleichwie zur Rache, gift'ge Nebel aus 

Dem Meere auf, vie Helen auf da3 Land 

Und machten jeden winz’gen Fluß jo ftolz, 

Das er fein Waller braufend überftrömte. 

Drum trägt der Stier fein Joh umfonft, der Pflüger 

Vergeudet feinen Schweiß, das grüne Korn 

Berfault, eh feine Jugend bärtig wird; 

Leer fteht die Hürd’ im überſchwemmten Feld, 

Bom Aas der Heerve mäften fi die Raben, 

Verſchlammt vom Lehme liegt die Kegelbahn, 

Unfennbar find die lauſchigen Labyrinthe 

‘m üppigen Grün, meil niemand fie betritt. 

Den Menſchen fehlt fogar ihr Winter jet; 

Nachts tönt kein Weihnachtslied und feine Hymne. 

Drum wäſcht der Mond, der Fluten Lenker, bleich 

In feinem Zorn, die ganze Luft, daß rings 

Sich fieberhafter Flüffe wiel erzeugen. 

Durch eben diefe Störung wandeln ſich 

Die Jahreszeiten um: weißhaupt’ger Froft 

Fällt in den friihen Schos der Purpurrofe, 

Und auf des alten Winterd eiliger Krone 

Prangt, wie zum Hohn, von ſüßen Sommerfnospen 

Ein duft’ger Kranz. Der Frühling und der Sommer, 

Fruchtbarer Herbit und mürriſcher Winter wechſeln 

Gewohnte Tracht, und die erjtaunte Welt 

Kennt an der Frucht nicht mehr, was jeder ift. 

Und diefe Ausgeburt von Uebeln kommt 

Bon unjerm Streit, von unferm Zwiefpalt ber; 

Mir zeugen fie, wir find ihr Grund und Urfprung. 
Oberon. 

So hilf dem Unheil ab; es liegt an bir. 

Mas trogt Zitania ihrem Oberon? 

Nichts wünſch' ih ala ein Heines Wechſelkind 

Zu meinem Anappen. 
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Titania. 
Gib dein Herz zur Ruh, 
Nicht um das Feeenland laſſ' ich dies Kind; 
Denn ſeine Mutter war von meinem Orden, 
Und nachts in Indiens durchwürzter Luft 
Hat ſie gar oft geſchwatzt an meiner Seite: 
Sie ſaß mit mir auf gelbem Sand Neptun's 
Und ſpähte nach den Schiffen auf der Flut, 
Wenn lahend wir die Segel ſahn empfangen 
Und ſchwanger werden von dem üpp’gen Winde: 
Dies ahmte fie mit zierlich ſcwwankem Gange — 
Ihr Leib trug damals meinen fleinen Pagen — 
Gern nad, und ſegelt' auf dem Land umber, 
Mir Spielerein zu holen und zu bringen, 
Wie von der Reife kommend reih an Waaren. 
Doch fie, ein ſterblich Weib, ftarb an dem Finde; 
Und ihr zu Lieb zieh’ ih den Anaben auf, _ 
Und ihr zu Lieb will ih von ihm nicht laſſen. 
Oberon. 
Wie lang’ gedenkt ihr hier im Hain zu mweilen? 
Titania. 
Vielleicht bis nach des Theſeus Hochzeitstag. 
Willſt du nun mit in unſerm Reigen tanzen 
Und unſer Spiel im Mondſchein ſehn, ſo komm; 
Sonſt meide mich, wie ich dich meiden werde. 
Oberon. 
Gib mir den Knaben, und ich geh' mit dir. 
Titania. 
Nicht um dein Feeenreich. — Hinweg, ihr Feen; 
Es gibt noch offnen Streit, wenn wir nicht gehn. 
(Titania mit ihrem Zuge ab.) 
Oberon. 
Geh nur: du bleibſt gebannt in dieſen Hain, 
Bis du gebüßt für die Beleidigun 


gung. — 
Mein holder Puck, komm her! Weißt du noch wol, 


Die ich einft faß auf einem Borgebirge 

Und eine Meermaid, vie ein Delphin trug, 
So füße Melodien fingen hörte, 

Da felbjt die wilde Flut ji fänftigte 

Und Sterne toll aus ihren Sphären ſchoſſen, 
Der Meermaid Sang zu laufchen? 
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Yud, 
Sa, ich weiß. 
Obero n. 


Grad zu der Zeit ſah ich — du konnteſt nicht — 
Cupido zwiſchen Mond und Erde fliegen 

In voller Wehr: er zielt' auf eine ſchöne 
Veſtalin, irgendwo im Weſten thronend, 

Und ſchoß den Liebespfeil ſo ſcharf vom Bogen, 
Als ſollt' es hunderttauſend Herzen gelten; 

Doch in des feuchten Mondes keuſchen Strahlen 
Sah ih Eupido’3 feurigen Pfeil erlöjchen ; 

Die Tönigliche Priefterin sing meiter 

In jungfräulidem Sinnen, liebeftei. 

Doch merkt’ ich wohl, wohin der Pfeil ſich fentte: 
Er fiel auf eine Heine Blum’ im Welten, 

Vorher milhweiß, jegt purpurn durch die Wunde, 
Bon Mädchen „Lieb’ in Müßiggang‘ genannt. 
Hol mir die Blum’; einft zeigt’ ih dir da3 Kraut; 
Ihr Saft, geträufelt auf entichlafne Wimpern, 
Maht Mann fowol wie Weib in das Gefchöpf, 
Das fie zuerft erbliden, toll verliebt. 

Hol mir dad Kraut; und fei zurüd geſchwinder, 
Als der Leviathan eine Meile fchwimmt. 


Puck. 


Rund um die Erde zieh' ich einen Gürtel 
In viermal zehn Minuten. 
(Bud ab.) 


Oberon. 


Hab' ich erſt 
Den Saft, träufl’ ich ihn auf Titania's Augen, 
Wenn fie im Schlafe liegt; erwacht fie dann, 
Wird fie das erfte Weſen das fie fieht — 
Sei e8 ein Löwe, Bär, Wolf oder Stier, 
Ein zänffcher Pavian, ein behender Affe —, 
Mit zärtlich inniger Liebesglut verfolgen. 
Und eh ic} dieſen Zauber von ihr nehme — 
Mas leicht ich durch ein ander Kraut vermag — 
Zwing’ ich fie, mir den Knaben auszuliefern. 
Dod wer kommt da? Ich berge mich dem Blid, 
Um da3 Gefpräc des Paares zu belaufchen. 
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(Demetriud teitt auf; ihm folgt Helene.) 
Demetrius. 


Ich Lieb’ dich nicht, darum verfolg’ mich nicht! 
Wo ift Lyfander? wo iſt Hermia? 

Den einen bring’ id um, die andre mid). 

Du ſagtſt, fie ſchlichen fi in dieſen Wald; 
Und bier bin ich, ganz wild in dieſer Wildniß, 
Weil ich nicht meine Hermia treffen Tann, 
Hinweg mit dir, und folge mir nicht mehr! 


Selena. 


Du ziehſt mich an, bartherziger Magnet; 

Und doch ziehft du Fein Eifen an: mein Herz 

Iſt treu wie Stahl; hör’ auf mid mpusiehn, 

So werd’ ih aud aufhören dir zu folgen. 
Demetrins. 

Verlod’ ich dich? ſag' id dir fhöne Dinge? 

Sag’ ich vielmehr dir nicht in nadter Wahrheit: 

Ich liebe dich nicht, kann dich niemals lieben? 


Helena. 


Und deshalb lieb’ ich dich nur um fo mehr. 
& bin dein Hündchen; und, Demetrius, 
chlägſt du mih, um fo mehr will ih dir ſchmeicheln. 
Brauch’ mich nur als dein Hundchen: ſtoß mid, ſchlag mid, 
Beacht' mich nicht, verlier mi; nur etlaube, 
Unmürdig wie ich bin, daß ich dir folge. 
Welch ſchlechtern Platz kann ich in ‘deiner Liebe 
Erbitten — und für mid doch ho von Werth —, 
Als daß du mich wie deinen Hund, behanvelit? 


Demetrius. 


Reiz nicht zu fehr den Haß mir im Gemüth, 
Denn ich bin Trank, wenn ich dich nur erklide. 


Helene. 
Un ich bin Trank, wenn id did nicht erblide. 
Demettins. 


Wie wenig fittfam handelit du, die Stadt 

So zu verlaffen und dich preißzugeben 

Den Händen eines Manns, der dich nicht liebt; 
Den Lodungen der Nacht, dem fihlimmen Rathe 
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Berführerifcher Einfamleit den reihen 
Schatz der Jungfräulichleit anzuvertraun. 


Helena. 


Mein Schuß ift deine Tugend: ihr vertrau’ id. 
Es ift nicht Nacht, wenn ich dein Antlig ſehe, 
Darum den?’ ich, ich fei nicht in der Nacht; 

Auch fehlt’3 hier niht an Welten von Geſellſchaft, 
Denn du bift ja für mich die ganze Welt. 

Wie kann man fagen nun, ich fei allein, 

Da doch die ganze Welt hier auf mich ſchaut? 


Demetrius. 


Ich eile fort, im Didiht mich zu bergen; 
Dich überlaſſ' ich hier den wilden Thieren. 


Helena. 


Das wildeſte bat nicht ſolch Der; wie du. 
lieh, wenn du mwillft; die Fabel kehrt fih um: 
Apollo flieht, und Daphne treibt die Jagd; 
Den Greif verfolgt die Taube, und die Hinbin 
gast einem Ziger nad. Vergebne Eile, 
Denn Tapferkeit entflieht, Feigheit verfolgt ! 


Demetrins. 


Ich Steh’ nicht länger Rebe; laß mich gehn, 
Und wenn du mid) verfolgjt, fo zweifle nicht, 
Ich thu’ dir noch ein Leides an im Walde. 


Helena. 


Ah ja, im Tempel, in der Stadt, im Freien 
Thuft du mir Leids an. Pfui, Demetrius! 
Dein Unglimpf würdigt mein Geſchlecht herab. 
Die Frau kämpft nicht um Liebe, wie der Mann: 
Man wirbt um fie, die felbft nicht werben kann. 
. Ich folge bir und fterb’ im Leid beglüdt, 

Wenn deine Hand dem Leben mich entrüdt, 
(Demetrius und Helena ab.) 


Oberon. 
Leb', Nymphe, wohl: eh er verläßt den Hain, 
Sollſt du ihn fliehn, und er dir Liebe weihn. 
(Bud tritt wieder auf.) 
Haft du die Blume? Sei willlommen, Wandrer! 
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Yu. 
Ja, bier ift fie. 
Oberon. 


& bitte, gib fie mir. 
Kennft du den Hügel, wo man Thymian pflüdt, 
Bor Schlüflelblumen fih das Veilchen büdt, 
Mo hoch und dicht zu üppigen Gewinden 
Geisblatt und wilde Rofen fidh verbinden? 
Da ruht Titania einen Theil der Nacht, 
Von Blumen, Tanz und Spiel in Schlaf gebradt; 
Die Haut, dort abgeftreift von bumten Schlangen, 
Genügt um Elfenleiber zu umfangen ; ' 
Und mit dem Saft will ih ihr Auge negen, 
Das wird in müfte Träume fie verteken, 
Nimm auch davon, und ſuch' umher im Wald: 
Ein hold atheniſch Mädchen ſiehſt du bald, 
Die einen Yüngling liebt, ver fie verſchmäht; 
Netz' ihn, doch jo, daß er fie gleich erfpäht, 
Sobald er aufwacht. Leicht kennft vu den Mann: 
Er bat athenifche Gemänder an; 
Mad’ alles fo, daß ftärfer feine Triebe 
Für fie nun fein, als vorher ihre Liebe. 
Und teiff mid vor dem erjten Hahnenſchrei. 


Puck. 


Verlaß dich, Herr, auf deines Dieners Treu. 
(Beide ab.) 


Britte Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes, 
(Titania kommt mit ihrem Zuge.) 


Titania. 


Kommt jetzt zum Ringeltanz und Feengeſang! 
Dann Ay Ort im Drittel der Minute: 
Ihr töntet Würmer in ven Roſenknospen; 
r andern führt mit Fledermäufen Krieg, 
ß wir aus ihren Ylügelhäuten Kleider 
Für meine Heinen Elfen machen; ihr da 


24 Ein Sommernadtstraum. 


Verſcheucht die Eule, die verwundert krächzt 
Bei unjrer Nachtluſt. Singt mih nun in Schlaf; 
An eure Arbeit dann, und laßt mich ruhn. 


Geſang der Feen. 
Erſte Ser. 


Soppelhüngige bunte Schlangen, 
‘gel, Molch und Blindſchleich', fort! 
Nährt Fein giftiges Verlangen, 
Unfre Königin Ihlummert dort. 


Chor. 


Nachtigall, mit füßem Klang 
Stimm’ in unfern Schlummerjang; 
Lulla, lulla, Tullalei! 

Daß kein Spruch 

Noch Zauberfluch 

Unſrer Kön’gin ſchädlich ſei. 

So gut' Nacht, mit Lullalei! 


Bweite Ser. 


Sort mit euch, langbeinige Spinnen, 

Webt eu’r Ne heut anderswo! 

Wurm und Schnede, flieht von hinnen, 

Schwarze Käfer, Müd’ und Floh! 
Chor. 

Nachtigall, mit füßem Klang u. ſ. w. 

Erſte Ser. 
- Kommt hinweg nun! Alles gut. 

Ein3 nur bleib bier auf der Hut. 

Die Feen verſchwinden. Titanta ſchläft.) 
(Dderon tritt auf.) 

Oberon (zu Titania, indem er die Blnme über ihren Augenlidern ausbrüdt), 
Was du fieblt, wenn du erwacht, 
Mad’ dein Herz in Lieb’ entfadht: 
Lieb’ und ſeufz' in feiner Macht! 

Ob's ein Bär fei oder Luchs, 
Hottiger Eber sder Fuchs 
Deines Augs getrübtem Schein 


Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 285 


Wird's, erwachſt du, theuer ſein. 
Stell' ſich denn ein Scheuſal ein! 
(Ab.) 


(Lyfander und Hermia treten auf.) 


£yfander. 


Du bift erfhöpft vom Wandern durh den Wald, 
Und ib verlor, wahrhaftig, unfern Pfad; 

Komm, füße Hermia, machen wir hier halt, 

Bi3 tröftend ſich das Licht des Tages naht. 


Hermid. 


Wohl, Freund, und fuch’ dir eine Schlummerftätte; 
sh mache diefen Hügel mir zum Bette. 


Eyfander. 


Ein Rafen dien’ ala Kiſſen für uns zwei: | 
Ein Herz — ein Bett, zwei Bufen — eine Treu. 


Hermia. 


Nein, mein Lyſander, liebſt du mich), mein Schag, 
So ſuch' zum Schlaf dir einen andern Platz. 


£yfander. 


Misdeute, Theure, meine Unfchuld nicht: 
Verſteht doch Liebe leicht, was Liebe fpricht. 
Mein Herz gehört jo ganz dem deinen an, 
Daß man aus beiden eins nur machen Tann; 
Verkettet hat zwei Bufen unfer Schwur, 

So wohnt in beiden eine Treue nur. 
Drum laß mi, Herz, an deiner Seite ruhn; 
Denn wie du felbit kann ich fein Unrecht thun. 


Hermin. 


Wie bübfch Lyſander doch mit Worten fpielt ! 
Rein, wahrlich, darauf war's nicht abgezielt, 

Daß ih für Unrecht deine Wünſche hielt; 

Do, theurer Freund, aus Lieb’ und Artigkeit 
Entferne dich, ich bitte ſchön, fo meit, 

Als ſchicklich ih, getrennt von einem Mann, 

Ein hugenbhaftez ädchen betten Tann. 

Nun, Gute Nacht, mein füßer Freund; nie wende 
Sich deine Liebe, bi3 zum Lebensende! 
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£yfander. 


Amen Fr dem Gebet, Amen ſag' id; 
Mein Leben ende, wenn bie Treue wich! 
Hier fei mein Lager. Schlaf in füher Ruh! 
Hermia. 
Mein gleiher Wunſch drüd’ dir die Augen zu! 
(Sie ſchlafen ein.) 
(Bud tritt auf.) 
Yu. 


Sn dem ganzen Waldrevier 
Zeigt fih fein Athener mir 
Zum Verſuch, ob diefer Saft 
Sih bewährt in Liebestraft. 
Naht und Ruhe! — Wer liegt da? 
Sein athenifch Kleid — ja, ja, 
Gr iſt's, wie mein Herr gejagt, 
Der die bolde Maid fo plagt, 
Die da liegt und jchläft gehund 
Auf dem feuchten MWaldesgrund: 
Liebes Herz, in ſchlechter Hut 
Bei dem Liebesthunichtgut! — 
Dartheng, diefer Zauberjaft 

ir® auf dich mit ganzer Kraft! 
(Indem er den Saft über feine Augen auspreßt.) 
Wachſt vu auf, fo ſcheuch' den Schlummer 
Dir vom Aug’ der Liebe Kummer; 
Mac’ erft wenn ich fort bin fchon! 
Set muß ich fchnell zu Oberon. 

(Bud ob.) 
(Demetrius und Helena lommen Baftig.) 


Helena. 
Geliebter, fteh, und follt’3 nein Tod auch fein! 
Demetrins. 
Berfolge mich nicht fo, laß mich allein. 
Helena. 
D, laß mich nit allein im Dunkeln bier! 
Demetrins. 


Laß mich hinweg, bleib, ich befehl’ es dir! 
(Demetrius ab.) 
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Helene. 


yo bin erihöpft, ich kann nicht weiter gehn. 
wird nur fälter durch mein heißes Flehn! 
Glüdlih it Hermia, wo fie immer ruht; 

Denn ein Magnet ift ihrer Augen Ölut. 

Woher ihr Glanz? Gewiß von Thränen nicht, 
Denn öfter wuſchen fie mein Angeſicht. 

Ich bin fo häßlich wie ein Bär, vor mir 
Erſchrickt und fürchtet fih das wild'ſte Thier; 
Drum iſt's fein Wunber, daß Demetrius, 

Da ich fo misgeltalt, mich meiden muß. 

Bor welhem Spiegel konnt’ ich mich vermeſſen, 
Pit Hermia’3 Sternenaugen mid zu meften? — 
Doh wie? Lyfander bier auf feuchtem Grunde? 
Zodt oder lebend? Ich feh’ Leine Wunve. 
Lyſander, lebft du, eil’ dich aufzuftehn! 


Lyſander (erwachend). 


Und will für dich, ſüß Lieb, durchs Feuer gehn. 

D Selena, durchſicht'ge Lichtgeſtalt! 

Ich ſeh', wie dir das Herz im Buſen wallt. 

Wo iſt Demetrius? Sein Nam' iſt werth, 

Sein ſchnöder Name, daß ihn ſpießt mein Schwert! 


Helena. 


Rein, ſprich nicht fo, Lyſander, ſprich nicht fo! 
Wird er doch nicht durch Hermia’3 Liebe froh, 
Denn dich Tiebt Hermia ſtets; drum fei erfreut — | 


£yfander. 


Erfreut durch Hermia ih? Nein, mich gereut 
Die Zeit, die ich verlor mit ihr bis heut. 

Niht Hermia iſt's, du biſt's, an die ich glaube. 
Der gäbe nicht die Krähe für die Taube? 

Des Nenſchen Willen lenkt Vernunft und: Geift; 
Mir fagt Vernunft, daß du die befire feift. 

Was wächſt, reift erft zu feiner Zeit: jo ich, 
Jung wie ich bin, fühl’ jet erft reifen mid; 
Und da ih nun des Urtheils Höh’ erſtiegen, 
Muß der Vernunft mein blinder Trieb fih ſchmiegen; 
Sie macht, daß ich in deinen Augen fuche 

Die Liebesfchrift, im reichiten Liebesbuche. 
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Helena. 


Mard id geboren ftet3 verhöhnt zu fein? 
Wodurch verdient’ ich deine Spötterein? 
Iſt's nicht genug für mid denn, junger Mann, 
Daß mi Demetriu3 nit leiden kann, 
Mir niemals freundlich gönnte einen Blick: 
Mas fchärfit du noch durch Hohn mein Misgefhid? 
Du thuft, fürwahr, nicht recht an mir, nicht gut, 
Um mid zu werben jo im Webermuth. 
Gehabt Euch wohl; doch, ich befenn’ e3 laut, 
N habe edlern Sinn Eu zugetraut. 
‚daß ein Weib, von einem Dann verlaflen, 

Vom andern fo fi muß mishandeln laſſen! 

(Sie gebt ab.) 

£yfander. 


Sie fieht niht Hermia. — Hermia, ſchlaf du da 
Und komm Lyfandern niemals wieder nah! 
Denn wie ein Uebermaß von -Süßigleiten 
Dem Magen tiefiten Ekel kann bereiten; 
Wie die am meilten Ketzereien hafſen, 
Die, einjt bethört, fie wiederum verlalien: 
So kommt's, daß dih am ärgften trifft mein Haß, 
Du meine Keßerei, mein Uebermaß! 
Mit ganzer Liebesmacht weih’ ich allein 
Mich Helena und will ihr Ritter fein. 
(Seht ab.) 


Hermia (erwachend). | 


gi mir, Lyſander, hilf! o fteh mir bei, 

ach’ mich vom Ringeln diefer Schlange frei! 

Meh’ mir! Erbarmen! — Welch ein wüſter Traum! 

Vor Angſt und Schreden fafl’ ih mich noch kaum. 

Mir fhien, ein Schlangenbiß ging’ mir ins Herz, 

Und du ſahſt graufam zu, ald wär’ ein Scherz. — 

Lyſander! Wie, Lyjander, bift du fort? 

Du hörſt mih nit? O Gott, kein Laut, kein Wort! 

Mo bift vu? Um der Liebe willen, ſprich, 

Wenn du mich hörft! Es bringt zur Ohnmacht mid. 

Nod nit? Umſonſt ruf ih nah allen Winden. 

Find’ ich dich nicht, will ich den Tod glei finden! 
(Sie gebt ab.) 
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Erste Scene. 
Im Walde Titania fchlafend. 


Es treten auf Iguenz, Schnock, Bettel, Slaut, Schnanz und 
Shluker. 
Bettel. 
Sind wir alle beifammen? 
Squenz. 
Pünktlich da; und bier iſt ein wunderbar paſſender Platz für 
unſere Probe. Dieſer Grasfleck ſoll unfere Bühne fein, das Hage— 


dorndickicht unſer Garderobezimmer; und wir wollen gleich ſo agiren 
wie vor dem Herzog. 


Zettel. 
Peter Squenz — 

Squenz. 
Was willſt du, tyranniſcher Zettel? 

Zeitel. 


In dieſer Komödie von Pyramus und Thispe kommen Dinge 
vor, die nun und nimmer gefallen werden. Erſtens muß Pyramuz 
en Schwert ziehen, um fich tobtzuftehen, wa3 die Damen nicht 
aushalten können. Wie millft du das verantworten? 

Schnauz. 
Alle Wetter, das iſt kitzlich und gefährlich. 
8qlutker. 
Ich glaube, wir müffen am Ende das Todtſtechen ſtreichen. 
Bettel. 
Nichts ſtreichen. Ich weiß Nath, wie allem abzuhelfen ift. 
Öreibt mir einen Prolog, und laßt den Prolog verblümt fagen, 


daß wir keinen Schaden mit unfern Schwertern anrichten wollen, 
und daß Pyramus nicht wirklich todtgeftohen wird; und um fie 
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noch mehr zu beruhigen, ſagt auch, daß ich, Pyramus, nicht 
Pyramus bin, ſondern Zettel, der Weber. Das wird ihnen alle 
Furcht benehmen. 
Sqnenz. 
Wohl, wir werden ſolchen Prolog haben; und lange und kurze 
Verſe ſollen darin abwechſeln. 


Zettel. 
Ich halt' es mit den langen Verſen. Laßt ſie alle lang ſein. 
Schnauz. 
Werden die Damen ſich nicht vor dem Löwen fürchten? 
Schlucker. 
Das fürcht' ich, dafür ſteh' ich euch ein. 
Zettel. 


Meiſters, ihr ſolltet das wohl bei euch überlegen: ſo einen 
— Gott ſteh' uns bei! — ſo einen Löwen unter Damen zu bringen, 
iſt eine ganz ſchreckliche Geſchichte; denn es gibt kein furchtbareres 
Wildpret als einen lebendigen Löwen, und wir ſollten das be— 
denken. 

Schnauz. 

Darum muß ein anderer Prolog ausſagen, daß es kein 
Löwe iſt. 

Zettel. 

Nein, ihr müßt ihn bei feinem Namen nennen, und fein Ges 
fiht muß halb durch des Löwen Hals hindurdhfehen ; und er felbft 
muß hindurchſprechen, meinetwegen fo: ‚Meine gnäbigen Frauen”, 
oder „meine ſchönen Damen, ich wollte euch bitten‘, oder „ich wollte 
euch erfuchen‘‘ over „den Wunſch ausbrüden, nicht zu zittern noch 
zu zagen: mein Leben für eures. Wenn ihr glaubt, daß ich hier ala 
ein Löwe komme, jo wäre daS ſchade um mein Leben; nein, ih 
bin nicht? dergleihen: ic bin ein Menfch, ganz mie andere Men: 
ſchen“; und dann laßt ihn feinen wirklihen Namen nennen und 


offen herausſagen, er ſei Schnod, ver Schreiner. 
Squenz. 
Wohl, ſo ſoll es ſein. Aber da ſind noch zwei ſchwierige 
Punkte. Erſtens, den Mondſchein in ein Zimmer zu bringen; denn 
ihr wißt, Pyramus und Thispe treffen ſich bei Mondſchein. 


Schnock. 
Scheint der Mond in der Nacht, wo wir unſer Spiel ſpielen? 
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Zettel. 


Einen Kalender, einen Kalender! Seht in den Almanach; ſucht 
Mondſchein, ſucht Mondſchein! 


Squenz. 
Ja, er ſcheint in derſelbigen Nacht. 
Zettel. 


Nun, dann könnt ihr einen Flügel des ‚groben BZimmerfenfter3 
offen laflen, wenn wir fpielen, und der Mond Tann durch den 
lügel hereinjcheinen. 

Squenz. 

Ja; oder es müßte einer mit einem Dornbuſch und einer La⸗ 
terne kommen und fagen, er Tomme, um die Perfon des Mond: 
ſcheins zu defiguriren oder zu präfentiven. Dann bleibt nod ein 
Punkt übrig: wir müflen eine Wand in dem großen Zimmer haben; 
denn Pyramus und Thispe, jagt die Gefhichte, ſprachen durch die 
Spalte einer Wand. 

Schnock. 


Ihr bringt im Leben keine Wand hinein. Was ſagſt du, 
ettel? | 
Bettel. 

Einer von euch muß Wand vorftellen; und laßt ihn etwas Mörtel, 
oder etwas Lehm, oder etwas Kalk an fih haben, um Wand zu 
bedeuten; und laßt ihn feine Singer fo halten, und durch die Spalte 
jollen Byramus und Thispe flüftern. 

Sqnenz. 

Wenn das geht, ſo iſt alles gut. Kommt, ſetzt euch, jeder 
Mutter Sohn, und probirt eure Rollen. — Pyramus, du fangt an; 
wenn du deine Rede geſprochen haft, tritt ins Gebüfh. Und fo 
jeder, wenn fein Stichwort kommt. 

(Bud erfheint im Hintergrunde.) 
Puck. 


Was für hausbacken Volk treibt hier ſein Weſen, 

So nah der Wiege unſrer Königin? | 

Was, gibt's ein Schaufpiel? Ich will Hörer fein, 

Vielleicht Mitfpieler, wenn mir’3 dienlich fcheint. 
Squnenz. 


Fang an, Pyramus. — Thispe, tritt vor. 
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Yyramas. 
„Wie einer Blume füher Aoblgerucb — 

Squenʒ; 

Nein, Woblgeruch heißt's 
Phyramus. 
„rüber Woblgernch, 

So riecht dein Tdem, tbeure Thispe mein. 
Doch horch, 'ne Stimme! Wart ein Weilchen bier; 
Gleich, Holde, werd’ ich wieder bei dir jem.“ 


(Seht ab.) 
Jul. 
Ein jeltiam Stüd von einem Pyramus! 
(Sch ab.) 
Thisbe. 
Din ih jegt dran? 
ISguen;. 


Freilich bijt tu dran; denn du mußt willen, er geht blos 
fort, um ein Geräufh zu fehen, daS er gehört bat, und kommt 
wieder zurüd. 

Thisbe. 
„Glanzreichſter Pyramus, von Farbe lilienweiß 
Und gleichwie Roſen roth auf triumphirndem Strauch, 
O muntrer Jüngling du, du mein Juwel, mein Preis, 
Treu wie das treuſte Pferd, das nie ermüdet auch. 
Ich treffe, Pyramus, bei Nina's Grab dich an.“ 


Squenz 
Ninus’ Grab, heißt es, Menſch. Aber das darfit du no nicht 
ſprechen; da3 haft du Pyramus zu antworten. Du jchnurrft deine 
ganze Rolle in Einem herunter, Stichworte und alles. — Pyramus, 
tritt auf! Dein Stichwort ift fhon dageweſen; es heißt: „nie er: 
mübdet auch“. 
(Bud kommt wieber, und Zettel mit einem Gfelstopfe.) | 
Thisbe. | 
D! „Treu wie das treufte Pferd, da3 nie ermüdet aud.“ 
Yyramus. 


„D, Thi2pe, wär’ ich ſchön, dein wär’ ich ganz allein “ 
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Squenz. 
* greulich! entſetzlich! Es ſpukt hier. Fort, Meiſters! Flieht, 
Meiſters! Zu Hulfe! 
(Sie laufen davon.) 
Punk. 
36 will euch begen, kreuz und quer und rund, 
Durch Dorn, durch Didiht, über Sumpf und Moor; 
Jetzt komm’ ich euch wien Pferd, und jetzt wien Hund, 
Bien Bär, wien Eher und wie Feuer vor, 
Und wieh're, bel’, grunz', brüll’ und brenne bald 
In Pferds⸗, Hunds:, Schweins⸗, in Bär: und. Feu’rgeftalt. 
(Geht ab.) 
Bettel, 
Was laufen fie denn davon? Ein dummer Spaß von ihnen, 
fie wollen mir Furcht maden. 
(Schnauz kommt zurück.) 
Schnanz. 
O, Zettel, du biſt verwandelt! was muß ich auf dir ſehn? 
(Läuft davon.) 
Bettel, 


er du fehn mußt? Deinen eigenen Eſelskopf fiehjt vu, nicht 
wahr? 


(Squienz kommt zurüd,) 
Squenz. 
Um Gottes willen, Zettel, du biſt verwandelt! 
(Läuft davon.) 
Bette. 

Ich durchſchau' ihre Poſſen. Sie möchten einen Ejel aus mir 
maben, mich erjchreden, wenn fie könnten. Aber ih wank und 
weiche nicht vom Plage, fie mögen thun was fie wollen. Ich will 
bier auf» und abgehen, und ich will fingen, damit fie hören, daß 
ih mich nicht fürchte. 

(Er fingt.) 
Ihr Lied die ſchwarze Droſſel fingt, 
Gefchnäbelt gebt braun; 


Der Amfel Lied vom Baum erklingt, 
Zaunfönig. fingt vom Zaun. 


Titania (erwachend). 
D, welch ein Engel wedt mid aus dem Schlummer? 
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Bette. 


Der Spatz, die Lerhe und der Fink, 
Die fingen wie es geht; 

Der Kukuk gibt manch böfen Winf, 
Den mander Mann verjteht — 


denn wirklich, mer möchte feinen Verſtand an einen fo närri- 
ſchen Vogel fegen? Wer möchte einen Vogel der Lüge zeiben, 
wenn er auch immerfort „Kukuk“ ruft und damit vielleiht manchen 
borngelrönten Ehemann meint? 


Titauia. 


O ſing' noch einmal, holder Sterblicher! 

Mein. Ohr iſt ganz verliebt in deinen Sang, 
Und fo mein Aug’ in deine Wohlgeftalt; 

Dein Werth erwedt in mir fo ſtarke Triebe: 

Sch ſchwör's beim eriten Blid, daß ich dich liebe. 


Bettel, 

Mich dünkt, Madame, hr hättet wenig Urfahe dazu. Aber 
freilih, die Wahrheit zu fagen, Liebe und Vernunft halten heut: 
zutage wenig Gemeinfchaft miteinander; um fo mehr ſchade darum, 
daß zwei ehrliche Nachbarn nicht Freundſchaft zwiſchen ihnen fließen 
wollen. Oh, ih kann gelegentlih auch wigig fein. 


Titania. 
Du biſt ſo klug und weiſe, wie du ſchon biſt. 


Zettel. 


Nun, das wol eben auch nicht; aber wenn ih Witz genug hätte, 
aus. diejem Walde berauszulommen, fo hätt’ ich gerade genug für 
. meinen Bedarf. 


Titania. 


Aus dieſem Wald zu gehn begehre nicht; 

Nein, hier zu bleiben Be dir Füße Pflicht. 
ch bin ein Geilt von nicht gemeinem Stande, 
in ewiger Sommer berrfcht in meinem Lande, 

Und fieh, ich liebe dich: drum geb mit mir; 

Ich gebe meine Feen zum Dienite dir: 

Sie holen dir Juwelen aus der Flut, 

Und fingen wenn dein Haupt auf Blumen ruht; 
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Und ganz von Erbenftaub mad’ ich did rein, 

Du follft gleih einem Iuft'gen Geifte fein. — 

Senfjame! Spinnmweb! Bohnenblüte! Motte! 
(Bier Feen treten auf.) 


Erfie Sen . 


Hier. 

Zweite Ser 
Ich auch. 

Dritte Ser. 
Ich auch. 


dierte See 
Wohin befiehlſt du uns? 


Titania. 


Seid lieb und freundlich gegen dieſen Herrn: 
Hüpft ſcherzend, wo er wandelt, vor ihm ber; 
Sabt ihn mit Duitten, faftigen Aprifofen, 
Und friſchen Feigen, Maulbeer’n, Burpurtrauben ; 
Den Bienen raubt für ihn ihr Honigfädkhen, 
Aus ihrer Schenkel Wachs bereitet Kerzen, 
Entzündet fie an eines Glühmurm3 Schein, 
Zu leuten meinem Freund bettaus, bettein; 
Und fächelt ihm vom Aug’ den Mondenſchein 
Mit bunter Schmetterlinge Flügelein. 

Neigt euch ihm, Elfen, und bedient ihn fein! 


Erfie See. 


Heil, Sterblicher! 
Bweite Ser. 


Heil! 

Dritte Ser. 
Heil! 

Vierte See 
Heil! 


Bettel, 


Ich bitte Euere Gnaden berzlih um Verzeihung. Darf ich um 
Euer Gnaden Namen bitten? | ’ 


Spinnweb. 


Bettel. 


Ich wünfche näher mit Euch befannt zu werben, guter Meifter 
Spinnmeb. Wenn ic mic in den Finger ſchneide, werde ich Eure 
Dienfte in Anfpruh nehmen. — Euer Name, werther Herr? 

3* 


Spinnweb. 
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Bohnenbiüte, 
Bohnenblüte. 
Bettel. 


Ich bitte, empfehlt mich Madame Hülje, Eurer Frau Mutter, 
und Herrn Bohnenfhote, Eurem Vater. Guter Herr Bohnenblüte, 
ich wunſche au mit Euch näher befannt zu werben. — Euer Name, 
Herr, wenn ich bitten darf? 

Senffamr. 

Senfjame. 

Bettel. 

Guter Herr Senffame, Eure Geduld ift mir mwohlbefannt: der 
riefige Feigling Rinverbraten hat manchen Heren Eure Haufes 
verfhlungen; ich verfichere Euch, Eure Sippſchaft hat mir oft das 
. Waffer aus den Augen gepreßt. Ich wünſche näher mit Eud bes 
kannt zu werden, guter Herr Senfjame. 

Titania. 

Kommt, führt ihn hin zu meinem Heiligthume. 
Feucht, dumkt mich, blickt des Mondes enſtrahl, 
Und wenn er weint, weint jede kleine Blume 

Um ein verlornes Unſchuldsideal. 


Bringt ſchweigend mir den Liebſten meiner Wahl. 
(Aue ab.) 


Sboeite Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes. 


Oberon (tritt auf). 

Ich muß doch fehn, ob ſchon Titania wacht, 
Und was zuerft ihr vor die Augen kam, 
Worein fie ſterblich fich verlieben muß. 

(Bud tritt auf.) 
Da kommt mein Bote. Nun, mein nedifcher Geift, 
Was gibt's zur Nacht hier für ein Abenteuer? 

Yu. 

D, meine Herrin liebt ein Ungeheuer! 
Derweil in ihrem Heiligthum fe lag 
Und jtill verborgen füßer Ruhe pflag, 
Berfammelt fih ein Haufe Kerls, 6 laube 
Handwerker aus Athen, und vor der Laube 


U 
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Berfuchten fie ein Spiel vorzubereiten, 
Beftimmt zu Thejeu?’ Sodyeitzieftliäteiten. 
Der albernite von diefen Spießgefellen, 
Der Pyramus im Stüd hat darzuftellen, 
Verließ die Scen’ und trat in einen Buſch; 
Ich nutzte diefen Augenblid, und huſch, 
Seht’ ih aufs Haupt ihm einen Eſelskopf. 
Nun Spricht fein Stihmwort Thisbe, und der Tropf 
Tritt wieder vor. Als ihn die andern fehn, 
Die wilde Gänfe, die den Süger ipäbn, 
Oder wie Kräh'n, von eines Schuſſes Knattern 
Jaͤhlings erjchredt, mild auseinander flattern 
Und krächzend tollen Flugs die Lüfte fchlagen: 
So laſſen fie fih von dem Spuk verjagen. 
Der purzelt hin in überftürztem Lauf; 
Der ſchreit und ruft Athen zu Hülfe auf; 
Ihr bischen Urtheil ganz dem Schreden wich, 
Lebloſes felbft fheint ihnen fürchterlich; 
Am Dorn und Bufch bleibt Hut und Aermel hängen, 
Die fie in wilder Haft hindurch fi drängen. 
Und weiter trieb ich fie, einmal im Schuß ; 
Allein blieb der verberte Pyramus. 
Zu rechter Zeit erwacht Titania, 
Und als ihr Liebiter — fteht ein Eiel da. 
Oberon. 
So gehn die Dinge ganz wie fie mir taugen. 
Und jalbteft du auch des Atheners Augen, 
Rah meinem Auftrag, mit dem Liebezjaft? 
Yu. 
Ih fand ihn ſchlafend — fo war's leicht geſchafft. 
Dicht bei ihm lag das Mädchen von Athen; 
Sie muß zuerft er beim Erwachen fehn. 
(Demetrius unb Hermia kommen.) 
Oberon. - 
Zritt ber. Da kommt ja der Athener an. 
Yu. 
Dies ift das Mädchen, doch nicht er der Mann. 
Demetrins. 


Barum verhöhnft du den, der dich fo liebt? 
Du gibft mir Antwort, wie man Feinden gibt. 
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hermia. 


Ich ſchalt dich nur, und fluchen ſollt' ich dir; 

Denn dazu gabſt du, fuürcht' ih, Urfach mir: 

Erſchlugſt du mir Lyſander, da er fchlief, 

So tödte, wateſt du im Blut fo tief, 

Nun auch noch mid! 

Er war mir treuer als das Licht dem Tag; 

Wie hätt’ er fi, indeß ich ſchlafend lag, 

ginn gefhlihen? Nein, eh’ ich dies glaube, 
laub’ ih, der Mond bohrt ſich wie eine Schraube 

Dur dieſes ganzen Erdballs Kern und Boden 

Und ftört die Sonne bei den Antipoden. 

Ich bin gewiß, du mordeteſt ihn mir: 

So fieht ein Mörder aus, fo ftarr und ftier. 


Demetrins. 


Kein, ein Ermorbeter fieht aus wie ich, 
Denn deine Grauſamkeit purchbohrte mih; 
Doch du, die Mörberin, fiehft Har aus, ganz 
Wie jene Venus dort im Himmelsglanz. 


Hermia, 


Was foll mir dies? Wo ift. Lyfander? Sprich! 
Gib ihn mir wieder, Freund, ich bitte dich! 


Demetrins. | 
Eh'r gäb’ ich feinen Leichnam meinem Hunde! 


Hermia. 


gun felber! Du erſchöpfeſt bi3 zum Grunde 
ie weiblihe Geduld, So zähl' —5— 
Nicht zu den Menſchen mehr, nach dieſem Mord! 
O, eins nur ſollſt vu wahrhaft mir geſtehn: 
ätt'ſt du gewagt ihn wachend anzuſehn, 
en du im Schlaf erſchlugſt? Ha, Männermuth! 
Die gift'ge Natter träfe ganz jo gut. 
Ja, eine Natter that's: die ärgſte fticht 
Zweizungiger als du, du Schlange, nid. 


| Demetrius. 
Ein bloßer Wahn verjegt dich fo in Wuth: 


Ich bin nit ſchuldig an Lyſander's Blut, 
Der noch am Leben ift, foviel ich weiß, 
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Hermia. 
Sprich, bitte, geht’3 ihm wohl? 
Demetrius. 


Und mwelden Preis 
Erhalt’ ih, meld’ ich dir fein Wohlergehn? 


Hermia. 


Den Preis, hinfort mich nie mehr anzufehn; 

So wende von mir dein verhaßt Geſicht, 

Ob nun Lyfander tobt fei oder nicht. 
(Sermita ab.) 


Demetrius. 


Bergeblich wär’ es, jeßt ihr nachzueilen; 
Drum will ich, biß fie ruhiger wird, bier mweilen. 
Man wird vom Kummer nur no mehr geplagt, 
Denn felbft der Schlaf ihm feine Schuld verfagt; 
Vielleicht erlang’ ich einen Theil der Schuld, 
Erwart' ich hier den Schuloner in Geduld. 

(Sr legt fi nieber und ſchläft ein.) 


Oberon. 
Du haft den Liebesfaft mit irrer Hand 
Auf treuer Liebe Augen angewandt: | 
So muß nun buch dein misverſtänd'ges Handeln 
Eich treu in falfh, nicht falſch in treu verwandeln. 

. Ind. ———— 
So will's das Schichſal, daß auf einen Treuen 
Millionen treulos Schwur um Schwur entweihen. 


Oberon. | 
Eil durch den Wald geſchwinder als der Wind 
Und fuche Helena; das arme Kind 
Iſt liebekrank, ganz bleich und ohne Muth, 
er verzehren ihrer Wangen Blut. — —— 
Geh, locke fie durch Blendwerk der u mizz ns 


Und bis fie kommt, bezaub’r' ich dieſen bier. 


Yık. Br 
% geh’, ich geh'. Sieh, wie ich eile, WW 
neller als —E 


(Bud ab) | lets 
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Oberon. 
Blume mit dem Purpurſchein 
Aus Cupido's Waffenfchrein, 
Sent did ihm ind Aug hinein. 
Sieht er dann dad Mägdelein, 
Laß fie ihm fo ſtrahlend fein 
Die Cyther' im Sternenreihbn. — 
Wachſt du, wird fie bei dir fein, 
Stillen deine Liebespein. - 
(Bud Iommt zurüd.) 
Puck. 

errſcher in dem Feeenland, 

elena iſt hier zur Hand; 

nd der, ven ih falſch genetzt, 
Fleht für ſich um Liebe jetzt. 
Laß uns ihres Spiels hier harren. 
Herr, was ſind die Menſchen Narren! 


Oberon. 


Tritt beiſeit; erwachen muß 
Vom Geräuſch Demetrius. 


Puck. 


Werben zwei um eine dann, 
geb ih meinen Spaß baran; 
enn am beften mir gell 

Eine recht verkehrte Welt. 


(Syfander und Helena treten auf.» 
£yfander. 

Wie konnteſt du, daß ich dic höhnte, wähnen? 
Ward Spott und Hohn an Ihränen je erfannt? 
Sieh, wenn ich ſchwöre, wein’ ich; ſolche Thränen 
Sind ftet3 der Wahrheit echtes Unterpfanv. 
Kann was ich fage dir ald Hohn erſcheinen, 
Da fih Gelubd' und Thränen bei mir einen? 


Helena, 


Du kommſt mir ftet3 mit neuem Zrug entgegen: 
Schwur tötet Schwur — meld teuflifch fromme Lift! 
Big’ Eid um Eid, fo wirft ein Nichts du wägen, 
Denn dein Gelübv’ auch Hermia eigen ift. 
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Die Schwüre, die du ihr und mir getban, 
Sie wiegen gleich, leicht wie ein tuffger Bahn. 


£yfauder. 
Ich war, ala ich zu ihr ſchwur, nicht bei Sinnen, 
| Selena, 
Die jebt, da du ihr abſchwörſt. Geb von hinnen! 
£yfander. 
Demetrius liebt fie, er liebt nicht did. 
Demetrins (erwaqchend), 


D, Selena! Du meine Wonn’ und Dual! 

an Mas geist deined Auges Strahl? 
ftall ift trübe. D, dein Lippenpaar, 

Zwei Kirichen gleich, gereift im warmen Jahr! 

Des hoben Taurus blendenn weißer Schnee, 

Vom Oſtwind angefächelt, wird zur Kräh', 

Erhebft du deine Hand. O reich’ zum Kuß 

Sie mir, vor der fi alles beugen muß! 


Helena. 


D Hölle! Dien’ ich allen denn zum Spott? 
Zur ſchnoden Kurzweil allen euh? Bei Gott, 
Bar Sitt’ und Artigkeit euch nicht ein Wahn, 

br thätet mir nicht foldhe Kränkung an! 

weiß, ihr haßt mich: laßt's dabei verbleiben, 

tatt ſolch unwurdig Spiel mit mir zu treiben. 
Bart ihr in Wahrheit Männer, nicht zum Schein, 
Ihr würdet Schonung einer Dame weihn 
Und nicht mit Herzen, die ſich falſch erweiſen, 
So übertrieben meine Schönheit preiſen. 
AS Nebenbuhler Tiebt ihr Hermin; 
Als Nebenbuhler hohnt ihr Helena. 
Welch große Heldenthat, welch männlich Ringen, 
Ein armes Mädchen fo zu Thränen bringen 
Durch euren Hohn! Kein wahrhaft edles Herz 
Erprebte einer Jungfrau ſolchen Schmerz 
Und quälte fie fo ſchnode, blos zum Scherz. 


£yfander. 


Du bift unhold, Demetrius, beffre dich; 
Den du liebft Hermia, das weißt du wie id. 
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Aufrihtig und von Herzen laſſ' ich bier 

An Hermia’3 Liebe meinen Antheil bir; 

Tritt deinen nun an — mir ab: 

Sie lieb' ich, werd' ich lieben bis zum Grab! 


Helena. 
Kein Spötter mühte ſich fruditlofer ab! 
Demetrins. 


D nein, behalte deine Hermia nur; 
Liebt' ich fie je, vermwilcht ift jede Spur. . 
Mein Herz war gleihfam als ein Gaſt ihr nah, 
Und ift jegt heimgelehrt zu Helena, ' 
Bei ihr zu bleiben. 

£yfander. 

Helena, glaub’3 nicht! 
Demetrins. 


Sprich nicht fo dreift, mo Kenntniß dir gebricht; 
Sonſt könnt'ſt du leicht für deine Kedheit büßen. 
Sieh, da kommt Hermia; geh zu deiner Süßen. 
(Hermita tritt auf.) 
hermia. 


Nacht, die dem Auge ſeine Sehkraft nimmt, 

Dafür fo ſchaͤrfer das Gehör uns ſtimmt: 

Was ſie dem einen Sinne raubt, zum Glück 

Gibt doppelt ſie dem andern Sinn zurück. 

Mein Aug' hat dich, Lyſander, nicht gefunden, 

Ich bin dem Ohr für dieſen Dienſt verbunden. 

Sprich, warum ließ'ſt du plöglich mich allein? 
Eyfander. 

Men Liebe ruft, wie Tann der fäumig fein? 
Hermin. 

Die, eine Liebe, die dich von mir rief? 
Kyfander. 


a, meine Liebe litt nicht, daß ich fchlief: 
ier Helena vergoldet mir die Nacht 
ehr als der Sterne ganze. Lihterpradht. 
Was ſuchſt du mich bier auf? Sagt dir nicht dies, 
Daß ich, weil ich dich hafje, dich verließ? 
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hermia. 
Du ſprichſt nicht wie du denkſt; es kann nicht ſein. 
Helena. 


Seht, fie ftimmt auch in die Verſchwoͤrung ein! 
etzt merk ich wol, fie fchmiedeten zu drein 
en Plan zu ihren jchlimmen Spöttere’n. 
D böfe, undanfbare Hermia! 
Verſchworſt du dich mit diefen falihen Männern, 
Durch ſchnödes Poſſenſpiel mir weh zu thun? 
Sind alle Traulichleiten, die wir theilten, 
Der Schweitertreu Gelübde, jene Stunden, 
Da wir verwünfdht die zu ſchnellfüßige Zeit, 
Weil fie uns ſchied — iſt alles das vergeſſen? 
Die Schulfreundfchaft, der Kindheit Unfchulpstage ? 
Wir ſchufen, zwei tunftreihen Göttern gleich, 
Mit unjern Nadeln beid’ an einer Blume, 
Nah einem Bild, auf einem Kiffen figend, 
Dazu ein Lied in gleihem Tone wirbelnd, 
ALS wären unjre Hände, Herzen, Stimmen 
Einander einverleibt. So wudhfen wir , 
Zufammen, einer Doppellirſche gleich, 
Scheinbar getrennt, doch in der Trennung eins, 
Zwei Beeren, hold auf einem Stiel gepaart, 
Zwei Körper wol von Anfehn, doch ein Herz, 
Zwei Schilver, die auf einem Wappen ftehn 
Und ein? nur bilden unter einer Krone. 
Die alte Liebe willft du nun zerreißen, 
Im Bund mit Männern deiner Freundin fpotten? 
Das ift nicht freundfchaftlih, nicht mädchenhaft; 
Und tabeln muß dich unfer ganz Gefchlecht, 
Empfind’ ih auch die Kränkung nur allein. 


Hermia. 


Dein leivenfchaftlih Reden macht mid) ftaunen ; 

Ich böhn’ dich nicht, vielmehr fcheint’3, du höhnſt mid. 
Helenn. - 

Stellteft du nicht Lyfander an, zum Hohne 

Mir nachzugehn und mein Geficht zu preifen? 

Und triebft Demetrius, deinen andern Liebften, 

Der eben erft mich von fich ftieß mit Füßen, 

Mid Göttin, Wonne, himmlifh-fhön zu nennen ? 

Das ſprach er fo zu mir, wenn er mich haft? 
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Mas leugnet jetzt Lyſander deine Liebe, 
Wovon do feine ganze Seele voll, 

Und ſchwört mir feine Neigung, bättft du nicht 
Ihn angefpormt durch deine Zuftimmung? 

Grad weil ich nicht in folder Gunſt wie bu, 
Mit Liebe jo behängt, fo glüädlih bin, 

Nein, fo höchſt elend, ungeliebt zu lieben, 

Drum ſollteſt du mir Mitleid weihn, nicht Hohn. 


Hermia. | 
Traun, ich verfteh’ niht, was du jagen millit. 
Helena. 


Treibt's nur jo weiter: heuchelt trübe Blide, 
Zieht hinter meinem Rüden mir Gefichter, 
Winkt euch verjtohlen zu; der feine Spaß, 
Gut bunhaefübet, wird in die Chronik Tommen. 
Wär’ Mitleid, Sitt' und Anſtand no in euch, 
br wäbltet mich nicht zu dem Pofjenfpiel. 
ebt wohl! Ich trage einen Theil der Schuld 
Und will durch Trennung oder Zod ihn büßen. 


£yfander. 


Bleib, holde Helena, hör’ mein Entichulv’gen, 
Mein Herz, mein Leben, jchöne Helena ! 


Helena. 
O herrlich! 
Hermia. 
Liebſter, höhne fie nicht fo. 
Demetrius. 
Kann ſie's erbitten nicht, kann ich's erzwingen. 
Lyſander. 


Nicht mehr erzwingen du, als ſie erbitten; 
Dein Droh'n bat nicht mehr Kraft ala ihr Geſuch. — 
ch lieb’ vih, Helena, bei meinem Leben! 
ern geb’ ich's hin für dich, ich ſchwör's, um den 
Zu züchtigen, der fagt, ich lieb’ dich nicht. 
Demetrius. 
Ich lieb' dich mehr, als er dich lieben Tann. 
£yfander. 


Wenn du das fagft, fo zieh, es zu beweiſen. 
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Demetrins. 
So komm! 
Hermia. 
Lyſander, wozu führt dies alles? 
£yfander. 
dort mit dir, Negerin! 
Demetrins. 


Kein, nein; du thuft 
Als brächſt du los, legit auß als wolltſt du folgen, 
Kommſt aber nicht. Geh, zahmer Vogel, geh! 
£yfander. 
Fort, Katze, Igel, ſchlechtes Ding, laß los; 
Sonſt ſchüttl' ich dich wie eine Natter ab! 
hermia. 
Was biſt du nur ſo wild, ſo ganz verwandelt, 
Mein ſüßes Herz? 
£yfander. 
Dein ſußes Herz? Hinweg, 
Zigeun’cin! widerwärt'ger Trank! fort, fag’ ich. 
Hermia. 
Zreibft du nicht Scherz? 
Helena. 
Ya, wahrlich, jo wie du, 
£yfander. 
Demetrius, ih halte dir mein Wort. 
Dewetrins. 
Gäbſt du mir lieber deinen Schein; dich bindet, 
Ich ſeh's, ein Schein: ich trau’ nicht auf dein Wort. 
£yfander. 
Was? ſollt' ich fie perlegen, ſchlagen, tödten? 
Ich haſſe fie, doch mill fein Leid ihr thun. 
Hermia. 
Kannft du mir größtes Leid thun als mich bafjen? 
Du haſſeſt mih? Warum? Was hör’ ich, Lieber? 
Bin ich nicht Hermia? Biſt du nicht Lyſander? 
Ich bin fo jchön jeht, wie ich vorbem mar. 
In Einer Nacht mich lieben und verlafien! 
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Sp war's im Ernſt — verbüten es die Götter! — 
Als du mich dort verließeit? 


£yfander. 


Sa, beim Himmel! 
Und mit dem Wunſch, dich nimmer mehr zu fehn. 
Gib alle Hoffnung, Fragen, Zweifel auf; 
Es ift ven ift Wahrheit, ift fein Scherz, 
Ich haffe dich und liebe Helena. 


Hermia. 


Weh mir — Du Gauklerin! wurmſtichi Ken Blüte! 
Du Liebespiebin! Mas, vu kamſt bei 
Und ftahlft dir meines Liebjten Herz! 


Helena. 


Bortrefflih! 
Bilt du der Scheu und Schlichternheit des Mädchens 
Und jeder Nüdfiht bar? Und zwingft bu fo 
Zu barten Reden meine fanfte Zunge? 
Pfui, pfui, du faljches Ding, du Puppe du! 


-Hermia. 


Fa Ab fo, da läuft der Spaß hinaus! 

er® ich wohl, fie ftellt’ ihm zum Vergleich 
Unfre Statur, fie wies auf ihre Län 
Mit ihrem höhen Wuchs, dem Wu 5 ja ja, 
Mit ihrer Länge hat fie ihn getvonnen | — 
Und ſtiegſt du drum ſo hoch in ſener Sqabung, 
Weil ich ſo zwergig von Geſtalt, ſo klein? 
Wie klein denn bin ich, du bemalter Maibaum? 
Wie klein? So klein doch nicht, daß mit den Nägeln 
Ich deine Augen nicht erreichen könnte! 


Helena. 


Ihr Herrn, ih bitt! euch, wenn auch ihr mid höhnt, 
Schuͤtzt mid vor diefer: ich war boshaft nie, 
Verſteh' mich ganz und gar auf? Banken nicht, 
Din jhüctern, wie e3 einem Mädchen ziemt: 
Nehmt mih in Schuß vor ihr! Ihr Den vielleicht, 
Weil fie um etwas Kleiner ift al ich, 
Ich fei die ftärkre. 

. Hermia. 


Kleiner! Ha, ſchon mwieber!? 
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Helena. 


Sei, gute Hermia, mir doch nicht. jo bös. 
ch liebte dich ja immer, Hermia, 
ar ſtets verſchwiegen, kraͤnkte dich auch nie; 
Aus Liebe zu Demetrius hab’ ich nur 
Jhm deine Flucht in diefen Wald verrathen, 
Er folgte bir, ich folgt’ aus Liebe ihm; 
Fi halt er mi Binmweg und drohte mir, 
Nich zu mishandeln, jchlagen, ja zu tödten. 
Und nun, fo du mid ruhig ziehen läß'ſt, 
Bring’ ic mein kindiſch Selbit heim nah Athen 
Und folge dir nicht weiter. Laß mich gehn; 
Du fiehit, wie arglos und wie ſchwach ich bin. 
hermia. 
O geh nur, geh; wer hindert dich daran? 
Helena. 
Ein thöricht Herz, ih laſſ' e3 bier zurüd, 
Hermia. 
Die, bei Lyfander? 
Helena. 


Bei Demetrius. 
£yfand er. 

Nicht bange, Hermia; fie joll dir nichts thun. 
Demetrins. 

Gewiß nicht, nimmit du gleich Partei für fie. 
Helene. 


O, fie iſt ſpitz und ſcharf, wenn ſie im Zorn. 

Sie war 'ne Zankerin ſchon in der Schule; 

So Hein fie ift, fo grimmig kann fie fein. 
Hernia. 


Schon wieder klein! und immer klein und Hein! 
O dulder's nicht, daß fie mich fo verfpottet! 
Laßt mi zu ihr! 

£yfander. 


Fort, pade di, du Zwerg! 


Du Knirps, aus feaulem Moterich bemiachii 
Du Rornchen! Pünktchen! 
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Demetrins. 
Du bijt allzu eifrig 
Für fie bemüht, die deiner Dienite lacht. 
Laß fie doch gehn: fprid nicht von Helena, 
Nimm nicht Partei für fie, denn wiſſe, je du 
Durh noch fo leifen Wink, dab du fie liebit, 
Sollſt du mir’3 büßen. 
£yfander. 
Nun, fie hält mich nidt; 
Wagſt du's, jo folg’ mir jegt, zu fehn, weß Recht, 
Dein oder mein, an Helena jtärker iſt! 


Demetrins. 


Dir folgen? Nein, ich geh’ zugleid; mit bir. 
(Lyjander und Demetrius ab.) 


hermia. 
Seht, Fräulein, all ver Wirrwarr kommt durch Euch! 
Weich' nicht zurück! ſteh! 

helena. 

Nein, ich trau' dir nicht, 

Will fliehen dein verhaßtes Angefiht. 
Du haft geſchwindre Hände wol zum Schlagen, 
Ich längre Beine, mic davonzutragen. 


(Gebt ab.) 
Hermia. 
Ich bin ganz wirr, weiß nicht was ſoll ich ſagen. 
(Geht ab.) 
Oberon. 


Dies iſt dein Unbedacht: ſtets irrſt du dich, 
Treibſt du nicht gar mit Abſicht Schelmerei. 


puck. 


Nein, glaub' mir, Geiſterfürſt, ich irrte mich. 
Sagteſt du nicht, ich ſollte meiinen Mann 
An dem atheniſchen Gewand erkennen? 

Nun, ſofern bin ich tadelfrei, denn jener, 
Deß Augen ich benetzt, iſt ein Athener; 

Und ſofern bin ich froh, daß ſich's fo fügt, 
Da diefer naͤrr'ſche Streit mi baß vergnügt. 
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Oberon. 


Die Eiferſücht'gen jtürzten fort zum Kampf: * 
Drum eile, Bud, umzieh die Naht mit Dampf, 
Verhüll' den ſterndurchwirkten Himmeläthron 

Mit Nebeldunft, ſchwarz wie der Acheron, 

Und führ' die Wüthenden jo irr im Kreife, 

Daß Teiner finden kann des andern Gleiſe. 

Bald gleich Lyſander ſchilt Demetrius, 

Daß diefer dich für jenen halten muß; 

Bald gleih Demetrius fhimpf auf Lyſander. 
So halte ftet3 die beiden auseinander, 

Bis todeögleiher Schlaf auf ihre Lider 

Mit bleiernem Fuß und Fittich finkt hernieder. 
Dann ne’ Lyſander's Aug’ mit diefem Saft, 
Der gleih durch sauberfräftge Eigenschaft 

Bon aller Wahnverblendung ihn befreit 

Und feinem Aug’ die frühre Sehkraft leiht. 
Erwachen fie, jo it was fie betrogen 

Öleihwie ein Traum, ein Hirngeſpinſt verflogen; 
Sie werden heimwärts nad) Atben fih menden, 
Und ihren Treubund wird der Tod erjt enden. 
Derweil du dies vollbringft, bitt’ ich geſchwind 
Mir von der Königin aus das Indierkind; 
Dann löſ' ich ihr aus dem betbörten Blick 

Des Unholds Bild, und Friede kehrt zurüd, 


puck. 


Dies, Herr, muß ſchnell geſchehn: den Drachewnagen 
Der Nacht ſeh' ich ſchon durch die Wolken jagen; 
Und ſieh, wie dort Aurora's Herold flanımt, 
Bei deilen Nahn die Geilter allefammt 
Zum Kirchhof Ihmwärmen; die im Wieer begraben 
Und die am Kreuzweg ihre Gräber haben, 
Die zogen fhon dem wurmigen Bette nad), 
Aus Anaft, der Tag beleuchte ihre Schmach; 
Freiwillig fliehn fie, eh der Taa ermadt, 
Die ewigen Genoſſen finitrer Nacht. 
Oberon. 
Doch Geilter von ganz andrer Art find mir. 
Dft mit Aurorens ‚Liebling jagt’ ich bier, 
Darf wie ein Weidmann no den Wald durchſtreifen. 
Wenn fih des Oſtens Pforten glühroth ftreifen 
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Und, aufgethan, der Meerflut falzig Grün 
Mit ſchonen Strahlen goldig überglühn. 
Doch trotzdem eile dich und ſäume nicht, 
Vollbracht ſei alles, eh der Tag anbriqht. 
(Oberon ab.) 


Puck. 


Auf und ab, kreu und u 
- Führ’ ich fie im Wald umher; 
Dorf und Stadt jcheut mich gleich fehr, 
Kobold, führ fie kreuz und quer. 
Da Tommt der eine. 
(2yfander tritt auf.) 


£yfander. 
Stotzer Demetrius, wo biſt du? Sprich! 
Puck. 
Hier, Schurke, kampfbereit. Wo birgſt du dich? 
Lyſander. 
Gleich bin ich bei dir. 
Yu. 


Gehn wir miteinander 
Auf ebnen Grund. 
(Lyfander ab, wie ver Stimme folgend.) 
Demetrius (tritt auf). 
Sp rede doch Lyſander! 
Biſt du entflohn? Ausreißer! Feiger Tropf! 
In welchem Buſch verbirgſt du deinen Kopf? 
Puck. 


Komm, Feigling, was prahlſt du die Sterne an 

Und zeigft den Büfchen dich als tapfrer Mann, 

Und kommſt doch niht? Du kind'ſcher Wicht, fomm ber, 
Die Ruthe geb’ ich dir. Beichimpft ift der, 

Der gegen dich dad Schwert zieht. 


Demetrins. 
Bilt du dort? 
Yu. 


Yolg’ meinem Ruf; bier ift zum Kampf kein Drt, 
(Beibe ab.) 
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(Lyſander kommt wieber,) 
£yfander. 
Gr läuft vor mir und troßt mir doch, der Wicht; 
Und folg’ ich feinem Ruf, find’ ich ihn nidt. 
Der Schurke Läuft auf flinferm Fuß als id: 
Schnell folgt’ ich ihm, doch fchneller floh er mid). 
Ich ftolperte und fiel im dunteln Hag, 
Und will nun ausruhn hier. (Er Iegt fi nieber.) Komm, holder Tag! 
Sobald das Morgengraun vom Himmel fcheint, 
Räch' ich den Hohn und treffe meinen Feind. 
(Er ſchläft ein.) 
(Bud und Demeirius kommen zurüd.) 
Ink. 
Heda, du Memme! Warum fommft du nicht? 
Demetrins. 
Steh, wenn du's wagft! Doc weil dir Muth gebricht, 
Läuft du vor mir und ſuchſt mid zu umgehn, 
gef nicht daS Herz, ind Auge mir zu fehn. . 
o bift du jet? 
Yu. 


Hier. Komm und laß dein Prahlen! 
Demetrius. 
Du höhnſt mich nur; doch theuer ſollſt du's zahlen, 
Seh’ ich bei Tageslicht dein Antlitz wieder. 
seht geb nur hin! Mich ziehn die müden Glieder 
Zur Ruhe nieder auf dies kalte Kiffen; 
Bei Tage werd’ ich dich zu finden wiſſen. 
(Er legt fi nieber und fchläft ein.) 
(Helena tritt auf.) 
Helena. 
gingwierige Nacht, beeil’ dich zu vergehn! 
D Sonne, fei dein Troft mir bald verliehn, 
Daß mi dein Ficht heimführe nach Athen 
Bon diefen Männern, die mih Arme fliehn! 
Und du, der oft daS Auge fchließt dem Kummer, 
Entzieh ein Weilchen mi mir jelbft, o Schlummer! 
(Sie ſchläft ein.) 
Puck. 


Schlafen drei blos? Fehlt eins hier; 
Erſt zwei Paare machen vier. 
4. 
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Sieh, da kommt fie, fummervoll. 
Schalk iſt Amor jeder Zoll, 
Macht die armen Meiblein toll. 


(Hermi« tritt auf.) 
Hermia. 


Sp müde und fo wehvoll war ich nie, 

Bol Thau und dornzerzauft bei jevem Tritt. 

Ich Kann nicht weiter gehn, mir knickt das Knie, 
Mit meinen Wünfchen hält mein Fuß nicht Schritt, 
)ier will ich raften, bi? der Tag anbridt. 

Fallt mein Lyfander nur im Kampfe nit! 


(Sie legt fi nieder und ſchläft ein.) 
Pu. 


Auf dem Grumd 
Schlaf geſund; 
Durch die Augen 
Sollſt du faugen 
Liebeskräfte, die dir taugen. 
(Den Saft auf Lyfander’3 Auge preffend.) 
Beim Erwachen 
Glücklich machen 
Soll dich deiner Liebiten Lachen, 
Alte Liebe neu entfadhen; 
Damit das Sprichwort ſich bewährt: 
Jedwedem wird fein Theil befchert. 
Grete Triegt ihren Hans, 
Aus ijt der Tanz. 
Was fih verloren, kommt zurüd. 
Zu allgemeinem Liebesgläd. 
(Bud ab. Wie andern bleiben fchlatenk, ) 
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Vierter Aufzug. 





Erste Scene. 
Ebendajelbit. 


Citania und Bettel mit einem Gefolge von Feen. Oberen im 
Hintergrunde, unbemerft. 


Titania. 


Komm, ſetz Dich, mein Geliebter, neben mid: 
Jh koſe deine Wangen, ganz verloren 

In füßer Luft; mit Roſen ſchmück' ich dich 
Und fküffe deine fchönen langen Ohren. 


Bettel. 

Wo ift Bohnenblüte? 
Bohnenblüte. 

Hier. 

Bettel. 
rag’ mir den Kopf, Bohnenblüte. — Wo ift Monſieur Spinnweb? 

Spinnweb. 

Hier. 

Bettel. 


Monfieur Spinnweb, guter Monfieur, nehmt Eure Waffe zur 
Hand und töbtet mir eine rothhüftige Biene auf einem Diftelfopfe, 
und, guter Monftieur, bringt mir ihren SHonigbeutel. Uebereifert 
Euch nicht bei der Action und, guter Monfteur, habt Acht daß 
der Honigbeutel nit zerbreche; ich möchte Euch nicht von einem 
Denigbeutel überfhwenmt fehen, Signor. — Wo ift Monfieur Senf: 
ame ? 

Senffame. 
‚ Sgier. 
Bettel. 


Gebt mir Eure Fauft, Monfieur Senffame. Bitte, laßt Eure 
Eomplimente beifeite, guter Monfieur. 


Senfſame. 


Was befehlt Ihr? 
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Bettel. 


Nichts, guter Monfieur, ald daß Ihr dem Gavalier Spinnmweb 
tragen helft. Ich muß zum Barbier, Monfieur; denn mein Geficht 
fommt mir wunderbar haarig vor, und ih .bin ein fo zarter Efel, 
wenn mich mein Haar nur figelt, jo muß ich Fragen. 

Titania. 
Soll dich Muſik erfreun, mein ſüßes Herz? 
Zettel. 
Ich habe ein raiſonnabel gutes Ohr für Muſik: laßt mir etwas 
vorpfeifen. 
Titania. 
Sag', ſüßes Herz, was wünſcheſt du zu eſſen? 
Zettel. 

Meiner Treu, eine Krippe voll Futter: ich könnte euch guten 
trockenen Hafer kauen. Ich glaube ich habe großen Appetit zu einem 
Bündel Heu: gutes Heu, füßes Heu, darüber geht nichts. 

Titania. 
Ein kühner Elfe ſoll dir friſche Nüſſe 
Aus eines Eichhorns Vorrathskammer holen. 
Bettel. 

Ein paar Hände voll getrodneter Erbſen wären mir lieber. Aber 
ib bitte Euch, Taßt feinen von Euren Leuten mid) ftören: es kommt 
mir eine Erpofition zum Schlafen an. 

Titania 
Schlaf, und mit meinem Arm umſchling' ich dich. — 


Zerſtreut euch, Feen, nad allen Seiten hin. — 
(Die Feen ab.) 


So zärtlich windet fih das holde Geisblatt 
Um ſeine Blume, ſo die Epheuranke 
Um ihres Ulmbaums rauhe Rindenfinger. 
Wie lieb' ich dich, o, wie vergöttr' ich dich! 
(Sie ſchlafen ein.) 
(Bud tritt auf.) 
Oberon (vortretend). 


Willkommen, Bud. Siehft du dies holde Schaufpiel? 
Jetzt flößt mir Doch ihr Wahnfinn Mitleid ein. 

Da ich fie Fürzlich hinterm Walde traf 

Für den verhaßten Narren Blumen ſuchend, 
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Schalt ih fie aus und ließ fie heftig an, 
Meil fie erſt eben ihm die haarigen Schläfe 
Mit einem frifchen duftigen Kranz gefhmüdt. 
Derjelbe Thau, der an den Knospen fonft 
Erglänzte wie des Morgenlandes Perlen, 
Stand in der holden Blumen Augen nun 
Wie Thränen, die ob ihrer Schande meinten. 
Als ich fie nun nad Herzensluſt verhöhnt, 
Und fie mit mildem Wort um Nachſicht bat, 
Da fordert’ id) von ihr das Wechſelkind; 
Sie gab mir’? gleih und ließ dur einen Elfen 
Zu meiner Laub’ im Feeenland e3 tragen. 
Nun, da der Knabe mein ift, werd’ ihr Auge 
Befreit von diejer häßlichen Verblendung. 
Du, lieber Puck, nimm diefe fremde Larve 
Bom Kopfe des Gefellen aus Athen, 
Daß er, zugleih erwachend mit den andern, 
Sich wieder heimbegebe nad Athen 
Und alles in der Nacht. Geſchehne nur 
Für Gaukelſpiele eines Traumes halte. 
Doch erſt will ih die Königin entzaubern: 
Sei dein Weſen wie ed war; 
Sieh wie vordem wieder Klar: 
Cynthia's Knospe fol den böfen 
Bann von Amor’3 Blume löfen. 
Auf, füße Königin! Auf, Titania! 
Titania. 


Mein Oberon, was für Geſicht' ich ſah! 
Mir ſchien, ein Eſel hielt mein Herz gefangen. 


Oberon. 
Da liegt dein Lieb. 
Titania. 


Wie iſt dies zugegangen? 
O, wie mir ſein Geſicht jetzt widrig iſt! 
Oberon. 
Ein Weilchen ſtill. — Puck, nimm den Kopf da weg! — 
Titania, mach', daß jetzt Muſik die Sinne 
Hier dieſer fünf noch mehr als Schlaf umſpinne. 


Titania. 
Auf, ſchlafbezaubernde Muſik, beginne! 
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Bettel. 


Nichts, guter Monfieur, als daß Ihr dem Gavalier Spinnweb 
tragen helft. Ich muß zum Barbier, Monfieur; denn mein Geficht 
fommt mir wunderbar haarig vor, und id bin ein fo zarter Efel, 
wenn mich mein Haar nur figelt, jo muß ich kratzen. 


Titania. 
Soll dich Muſik erfreun, mein ſüßes Herz? 
Zettel. 


Ich habe ein raiſonnabel gutes Ohr für Muſik: laßt mir etwas 
vorpfeifen. 
Titania. 


Sag', ſüßes Herz, was wünſcheſt du zu eſſen? 
Zettel. 
Meiner Treu, eine Krippe voll Futter: ich könnte euch guten 
trockenen Hafer kauen. Ich glaube ich habe großen Appetit zu einem 
Bundel Heu: gutes Heu, ſüßes Heu, darüber geht nichts. 
Titania. 

Ein kühner Elfe ſoll dir friſche Nüſſe 

Aus eines Eichhorns Vorrathskammer holen. 
Zettel. 

Ein paar Hände voll getrockneter Erbſen wären mir lieber. Aber 
ich bitte Euch, laßt keinen von Euren Leuten mich ſtören: es kommt 
mir eine Expoſition zum Schlafen an. 

Citania 
Schlaf, und mit meinem Arm umſchling' ih did. — 


Zeritreut euch, Feen, nach allen Seiten hin. — 
(Die Feen ab.) 


So zärtlich) windet ſich das holde Geisblatt 


Um jeine Blume, fo die Epheuranke 
Um ihre Ulmbaum3 rauhe Rinvenfinger. 
Wie lieb’ ich di, o, wie vergöttr' ich dich! 
(Sie ichlafen ein.) 
(Bud tritt auf.) 
Oberon (vortretend). 


Willkommen, Pud. Siehit du dies holde Schauspiel? 
Jetzt flößt mir doch ihr Wahnfinn Mitleid ein. 

Da ih fie Fürzlih hinterm Walde traf 

Für den verhaßten Narren Blumen ſuchend, 
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Schalt ich fie aus und ließ fie heftig an, 
Weil fie erit eben ihm die haarigen Schläfe 
Mit einem frifhen duftigen Kranz gefhmüdt. 
Derfelbe Thau, der an den Knospen fonft 
Erglänzte wie des Morgenlandes Perlen, 
Stand in der holden Blumen Augen nun 
Wie Thränen, die ob ihrer Schande meinten. 
Als ih fie nun nah Herzensluft verhöhnt, 
Und fie mit mildem Wort um Nachſicht bat, 
Da fordert id) von ihr das Wechſelkind; 
Sie gab mir's gleich und ließ dur einen Elfen 
Zu meiner Laub’ im Feeenland es tragen. 
Nun, da der Knabe mein ijt, werd’ ihr Auge 
Befreit von dieſer häßlichen Verblendung. 
Du, lieber Bud, nimm diefe fremde Larve 
Vom Kopfe des Gefellen aus Athen, 
Daß er, zugleih erwachend mit den andern, 
Sich wieder heimbegebe nah Athen 
Und alles in der Nacht Gefchehne nur 
Für Gaufelfpiele eine Traumes halte. 
Doch erſt will ih die Königin entzaubern: 
Sei dein Weſen wie es mar; 
Sieh mie vordem wieder Kar: 
Cynthia's Anospe fol den böfen 
Bann von Amor’3 Blume löfen. 
Auf, füße Königin! Auf, Titania! 
Titania. 
Mein Oberon, was für Geſicht' ich ſah! 
Mir ſchien, ein Eſel hielt mein Herz gefangen. 
Oberon. 
Da liegt dein Lieb. 
Titania. 
Wie iſt dies zugegangen? 
O, wie mir ſein Geſicht jetzt widrig iſt! 
Oberon. 
Ein Weilchen ſtill. — Puck, nimm den Kopf da weg! — 
Titania, mach', daß jetzt Muſik die Sinne 
Hier dieſer fünf noch mehr als Schlaf umſpinne. 
Titania. 
Auf, ſchlafbezaubernde Muſik, beginne! 
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Puck (zu Better). 


Erwachſt du nun, magſt du mit Selbitvertrauen 
Aus deinen eignen Narrenaugen fchauen. 


Oberon. 


Töne, Mufil, und wieg! die Schläfer ein! 
Komm, Königin, nun bift du wieder mein; 
Reich’ mir die Hand, den neuen Bund zu weihn. 
Und morgen wollen wir im Tanzesreihn 

Um Mitternabt auf Theſeus' Hochzeit fein 

Und Glüd und Segen feinem Haus verleihn; 
Dort finden ſich in liebendem Berein 

Mit Theſeus dann aud diefe Paare ein. 


Yu. 


Feeenkönig, hoch! da Hang 
Schon der Lerche Morgenfang. 


‘N 
Oberon. 


Ziehn wir, Kön’gin, allgemad) 
Still den nächt'gen Schatten nad. 
Schneller als der Mondesball 
Kreifen wir ums Erbenall. 


Titania. 


Komm, Gemahl, und ſage du 

Mir im Flug, wie ging es zu, 

Daß man dieſe Nacht im Sala 

Bei den Sterbliben mich traf? 
(Beide ab.) 

(Waldhorner hinter ber Scene.) 
(Thefeus, Hippolyta, Egeus und Gefolge treten auf.) 

ah ef ens. 


Sud’ einer von euch mir den Förfter auf; 

Denn unſer Maienopfer ift vollbracht, 

Und da fi ſchon des Tages Vortrab zeigt, 

Soll meine Liebe nun die Jagdmuſik 

Der Hunde hören. Laßt fie von der Koppel 

Im Thal gen Welten. Eilt und fucht den Förfter! — 
Komm, holde Königin, auf des Berges Gipfel, 

Dort oben der melopifhen Verwirrung 

Des Bellen? und des Widerhalls zu laufchen. 
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Hinpolyta. 


Ich war beim Hercules und Kadmus einit, 
Die mit fpartan’fhen Hunden einen Bären 
Im Kretas Wäldern hetten: niemals hört’ ich 
Sold laut Getös; denn Himmel, Wald und Quellen 
Bereinten mit dem ganzen Umkreis fi 
Zu lautem Schall und Widerhall. Nie hört’. ich 
So füßen Donner, jo melodiſchen Misklang. 
Thefeus. 
Ich hab’ auch Hunde von ſpartan'ſcher Zucht, 
Mit langen Lefzen und fandfarbigem Fell 
Und Ohren, die den Morgenthau megfegen; 
Krummbeinig, mammig mie thefjalifhe Stiere; 
Nicht Schnell zur Jagd, doch im Gebell wie Gloden 
Zuſammenſchlagend. Schöneres Gebell 
Ward nie vom Jagdruf und vom Horn begrüßt 
In Kreta, Sparta und Thefjalien; 
Ürtheile felbft. — Doch was find das für Nymphen? 
Egeus. 
der, dies ift meine Tochter, die bier fchläft; 
er da Lyſander; da Demetrius; 


Die dort des alten Nedar Helena; 
Mich wundert’, wie die hier zuſammenkamen. 
Thefeus. 
Sie machten ohne Zweifel früh ſich auf, 
Den Mai zu feiern, hörten unfre Abficht 
Und famen ber zu unfrer Feftlichkeit. 
Doh ſag' mir, Egeus, ift nicht heut der Tag, 
Do Hermia fi über ihre Wahl 
Entſcheiden follte? 
Egens. 
Sa, fo ift e8, Herr. 
Chefens. 
Geht, heißt die Jäger fie mit Hörnern weden. 


(Balbhörner und Jagdgeſchrei Hinter der Scene D meiziub, Lyſander 


Hermia und Helena erwachen und fahren auf.) 
Ei, guten Tag! Sanct:Belten ift worbei, 
Und paaren jeßt fih diefe Vögel erft? 
£yfander. 
Verzeihung, Herr! | 
(Kniet mit den andern vor Thefeuß.) 
® 
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Thefens. 


Steht alle auf, ich bitte, 
Ich weiß, ihr zwei feid ſchlimme Nebenbuhler: 
Mie kommt fo holde Eintracht in die Welt, 
Daß Haß fo fern von Eiferfucht ſich zeigt, 
Ganz ohne Furcht bei feinem Feind zu ſchlafen? 


Kyfander. 


Herr, nur verwirrte Antwort Tann ich geben, 

Halb wachend und halb ſchlafend noch; wahrhaftig, 
Weiß ich doch felbjt faum, wie ich hergelommen ; 
Allein ich glaube — Wahrheit möcht’ ich reden, 
Und eben jest befinn’ ih mich, fo iſt's: 

Ich kam mit Hermia ber, und in der Abficht, 
Fern von Athen an einen Ort zu fliehn, 

Wo das Geſetz Athens uns nicht bevroht. 


Egens. 


Genug, mein hoher Herr, Ihr wißt genug. 
Jetzt auf fein Haupt erbitt! ich das Geſetz. — 
Sie wollten heimlich fliehn, Demetrius, 

Und dur die Flut fo dich wie mich berauben: 
Dich deiner Frau, mich meiner Zuftimmung, 
Der Zuftimmung, daß fie bein eigen werde. 


Demetrius. 


Herr, Helena ſprach mir von ihrer Flucht, 

Bon beider Abiht, hier zum Wald zu kommen; 
Und id, voll Wuth, verfolgte fie hierher, 
Derweil verliebt mich Helena verfolgte. 

Doch weiß ich nicht, mein Fürft, durch welche Macht — 
Doch eine höhre Macht iſt's — meine Liebe 

Zu Hermia wie Schnee zerſchmolz und jetzt 

Mir wie Erinnrung eitlen Tands erſcheint, 
Worein ich in der Kindheit mic vergafft; 

Und meine Herzen? ganze Treu und Kraft, 
Der Bielpunft und die MWonne meiner Augen 
Iſt jegt nur Helena. hr, gnäd’ger Fürft, 
War ich verlobt, bevor ih Hermia ſah; 

Doch wie ein Kranker haßt' ich dieſe Nahrung. 
Geſund und bei natürlihem Gefchmad, 

MWünfch’ ich fie jetzt, erfehne, Tiebe fie, 

Und will treu zu ihr halten immerbar. 
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Thefens. 

Sin glüdliches Begegnen, meine Lieben! 
Wir reden nachher weiter von der Sache. — 
Egeus, Ihr müßt Euch) meinem Willen fügen: 
Im Tempel follen diefe Paare fi 
Zugleich mit und zu ewigem Bund vereinen. 
Und da der Morgen ſchon zum Theil verſtrich, 
So werden wir heut feine Jagd mehr halten. 
Kommt mit und nad Athen, zu drein und drein 
Ein großes Felt zu feiern im Verein. — 
Sippolyta, fomm mit. 

(Thefeus, HSippolyta, Egeus und Gefolge ab.) 


Demetrius. 
Ununterſcheidbar klein erjcheint dies alles, 
Wie ferne Berge in Gewölk verjchwinden. 
Hermia. 
Mir ift ala ſäh' ich mit getheiltem Auge, 
Wo alles doppelt mir erjcheint. 
Helenu. 


Mir auch. 
Ich fand Demetriuß wie ein Juwel — 
Mein, und dody nicht mein eigen. 


Demetrius. 
Biſt du ficher, 
Daß wirklih mir erwacht? Mir ſcheint's, wir fchlafen, 
Wir träumen noch. Glaubt ihr denn, daß der Herzog 
Hier war und uns befahl mit ihm zu gehn? 
Hermia. 
Ya, und mein Vater. 
Helene. 
Und Hippolyta. 
£yfander. 
Er lud und ein, zum Tempel ihm zu folgen. 
Demetrins. 
Nun wohl, dann wachen wir. Laßt uns ihm folgen 
Und unterwegd und unfre Traum’ erzählen. 
. (Alle ab.) 
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Bettel (erwachend). 


Wenn mein Stichwort fommt, ruft mi, und ich will antworten; 
mein nädjftes ift: „DO fehönfter Pyramus.” Heda! Peter Squenz! 
laut, der Bälgenflider! Schnauz, der SKeilelflider! Schluder! 
Pop Blig, alle davongeſchlichen und laſſen mich hier fchlafen! Ich 
babe ein äußerft rare Geſicht gehabt. Ich habe einen Traum ge: 
habt; es geht über den Menfchenveritand zu jagen, was für ein 
Traum dag war. Der Menfh ift ein bloßer Eſel, wenn er fi 
herausnimmt diefen Traum zu erklären. Mir fchien, ih war — fein. 
Menih Tann jagen mad. Mir ſchien ich war, und mir fchien ih 
hatte — aber der Menſch ift ein offenbarer Narr, wenn er fi 
unterfängt zu jagen, was mir ſchien, daß ich’3 hätte. Kein Men: 
ſchenauge hat's gehört, Fein Menfchenohr hat's gefehen, feines 
Menſchen Hand kann's Ichmeden, noch feine Zunge begreifen, noch 
fein Herz berichten, mad mein Traum mar. Ich will Peter Squenz 
bewegen, eine Ballade von diefem Traum zu fchreiben; fie foll heißen 
„Zettel's Traum‘, weil der Traum fich verzettelt hat, und ich will 
“fie vor dem Herzog am legten Ende eines Schaufpiel® fingen. 
Vieleicht, um fie noch angenehmer zu machen, finge ich fie bei 


ihrem Zode. 
(Gebt ab.) 


Abveite Scene. 


Athen. Stube bei Peter Squenz. 
Squenz, Slaut, Schnanz und Schlucker treten auf. 
Squenz. 
men a ihr nach Zettel's Hauſe geſchickt? Iſt er heim gekom⸗ 


Schlucker. 
Es iſt nichts von ihm zu hören noch zu ſehen; kein Zweifel, er 


iſt entführt. 
Slant. 


Menn er nicht kommt, fo gebt’3 mit dem Spiel in die Brüche; 
e3 geht nicht vor fih. Hab’ ich recht? 
Squen:. 


63 geht unmöglih: in ganz Athen lebt Tein Mann, ver eud 
den Pyramus jo zu Stande bringt wie er. 


Bierter Aufzug. Zweite Scene. 61 


5laut. 


Nein; er hat geradezu den beſten Witz von allen Handwerkern 
in Athen. 
Squenz. 


Ja, und auch die beſte Sg; und dann ift er ein wahres 
Phänomen wegen feiner füßen Stimme. Ä 


Slant. 


Phönir, mußt zu jagen; ein Phänomen ift, Gott fteh’ uns bei! 
ein ſchlechtes Ding. 
(Sähnod tritt auf.) 
Schnock. 


Meiſters, der Herzog kommt aus dem Tempel, und es ſind da 
noch zwei oder drei andere Herren und Damen verheirathet. Wenn 
unſer Spiel vor ſich gegangen wäre, ſo wären wir alle gemachte 
Leute geworden. 

Flant. 


D füßer Bramarbas Zettel! So hat er nun ſechs Silbergrofchen 
des Tags auf Lebenszeit verloren; die ſechs Silbergrofchen des 
Tags waren ihm jo gut wie gewiß. Wenn der Herzog ihm nicht 
ſechs Silbergroihen des Tags dafür gegeben hätte, daß er den 
Pyramus fpielte, jo will ih gehängt fein; er hätt’ es verdient: 
ſechs Silbergrofhen de3 Tags für Pyramus, oder nichts. 

(Zettel tritt auf.) 


Zettel. 

Wo ſind meine Herzensjungen? wo ſind ſie? 
Squenz. 

Zettel! — O ausbündiger Tag! O gebenedeite Stunde! 
Bettel. 


Meiſters, ich habe euh Wunder zu erzählen; aber fragt mich 
nicht, was; denn wenn ich's eud) fage, jo bin ich Fein richtiger Athener. 
Ich mill euch alles berichten, gerade wie es gelommen it. 

Squenz. 

Laß uns hören, füßer Zettel. 

Bettel. 


Kein Wort geb’ ic von mir. Alles was ich euch fagen will, 
iſt, daß der Herzog gereiit hat. Nehmt eure Anzüge zufammen; feite 
Schnüre für eure Bärte, neue Bänder an eure Schuh. Berfammelt 
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euch fogleih beim Palaft; jedermann jehe feine Rolle duch, denn 
das Kurze und Lange von der Geſchichte ift: unfer Spiel geht vor 
fih. Sorgt vor allem dafür, daß Thispe reine Wäfche anhabe; 
und laßt den, der den Löwen fpielt, feine Nägel nicht befchneiden, 
denn fie müflen beraushängen als des Löwen Klauen. Und, ge: 
liebtefte Acteur3, eßt feine Zwiebeln, feinen Knoblaud), denn wir 
müfjen füßen Odem von und geben, und wir werben dann zweifels⸗ 
ohne fagen hören, es fei eine füße Komödie. Kein Wort mehr: 
fort mit euch! fort! 
(Alle ab.) 


Fünfter Aufzng. 


Erste Scene. 
Ein Zimmer in Thefeus’ Palaft. 


Chefeus, Hippolyta, Philofrat, Herren vom Hofe und Gejolg 
treten auf. 





Hippolyta. 


Theſeus, was diefe Liebenden erzählen, 
Klingt wunderfam. 


Theſeus. 


Mehr wunderſam als wahr. 
Ich glaube nicht an dieſe Fabelpoſſen 
Und Feengeſchichten. Liebende und Tolle 
Sind von ſo glühndem Hirn, ſo bildungsreich 
Von Phantaſie, daß ſie weit mehr entdecken, 
Als je der kühlere Verſtand begreift. 
Der Liebende, der Irre und der Dichter 
Beitehen ganz und gar aus Einbildung: 
Mehr Teufel ald die weite Hölle faßt, 
Erblidt der Irre; der Verliebte fteht, 
Nicht minder irr, die Schönheit Helena’3 
In einer bräunlichen Zigeunerſtirn; 
Des Dichters Aug’, in ſchönem Wahnſinn rollend, 
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Bligt auf zum Himmel und herab zur Erbe, 

Und wie die Phantaſie Gebilde fchafft 

Von unbelannten Dingen, gibt die Feder 

Des Dichter ihnen Form und ſtattet fo 

Das luft'ge Nicht3 mit Wohnfit aus und Namen. 
So wunderſam iſt Starfe Einbildung, 

Daß, wenn fie ahnend eine Freud’ empfinder, 

Sie ſchon den Bringer diefer Freude findet, 

Wie naht3 wol, wenn da3 Auge furdtfam irrt, 
Ihm leicht ein Bufch zu einem Bären wird. 


Hippolyta. 
Doch diefe ganze Nachtgeſchichte, wie 
Sid die Gemüther völlig umgemanbelt, 
Zeigt mehr als Bilder bloßer Einbilvdung 


Und wächſt zu glaubenswerther Wirklichkeit, 
Die feltfam auch und wunderſam es klingt. 


Thefeus. 


Hier kommen glückesfroh die jungen Paare. 

(Syſander, Demetriud, Hermia und Helena treten auf.) 
Heil, Freunde, Luft und frifche Liebestage 
Begleiten eure Herzen! 


£yfander. 


Noch mehr Heil, 
Mein Fürft, werd’ Eurem Wege, Tifh und Lager! 
’ Theſeus. 
Kommt nun; was gibt's für Spiele, was für Tänze, 
Um die drei Stunden lange Ewigkeit 
Bom Nachtiſch bis zur Schlafeit auszufüllen? 
Wo ift der Ordner unfrer Luſtbarkeiten? 
Was gibt’3 für Kurzweil? Sit fein Schaufpiel da 
Zur Lind’rung einer martervollen Stunde? 
Ruft Bhiloftrat. 
Shilofirat. 
Hier bin ih, mächt’ger Theſeus. 
Shefens. 
Sag’, welchen Zeitvertreib gibt für den Abend? 
Das für Mufit und Spiel? Wie täufchen mir 
Die träge Zeit, wenn nicht durch einen Scherz? 
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Philoſtrat. 


Auf dem Verzeichniß ſteht, was vorbereitet; 
Wählt aus, mein Fürft, was Ihr zuerſt befehlt. 
(Ihm eine Rolle überreichen. ) 


Thefens (lie). 


„Der Kampf mit den Centauren, vorgetragen 
Zur Harfe vom Eunuchen aus Athen. 
Nein; das erzählt” ich ſchon Hippolyta 
Zum Ruhme meine? Vetters Hercules. 
„Der weinberauſchten Bachanalen Wuth, 
Wie fie den Sänger Thraziend zerreißen.‘‘ 
Das iſt ein alte Stüd, es ward gefpielt 
Als ich zulegt von Theben kam ala Sieger. 
„Die Mufen, wie fie trauern um den Tod 
In Noth verlommener Gelehrfamtleit.‘‘ 
’ne Scharfe, tadelſüchtige Satire, 
Die Schlecht & einer Sodzeitsfeier paßt. 
„En kurz langweilig Spiel von Pyramus 
Und ſeiner Thisbe; ſehr ergötzlich tragiſch. 
Langweilig kurz! Und ſehr ergötzlich tragiſch! 
Das iſt wie glühend Eis und gegee Schnee. 
Wie finden wir den Einklang dieſes Misklangs? 


Philoſtrat. 
Mein Fürſt, ein Stück iſt da, zehn Worte lang, 


Und alſo kurz, wie ich eins gekannt, 

Und trotzdem um zehn Worte doch zu lang, 
Darum langweilig; denn im ganzen Stücke 

Iſt nicht ein paſſend Wort, kein fähiger Spieler. 
Und tragiſch iſt es auch, mein edler Herr, 
Denn Pyramus bringt darin ſelbſt ſich um. 

Als ich die Probe ſah, floß mir das Auge 

Von Thränen über; aber luſt'gre Thränen 

Hab' ich vor lautem Lachen nie vergoſſen. 


Theſeus. 
Wer ſind die Leute denn, die darin ſpielen? 
Philoſtrat. 


Sertiäuftge Handwerksleute aus Athen, 

ie ihren Geift bis heut nie angeltrengt 
Und nun ihr ungelchutt Gedächtniß quälten 
Mit diefem Stüd zu Eurer Hochzeitäfeier. 





Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 


Thefens. 
Wir wollen’3 hören. 

Philoſtrat. 

Nein, mein edler Herr, 

3 iſt nicht für Euch; ich ſah ſie's ja probiren: 
3 iſt nicht3, rein nichts, es fei denn, Herr, Ihr fändet 
An ihrer Abfiht Spaß, und daß fie fi 
Mit Rollenlernen fürchterlich geplagt, 
Damit es Euch gefalle. 

Thefeus. 


Ich will’3 hören, 
Das Stüd; denn nichts kann unmilllommen fein, 
Was Ichlichter Sinn und guter Wille bietet. 
Führt fie herein! Nehmt, meine Damen, Platz, 
(Philoftrat ab.) 


Hippolyta. 


Ich mag nicht gern das Elend überbürbet, 
Ergebenheit im Dienft erliegen jehn. 


j Theſeus. 
Das ſollſt du auch, Geliebte, hier nicht ſehn. 


hippolyta 
Er ſagt, fie können nichts von dieſer Art. 


Theſens. 


Um deſto art'ger iſt's, für nichts zu danken 
Und das Misglückte für geglückt zu nehmen. 
Wo Schwacher Wille fcheitert, fieht ver Edle 
Auf das Beltreben, nicht auf den Erfolg. 
Denn id wo ankam, ftanvden Hochgelehrte, 
Mit wohlbedachtem Gruß mich zu empfangen: 
Da fah ich oft fie zittern und erbleichen, 
gumitten eined Satzes plöglic jtoden, 
a3 eingeübte Wort aus Angft eritiden; 
Stumm braden fie dann vor dem Schluffe ab, 
Und ich blieb ohne Willlomm. Glaub mir, Theure, 
Aus diefem Schweigen holt’ ich doch den Willkomm; 
Und in der Schücdhternheit verlegnen Eifers 
Las ich fo viel als aus dem Zungenrafjeln 
Dreifter, aufbringlicher Beredſamkeit. 
Ein Sommernadhtätraum. 5 
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Shlichtheit und Treu, die nicht zu veden wagen, 
Hör’ ih im wenigften am meilten jagen. 
(Bhilofirat tritt wieber ein.) 
Shilofrat. 
Beliebt’ 3 Eu'r Hoheit? der Prolog ijt da. 
Theſeus. 


( Trompetentuſch hinter der Seene.) 
(Squenz als Prolog tritt auf.) 
prolog. 
Beleidigen wir, ſo iſt's mit gutem Willen. 
Daß keiner eine andre Abſicht fände 
Als dieſe. Unſre Kunſt euch zu enthüllen, 
Das iſt der wahre Anfang von dem Ende. 
Erwägt denn wohl, wir kommen her trotzdem. 
Niemand gedachte, daß es euch erfreue. 
Daß unſer Spiel euch moͤglichſt angenehm, 
Iſt unſer Zweck nicht. Da es euch gereue. 
Die Spieler find bereit, und menn fie kommen, 
Bernehmt ihr alles, was ihr ſchon vernommen. 
Theſeus. 
Dieſer Burſche ſteht mit Punkt und Komma auf geſpanntem Fuße. 
eEyſander. 
Er hat ſeinen Prolog geritten wie ein unzugerittenes Füllen; 
er verſteht den Aufhalt nicht. Eine gute Lehre, mein Yürft: es ger 
nügt nicht, daß man fpriht, man muß auch richtig fprechen. 
Hippolpta. 
Sn der That, er hat auf jeinem Brologe gefpielt wie ein Kind 
auf einer Hodhflöte: Töne, aber ohne Takt und Stimmung. 
| Theſeus. 
Seine Rede war wie eine verfitzte Kette: nichts beſchädigt, aber 
alles verwirrt. Wer kommt nun? 
Pyramus und Thisbe, Wand, Mondſchein und Löwe treten als flumme 
Berfonen auf.) 
Brolog. 
Bei diefem Aufzug mögt in Staunen ihr gerathen; 
Dog ftaunt nur immer, bis Wahrheit macht alles Kar. 
Der Mann ilt Pyramus, ih will ed euch verratben, 
Die ſchöne Dame ift Thispe, fein Lieb fürwahr. 
Der Mann mit Mörtel dort und Leim die Wand muß ſpielen; 
Die Wand, die böfe Wand trennt die Verliebten jchwer, 


Laßt ihn herein. 








Simfter Aufzug. Erße Exrene. 


Sie können durch den Spalt nur flßftern was fie fühlen, 
Und find dadurch beglüdt: evftaunt nieht allzu ſehr! 
Der Mann dort mit Laterne, mit Dornenbuſch und Hund 
Stellt euh den Mondſchein vor; denn dies fei kundgethan: 
Bei Mondſchein wollten fie befchließen ihren Bund 
Und erft bei Ninus' Grab fi darum treffen an. 
Das fürdhterlihe Thier, das Löwe wird benannt, 
Bemerkte Thispe, die zuerft bei Nacht erſchien; 
Sie floh erfhredt davon, da fie das Thier erkannt, 
Wobei der Mantel ihr zu Boden fiel im Fliehn, 
Worauf mit blutigem Mund der Löwe ihn befledt. 
Sogleih kommt Pyramus, ein Yüngling mohlgethan, 
Und fieht in feinem Blut den Mantel Hingejtredt, 
Den feine Thiöpe trug, da fie ihm wollte nahn. 
Worauf mit feinem Stahl, mit böfem blutigem Stahl, 
Er feine Bruft durhbohrt, die brave breite Bruft. 
Im Maulbeerfchatten auch fchließt Thispe ihre Dual, 
Sie nimmt ihm feinen Dold und bringt fih um mit Luft. 
Da3 andre wird euh Wand, Mondſchein und Löm’ erklären, 
Sowie die Liebenden, darum laßt fie gemähren. 
Prolog, Thisbe, Löwe und Mondſchein ab.) 
, Chefrus. 
Es fol mid) wundern, ob der Löwe aud ſprechen Mird. 
Demetrius. 
Ein Wunder wär's nit, mein Fürft: warum jollte nit Ein 
Löwe ſprechen, da doch fo viele Ejel es thun? 
® Wand. 
In diefem Spiel fommt’3 vor, das mad’ ich euch bekannt, 
Daß ih, mein Nam’ iſt Schnauz, vorjtelle eine Wand, 
Wenn's euch beliebt, denkt euch die Wand von folder Art, 
Daß ihr drin einen Spalt over ein Loch gewahrt, 
Wodurch das Liebespaar Thispe und Pyramus, 
Wie's wirklich einſt gefhah, oft heimlich flüftern muß. 
Der Mörtel und der Kalt und diefer Stein macht Har,' 
Sch jelbit bin diefe Wand, denn das iſt wirklich wahr. 
Und dieſes ift der Spalt zur Rechten und zur Linken, 
Durch den die Liebenden ſcheu flüftern und ſich winken. 
Theſeus. 
Kann man von Kalk und Haaren verlangen, daß ſie ſich beſſer 
ausdrüden? 
Demetrins. 
Es ift die vernünftigfte Scheidewand, die ich je habe reden hören, 
mein Fürft. ' | 
5 ®r 
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(Mongihein und Lörme treten auf.) . 
Löwe. 


Ihr edlen, zarten Frau'n, die ſchon die Maus erſchreckt, 
Das kleinſte Ungeheuer, das hier am Boden ſchwebt, 
Erzittert nun vielleicht, ſeid ganz von Furcht bedeckt, 

Wenn brüllend mild vor Wuth der Löwe ſich erhebt; 
Drum wißt getroft, daß ih nur Schnod, der Schreiner, bin, 
Kein Löwenmann noch Weib, noch fonft von Löwenſinn; 
Denn hätt! ih mich zum Kampf als Löwe herbegeben, 

Mir würde felber Angſt davor, bei meinem’ Leben! 


Thefens. 
Eine ſehr artige Beſtie, und von ſehr guter Geſinnung. 
| Demetrius. 
5 Das Beſte an einer Beitie, was ich je gejehen habe, gnädiger 
err. 


LEyſander. I 
Dieſer Löwe iſt ein wahrer Fuchs an Tapferkeit. 
Theſens. 
Ya, und an Klugheit eine Gans. 
Demetrins. 
Nicht fo ganz, gnädiger Herr; denn feine Tapferkeit raubt ihm 
feine Klughett nicht, wie ber Fuchs die Gans. | 
Thefens. 
. Gewiß, ferne Klugheit raubt ihm feine Tapferkeit nicht, denn 
die Gans entführt nicht den Fuchs. Doch gut: überlafien wir es 
feiner Klugheit, und hören wir den Mond. 


Mond. 
ALS der gehörnte Mond erjheint hier die Laterne — 
| Demetrius. 
Er ſollte die Hörner auf dem Kopfe tragen. 
Theſens. 
Er iſt kein zunehmender Mond; ſeine Hörner ſtecken unſichtbar 
in der Scheibe. Mm 


ALS der gehörnte Mond erjheint bier die Laterne; 
Ich felbft erfcheine ala der Mann in dieſem Mond. 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 71 


Theſens. 

Dieſer Fehler iſt noch größer als alle die andern. Der Mann 
müßte in der Laterne drin fteden; wie kann er fonft der Mann im 
Monde fein? 

Demetrius. 

Er wagt ſich nicht hinein, wegen des Lichtes; denn, wie Ihr ſeht, 

es iſt ſchon verſchnuppt. 


Hippolpte. j 
Ich bin diefe® Mondes übervrüßig; ich wollte, er mechfelte. 
Thefens. 


Seine geringe Erleuchtung zeigt, daß er im Abnehmen ift; indeſſen 
aus Höflichkeit und der Orbnung wegen müflen wir die Zeit ab» 
warten. 


Eyfander. 
Weiter, Mond! 


Mond. 


Alles, was ich zu fagen habe, iſt, euch zu vermelden, daß bie 
Laterne der Mond ift; ih der Mann im Monde; diefer Dornbuſch 
mein Dornbufh, und diefer Hund mein Hund. 


Demetrins. 


Ei, alle diefe Dinge jollten in der Laterne jteden, denn fie find ja 
alle im Monde. Doc ftill! da kommt Thisbe. 
(Thisbe tritt auf.) 
Thisbe. 
Das ift bier Nina’ Grab. Wo aber ift mein Liebfter? 


Löwe (Brült), 


Dh — | 
(Thisbe läuft davon.) 
Demetrins. 

But gebrüllt, Löwe! 
Theſeus. 
Gut gelaufen, Thisbe! 
| Hippolyia . 
But gefhienen, Mond! Der Mond fcheint wirklich mit vielem 


Anftande. 
(Der Löwe zerreißt Thisbe’E Mantel und gebt ab.) 


Theſeus. 
Gut zerriſſen, Lowe! 
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Lyſander. 
Und fo verſchwand der Löwe. 
Demetrins. 


Und dann fam Pyramu?. 
(Byramus tritt auf.) 
pPyramns. 


O ſüßer Mond, hab Dank für deine ſonnigen Strahlen, 
Dank, füßer Mond, daß du jetzt ſtrahlſt jo helles Licht; 
Denn bei dem goldnen Glanz und meiner Liebe Dualen 
Hoff ih zu ſchmecken jetzt hold Thispe's Angeficht. 
Doch, Schmah! Halt ein! 
Was kann das fein? - 
Welch Anblid voller Schmerz! 
Seht, Augen, ihr? 
Wie kam das bier? 
O Liebfte, füßes Herz! 
Dein Mantel gut 
Gefärbt mit Blut? 
Ihr Furien ſchreckensbleich, 
Kommt, Parzen, rächt, 
Reißt und zerbrecht 
Den Lebensfaden gleich! 


Theſens. 


Dieſer Ausbruch der Leidenſchaft und der Tod einer theuern 
Freundin könnten einen beinahe traurig machen. 


hippolyta. 
Bei meiner Seele, mich dauert der Mann. 
Pyramus. 
O ſprich, warum erſchufſt den Löwen du, Natur, 
Da doch ein ſchnöder Leu mein holdes Lieb zerriß? 
Das ift — nein, nein, das war die ſchönſte Greatur, 
Die lebte, liebte, litt, die of’ ein Löwe biß! 
Ström’, Thränenflut, 
Schwert, trink das Blut 
Der Bruft des Pyramus: 
Der linken Bruft, 
Mo unbewußt 
Das Herz ausſchlagen muß! 
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Nun bin id bin 
Ganz ohne Sinn, 
Mein’ Seo im Himmelreich; 
Mund, laß dein Wort! 
Mond, mad’ dich fort! 
Nun ftirb, ftirb, ftirb ſogleich! 
(Er ftirbt. Mondſchein ab) 
Demetrins. 
Der kann mol jterben, aber nicht verderben; denn es ift nichts 
daran zu verberben. 
£yfauder. 
Ag Nichts ſchwindet er ind Nichts. 
Ihejens. 


Mit Hülfe eines Wundarztes könnte er wieder aufkommen und 
uns durch Alliteriren alteriren. 

hippolyta. 

Wie geht es zu, daß der Mondſchein verſchwand, bevor Thisbe 
zurückkommt und ihren Geliebten findet? 

Thefens. 

Sie wird ihn bei Sternenlicht finden. Da kommt fie, und ihr 
Sammer Tchließt das Stück. 

(Thisbe tritt auf.) 
hippolyta. 

Um einen ſolchen Pyramus, —* ih, braucht ſie nicht lange 
zu jammern; ich hoffe, ſie faßt ſich u 

— 

Ein Atom wird auf der age e den Ausfchlag geben, wer von 
beiden befler ift, Pyramus oder Thisbe: er als Dann, Gott behüte 
ung; fie al? Weib, Bott fhüge uns. 

£yfander. 
Sie hat ihn bereit3 mit ihren ſüßen Augen erfpäht. 
Demetrins. 
Und fo jammert fie, wie folgt. 
Thisbe. 


Schlaͤfſt du, mein Schab? 
Wie, todt am Platz? 
O ſteh auf, Pyramus! 
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Sprih, holder Knab! 
Tod, tobt? Ein Grab 
Dein Antlik deden muß? 
Dein Lilienmund, 
Dein Auge rund 
Wie Schnittlaud friſch und grün; 
Die Bange blaß, 
Die Kirſchennas, 
Mußt' alles denn verblühn? 
dr Schweitern Sris, 
fommt herbei! 
Färbt eure weiße Hand 
Mit Blute roth, 
Denn in den Tod 
Habt ihr mein Lieb gefandt! 
Mund, ſprich fein Wort, 
Stahl, dring jofort 
Mir in des Buſens Schnee; 
Lebt wohl, ihr Herrn, 
Ich fterbe gern, - 
Ade, ade, ade! 
(Sie ftirbt,) 
Theſeus. 


Mondſchein und Löwe find noch da, um die Todten zu bes 
graben. 
Demetrius. ZZ 


Sa, und die Wand aud. 
| Zettel. 


Nein, ih verfihere euh, vie Wand ift fort, die ihre Väter 
ſchied. Beliebt es euch jeßt, den Epilog zu. fehen, oder einen 
Bergomaskertanz zwiſchen zweien von unferer Gejellfhaft zu hören? 

Thefens. 


Nein, bitte, keinen Epilog; euer Spiel bevarf Feiner Entſchul⸗ 
bigung, denn wenn bie Spieler alle tobt find, braucht feiner ge- 
tadelt zu werden. Wahrhaftig, wenn ver, mwelder das Stüd ge 
fehrieben, den Pyramus gefpielt und fih an Thisbe's Strumpfband 
aufgehängt hätte, e8 wäre eine fhöne Tragödie gewefen; und das 
ift es aud, gewiß, und mit großem Fleiß gefpielt. Aber jept laßt 
und euren Bergomasker fehen, und weg mit dem Epilog! 

(Tan) 





Fünfter Aufzug, Erſte Scene. 


Zwölf rief die mitternächt'ge Eifenzunge. 

Zu Bett, ihr Freunde! ’3 ift bald Feeenzeit. 
Sonft, fürcht' ich, überfchlafen wir den Morgen 

So viel, wie wir die Nacht heut überwachten. 

Dad plumpe Stüd hat gut den fehweren Gang 

Der Naht binmeggetäufht. Zu Bett, ihr Freunde 
Zwei Wochen feien diefer Feitlichkeit 

In nächtlich neuem beitern Spiel geweiht. 


(Ale ab.) 


Alneite Stene. 
(Bud tritt auf.) 
Yu. 


ungrig brüllt der Löwe nun, . 
eult der Wolf ven Mondſchein an; 
nd nah ſchwerem Tagwerk ruhn 
Schnarchend Gaul und Ackersmann. 
Nun verglimmt am Herd die Glut, 
Und der Eule ſchriller Schrei 

Mahnt ven Kranken trübgemuth 

An des Grablieds Melodei. 

Aus den offnen Gräbern hüpfen . 

Sept die Geilter ſich entgegen, 

Und fie huſchen und fie ſchlüpfen 

Nach den Kreuz: und Kirchhofswegen; 

Doh wir Feen, im Reigentanz 

Seiten Gespann umſchwebend, 
liehend vor der Sonne Glanz, 

Wie ein Traum die Nacht belebend, 

Sind jegt fröhlich; Feine Maus 

Störe dies geweihte Haus, 

Deſſen Flur ih bin erlefen 

Rein zu fegen mit dem Befen. 

(Dberon und Titania kommen mit ihrem Zuge. 

Oberon. 


Laßt das Haus von Licht erfchimmern, 
Denn die Glut will ſich ſchon neigen; 
üpft, ihr Elfen, in den Zimmern 
ie die Bögel auf den Zweigen! 
Stimmt in dieſes Liedchen ein, 
Schlingt den luft'gen Feeenreihn! 
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Titania. 


Uebt euch ein den Brautgefang, 

Not’ auf Note, Wort für Wort; 

ganb in Hand, im Feeengang 
aßt und fegnen dieſen Ort. 


(Gefang und Tanz.) 
Oberon. 


Nun, bis wir den Morgen jehn, 
Schwärmt im Haus umber, ihr Feen. 
Segen foll durch und auf Erben 
Heut dem beten Brautbett werben: 
Hochbeglückt jei immerdar 
zeder Sproß von diefem Baar! 
reu und Liebe dauernd fein 
Soll ven Paaren allen drein! 
Ihr Geſchlecht dab feine Spur 
Bon den Maleln der Natur: 
afenfharte, Muttermal, 
dje Zeichen allzunal, 
Die der Kinder Leib entitellen, 
Soll ſich diefen keins gejellen! 
Diefen Feldthau, den gemweihten, 
Sprengt jegt aus nad allen Seiten, 
Jede Fee in ein Gemach, 
Und der Segen folg’ ihr nad). 
ge und Freude, Glüd und Frieden 
ei dem Haus und Herm beſchieden! 
Allen bier nun Gute Nadıt. 
Schmebt von‘ binnen lei’ und ſacht; 
Trefft mich wenn der Tag erwacht! 
(Dberon und Titania mit ihrem Zuge ab.) 


Puck (sum Publikumy. 


Wenn dies Schattenſpiel nicht allen, 
Wie wir's wünschten, hat gefallen: 
Denkt, und nichts ift dann verjäumt, 
Daß ihr alles nur gerkumt; 

Nehmt das Iuftige Gedicht 

Für nit mehr als Traumgefidt. 
Wollt ihr Nachfiht mit uns haben, 
Bringen wir bald beſſ're Gaben; 
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a, bei meinem Koboldnamen, 

Beſſres kommt, ihr Herrn und Damen, 

Wird, ftatt Ziſcheln böfer Zungen, 

Beifall unverbient errungen ; 

Sonft fei Puck ald Schelm verdammt. 

Nun, Gut’ Naht euch allefammt! 

Wenn ihr und liebt, rührt hübſch tie Hänve 

Und mut dem Spiel ein fröhlih Ende! 
(95,) 


— — ea 


Anmerkungen zu „Ein Sommernachtstraum «. 


— — 


© 4, 3. 1 v. o: „dem ruhmvollen Fürſten.“ — Eigentlich 
„Herzog“, duke, wie Shakeſpeare den Theſeus nad) Ehancer’s 
„Knightes Tale’ betitelt. 


S. 8, Z. 15 v. u.: 

„Wo ich dich einſtmals traf mit Helena 
Bei eines Maienmorgens Feierdienſt.“ 

Die Feier des Maienmorgens, oder wörtlich nach Shakeſpeare die 
dem Maienmorgen dargebrachte Huldigung (observance), beſtand darin, 
daß die jungen Leute beiderlei Geſchlechts in der Frühe des Morgens 
aus der Stadt in den Wald zogen und von dort den bekränzten Maien⸗ 
baum im feierlidien Zuge hereinholten. Shafefpeare fand die Sitte 
und aud den Ausdrud „to do observance to May‘ in Chaucer’s 
„Knightes Tale’. | 


S. 8, 3. 11 v. u: 
„Ich ſchwör' es bei Cupido's ſtärkſtem Bogen, 
Bei ſeinem beſten Pfeil mit goldner Spitze, 
Bei der Argloſigkeit von Venus' Tauben” — 
Die Pfeile Eupido’s waren, nah) Maßgabe ihrer beabſichtigten 
Rirfung, mit einer bleiernen oder einer goldenen Spite verfehen. 
— Die Tauben, auch die den Wagen ber Liebesgöttin ziehen, find 


ohne Falſch. 


©. 9, 3. 40. 0.: „Dein Auge ift ein Leitſtern.“ — Eng⸗ 
liſch „lode-star”, der Polarſtern, der den Schiffern als Leitſtern dient. 


S. 11, 3. 9 v. u.: „in unſerm Zwiſchenſpiel“ — Zwiſchen⸗ 
ſpiele, „interludes”, hießen die auf Beluſtigung angelegten kurzen 
dramatiichen Aufführungen, welche, nad) dem Vorgange der franzöfifchen 
Enntremets, befonders unter der Regierung des prachtliebenden Hein⸗ 
ri VIO. in Aufnahme kamen und ſchon die Keime des eigentlichen 
Luftfpiels enthalten. Die Zwifchenjpiele dienten hauptfählih, lange 


= 
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Tafelfigungen zu unterbrechen, ober in einförmige Feſtlichkeiten Ab⸗ 
wechſelung zu bringen; daher aud) ihr Name. Die beiten Stücke dieſer 
Gattung hatten zum Berfafler Iohn Heywood, einen Mann von 
gelehrter Bildung, der als Spieler des Spinetts Mitglied der Kapelle 
des Königs war und feit 1520 für die Bühne zu fchreiben begann. 


©. 11, 3.5». x: „Die höchſt klägliche Komödie, und 
ber Höhft graufame Tod von Pyramus und Thispe” — 
Die ganze „Komödie von Pyramus und Thisbe“, wie fie Shakeſpeare 
dem „Sommernachtstraum“ einflicht, ift offenbar eine Satire anf die 
damaligen Theaterzufände in London. Viele Stellen find wahrſcheinlich 
geradezu oder mit geringen Beränderungen den bombaftifchen Stücken 
entlehnt, welche vor unferm Dichter und aud) noch zu feiner Zeit bie 
Menge enthufiasmirten. 


&. 12, 3.100.0.: „id fönnte den Hercules wunderbar 
ſpielen“ — Hercules war eine Kraftfigur auf der vor» Shafefpeare’- 
jhen Bühne. In Greene’s „‚Groatsworth of Wit‘ fagt ein Schau- 
ipieler: „Die zwoölf Arbeiten des Hercules habe ih fchredlich herunter: 
gedonnert auf der Bühne.‘ 

‚6.13, 3.4 v. o.: „Du follft es in einer Maske fpielen.” 
— Die Frauenrollen wurden zu Shalejpeare’s Zeit durchweg von 
Knaben und unbärtigen Sünglingen gefpielt; Flaut fol daher, um 
feinen Bart zu verfteden, eine Maske anlegen. 


©. 14, 3. 13 v.u.: „entweder mit dem ftrohfarbenen 
Bart, oder mit dem orangegeldben Bart” u. ſ. wm. — 
Zettel ſchlägt, unpaſſend genug für eine Liebhaberrolle, Tauter 
Bärte vor, wie fie die Spitbuben, Mörder und Berräther auf der 
Bühne zu tragen pflegten. Der „frauzöftihe Kronenbart“ iſt eine 
Anfpielung auf die oorona Veneris. 


&. 15, Blihnenmweifung: „Puck“ — Bud, in feiner eigentlichen 
Bedeutung ein Dämon oder Kobold, ift der familiäre Name für Robin 
Good⸗Fellow. Bon den Iuftigen Streichen Pud’s, Oberon’s Diener, ift 
am ansführlichiten die Rede in einem Pamphlet, betitelt: „Robin Good 
Fellow, his Mad Pranks and Merry Jests‘', das fid) zwar nur in 
der Ausgabe von 1628 erhalten hat, aber wahrſcheinlich ſchon einmal 
früher gebrudt und Shalefpeare befannt war. 


‚©.15, 3.9v u: „Thau' ih aufs Grün bier Kreife 
bin." — Die abgezirkelten Kreife auf dem Rafen, in denen die Feen 
ihre nächtlichen Tänze halten. 


©. 15, 3.7 v. u.; „Die Primeln ftehn als Ehrenwadt.” 
— Eine Anfpielung auf die ftattlichen Edelleute (Pensioners), welche 
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eine Ehrenwache der Königin Eliſabeth bildeten. Ihre glänzende Tracht 
war Gold und Roth. 


©. 17, Bühnenweifung: „Oberon und Titania.“ — Der Name 
bes Elfentönigs Oberon kommt ſchon vor Shalefpeare in verfchiedenen 
Märchen und Balladen vor, ebenjo in einem Drama von Greene 
(vgl. Bodenftedt, „Shakefpeare’8 Zeitgenofjen und Vorläufer‘, Bd. 3), 
und am früheften vielleicht in der engliſchen Ueberſetzung des fran- 
zöfifchen Romans von Huon de Bourdeaur, welche Lord Berners im 
Sahre 1579 lieferte. — Titania ale Name ber Feenkönigin jcheint 
fih vor dem „Sommernadtstraum‘ nicht zu finden; noch in „Romeo 
und Julia“ nennt unfer Dichter die Feenfönigin mit ihrem herkömm⸗ 
lichen Namen Queen Mab. 


S. 17,3.4v. u: „von Perigunen weg.” — Im Eng- 
liſchen ſteht „Perigenia‘’ für Berigone oder Berigouna, wie im 
North's „FPlutarch‘ die Tochter des graufamen Räubers Siunis 
beißt, der den Iſthmus von Korinth unficher machte. 


©. 18, 3.18 v. o.: „Berihlammt vom Lehme liegt die 
Kegelbahn.” — „The nine men’s morris is fill’d up with 
mud.“ The nine men’s morris, ober morrils, wie e8 eigentlid) 
heißen follte, ift eine Art von Bretipiel, das noch heute die Hirten in 
England auf einem dazu bergerichteten Rafenflede mit Steinen und 
Pflöcen fpielen. 


S. 20, 3. 4 v. 0: „anf eine ſchöne Beftalin — 
Unter dieſer ſchönen Veſtalin haben die Ausleger, bis auf Delius, 
meift die auf ihre Sungfräulichkeit fich fo viel zugute thuende Königin 
Elifabeth verftanden, während nah dem Zuſammenhang der ganzen 
Stelle einfach Luna, die Mondgöttin, damit gemeint if. Warburton 
bezieht die Veftalin auf Maria von Schottland, die natürlih noch 

viel weniger damit gemeint fein kann als Eliſabeth. 


©. 20, 3.2bi8 15 v.o.: „Grad zu der Zeit” bis „Lieb’ in 
Rusiggans genannt.” — „Love-in-idleness“, Lieb’ in Miüßig- 
gang, bezeichnet zugleid) die irr und müßig umherſchweifende Liebe, und 
die Blume Viola Tricolor, unfer Stiefmütterdhen, das dreifarbige Veil- 
hen, aud) Dreifaltigkeitsblume oder Selängerjelieber genannt, mit einem 
oder zwei purpurfarbigen Blumenblättern. Dieje Doppelte Bedeutung des 
Worts macht es erklärlich, daß Oberon für feinen Zweck, jolche blinde 
und unfruchtbare Liebe bei der Titania hervorzurufen, gerade die feiner 
Abficht ſchon durd) ihren Namen entiprechende Blume wählte, deren 
eigenthümlich gefprenfelte rung zugleich die wunderbare Wirkung er- 
Märt, eine ſolche Xieb’ in Müßiggang hervorzurufen. Die Viola Trico- 
lor war bunt und purpurn exit geworden durch einen Pfeil Cupido's, 
der eigentlich nicht fle treffen follte, fondern, eben weil er fein eigent⸗ 
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liches Ziel verfehlte, wiederum Lieb’ in Müßiggang in doppelter Be- 
deutung des Worts erzeugte. Daß aber Cupido's Pfeil, felbft fo 
fehlgefhoffen, folhe gewaltige Wirkung haben konnte, bedurfte eben- 
falls, da auf dieſer Wirkung des Blumenfaftes das ganze Drama 
beruht, einer wohlmotivirten, die Phantafie der Zufchauer anregen- 
den und fefielnden Erklärung. Cupido's allmächtiger Pfeil konnte nur 
abpralfen von einer unverwundbaren Keufchheit, von der als Veſtalin 
gebagiten, foeben im Weiten aufgehenden Luna, deren Tiebesunempfäng- 
lihfeit um fo mehr hervortrat, al® um diefelbe Zeit eine Sirene mit 
ihren verführerifhen Tönen felbft das wilde Meer bezwang und au⸗ 
dere Meere liebebethört aus ihren vorgejchriebenen Bahnen lodte. Um 
das alles beobachten zu können, mußte Oberon den dazu bequemen 
Standpunkt eines Vorgebirges wählen, und nur er, nicht Bud, durfte 
Eupido’8 Pfeilfehuß wahrnehmen, weil fonft Oberon feine Veranlaſ⸗ 
fung gefunden hätte, die Entftehung der Blume ſo anſchaulich zu ſchil⸗ 
dern, wie e8 für das Verftändniß ihrer Wirkung auf jeiten des Publi- 
fums nöthig war. 


S. 21, 3.80. 0: 
„Du ziehft mid) an, hartherziger Magnet; 
Unb doch ziehft du Fein Eifen an ...“ 


You draw me, you hard-hearted adamant; 
But yet you draw not iron... 


Adamant bedeutet im Englifchen zugleih Diamant und Magnet. 
Es follte damit zugleich die Härte und die Anziehungsfraft des Deme⸗ 
trius bezeichnet werden. „Es gibt heutzutage eine Art Diamant, 
welcher Fleiſch anzieht, umb zwar fo ſtark, daß er die Macht hat, die 
zwei Münde von verfchiedenen Perfonen aneinander zu heften und 
einem Menihen das Herz aus dem Leibe zu ziehen, ohne daß ber 
Körper an einem Theil befchädigt wird“ (Henton, Gewiffe geheime 
Bunder der Natur, 1569). Hier citirt nah A. Schmidt's Sad- 
erflärende Anmerkungen zu Shakeſpeare's Dramen, ©. 144. 


S. 30, 3.6 0. u: „und dann laßt ihn feinen wirklichen 
Namen nennen und offen herausfagen, er fei Schnod, der 
Schreiner”. — Malone citirt dazu aus einer Anekdotenſammlung ber 
Zeit Folgendes, was Shalefpeare wahrjcheinlich hier vorſchwebte: „Es 
wurde der Königin Elifabeth auf dem Waffer ein Schaufpiel vorgeführt, 
und unter andern hatte Harry Goldingham den Arion auf einem Delphin 
barzuftellen; da er aber feine Stimme heifer und unangenehm fand, 
als er zu fingen anfing, fo warf er feine Verkleidung von ſich und 
wur, er fei nichts von Arion, noch er felbft, fondern der redhtichaf- 
feine Harry Goldingham; was der Königin befler gefiel, als wenn er 
leine Rolle aufs befte durchgeſpielt hätte." _ 
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©. 34,3.3 v. o.: 
| „Der Kukuk gibt manch böſen Winf, 

| Den mander Mann verfteht.” 

Das englifhe Wort cuckoo enthält bier dugleig eine Anſpielung 
auf den Hahnrei, cuckold, deſſen Schickſal der Kukuk in feinem 
eintönigen Geſange verhöhnt. Diefe Anfpielung wiederholt fich öfter 
bei Shafefpeare in diefer Verbindung. | 


©. 46, 3.110. m: „du bemalter Maibaum“ — Die 
hoch ment Helena wird jpöttifh mit einem bunten Maienbaum 
verglichen. 


©. 47, 3. 2 v. u.; „Du Knirps, aus krauſem Knöterich ge— 
madt..."— Knöterich, eine Pflanze, deren Decoct das Wachsthum 
eines Menfchen ober Thieres Kindern ſollte. | 


©. 49, 3.3». u: „Oft mit Aurorens Liebling jagt’ 
ih bier. — Der Liebling ober Geliebte der Aurora ift Cephalus, 
ber Jäger, den: Oberon auf die Jagd begleitet hat. Oberon führt 
das an ale Beweis, daß er nicht wie die Spulgeifter beim erften 
Tagesgrauen zu entweichen brauche, jondern bis nad) Sonnenaufgang 
bleiben bürfe. 


©. 55, 3. 12 v. u.: 
„Cynthia's Knospe joll den böfen 
Bann von Amor's Blume löſen.“ | | 
Cynthia's Knospe, nach Steevens’ VBermuthung gleich Agnus castus, 
it die Pflanze, deren Saft Oberon jetzt auf das Auge der Zitania 
drüdt, um bie Verblendung zu bejeitigen, welche vorher ber Saft ber 
Viola Tricolor bewirkt hatte. 


1 ©.64 3. 11 v. o.: 

„Die Muſen, wie ſie trauern um den Tod 

In Noth verkommener a 

Barton hält es für möglich, daß Shakeſpeare hier auf ein Gedicht 
Spenfer’s: „The Teares of the Muses“ (zuexft gedruct 1591, aber 
wahrfcheinlich viel früher verfaßt) aufpiele. In diefem Gedicht wer- 
ben die neun Muſen nacheinander redend eingeführt, wie fie ben 
Berfall der Kunft nnd Wiffenfhaft und die Misachtung bderfelben zu . 
jener Zeit bitter beflagen. Ä 


©. 67, 3.15 v. o.: 
„Worauf mit feinem Stahl, mit boſem biutigem Stahl, 
Er feine Bruft durchbohrt, bie brave breite Bruſt.“ 
Shafefpenre parobirt hier das affectirte Spiel mit alliterivenden 
Wörtern, welches die Dichterlinge unter femen Borläufern und Zeit- 
genofjen trieben - 
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©. 68, 3. 12. u: „Und wie Limander bin id dir in 
Treu verbürgt“ u. f. w. — „Limander“ ift entftellt aus Leander, 


„Selena aus Hero, „Schefelns“ aus Eephalus, und „Prokrus“ 
aus Brofris. 


©. 74, 3.9» u: „oder einen VBergomaslertanzg” — 
Die Bergomasler, Landlente aus ber Umgegend von Bergamo, galten 
in Sprade und Manieren fir bie geißten Zölpel in Italien und 
woren bie Rüpel des italienijchen Volfstheaters. 


©. 75, 3.2 v. u: „Stimmt in biefes Liedchen ein.” — 
Das Lieb, welches bie Eifen bier fingen follen, ift nicht angegeben, 
weil baffelbe wahrſcheinlich in das Belieben ber Schanjpieler geftellt 
war. 


Bas Mintermärchen, 





— — — —— 





Einleitung, 


Die äußere Geſchichte dieſes Dramas ift mit wenig Worten 
zu erledigen. Gedruckt warb es zuerit in der Geſammtausgabe ver 
Shaleſpeare ſchen Schaufpiele, der fogenammnten Folio von 1623, 
in welcher e3 bereit? in Acte und Scenen gefheilt und — mas 
noch ſeltener — mit einem Perſonenverzeichniſſe (The Names of 
the Actors) am Schluſſe verſehen ift. Bie erjte Notiz von einer 
Aufführung des Stüds findet fih in dem Tagebuche eines gewiſſen 
Dr. Simon Forman, welcher da3 „Wintermärchen“ am 15. Mai 
1611 auf dem Globustbeater u gondon jab, und auf den vorzugs⸗ 
weile Autolyeus lebhaften Eindruck gemacht zu haben fdheint, 
„der Schelm, fo ganz in Lumpen (like roll pixei?) kam und fi 
frank teilte und all des Seinigen beraubt, und der den armen Mann 
um fein Geld prellte und hernach mit einem Haufirerpaden zur: 
Schafſchur kam und fie wieder um all ihr Geld prellte, und der 
mit des Königs non Böhmen feinem Sohn die Kleider wechſelte 
und darauf Hofmann ward u. ſ. w. Man hüte fi, verftellten 
Bettlern und gleißneriſchen Gejellen zu trauen!” Im November: 
deſſelben Jahres ward, wie auß den Acten de3 Hofmarſchallamts 
erhellt, „ein Stüd genannt Dad Winterabendmärden‘ bei Hofe 
aufgeführt, und zwar von Shalefpeare’3 Truppe. Im Sahre 1623 
findet fih in dem Buche des Hofmarſchalls vermerkt, daß von der- 
jelben Truppe „ein altes Stück genannt Wintermärchen“ zur Cenfur. 
präfentirt worden fei, weil das Cremplar mit ber fräher von dem’ 
ehemaligen Hofmarjhall Sir George Bud bereits ertheilten Zu: 
laſſung fih verloren babe. Die Erlaubniß ſei deshalb tarfrei er: 
teilt worden, nachdem Bir. Hemminge (Shafefpeare’3 Genofje 
und Herausgeber der Folio) fein Wort gegeben habe, daß das 
Stud nichts Profanes enthalte und eine Abänverungen erlitten® 
babe. Man weiß, daß Sir George Bud im Jahre 1610 fein Amt 
antrat, und bat alſo einen ſichern Anhaltepunkt für die Chrono: 
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logie des Stüds, welches nicht vor 1610 zur Aufführung fertig 
gemwefen fein fann, mithin ver legten Periode Shakeſpeare's angehört. 

Der Titel des Stücks bildet gewiflermaßen einen Gegenſatz 
zum „Sommernachtstraum.“ Eine jehauerliche oder rührende Ge: 
Ihichte, wie man fie an Winterabenden neben dem flammenden 
Herde gern hört, verfpricht der Dichter feinem Publitum. Auch 
das Wunverbare und Märchenbafte ver oorgeführten Begebenheiten 
wird durch den Titel angedeutet, Einen Theil des Stoffes ent: 
lehnte Shalefpeare der im Jahre 1588 zuerft geprudten Erzählung 
Robert Greene’3 „Pandoſto, der Triumph der Zeit‘, welche unter 
dem Titel „Die Hiftorie von Doraftu3 und Faunia“ zahlreihe Auf- 
lagen erlebt hat. Aus einem Abriffe diefer Erzählung wird man 
nicht ohne Intereſſe erfennen, wie Shalefpeare das ihm gelieferte 
Material verwerthete. 

Wie alle Novellen der Renaiffance hält auch die Greene’jche 
fih weſentlich in den Grenzen einfacher Crzählung, . ohne durch 
Dialog die Charaktere und die Situation fich unmittelbar entfalten 
zu laſſen. Die Begebenheiten werben ver Reihe nad) vorgetragen, 
die handelnden Perfonen durch Prädicate harakterifirt, bin und 
wieder an bebeutjamer Stelle eine Betrachtung über dad Schickſal, 
die Macht der Liebe, die Tugend u. f. w. eingefchaltet, auch ab und 
an einer der Hauptperfonen eine mobigeiehte Standrede über ihre 
augenblidlihen Empfindungen in ven Mund gelegt. Man hat alfo 
ein für allemal zu merken, daß Shafefpeare der Erzählung leviglich 
die eigentlihe Fabel verdankt, die dramatische Belebung des Stof- 
* dagegen, von einigen wenigen Zugen abgeſehen, ausſchließlich 
ihm gebört. 

Banofto, König von Böhmen, und feine ſchöne tugenpreiche 
Königin Bellaria leben mit einander in ungetrübtem Glüde, das 
noch erhöht wird durch vie Geburt eines mit allen Gaben ver Nas 
tur gejhmüdten Sohnes — Garinter wird er genannt. Egiſtus, 
König von Sieilien, ift mit Pandoſto auferzogen worben; er rüftet 
eine Flotte aus und fegelt nad) Böhmen, um den Jugendfreund 
zu beſuchen. Dort wird er auf das herrlichſte empfangen; Panbofto 
empfiehlt feiner Gemahlin ausprüdlih, durch Herzlichleit zu be- 
weifen, wie theuer der Gaſt ihrem Haufe fei. Mit reihen Feſten 
und. traulihen Gefprächen über ihre gemeinſam verlebte Kindheit 
verbringen die Fürften ihre Tage; Bellaria, theils um ihrem Gatten 
zu gefallen, theils weil fie in Egiftus einen eveln und liebenswerthen 
Sinn erkennt, erihöpft ih gegen ihn in Aufmerkſamkeit und Freund⸗ 
lichkeit; fie behandelt ihn fo vertraulih, daß fie häufig felbft in 
feine Schlaflammer geht, um zu fehen, ob nicht etwas zu feiner 
Bequemlichkeit fehle. Pandoſto beobachtet den freundſchaftlichen 
Verkehr der beiden. anfänglich mit .leichten Zweifeln, dann mit ftei: 
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gender Beſorgniß; er erwägt „daß Liebe über allem Geſetze ſteht 
und daher durch fein Geſetz aufzuhalten; daß es ſchwer iſt, Feuer 
und Flachs zufammenzubringen ohne Brand zu erregen, und daß 
wo Liebe Gewalt übt, bie reundfchaft ohnmädtig wird”. Diefe 
jorglihen Gedanken entzünden allmählih in feinem Herzen „eine 
flammende Eiferſucht, welche ihn jo foltert, daß er feine Ruhe zu 
finden vermag‘. „Nun begann er’, heißt e3 in der Erzählung, 
„ale ihre Handlungen zu meſſen und ihre zu innige Vertraulichkeit 
ju mißdeuten, und er bewachte fie nun jehärfer, ob er irgendeinen 
fihern Beweis, der feinen Argwohn beftätige, finden möge. Wäh— 
rend er fs ihre Blide und Geberven ſich merkte und ihre Gedanken 
und Meinungen muthmaßte, pflagen bie beiden unfchuldigen Seclen, 
niht3 ahnend von feinem verrätheriihen Trachten, täglichen Um: 
1ungß, welches ihn in ſolche Raſerei verſetzte, daß er einen beim: 
ihen Haß wider Egiſtus faßte und der Bellaria eine finftre Miene 
zeigte‘ u. ſ. w. Schließlich ift der König von der Schuld der beiden 
jo überzeugt, daß er Franion, den Mundſchenken des Egiſtus, auffor: 
dert diefen zu vergiften. Franion ſucht umſonſt dem Könige feinen 
moͤrderiſchen Plan auszureden, mit einigen höchſt banalen Argu: 
menten, als: Mord fei Sünde, die Götter würden zürnen, die 
Sicilianer würden ihren Fürften rächen u. dgl. m. Pandoſto be- 
droht den Mundſchenken mit. fchredlichen Strafen, wenn er nicht 
(harte; im andern Falle verfpridht er ihm hoben Lohn. Der‘ 
undſchenk willigt hierauf ein, verräth aber alsbald den Anjchlag 
dem Egiſtus und flieht mit diefem. Pandoſto's Zorn kennt nun 
feine Grenzen mehr; überzeugt, daß Franion und die Königin fich 
verſchworen haben ihn umzubringen, läßt er bie lebtere ind Ge: 
fängniß führen — die Wachen treffen fie „fpielend mit ihrem 
jungen Sohn Garinter” —, um an ihr feine ganz unvernünftige 
Buth auszulaſſen, da er feine andern Opfer nicht erreichen Tann, 
und in öffentlichen Erlafien bezichtigt er Bellaria des Hochverraths 
und des Ehebruchs. Am Gefängnille geneft Bellaria eines Tieblichen 
Töchterleins; der König befiehlt fofort, Mutter und Kind zu ver: 
brennen. Seine Eveln ergehen ſich in moraliihen Borftellungen 
gegen die Verwerflichkeit einer jo jhredlihen Handlung, aber nun: 
bofto bleibt unbeugfam: er will nicht, daß „der Balg ihn Vater 
nenne”, Endlich gibt er fo weit nad, daß da3 Kind in einem 
Rachen der Gnade der Meereswellen überlaflen werben fol. Nach 
einer rührenden Abſchiedsrede der Königin, der es nicht an poe— 
tiihem Anfluge fehlt, wird die Kleine auf die hohe See gebracht 
I dort während eines heftigen Sturmes in einem Naden aus: 
gelebt. 
PBanpofiv ftellt dann feine Gemahlin öffentlich wor Gericht, „zu 
mebrerm Schimpfe“; fie verlangt unparteiiſches Verhör und 
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Eonfrontation mit ven Belaftungszeugen ; der König erklärt ſolche Um: 
ftände angeſichts der deutlich redenden Thatfachen für überfläffig: 
wer ſchamlos genug fei die That zu begehen, werde aud bie 
Frechheit haben fie abzuſchwören; Bellaria verfheidigt ihre Unſchuld 
und nennt ed „Härte, nicht Recht”, was ihr zutheil werde; die 
Richter finden ihr Begehren billig, aber der König verlangt fun: 
marifche Berurtbeilung auf fein Wort hin. Da fällt Bellaria, mehr 
die Schande al3 den Tod fürchtend, auf die Kniee und verlangt, 
daß man nad „der Inſel Delphos“ fenden und das Drafel des 
Gottes Apollo befragen folle; erkläre dieſes fie ſchuldig, fo wollte 
fie gern des härteften Todes fterben. Diefem Geſuche kann Pan: 
dofto fi) nicht widerjegen; er rüftet alfo eine Geſandtſchaft aus, 
die binnen drei Wochen nad) Delphos gelangt und dort einen ver: 
fiegelten Orakelſpruch erhält. In feierliher Parlamentsfigung und 
in Gegenwart der Königin wird die heilige Urkunde eröffnet, deren 
Inhalt fo lautet: „Verdacht ift fein Beweis. iferfucht iſt ein 
parteiifcher Richter. Bellaria ift keuſch, Egiftus tadellos, Franion 
ein treuer Unterthban, Pandoſto verrätherifh, fein Kind unſchuldig, 
und der König wird ohne Erben leben, wenn da3 verlorene nicht 
gefunden wird. Noch ehe das Orakel verlefen wird, hält die Kö— 
nigin eine Rebe, welche Erwähnung verdient, weil Shakeſpeare fie 
benußt hat. „Wenn die bimmliihen Mächte um die menfchlichen 
Handlungen willen, wie fie ohne Zweifel thun, dann, hoffe ich, 
wird meine Geduld da3 Schickſal erröthen machen und mein ma: 
tellofeg Leben auf die tüdiiche Verunglimpfung einen Fleden mer: 
fen. Denn wiewol das lügenhafte Gerücht meine Ehre anzutaften 
gefucht hat, und der Argwohn meinen Ruf mit Schande hat be- 
jubeln wollen, jo können doch Gerücht und Argwohn da, wo Tu: 
gend die Citadelle vertheidigt, wol angreifen, aber nimmer plün: 
dern. Wie ich gelebt bevor Egiftus Tam, darüber, Pandoſto, beruf’ 
ih mich auf die Götter und dein Gewiſſen. Was zwifchen ihm 
und mir vorgegangen ift, willen die Götter allein und werden es, 
hoff ih, ſogleich offenbaren; dab ich Egiſtus liebte, Tann ich nicht 
leugnen; daß ih ihn ehrte, ſchäme ich mich nit zu geitehen, 
nr jenem angen mid feine Tugenden, zu diefem fein hoher 
ang’ u. ſ. w. 

Sofort nach der Verkündigung des Orakels ift Pandoſto zer: 
knirſcht und befehrt, er bittet feine Gemahlin um Vergebung und 
beichtet renig feinen Mordanſchlag gegen Egiftus. Kaum aber hat 
er aljo feine Schuld befannt, fo trifft ihn die Nachricht von feines 
Sohnes plöglihem Tode, bei welcher die Königin entfeelt zu Boden 
int. Die Verzweiflung und Neue des Pandoſto find grenzenlos; 
mit Mühe halten ihn die Edeln vom Selbſtmorde zurüd. läßt 
den beiden Todten ein berrlihes Grabmal mit einer ihn felbit 
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verfluchenden Inſchrift bauen, und täglich begibt er ſich dorthin, 
„mit flutenden Klagen fein Unglüd bejammernd, feiner andern Ge: 
jellihaft begehrend al3 der Zrauer und feiner andern Harmonie 
ala der Reue“. 

Das audgelehie Kinpchen wird mittlerweile von Winden und 
Wellen an die Küſte Siciliens verfhlagen, wo ein armer Schäfer, 
der ein verlornes Lamm unter den Eppichpflanzen am Strande ſucht, 
es findet und rettet. Cr findet in dem Mantel des Kindes einen 
Beutel voll Gold, an feinem Halje eine Kette, welche bie Königin 
ihm umgehängt hatte. Der Schäfer zieht das Kind, das er Faunia 
nennt, groß; ald ed erwaclen ift, begegnet ver Schönen Faunia 
im Walde der Sohn des Königs Egiftus, Doraftus, der fi als⸗ 
bald in das Mädchen ebenjo fterblid verliebt wie fie in ben 
jungen Prinzen. Der Prinz ift anfänglich höchlich entrüftet über 
ſich ſelbſt, daß er fih jo Sehr unter feinem Stande verliebe, und er: 
geht fih in zornigen Betrachtungen über feine Leidenfchaft, die ihn 
zu unwürdiger Schäfertraht vervamme. Schließlich tröftet er fich 
indeß damit, daß ja aud die himmliſchen Götter zumeilen irdiſche 
Gedanken hätten, daß Neptun ein Bold, Jupiter ein Stier und 
Apoll ein Hirte geworben fei, um ihren Liebezabenteuern nachzu⸗ 
eben — ein Argument, welches Shafefpeare feiner Duelle abge 

orgt, aber ungleih graziöfer gewendet hat. 

In der Srzeneihen Erzählung entdeckt Der Vater des Prinzen 
nichts von deffen Abenteuer; Doraftus entflieht mit ver fhönen Faunia; 
fein Diener weiß den alten Schäfer, welder fih an ven Hof be: 
geben will, um dem Könige die Streihe feines Sohns zu Hagen, 
auf dad Schiff des Prinzen zu loden, und fo erfährt Egiftus erſt 
durh die Frau des Schäfer von dem Vorgefallenen. Seine Bo: 
ten, die ew den Flüchtigen nachfenvet, finden viefelben endlich in 
Böhmen, wo fie nun dem Pandoſto verratben, was und wer Do: | 
raftu3 und Faunia find. Pandoſto bat die Faunia ſchon gefehen 
und,, ohne zu ahnen daß fie feine Tochter fei, in ihre Schönheit 
ih verliebt. Von ihr verſchmäht, ergreift er jebt begierig die Ge⸗ 
fegenheit fie feinen Zorn empfinden zu laſſen. Er bedroht fie und 
ven alten Schäfer, alg melde es gewagt hätten einen füniglichen 
Prinzen in unwürdige Bande zu verftriden, mit graufamem Tode 
und veranlaßt dadurch den Alten zu dem Belenntniffe, daß er nicht 
der Vater des Fräuleins fei, daß er Faunia gefunden habe u. f. w. 
Die Entvedung ergibt ſich dann von felbit; Pandoſto erfennt die 
Schäferin als feine verlorne Tochter; eine glänzende Fahrt nad) 
Sicilien vereinigt alle Hauptperfonen am Hofe des Egiſtus; die 
Bermählung wird gefeiert; Pandofto und Egiſtus verföhnen fich; 
und Fdließlich bringt Pandofto in fchwermüthiger Erinnerung an 
feine verlorne Gemahlin fi felbft um, worauf Doraftus und Faunia 
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ben Thron Böhmens erben und ihre Tage tn zufrievenem Glüde 
eendigen. — 

an ſieht auf den eriten Blid, daß Shalejpeare bei Benutzung 
des fo tiberlieferten Stoffes mit großer Selbitändigfeit verfahren ift. 
Abgefehen von unerheblichen Aeußerlichleiten — wohin 3. B. die 
Veränderung der Namen und die Berfchiebung der beiden Schau: 
pläge Sicilien und Böhmen gehört — find die treibenden Motive der 
Handlung felbit beveutfam abgeändert und zu nicht geringem Theile 
ganz neu erfunden, der zweite Theil des Stüdes aber faft ganz 
unabhängig von der Quelle entworfen worden. Selbit da, mo das 
Drama A am genaueften der Quelle anfchließt, 3.9. in der Dar- 
ftellung der Eiferjuht des Königs und der arglofen Zutraulichkeit 
der Hermione dem Gajtfreunde gegenüber, ſowie in der Rolle des 
Mundſchenken Camillo, bemerkt man fofort charakteriſtiſche Abweichun⸗ 
gen. Hermione fümmert fi) im Stüde nicht wie in der Erzählung um 
die Schlaffammer des Gaſtes; der Zufchauer jollte nicht durch einen 
jo derben Zug irregemadt und aud nur einen Augenblid verleitet 
werben, dem argmöhniichen König recht zu geben. Je mehr ber 
legtere unvernünftig erjcheint, deito mehr erfüllt er die Intention 
des Dichterd. Der Munpfchent ift im Drama weit entfernt Die 
Argumente gegen den Bergiftungsplan zu wiederholen, welche Greene 
ihm in den Mund legt. Cr hebt nicht die moraliſche Verwerflichkeit 
des Mordes hervor, ſondern betont die Unfchuld der Königin, was 
augenfceinlid der Situation weit befjer entipriht. Wichtiger ift 
da Eingreifen des Antigonud und der Paulina in die Handlung, 
zweier Perfonen, die in der Erzählung gar nicht vorlommen, die 
aber für das Drama von höchſter Bebeutung find. Nicht allein 
daß fie für die Weiterführung der Fabel ſich unentbehrlid zeigen, 
fie dienen auch dazu die furchtbare, jeden Widerſtand brecdhende 
Macht eines wahnfinnig leidenſchaftlichen Königs zu veranfchaulichen, 
vor deilen Wüthen aud) wohlmeinende Männer fi beugen, und dem 
niemand al3 eine einzige tapfere Frau — ein jehr feiner Zug! — 
die Wahrheit zu fagen wagt. 

Sehr erheblih ändert ſodann Shakeſpeare die Erzählung von 
dem Gerichtöverfahren gegen die Königin und von dem Eingreifen 
des Drafeld. Bei Greene ſucht der König durch die Gerichtsver⸗ 
handlung ven Schimpf der Angeklagten = vermehren; im Drama 
will er im Gegentheil ihr baburd die Wohlthat des Rechts zus 
wenden, freilih in ver feiten Mebereugung, daß in der Sadıe ihr 
nicht? damit geholfen fei. Diejes Motiv iſt mit höchfter pſycholo⸗ 
logifher Wahrheit eingefügt. Der Depot achtet die Formen des 
Rechts, wenn er glaubt daß fie feinen Willen fanctioniren werben ; 
der Gatte fühlt das Berürfniß, die VBerantwortlichleit für feine grau: 
famen Entjhließungen mit anſcheinend unparteiifhen Richtern zu 
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theilen, wenngleich er an. der Gerechtigkeit ſeines Zorns keinen 
Augenblick zweifelt. In der Erzählung iſt es die Königin, welche 
die Sendung nach dem delphiſchen Heiligthum veranlaßt; im Stücke 
ordnet der König freiwillig die Befragung des Orakels an, nicht 
um fih felbft Gewißheit zu verſchaffen, ſondern um die öffentliche 
Meinung zu beruhigen. Cr für feinen Theil kümmert fih gar nicht 
um den — des Gottes; ſo felſenfeſt iſt ſein Glaube an die 
eigenen Wahrnehmungen. Er läßt das Kind ausſetzen, ohne die 
Ankunft des Orakels abzuwarten; er hält Gericht über die Königin, 
obihon das Orakel ſich bereits in feinen Händen befindet. Dies 
alles geht in ver Erzählung veritändiger zu. Aber gerade die 
Gleihgültigkeit des Königs gegen die überirdifche Offenbarung dient 
dazu, das einzige mildernde Moment feiner Handlungsweiſe, die 
wahnfinnige Blindheit feines Glauben? an die Schuld der Königin, 
ins hellſte Licht zu feben. Dieſer Glaube weicht in der Grzählung 
dem Orakelſpruch auf der Stelle; im Drama trogt er ihm und 
briht erft zufammen, als ein erjchütterndes Greigniß die Beglau: 
bigung der göttlihen Offenbarung bringt. Gewiß find dies wohl: 
berechnete Aenderungen ded Dichters, die vielleicht nebenbei durch 
die äußerlihe Nothwendigkeit, zwei große Staatverfammlungen, 
wie fie bei Greene vorlommen, in eine zuſammenzuziehen, motivirt 
wurden. Auf der Bühne hätte e8 eine lahme Wirfung gemadt, 
wenn erft eine Gerichtsſitzung mit der Appellation an das Orakel, 
und hernach eine Parlamentsſitzung mit der Verlefung des Orakels 
vorgeführt worden märe. 

In der zweiten Hälfte des Stüds iſt beinahe alles Shafe: 
Ipeare'3 Eigenthum. Bon den Schäferfcenen und von der Figur 
des Autolycus, welche mit verſchwenderiſcher Hand ausgeſtattet ift, 
blog um die Ueberführung des alten Schäfer3 an den ficilianifchen 
Hof zu motiviren, findet fih in der Erzählung kaum die allerdürf: 
tigfte Skizze; die menfchlihen Motive, welche zur Löfung des Kno⸗ 
tens führen, Camillo's Heimweh, die Einfalt der Schäfersleute, das 
Spigbubengenie des Autolycus, find fämmtlih von Shafefpeare 
dinzugetban, ebenjo die Verkleidung und Intervention des Poli: 
rened, und der ganze märdenhafte Schluß. Bemerkenswerth ilt, 
wie der verliebte Brinz in Shakeſpeare's Händen fih gänzlich um- 
wandelt; jeve Spur jener altflugen Scrupel, welche der Greene’jche 
Doraft fih über feine unftandesmäßige Leidenſchaft macht, ver: 
ſchwindet, und an ihre Stelle tritt eine jugendliche Hingebung an 
die Geliebte, welche über alle weltlichen Bedenken mit friihem Trotze 
binwegfliegt. Bei Shalefpeare ift es — unendlich zarter und feiner 
— das Machen, welches ſich wegen des Rangunterſchiedes Sorgen 
macht, während der Züngling nur feiner ftürmifchen eigung folgt. 

Bon den übrigen Dramen Shalefpeare’3 finde ih „Cymbeline“ 
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en Ton uns Farbe dem „Wintermärhen” am melften verwandt; 
doch ijt das Eolorit heiterer in unferm Stücke, wenigſtens in der 
zweiten Hälfte. Die eriten Herausgeber haben daher auch „Cym⸗ 
beline‘‘ unter die Tragödien, das „Wintermärchen“ unter die Ro- 
möbdien gejebt, obgleich beide Stüde aus tragiſch drohenden Verwicke⸗ 
lungen fih zu einem glücklichen Ausgange, „a comical event,“ wie 
man zu Shakeſpeare's Zeit fagte, wenden und beide im Stile vor: 


iwiegend der Tragödie Hd nähern. In „Cymbeline“ wie im „Win⸗ 


termäcchen” ift der Schauplaß, find die Begebenheiten fagen: und 
märdhenhaft, Orakel; und Erfſcheinungen gretfen in den Gang ber 
andlung ein; ein reizendes Idyll verflicht ſich mit den Hof: und 
taatzactionen; aber wenn man eimmal dieſe Fabelwelt ala ge- 
geben hinnimmt, ſpielt ſich altes übrige am dem Faden ber ge: 
wöhnlihen menſchlichen Motivirung mit jener ftrengen Nothwendig⸗ 
feit ab, welche Shalefpeare3 Dramen mit einer weit höbern als 
der blos äußerlichen Wahrfcheinlichkeit erfüllt. Daß übrigens ‚Com: 
beline“ ungefähr um viefelbe Zeit wie das „Wintermärchen“ ent: 
ftanden ift, erſcheint unzweifelhaft ; die Aehnlichkeiten wie die noch grö- 
Bern Verfſchiedenheiten im Stoffe beider Stüde liegen auf ver Hand. 
Die Unbefangenheit der Phantafie, welche Shafefpeare feinem 
Publikum zumutbete, al3 er ihm das „Wintermaärchen“ vorführte, 
läßt ſich niemandem, der fie nicht von felbft hat, geben. Ein auf 
neuertoorbene Aufklärung fi etwas zugute thuendes Zeitalter wird 
leicht geneigt fein die Naſe zu rümpfen, daß man gebildeten Män- 
nern zumuthe an ſolchen findifhen Ammenfabeln fih zu erfreuen. 
Diefe Richtung machte fich bereit3 unter Shafefpeare'3 Zeitgenoſſen 
eltend. Ben Jonſon ftichelt in der Einleitung zur „Bartholomäus: 
Üeffe“ auf die Poeten, welche „Märchen, Stürme (Tempests) und 
dergleihen Pollen zu Tage fürdern”. Ben Jonſon war auch be: 
reit3 weiſe genug, um e3 tadelhaft zu finden, daß Böhmen zum 
Schauplatz eines Schiffbruchs gemacht werde, da e3 doch nit am 
Meere liege. Diejen gengraphifchen Verſtoß macht, beiläufig be: 
merkt, au Robert Greene in feiner Erzählung, obwol er ma- 
gister artium der Untverfität Sambridge war. Droden und Pope 
fanden das „Wintermärchen“ albern und ſchwach; letzterer ver: 
muthete fogar, daß Shafefpeare nur einzelne Scenen gefchrieben 
habe. Samuel Johnfon gab jein ÜUrtheil dahin ab, daß da3 Stüd 
‚trob aller feiner Ungereimtheiten fehr unterhaltend fet. Es fehlt 
aber au unter der älteren Generation der englifchen Kritifer nicht 
an folhen, die den poetifhen Zauber des Dramas ſich durch feine 
rationaliftiiche Bedenken verfümmern ließen. Warburton fagt, daß 
Milton’3 bekannter Vers: 
„Our sweetest Shakspeare, fancy’s child, 
Warbles his native wood-notes wild“ 


Einleitung. xi 


recht eigentlich auf Das „Wintermärchen“ paſſe, und daß trot ber 
„Mängel und Ertravaganz der Fabel“ dieſes Drama an Charak⸗ 
teriſtik und „sentiurent” taum einem andern Werle Shaleſfpeare's 


llt, Gegenitande einer bi Erzähl 
Kit. Snelkh fO viele Ortblung 


wird Autolycus von den Schäfern für einen vornehmen Herrn vom 

s, gehalten. 
iederfchreiben 
dieſes Theils der Scene überfehen over bergeflen hatte, wa3 im 
Anfange derſelben vorgeht. Aber bei der Aufführung mußte das 
Verſehen doch fofort in bie Augen fpringen, und es würde nicht 
ſchwer gefallen fein durch irgendein Auskunftsmittel Abhülfe zu 
haften. Aus dem oben angeführten Tagebuche des Dr. Yorman 
wiſſen wir, daß der Kleivertaufch auf der Vühne fhattfand; uns 
möglih aber kann Autofycens vie Schäferteacht des Prinzen angelegt 
haben, da in biefem Falke fein Auftreten als Cavalier unmotivirt 
gewejen wäre. Die Schnufpieler müfjen ſich irgendwie aus der Ver⸗ 
legenheit geholfen haben, ohne daß das Manufcript des Dichters 
deshalb verändert worden wäre. Vielleicht darf man annehmen, 
daß Shakeſpeare in Stratford war, als das „Wintermärchen“ auf 
die Vihne gebracht ward; war er perfünlich zugegen, fo konnte 
er kaum umbin eine Correetur angubringen. 

„Das Wintermärchen“ gehört, wie ſchon bemerkt, nach ben 
niegenben chronologiſchen Daten der legten Beriode Shakeſpeare's 
an. Es trägt alle innern Merkmale verfelben jo deutlih am ber 
Stirn, daß man, wäre auch Dr. Forman’3 Tagebuch und die Notiz 
des Hofmarfhallamts nicht erhalten, feinen Augenblid daran zwei: 
jeln fönnte, daß es in den lekten ſechs oder fieben Jahren des 
Dichters gefchrieben fei. Ganz abgefehen von der aud in diefem 
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Stücke hervortretenden Neigung des ältern Shaleſpeare zur Dar: 
ſtellung fingulärer pſychologiſcher Phänomene, find Stil und Versbau 
unverfennbar die nämlichen, die in allen feinen fpätern Dramen 
und wurd ihr ganz eigenartiged Gepräge frappiren. Dies näher 
auszuführen ift hier nit die Stelle; doch will ih mir die Be: 
merkung geftatten, daß, wenngleich ein Theil jenes befondern Ge: 
präges durch die Mebertragung in eine andere Sprache nothwendig 
fih verwifcht, doch der Ueberſetzer meines Erachtens nicht fo weit 
gehen darf, es gänzlich zu ignoriren und die dharalteriftiiche Ge: 
drungenheit, Herbigleit und Schärfe des Originals, vielleicht blog 
der bequemern Declamation oder der leihtern BVerftänplichkeit zu 
Liebe, in fogenannte „schöne Verſe“ aufzuldfen. Der Vers ſelbſt, 
d. h. die metrifche Behandlung der Sprade, ift von dem Verſe 
der frühern und namentlich der jugendlichen Werte Shakeſpeare's 
fo grundverſchieden, daß man nidt umbin kann anzunehmen, es 
ſpreche ſich in diefer |pätern Manier ein wohlerwogenes, bewußtes 
Runftprincip aus. Um dies Brincip furz zu bezeihnen, kann man 
ſagen, daß der frühere Vers Shalefpeare’3 mehr beclamatorifch, 
der fpätere mehr realiſtiſch iſt. Er legt fi nur wie ein dünnes 
Gewand, ohne akademiſche Drapirung, über die natürlihen He: 
bungen und Senkungen des Dialogd und verzichtet zu Gunſten 
freierer bramatifcher Bewegung auf die rhythmiſchen Effecte im 
einzelnen. Dem Schaufpieler bleibt weit mehr überlaffen; fein Bor: 
trag, feine richtige Vertheilung der Accente muß oft den Rhythmus 
erft erzeugen und über die Schroffheiten und Unebenheiten hinweg⸗ 
retten; auf der andern Seite aber läuft er weniger Gefahr, dem Rhyth⸗ 
mu3 die natürlide Bewegung der Rede zu opfern und in hobles 
Declamiren zu verfallen. Dem Anfänger wird dieſe Behandlung 
des Verſes ſchwieriger, dem Meifter wird fie willlommen ericheinen. 
Der lebtere wird es verftehen, die loſere Form, mit ihren kleinen 
Unregelmäßigfeiten, vorausgejesten Paufen, bald auf rafches bald 
auf gemefjenes Sprechen berechneten Berdfhlüfien, jo zuſammen⸗ 
ubalten, daß ber metriihe Faden nie binwegfält, mit andern 

orten, dem Berfe diejenige Bedeutung zu geben, die Shakeſpeare 
augenjcheinlih ihm beftimmt hat, bie Bedeutung eines elaftifchen 
Gefäßes, welches von dem flüffigen Inhalte ebenfo fehr Form em- 
pfängt wie Form ihm aufprängt. Die deutfche Sprache, deren 
Metrik jwar volllommner als die der englifchen. ift, im mefent: 
lihen aber mit der lehtern die nämliche Grundlage bat, macht es 
dem Meberjeger möglih dem Original auf diefem Wege zu folgen, 
und Möglichkeit feheint bier foviel wie Verpflichtung. 


ee — — — 


Das Wintermärcden. 


Das Bintermärden,. 


Derfonen. 


Leontes, König von Sieillen. 
Mamilliu3, fein Soyngent. 
Camillo, 

Ant —8 feilianifhe Edle. 
Dion, 

Polixenes, König von Böhmen. 
Florizel, fein Sohn. 
Arhidamus, ein böhmifher Edelmann. 
Ein alter Schäfer. 

Der Rüpel, fein Sohn. 
Autolygeus, ein Gauner, 

Ein Schiffer. 

Ein Gefangenwärter. 


Hermione, Gemahlin des Leontes. 
Berdita, Tochter des Leontes. 
Paulina, Gemahlin des Antigonus. 
Emilia, Hoffräulein ver Königin. 
Mopfa und Dorcas, Schäferinnen. 


Gefolge, Diener, Trabanten, Schäfer und Shäferinnen zc. 


Die Scene iit abwechſelnd in Sieilien und in Böhmen. 


Erſter Aufzug. 





Erste Scene. 
Zimmer im Palaſte des Leontes. 
Camillo und Archidamus treten auf. 


Arcdidamns. 

Solltet Ihr einmal in ähnlichen Dienften, wie mic) bierher füh- 
ten, nah Böhmen kommen, Camillo, fo werdet Ihr, wie gefagt, 
einen großen Unterfhied zwifchen unferm Böhmen und euerm Si: 
alien finden. 

Camillo. 

Ich glaube, ſchon nächſten Sommer wird unſer König dem 
eurigen den Beſuch abſtatten, den er ihm von Rechts wegen ſchuldet. 

Archidamus. 

Wo unſere Bewirthung uns Schande machen wird, da wird 

unſere Liebe uns rechtfertigen; denn wirklich — 
Camillo. 

Ich bitte Euch — 

Ardidamns. 

Wahrhaftig, ich ſag' es aus Vollmacht meiner Wifjenfhaft: wir 
innen nit mit folder Pracht, mit fo ausgefuhter — id weiß 
nit wie ich’3 fagen fol. Wir wollen euh Schlaftrünte geben, 
damit eure Sinne, unempfindlih für unfere Mängel, uns, wenn 
fie und aud nicht loben können, ebenfo wenig anflagen mögen. 


Gamillo. 
Ihr bezahlt viel zu theuer wa3 gern gegeben wird, 
1* 
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Ardidamnus. 


Glaubt mir, ih rede wie mein Verſtand mich lehrt und meine 
Ehrlichkeit e3 mir in den Mund legt. 
Camillo. 
Unfer Herr Tann fih gegen euern gar nicht allzu freundlic 
jeigen. Sie wurden in der Kindheit mit einander erzogen, und da 
ewurzelte ſich zwiſchen ihnen eine Härtlichfeit, die jegt nicht anders 
als Zweige treiben kann. Seitdem ihre reiferen Würden und fürft: 
lihen Pflichten ihre Gefellihaft getrennt haben, ift ihr Verkehr, 
wennfhon nicht perjünlich, —— unterhalten worden mit Aus: 
taufh von Geſchenken, Briefen und freundichaftliden Geſandtſchaf⸗ 
ten, fo daß fie beifammen fchienen, obwol getrennt, al3 brüdten 
fie fih die Hände über einen Abgrund, als umarmten fie fi von 
den Enden der Welt ber. Der Himmel erhalte ihre Freundſchaft! 
Archidamus. 


Ich glaube, es gibt in der Welt keine Bosheit oder ſonſt etwas, 
was ſie erſchüttern könnte. Ihr habt einen unausſprechlichen Troſt 
an euerm jungen Prinzen Mamillius; er iſt ein Herr von reichſter 
Verheißung, wie ich noch feinen gefehen habe. 

Tamillo. 

Ich theile Eure Hoffnungen auf ihn; es ift ein feines Kin, 
fo recht eine Arznei für die Unterthanen, die alte Herzen frifh 
macht. Leute, die auf Krüden gingen, eh er zur Welt kam, wün— 
fchen fi no daS Leben, um ihn ale Mann zu fehen. 

Ar chidamus. 
Würden ſie ſonſt gern ſterben? 
Camillo. 
Ja, wenn fie jonit feinen Vorwand haben das Leben zu wünſchen. 
Archidamns. 


Denn der König feinen Sohn hätte, würden fie wünfchen, auf 
Krüden weiter zu leben bis er einen befäme. 
(Beide ab.) 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 5 


SZbeite Scene. 


keontes, Polizenes, Hermione, Mamillins, Camillo und Ge 
folge treten auf. 


polixenes. 


Neun Wandlungen des feuchten Sterns vermerkte 
Der Schäfer, ſeit wir unſern Thron daheim 
Leer ließen ſtehn; nochmals gleich lange Zeit 
Würd' unſer Dank ausfüllen, lieber Bruder, 
Und dennoch wir als Euer ew'ger Schuldner 
Bon hinnen ziehn; deshalb, wie eine Null 
Werthvoll durch ihren Platz, multiplicir’ ich 
Mit einem ‚„„Habet Dank‘ die taufend andern, 
Die ihm vorangehn. 
Keontes. 
Spart den Dank noch etwas, 
Und zahlt ihn wann Ihr reift. 
Dolizenes. 
Herr, das ift morgen. 
Nich drängt die Sorge, was gefchehen mag 
Indeß wir fern find, daß kein böfer Wind 
Zu Haufe weh’ und wir dann fagen müßten: 
„Diez traf zu richtig ein. Auch blieb ich fchon 
Euch zur Ermudung. 
Leontes. 
Bruder, wir ſind zäher, 
Als Ihr bewältigt. | 
Dolizenes. 
Länger weil’ ich nicht. 
‚Keontes. 
Acht Tage noch. 


Polixenes. 
In vollem Ernſte, morgen. 
Leontes. 
Gut, laßt die Zeit uns theilen; darin duld' ich 
Kein Widerwort. 
Dolizenes. 
Ich bitt' Euch, brängt mich nicht ; 
Kein Mund, der athmet, nein, fein Mund auf Erden 
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Rührt mich fo leicht wie Eurer; er thät's jekt, 
Wenn Ihr Nothwend’ges bätet, wär’ es gleich 
Zuträglih, nein zu jagen. Meine Sorgen 
Biehn mid) mit Striden heim ; verhindert Ihr's, 
Wird Eure Liebe mir zur Ruth’ und Geifel, 
Mein Bleiben Euch zur Laft: Dies zu vermeiden, 
Lebt wohl, mein Bruder. 


keontes. 
Stumm unfre Königin? Spredt Ihr. 
Hermione. 


Ich mollte jehweigen, Herr, bis Ihr von ihm 
Eidſchwür' erpreßtet, nicht zu bleiben. Herr, _ 
Ihr drängt ihn kühl. Sagt ihm, Ihr wärt gewiß, 
In Böhmen ſteh' es gut; die Meberzeugung 
Berfünde der vergangne Tag: das fagt ihm, 
So nehmt Khr ihm die befte Waffe. 
Leontes. 
Recht ſo! 
hermione. 
Sehnt er ſich nach dem Sohn? das wäre ſtark; 
Dann aber mag er's ſagen und mag gehn, 
Dann mag er's ſchwören, und er ſoll nicht bleiben, 
Wir jagen ihn mit Kunkeln fort. — 
Jetzt wag' ich's Euer Hoheit anzuſprechen: 
Borgt uns die eine Woche! Wann in Böhmen 
Ihr meinen Herm empfangt, geb’ ich ihm Vollmacht 
Für einen Monat über den Termin, 
Und doch geht meine Liebe zu Leontes 
Zangjamer nit, nicht um ein Pendelticken, 
Als andrer Fraun. Ihr bleibt? 
| Polizenes. 
Nein, gnäd'ge Frau. 
Hermione. 


Ja doch, hr bleibt. 
polixenes. 


Ich kann nicht, wahrlich. 


Hermione. 
Mahrlich ! 
Ihr fpeift mich ab mit dünnen Schwüren. Dennoch, 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Db Ahr die Stern’ aus ihrer Bahn herabſchwört, 
Ih ſagte doch: „Nichts da von Reifen!” Wahrlich, 
Ihr follt nicht. Einer Frauen „Wahrlich“ ift 
So ſtark wie eines Herrn. Wollt Ihr noch fort? 
Zwingt mih Euch als Gefangnen bier zu halten 
Und nit al3 Gaſt: dann zahlt Ihr Atzungstojten 
Beim Abſchied und erfpart den Dank. Wie ilt es? 
Sefangner oder Gaſt? Bei Euerm drohenden Wahrlich, 
Ein muß es fein. 

Polixenes. 


Dann Gaſt, erlauchte Frau; 
Gefangner fein, das würd’ auf Kraͤnkung deuten, 
Die zu begehn mir minder leicht gelänge 
Als Euch die Strafe. 
Hermisne. 


Liebe MWirthin alfo, 
Richt Schließerin. Kommt ber, labt Euch verhören 
Bon meined Herrn und Euern Knabenftreichen. 
Ihr wart zwei faubre Herrchen ? 


Dolizenes. 


Schöne Frau, 
Wir waren Kinder, die nicht weiter dachten, 
Als morgen werd’ ein Tag wie heute fein 
Und ewig Knaben wir. 


Hermione. 
Bar nit mein Herr der ärgre Schalf von beiden ? 
polixenes. 


Wir waren wie zwei Lämmer, welche ſpielen 
Im Sonnenſchein und blöfen, tauſchten nur 
Unſchuld um Unſchuld aus; wir kannten nicht 
Die Wiſſenſchaft des Böſen, träumten nicht, 
Daß Leut’ es thun. Wär’ alles jo geblieben 
Und unfer ſchwacher Geift nie höher gewachſen 
Bon ftärlerm Blut, wir könnten kühn zum Himmel 
„Richt ſchuldig“ ſprechen — jene Laſt beifeite, 
Die erblich unfer ift. 
Hermione. 


Daraus ergibt fi: 
Ihr fteaucheltet ſeitdem. 
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polixenes. 


O ſchöne Heilige, 
Anfechtung kam ſeitdem; in jener Zeit 
Unflügger Tage war mein Weib ein Kind, 
Und —* Schönheit hatte da noch nicht 
Des Freundes Blid gekreuzt. 


Hermione. 


Nun gnade Gott! 
Zieht feinen Schluß daraus ; am Ende nennt 
Ihr eure Fraun noch Teufel. Aber weiter: 
Was ihr dur uns gefehlt vertreten wir, 
Wenn ihr mit uns zuerft gefündigt habt 
Und in der Sünde bliebt und nie mit andern 
Zu Falle Famt. 

Keontes. 


Iſt er gewonnen jet? 


Hermione. 
Gr bleibt. 
Keontes. 


Auf meine Bitte wollt’ er nicht. 
Qermione, Geliebte, niemals ſprachſt du 
o gut zum Zweck. 
Hermione, 
Niemals ? 
Leontes. 
Noch niemals außer einmal. 

hermione. 


Was, ſprach ich zweimal gut? wann denn vor dieſem? 
Kommt, ſagt es; nudelt uns mit Lob und macht 
Uns fett wie Möpschen. Cine gute That, 

Die ohne Zunge ftirbt, ermordet taufend, 

Die folgen würden. Lob ift unfre Löhnung; 
Ihr reitet uns mit einem fanften Kuß 
Zehntaufend Schritt weit, eh wir auf den Sporn 
Nur hundert Ruthen laufen. Doch zum Ziel: 
Die lette gute That war, daß er bleibt: 

Was war die erfte ? eine ältre Schweiter 

War ja noch da; o wär’ ihr Name Gnade! 

Nur einmal ſprach ich fo zum Zmede? wann ? 
Ich brenne drauf. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Leontes. 
Ei, damals war es, als 
Drei herbe Mond' erſt bitter ſterben mußten, 
Eh du die weiße Hand mir öffneteſt 
Und dich als Braut mir zuſchlugſt. Damals ſprachſt du: 
„Ich bin auf ewig dein.“ 
hermione. 
Das war ja Gnade! 
Nun, ſeht Ihr wol, zweimal ſprach ich zum Zweck: 
Das Erſte mal gewann mir Euch fürs Leben, 
Das Zweite mal den Freund auf eine Woche. 
(Sie gibt Polixenes die Hand.) 


Reontes (bei Seite). 
Zu heiß, zu heiß! 
Die Freundſchaft, jo gemiſcht, vermiſcht das Blut. 
Ein tremor cordis kommt, mir tanzt da3 Herz, 
Doch nicht wor Luft, nicht Luft. Dies Freundlichthun 
Kann Freiheit, Tann zwanglofe Mienen jchöpfen 
Aus Herzlichleit, Freigebigleit und Großmuth, 
Und wohlanftehn — e3 kann, das geb’ ich zu; 
Toh fo die Hände tätfeheln, Finger kneipen, 
Die fie jegt thun, und dies ftudirte Lächeln 
Die vor dem Spiegel, und dann feufzen wie 
Hörnermuſik — o, fol ein Freundlichthun 
Mag nicht mein Herz noch meine Stirn! — Mamilliuz, 
Bift du mein Sohn ? 

Hamillius. 


Ja, lieber Herr. 
Leontes. 
Der Taufend ! 
Du bift mein Pradtjung. Was, ein ſchmuzig Näshen? — 
3 it die Copie von meiner, fagt man ja. — 
Fi, Heiner Hauptmann! ich meine Pfui, nicht Vieh: 
Obſchon warum niht? Stier und Kuh und Kalb 
Heikt alles Vieh. — Fortwährend dies Spinettfpiel 
Auf feiner Hand! — Sag’ an, mein wildes Kalb, 
Bit du mein Kalb? 
Mamillius. 
Ja, Herr, wenn Ihr es wollt. 
Leontes. 


Dir fehlt die rauhe Stirn und Zacken drauf, 
Um ganz mir gleich zu ſein. Sie ſagen freilich, 
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Mir wären wie zwei Eier. Weiber fagen’3, 

Die alles fagen, Aber wär'n fie falſch 

Die aufgefärbteg Schwarz, wie Wind und Waller, 
Falſch wie die Würfel, die ein Mann fih wünjcht, 

Der Mein und Dein nit trennt — doch blieb” e8 wahr, 
Der Yunge gleiht mir. — Schau mid an, Herr Bage, 
Mit deinem Himmelblau ; du füßer Schelm ! 

Mein Fleiih, mein Liebftes! — Könnte deine Mutter — 
D Leidenſchaft, dein Streben bohrt in? Centrum, 

Du machſt das möglih, was unmöglich jcheint, 

Verkehrſt mit Träumen felbit — wie kann das fein? —, 
Biſt wirffam mit Unwirklihem und paarft 

Dich mit dem Nichts : ſehr glaublih alfo ift, 

Daß du mit Wirklichem paktirſt; du thuft es, 

Und über alle Schranken, und ich merk's, 

Ich merk's bis zur Zerrüttung meines Hirns 

Und Härtung meiner Stirn. 


Polixenes. 
Was iſt dem König? 
Hermione. 
Er fcheint etwas in Unruh. 
Holizenes. 


Nun, mein Fürft, 
Was iſt Euch, liebiter Bruder? 


Hermione. 


Ihr feht aus 
Als hättet Ihr die Stirn voll jchwerer Sorgen ; 
Seid Ihr befünmert, Herr ? 


Leontes. 


Nein, wahrlich nicht. 
Wie oft verräth Natur nicht ihre Narrheit 
Und Zaͤrtlichkeit und macht ſich zum Gefpött 
Der härtern Herzen! Meinen Sohn betrachtend, 
War mir's als wär’ ich breiundzwanzig Jahr’ 
Zurückverſetzt; ich fah mich unbehoft 
Im grünen Sammtrödlein, mein Dolch vermaulforbt, 
Damit er feinen Herrn nicht beiß’ und fo, 
Mie get manchmal thut, gefährlich werde. 
Wie gli ih damals, dacht’ ich, dieſem Kribs, 
Dem jungen Herrn dort. — Sag’ mir, mwadrer Freund, 
Nimmit taube Nuſſ' ala baares Geld? 





Erfter Aufzug. Zmeite Scene. 


Aamillius. 
D nein, dann ſchlag' ich mic. 
Leontes. 


Gi ſeht! Nun, Gott ſei mit dir! — Seid Ihr auch, 
Mein Bruder, fo vernarrt in Euer Prinzchen 
Die ih fcheinbar in meins ? 

polixenes. 

Er iſt zu Danle 

Mein täglih Brot, mein Spaß, mein Zeitvertreib, 
set mein geſchworner Freund, und dann mein Feind, 
Mein Hofihranz, mein Soldat, Minifter, alles ; 
Er maht den Julitag kurz wie December 
Und heilt mit feinen taufend Rindern 
Gedanken, die mein Blut did machen würden. 


Reontes. 


Died Amt bat diefer Knapp bei mir. Mein Fürſt, 
Ich will mit ihm jpazieren, ernften Wegen 

Euch überlaffend. — Du, Hermione, 

Bie du uns liebft, beweif’ an unferm Bruber; 

Lab alles Theur’ im Lande wohlfeil fein ; 

Er ift nad dir und meinem jungen Wilbfang 

Der Nächſte meinem Herzen. 


hermione. 
Sucht Ihr uns, 
So ſtehn wir Euch im Garten zu Befehl. 
Soll'n wir Euch dort erwarten? 
Leontes. 


Folgt euerm Hange; bleibt nur unterm Monde, 
So finden wir euch ſchon. 

(Polixenes, Hermione und Gefolge ab.) 

ch angle jetzt, 

Wenn ihr gleich meine Schnur nicht merken mögt. 
Nur zu! nur zu! wu 
Wie hält fie om dag Mäulchen bin, den Schnabel, 
Sih waffnend mit der Kühnheit vreijter Frauen 
Gegen geduld'ge Gatten. — Schon verdammt: 
Zolldick, Enietief, biß über Ohr ein Spießer! — 
Spiel’, Junge, ſpiel'! — Die Mutter fpielt; ih auch, 
Solh eine Schandroll’ aber, dab der Schluß 
Ind Grab mich zifhen wird, mit Hohn und Spott 
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Als Grabgeläut. — Spiel’, Junge, ſpiel'! — Es gab, 
Wenn ih nicht irre’, auch fonit Hahnreie ſchon, 
Und manden Mann gibt's — jetzt wo ich es ſage —, 
Der feine Frau umarmt und wenig ahnt, 
Daß noch ein andrer ihre Schleufen aufzieht 
Und fiſcht in feinem Teich — fein nächſter Nachbar, 
gem Süß, fein Nahbar. Da ijt Troit darin: 
aß man auch andern wider ihren Willen 
Ihr Thor aufmacht. Wenn jeder verzweifeln müßte, 
Dem feine Frau abfällt, ver zehnte Mann 
Hängte ih auf. Dagegen wächſt fein Kraut. 
Es iſt ein kuppleriſch Geſtirn, das ſticht 
Wo es regiert, und iſt voll Macht, bedenk', 
In Oſt, Weſt, Nord und Süd. Daraus folgt dies: 
Kein Schlagbaum für den Bauch, das merke dir, 
Er läßt den Feind herein und wieder aus 
Mit Sack und Pack. Viel Tauſend unter uns 
Sind krank daran und fühlen's nicht. — Nun, Junge? 


Aamillins. 
Man ſagt, ich gleich' Euch. 
Keontes. 
Das iſt ein’ger Troſt. — 


Iſt Camillo da? 
Camillo. 


Ja, theurer Herr. 
Keontes. 
Geh, fpiel’, mein ung’, du bijt ein Biedermann. 
(Mamilliusß ab.) 
Camillo, diefer große Herr bleibt nod). 
Camillo. 
Ihr hattet Mühe bis fein Anker bielt; 
So oft Ihr auswarft, ging er lo2. 
Leontes. 
Gabft Acht ? 
Gamills. 


Er wollt’ auf Euern Wunſch nicht bleiben, hatte 
MWichtigered zu thun. 
Keontes. 
Halt es bemerkt? — 
(Bei Seite.) Sie haben’3 ſchon heraus ! fie flüftern, ziſcheln: 








Erfter Aufzug. Zweite Scene. 13 


„zeontes iſt ein — hm.“ 's ijt weit gefommen, 
Wann ich's am Ende fhmede. — Wie kam's, Camillo, 
Dab er nody bleibt? 

Gamitlo. 


Die gute Königin bat ihn. 
keontes. 


Die Königin, nun ja; „ mir follte ſtimmen, 
Indeß es jtinmt nicht. urde dies capirt 

Von andern klugen Schävdeln außer deinem ? 

Denn dein Berftand ijt wie ein Schwamm, faugt ein 
Mehr al3 gemeine Klöte. Nur die Feiniten 
Bemerkten's ſchon, nicht wahr ? nur ein’ge wenige 
Mit raren Oberjtübchen ? Blödre Tröpfe 

Sind wol ftodblind für diefen Handel? Sprid. 


Gamillo. 


Handel, mein Fürft? Die meiften werden denken, 
Daß Euer Freund noch bleibt. 


Keontes. 
He? 
Camillo. 
Daß er bleibt. 


Keontes. 
Ya, aber warum ? 

Famillo. 
Um Eure Hoheit zu befriedigen 
Und unfrer Fürſtin Wunfd. 


Reontes. 


Befriedigen ? 
Und eurer Fürftin Wunjch ? befriedigen ? 
Das ift genug. — Dir hab’ ich ftet3. vertraut, 
In meinem Staatsrath wie in allen Dingen, 
Ma3 mir am Herzen lag; du reinigteft 
Die Bruft mir wie ein Prieſter, daß ich reuig 
Und befjer von dir ging; indeß wir wurden 
Getäufht in deiner Redlichkeit, getäufcht 
In dem was fih fo ausnahm. 


Eamillo. 
Da fer Gott vor! 
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Keontes. 


Ich wiederhol's, du bift nicht ehrlich; oder, 
Menn du dazu dich neigit, dann bijt du feig, 
Mas denn der Ehrlichkeit die Ferfen lähmt, 
Befohlnen Gang zurüdhält ; oder fonft 

Biſt du ein Mann gepflanzt in mein. Bertraun 
Und da faumfelig ; oder ſonſt ein Narr, 

Der wildes Spiel fieht, Hab’ und Gut verloren, 
Und meint, e8 wär’ nur Spaß. 


Gamillo. 


Mein gnäd’ger Herr, 

Ich bin vielleiht faumfelig, närrifh, furchtſam; 
In jedem diefer Stüd’ ift feiner frei, 
Dap feine Säumniß nit, Narrheit und Furcht 
Sm mannichfachen Treiben diefer Welt 
Manchmal ſich zeigt. In Euern Saden, Herr, 
Wenn jemals ich bewußt:jaumfelig war, 
War's meine Narrheit; wenn ich je mit Fleiß 
Den Narren fpielte, war’3 Saumjeligfeit, 
Die nicht dad End’ erwog; und war ich furchtſam 
Etwas zu thun, wo mid der Ausgang jchredte, 
Davon die Ausführung für Nichtvollziehung 
Laut zeugte: nun fo war ed eine Furcht, 
Die auch den Weifen anfällt. Alles dies 
Sind Menfchlichkeiten, und die Ehrlichkeit 
Wird nimmer frei davon. Doch ich beſchwör' Euch, 
Seid deutlicher, zigt mein Verſchulden mir 
Mit ſeinem eignen Antlitz; wenn ich's leugne, 
So iſt's nicht mein. 

Leontes. 


Haſt nicht geſehn, Camillo — 
Du haſt's geſehn, ſonſt wär’ dein Augenglas 
Dicker als Hahnreishorn —, haſt nicht gehört — 
Denn bei ſo klarem Augenſchein kann Fama 
Nicht ſtumm ſein —, oder haſt du nicht gedacht — 
Denn ohne Denkkraft iſt wer dies nicht denkt —, 
Mein Weib ſei locker? Wenn du's mir geſtehſt — 
Thuſt du es nicht, ſo mußt du ſchamlos leugnen 
Aug', Ohr und Hirn zu haben —, dann geſteh, 
Sie iſt ein Flattermatz, verdiente Namen 
So müjt wie eine Viehmagd, die es thut 
Ch Hochzeit war ; ſag's und entſchuldig' es. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Gamillo. 


Ich ftände nicht dabei und hörte fo 

Nicht meine Fürftin Shmähn, ohn' augenblids 
Mir Rache zu verſchaffen. Straf’ mih, Himmel, 
hr fagtet nie was Euch fo wenig anjtand; 

Euh nachzuſprechen wär’ fo ſchwere Sünde 

Wie jene, wenn auch wahr. 


£eontes. 


Iſt Slüftern nichts ? 
Un Wang’ an Wange ruhn? und Naf’ an Nafe? 
Küſſen mit innrer Lippe? den Lauf des Lachen? 
Mit einem Seufzer hemmen? — fihre® Merkmal 
Brehender Tugend! — Fuß auf Fuß aufpflanzen ? 
In Winkeln boden? Uhren raſcher wünfchen, 
Stunden Minuten, Tag Nacht, alle Welt 
Stodbfind von Staar und Fell, nur fie, fie nicht, 
Um ungefehn zu ſünd'gen? ift das nichts ? 
Dann ilt die Welt und wa3 darin ift nichts, 
Das Zelt des Himmels nichts, der Böhme nichts, 
Mein Weib ift nichts, und all dies Nichts hat nichts, 
Denn dies nichts ift. 

Eamillo. 


O laßt Euch heilen, Herr, 
Bon diefem kranken Wahn, und das bei zeiten ; 
Gr ift gefährlid. 


Reontes. 
Gut, do er iſt wahr. 
Gamillo. 
Rein, nein, mein Fürft. 
@eontes. 


sa, ja; Ihr lügt, Ihr Lügt ! 

Ih jage, du lügft, Camill, und halle dich, 
Nenne dih dummer Tropf, blödfinn’ger Sklav, 
Oder ein Achfelträger, der zugleich 

it feinen Augen Bös und Gut fehn kann 
Und hält's mit beivem. Wär’ mein Weib fo krank 
Von Leber wie von Leben, fie erlebte 
Die zweite Sanduhr nicht. 


Camillo. 
Wer madt fie kant? 
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Leontes. 


Er, der fie wie ihr Bildniß trägt, gefehlungen 
Um feinen Hals, der Böhme, der — Ya hätt’ ich 
Getreue Diener, die ihr Aug’ auffperrten 

Für meine Ehre wie für ihren Vortbeil, 

Ihr eignes Wohlergehn, fie thäten das, 

Mas fernres Thun abthäte. Ya und, du — 
Sein Mundſchenk, den ich von gemeiner Bank 
Zum Ehrenſtuhl erhob, der's deutlich fieht, 

So deutlih mie fih Erd’ und Himmel fehn, 

Daß mar mich ſchindet — könnteſt meinem Feind 
Ein Tränkchen miſchen, daß er ewig fchliefe ; 
Mir wär's ein Labetrunk! 


Eamillo. 


| Herr, mein Gebieter, 
Das könnt' ich thun auch ohne rafchen Saft, 
Mit fachten Pülverden, die langfam wirken, 
Nicht 653 wie Gift; doch kann ih nimmer glauben, 
Daß folh ein Riß in meiner Königin, 
Sn fo erhabner Fürftenebre fei. 
Ich Tiebt’ Euch ſtets — 


Leontes. 


So zweifle und verreck'! 

Meinſt, ich ſei ſo verſtört, ſo dumm, mich ſelbſt 
dieſe Qual zu ſetzen, zu beſudeln 
ie Reinheit und die Weiße meines Betts, 

Die zu bewahren Schlaf iſt, die befleckt 
Zu Dornen wird, Brenneſſeln, Stacheln, Wespen? 
Zu ſchänden das Geblüt des eignen Sohns — 
Der mein iſt, glaub' ich, den ich lieb' als mein — 
Obhn’ außgereiften Grund? würd’ ih es thun? 
Raſt fo ein Menſch? 


Camillo. 


Ich muß Euch glauben, Herr, 
Ich thu’3 und will deshalb ven Böhmen abtbun, 
Boraudgejept daß Cure Hoheit dann 
Die Königin ald Gattin wieder aufnimmt, 
Schon Euerm Sohn zu Lieb und um den Mund 
Der Läfterung zu ſchließen an den Höfen, 
Die Euch befreundet find. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Leontes. 


Du withlt mir fo, 
Die ich fchon felber mir mein Ziel geftedt; 
Rein Fleckchen fall’ auf ihre Ehre, Teina ! 


Camillo. 


Mein Fürſt, geht denn; und mit fo heiterm Angeſicht, 
Die Freundfchaft zeigt beim Feftmahl, naht Euch ihm 
Und Eurer Königin. Ich bin jein Mundſchenk: 

Denn er von mir gefunden Trank befömmt, 

Nennt mich nicht Euern Diener. 


Keontes. 


Das ift alles. 
Thu's, und du haft die Hälfte meines Herzens; 
Thu's nicht, und dein? zerſchneid' id. 


Gamillo. 
Herr, ih thu’ es. 
Leontes. 


Ich werde freundlich thun, wie du mir räthſt. 
(Ab.) 
Camillo. 


Ach unglückſel'ge Fürſtin! — Aber ich, 

Wie ſteht's mit mir? Ich ſoll zum Mörder werden 
An dieſem guten Herrn; mein einz'ger Grund 
Gehorſam gegen einen Fürſten, der, 

Im Aufruhr mit ſich ſelbſt, nun auch die Seinen 
So haben will. Thu' ich die That, ſo folgt 
Befördrung. Fänd' ich Beiſpiel' ohne Zahl 

Bon folchen, die gefalbte Häupter ſchlugen 

Und nachmals blühten, thät’ ich’3 nicht; doch fo, 
Da Erz noch Stein noch Pergament keins nennt, 
Mag's auch die Schurkerei verſchwören. Fort 


(Bolizenes tritt auf.) 
Yolizenes. 
Sonderbar, mir fcheint, 
Daß meine Gunft bier brüchig wird. Kein Wort! — 
Grüß Gott, Camillo. 
Das Wintermärden, 
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Gemills. 
Heil, erlaudter Herr. 
Polirenes. 
Was gibt's am Hofe Neues? 
Camillo. 
Nichts Beſondres. 
PYolizenes. 


Der König trägt fol ein Geficht zur Schau, 
Als hätt’ er ein Gebiet des Reichs verloren, 
Das ihm das liebfte wär. Ich traf ihn eben 
Mit üblicher Begrüßung, aber er, | 
Den Blid zur Seite wendend und die Lippe 
Verächtlich ſenkend, eilt und läßt mich ftehn, 
Zu grübeln, wa3 denn braut, das feine Sitten 
Sp ganz verwandelt. 

Camillo. 


Ich wag' es nicht zu willen. 
Polixenes. 


Ihr wagt nicht? wißt nicht? Wißt Ihr es und wagt nicht 
Deutlich zu ſein für mich? So etwa iſt's. 

r Euch, ſo viel Ihr wißt, müßt Ihr's doch ſein; 

a hilft Euch kein „Ich wag' es nicht“. Mein Freund, 
Der Wechſel Eurer Züg’ iſt mir ein Spiegel, 
Der auch die meinen mir verwandelt zeigt; 
Ich muß im Spiel bei dieſer Aendrung ſein, 
Die mich ſo ändert. 

Camillo. 


Ein gewiſſes Uebel 
dat jemand bier befallen, aber nennen 
ann ich die Krankheit nicht ; fie kam von Euch, 
Der doch mohlauf ift. | 
polixenes. 


Maß, fie kam von mir? 
Legt mir kein Bafılisfenauge bei ! 
3 babe Zaufend' angefhaut ; mein Blid 
gze fie erquicht, nicht umgebracht. Camillo — 
hr ſeid gewiß ein Edelmann, dazu | 
Gelehrten gleich an Weisheit, mad den Adel 
Nicht minder ziert als edler Väter Name, 








Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Durch den wir Erben adlich find — ih bitt' Eu, 
Sofern Ahr etwas wißt, was meinem Wiſſen 
Zu lernen ziemt, jo haltet's nicht gefangen. 
In Scheinunmiffenbeit. 
Gamillo. 


Ich darf nit reden. 
Yolizenes. 


Krankheit von mir? und ich dabei wohlauf? 
Ich muß es willen. Sch beſchwöre dich 
Bei jeder Menſchenpflicht, die Ehre billigt — 
Und nicht die Heinfte ift dies mein Erſuchen — 
Daß du mir offen fagft, was du vermutheſt, 
Bas für Gefahr verberblider Geſchicke 
eranichleicht wider mich, wie fern, mie nah, 
ie abzuwenden wenn abwenbbar noch, 
Wo nicht, wie zu ertragen. 
Camillo. 


Hört denn, Herr, 
Da Ihr bei meiner Ehre mich befchwört, 
Ihr jelbft an Ehre reih. Drum merkt auf meinen Rath, 
Den Ihr befoigen müßt fo jchnell ich felbit 
Ihn fagen will, fonjt. rufet Ihr und ic) 
„Berloren I’ und Ave! 
 Bolirenes. 

Sahr fort, Camillo. 

Camillo. 


Ich bin verordnet, Herr, Euch zu ermorden. 


Bolizenes. 
Bon wem, Camill? 
Camillo. 


Bom König. 
polixenes. 
Und weshalb? 
Camillo. 
Er meint, ja ſchwört mit aller Zuverſicht, 
Als hätt’ er es geſehn und mitgeholfen 


Cuch feſtzuſchrauben, daß Ihr fein Gemahl 
Straͤflich berührt habt. 
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- Bolirenes. 
O, mein Serabtut werde 
Zu faulem Gallert dann; mein Name paare 


Mit dem ſich, der den Beſten einſt verrieth; 
Mein reinſter Leumund wandle ſich in Stank, 
Der ſtumpfſte Nüftern treffe, mo ih nahe; 
Mein Kommen fei gefürdtet, ja gehaßt 
Mehr als die ärgfte Peftilenz, davon 
Man bört’ und las! 

Camillo. 


Schmwört feinen Wahn zu Boden 
Bei jevem einzelnen Geftirn am Himmel 
Und ihrer aller Macht, Ihr Tönnt fo leicht 
Dem Meer verbieten, nicht dem Mond zu folgen, 
ME durch Betheurung oder Rath erſchüttern 
Den Thurmbau feiner Nartheit, deſſen Grund 
Auf jenem Glauben fteht und dauern wird 
So lang’ fein Leib befteht. 


Bolizenes. 
Wie wuchs dies groß? 
Gamillo. 


Gott weiß ; doch befier, das Erwachſne meiden, 
Als unterfuchen wie's geboren warb. 
Drum, wenn Ihr meiner Revlichkeit vertraut, 
Die bier in diefem Schreine ruht, den Ihr 
Als Pfand mitnehmen follt: fort noch heut Nacht. 
Sch bring’ es heimlih Euern Leuten bei 
Und Safe fie durch Seitenpförthen einzeln 
Zur Stadt hinaus. Was mich angeht, fo ftell’ ich 
Mein Glüd in Euern Dienft, weil mein Geſtändniß 
Es bier zerftört hat. Seid nicht unentichloffen, 
Denn, bei der Ehre meiner eltern, ich 
Sprad nur die Wahrheit; wollt Ihr fie ergründen, 
Sp mag ih nicht dabeiftehn, aber Ihr 
Seid dann nicht fichrer ala der Kopf des Manns, 
Den unjer König felbit verdammt und dann 
Ihn binzurihten ſchwört. 

Polixenes. 


Ich gianbe bir ; 
Ich las im Blid fein Herz. Gib mir die Hand, 
Sei mein Pilot, und deine Stätte fol 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


Stet3 neben meiner fein. Die Schiffe warten 

Und meine Leute find zur Fahrt bereit 

Schon feit zwei Tagen. — Dieſe Eiferfucht 

Gilt einem Kleinod: da es köſtlich iſt, 

Sp muß fie groß fein; da er mächtig üft, 

So muß fie Beftig fein; und da er mähnt, 

Daß ihn ein Mann entehrt hat, ver fich ſtets 

Zu ihm befannt, jo muß fein Raheburft 

Darin noch bittrer fein. Furcht überwölkt mid). 
Süd fei mein Freund und Hort der eveln Frau, 
Die Urſach feined Grolls, doch nimmermehr 

Dez Ihlimmgefhöpften Argwohns. — Komm, Eamill ; 
Ih werde Dich mie meinen Vater ehren, 

Wenn du mein Leben fortbringit. Laß uns fliehn. 


Camillo. 


Nah meinem Amt kann ich die Schlüffel fordern 

Zu allen Pförthen. Cure Dobeit muß 

Dem Drang der Stunde folgen. Kommt, hinweg. 
(Beide ab.) 


weiter Aufzug. 





Erste Stene. 
Ebendaſelbſt. 
Hermione Aamillins. Hofdamen. 


Hermione. 


Nehmt mir den Buben ab; er plagt mich fo, 
s ift .unerträglid. 
Erße Dame. 


Kommt, mein gnäd’ger Prinz, 
Bir wollen fpielen. g 
AMamitlius. 


Nein, ich mag Euch nicht. 
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Erfie Dame. 
Warum nicht, lieber Prinz ? 
Mamillins. 
Ihr küßt fo ſcharf und fprecht mit mir ala wär’ 
Ich noch ein Widelfind. — Euch mag ich lieber. 
Bweite Dame. 
Und warum dad, mein Prinz ? 
| Mamillins. 
Nicht weil Ihr ſchwärzre Augenbrauen habt ; 
Doch ſchwarze Augenbrauen, jagen fie, 
Stehn mandyen Damen gut, fie dürfen nur 


Nicht zu viel Haar drin haben, blos ein Halbmond 
Wie mit dem Stift gemalt. 


Bweite Dame. 
Mer lehrt’ Euch das? 
Mamillius. 
Ich Iernt’ es felbft aus Yraungefihtern. — Bitte, 
Was habt denn Ihr für Brauen ? 
Erſte Dame. 
Blaue, Prinz. 
Aamillius. 
Unfinn! Ich fab mal eine blaue Nafe 
An einer Frau, doch Brauen nie. 
Bweite Dame. 
Hört zu: 
Die Königin Eure Mutter wird fo rund, 
Bald werden wir ein neued Prinzchen warten ; 
Da werdet hr gern mit uns fpielen wollen, 


Menn wir nur möchten. 
Ze Erfie Dame. 


| Ya, feit kurzem gebt 
Sie mächtig auf; Gott geb’ ihr leichte Wochen ! 
. Bermione. 
Was ſchwatzt ihr da für Weisheit? — Komm, Herr Sohn, 
est bin ich wieder dein; fe’ dich bierber, 
ähl' und etwas. 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


Mamillius. 
Luſtig oder traurig? 
Hermione. 
So luſtig wie du willſt. 
Aamillins. 


Ein traurig Märchen 
St gut im Winter. Ich weiß eins mit Geiſtern 
Und Kobolven. 
Sermione. 


Das laß uns hören, Freundchen. 
Komm, fe’ dich her, und mad’ mir tüchtig Angft 
Mit deinen Geiftern ; du bift ftark darin. 


*Mamillius. 
63 war einmal ein Mann — 
Hermione. 
Erit fi, dann vorwärts. 
Mamillius. 


Der wohnt' am Kirchhof — Ich will's leis erzählen; 
Die Hummeln dort, die brauchen's nicht zu hören. 
Hermione. 
Dann komm heran, erzähl’ es mir ins Ohr. 
Eeontes, Antigonus und Befalge treten auf.) 
Keontes. 
Ihr traft ihn dort? mit Dienern? mit Camillo ? 
Erfier Herr. 
inter dem Tannicht traf ich fie. Sie preichten 
ie ich's noch nie gefehn ; das ging fo fort 
Bi zu den Schiffen. 
£eontes. 
- Wie gefegnet bin ic 
Mit rechtem Urtheil und mit fiherm Bid}. 
D daß ich wen’ger wüßte! meld ein Fluch 
St folder Segen! Eine Spinne mag " 
Berfenkt im Becher. fein, und einer trinkt 
Und fpürt gleichwol tein Gift, fein Wiſſen bleibt 
Unangeftedt ; hält aber jemand ihm - 


33 


24 Das Wintermärchen. 


Die efelhafte Zuthat vor, verräth ihm 
Wie er getrunten bat, da fprengt er Hals 
Und Bruft mit Würgen. ch trank und fah die Spinne. 
Camillo war fein Helfer, war fein Auppler. 
3 ift auf mein Reich und Leben abgejehn, 
Und aller Argmohn wahr. Der falihe Schalt, 
Den ich beftellt, war vorbeftellt von ihm; 
Er bat ihm meinen Plan entvedt, und id) 
Bin der gezwadte Tropf, bin recht ihr Spielball, 
Den fie nad Laune Schlagen! — Wie gefhah es, 
Daß ih die Pforten ihnen öffneten ? 

Erſter Herr. 


Durch feine Vollmacht, die in Cuerm Auftrag 
Daſſelbe oft bemirtte. 
Leontes. 


Leider Pi 
(Bu Hermione) Gebt mir das Kind. Nur gut daß Ihr's nicht nährtet ! 
get er gleich einige3 von mir, fo hat er 
oh zu viel Blut von Euch. 
Hermione, 
Was ift dies ? Scherz? 
Keontes. 
ort mit dem Kind! es ſoll nicht bei ihr fein. 
inweg mit ihm! fie fpiele mit dem andern, 
it dem fie ſchwanger geht. — Bolirenes 
Hat ja dich fo geſchwellt. 
Hermione. 


Nein koönnt' ich fagen 
Und ſchwöre drauf, Ihr glaubtet meinem Wort, 
So fehr Ihr neinwärt3 neigtet. 


keontes. 


Werthe Herm, 
Seht fie euch an, genau; wollt eben fangen: 
„Ein ſtattlich Weib”, und die Gerechtigleit. 
In euern Herzen wird einfallen: „Shane, 
Daß fie nicht ehrbar iſt, nicht ehrenwerthl” 
Preiſt fie nur um ihr ſchöͤnes Außenwerk, 
Das wahrlid hohes Lob verdient: flugd wi - - 
Nasrümpfen, Hum und Ha — das Heine Werkzeug, 


Zweiter Aufzug. Erfte Scene. 


Womit Verleumdung brandmarft, — pah, id fafle! 
Womit die Schomung brandmarkt, denn Verleumdung 
Brennt auch die Tugend; — foldes Hum und Ha, 
Sobald ihr jagt: „mie ſtattlich“, kömmt dazwiſchen, 
Bevor ihr jagt: „und ehrbar”. Aber wißt 
Bon dem, der es zumeift bejammern muß: 
Sie brach die Ehe! 

Hermione. 


Spräd’ ein Schurke dies, 
Der größte Erzſchurk' auf der Welt, er wär’ 
Ein um fo ärgrer Schurke. Ihr, mein Fürft, 
Irrt nur. 
Keontgs. 


Ihr irıtet, gnäd’ge Frau: Ihr nahmt 
Polirenes für Leontes. D du — Ding, 
Das ich nicht nenne, deines Ranges halber, 
Damit nicht Moheit, mich zum Beifpiel nehmen, 
Diefelbe Spray’ anwend' auf jeden Stand 
Und ebrerbiet’gen Unterfchied verlerne 
AS zwiſchen Prinz und Lump. Ich hab's gejagt: 
Sie brady die Ehe; hab's gejagt mit mem ; 
Mehr no: fie ift Nebellin, und Camillo 
Iſt ihr Verbündeter ; er weiß um alles, 
Bas fie ſich ſchämen follte felbft zu wiſſen 
[3 nur mit ihrem Hauptfumpan : daß fie 
Bettflüchtig ift, To fehleht mie jene, denen 
Der Pöbel vreifte Titel gibt. Sie mußte 
Um diefe Flucht aud. 
Hermione, 


.. Nein, bei meinem Leben, 
Sie weiß von all dem nichts. Wie wird's Euch reun, 
Bann Ihr zu hellrer Einfiht kommt, daß Ihr 
Mich alfo bloßgeſtellt! Mein theurer Herr, 
hr könnt mich kaum beritellen dann mit Worten, 
Ihr hättet Euch geistt. 
Keontes. 


Rein, wen ih irre 
In dieſem Fundament, darauf ich baue, 
Dann ift das Centrum nicht mehr feſt genug 
r eined Knaben Kreifel. — Ins Gefängniß ! 


er für fie ſpricht, ift halbwegs ſelber ſchuldig, i 


Blos weil er ſpricht. 
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Hermione. 


Welch jchlimmer Stern regiert ? 
Ich muß e3 tragen, bis der Himmel dreinſchaut 
Mit milderen Mfbecten. — liebe Herrn, 

Ich bin zum Weinen nicht geneigt, wie meiftens 
Die Fraun ; der angel diejes eiteln Thaus 

Mag euer Mitleid trodnen,, aber bier 

Wohnt jener edle Schmerz, der fhlimmer brennt 
Als Thränenflut erſäuft. Ich bitt' euch alle, 

Mit ſolchem Sinn, wie eure Nächſtenliebe 

Euch eingibt, meſſet mich. — Und ſo geſchehe 

Des Königs Wille! 
Keontes. 


Wird man mir gehorhen? 
Hermione. 


Und wer geht mit mie? Cure Hoheit bitt' ich, 

Mir meine Fraun zu laflen; wie Ihr feht, 

Erheifcht mein Zuftand es. — Weint nicht, ihr Närrchen ; 

Es ift fein Grund. Hört ihr, daß eure Herrin 

Die Haft verdient hat, dann laßt Thränen jtrömen, 

Wie ih herauskomm'; dies, wa3 mich hineinjchidt, 

Dient mir zum befjern Heil. — Lebt wohl, mein Fürft, 

Ich wünſcht' Euch nie betrübt zu jehen ; jeßt 

Hoff ih darauf. — Kommt, meine Fraun ; ihr dürft. 
Keontes. 


Fort! thut wie ich befahl! 
(Hermione mit ihren Frauen ab.) 
Erſter Herr. 
D Hoheit, ruft die Königin zuräd-! 
Antigonns. 
err, prüfet mas Ahr thut, daß Euer Recht 


Kia zur Gewalt wird, drei Erlauchte treffend: 
Euch, Eure Königin und Euern Sohn! 


Erfier Herr. 
Den Kopf möcht’ ich verpfänden, und ich thu’ 28, 
Wenn Ihr es annehmt, daß die Königin 
Rein ift vor Euch und in des Himmels Augen, 
Ich mein’ in diefem Punkt. 
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Antigonunus. 


Wenn man bemeift, 
Sie fei ed nicht, dann halt’ ich meinen Stall 
Wo meine Frau wohnt, geh’ mit ihr verloppelt, 
Trau' ihr nicht weiter als ich ſeh' und fühle; 
Denn jeder Zoll, was weiblich ift auf Erden, 
Ya jedes Quentchen Weiberfleifh iſt falſch, 
Wenn ſie es iſt! 

LZeontes. 


Still, ſag' ich. 
Erſter Herr. 
Theurer Herr — 
Antigonnus. 


Für Euch nur reden wir, nicht für uns ſelbſt. 
Ir ſeid getäufeht, von einem Obrenbläfer, 
Den Gott verdammen wird. Kennt’ ich den Schuft, 
Ich peitſcht' ihn todt. Wenn fie ehrbrüchig ift — 
ch hab' drei Töchter, die älteſte iſt elf, 
ie zweit' und dritte neun und etwa fünf; 
Zeigt dies ſich wahr, geht's ihnen ſchlimm: auf Ehre 
Ich kappe ſie, bevor ſie vierzehn werden 
Und falſche Brut gebären. Erbtochter ſind's, 
Und lieber verſchnitt' ich mich, als daß ſie nicht 
Mir wackre Enkel brächten. | 


LZeduntes. 


Schweigt, nicht weiter! 
Ihr habt hierbei ſo ſtumpfe Witterung 
Die eines Todten Naſe. Ich ſeh's und fühl’s, 
Wie du sat, wenn du fo machſt und zugleich 
Das Fühlnde Werkzeug ſiehſt. 


Antigonns. 


Wenn dem fo tft, 
So braucht's kein Grab die Tugend zu begraben, 
Dann gibt’3 kein Kornchen Tugend, um das Antli 
Der ganzen kothigen Erde friſch zu machen. | 


Keontes. 
Was, find’ ich keinen Glauben ? 
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Erfer Herr. 


Beiler, Herr, 
hr findet keinen, als ih fänd’ ihn nicht 
A diefem Punkt; ich wünjche zehnmal mehr, 
aß ihre Ehre beſteht als Euer Argwohn, 
Mag’ Euch zum Vorwurf werden wie ed will 


Leontes. 


Was brauchen wir mit euch davon zu reden 
Und folgen nicht den eignen zwingenden 
Antrieben? Unſer Kronrecht heiſcht von euch 
Nicht Rathſchläg'; unſre angeborne Güte 
Theilt dies euch mit; wenn ihr nun, fei’3 zu dumm, 
Sei's ſchlau euch to veritellenn, eine Wahrheit 
Nicht ſehn könnt oder wollt, belehrt euch jelbit ; 
Wir brauchen euern Rath nicht mehr ; die Sache, 
Berluft, Gewinn, Anorbnung, alles geht 
Nur un? an. 

Antigonus. 


Und ih wunſchte, Herr, Ihr hättet 
Sie felbjt gerichtet, ſchweigend und allein, 
Und ohne weitres Auffehn. 


Keoutes. 


Konnt’ ic das? 
Entweder du bift völlig ftumpf vor After, 
Oder von Haus ein Narr. Camillo's Flucht 
Zu ihrer Zärtlichkeit hinzugerechnet — 
Die ja jo gröblih war, daß dem Verdachte 
Nichts abging als der Augenſchein, fein Merkmal 
Al nur das Sehn, die andern Umftänv’ alle 
Bollftändig da — dies zwang fo worzugehn. 
Gleihwol, zu größerer Beitätigung — 
Weil's in jo wicht'gem Fall gar Häglich wäre 
Zu wild zu fein — fandt’ ich in aller Eil 
Zum beil’gen Delphos, zu Apollo’3 Tempel, 
Gleomene? und Dion, die ihr kennt 
Als vollgenügend. Vom Drafel alſo 
Hängt alles ab; ſain geiſtlicher Beſcheid 
Sei Sporn mir oder That ich wohl? 


Erfier Herr. 
Sehr wohl, mein Fürit. 
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keontes. 
Bin ih ſchon überzeugt ımd brauche nichts 
As was ich weiß, jo wird doch das Drafel 
Den andern Ruh verſchaffen, ihm zum Beifpiel, 
Deß unverftänv’ge Gläubigfeit die Wahrheit 
Richt faffen will. So fanden wir für gut, 
Bon unjerer Perfon fie abzuschließen, 
Auf daß nicht der Verrath der zwei Entflohnen 
Sr zur Vollziehung bleibe. Solgt und jegt. 
Ih muß im Reichsrath reden ; diefer Handel 
Wird all’ erregen. Ä 

Antigonns (bei Seite). 
Ya, und auszuladhen, 
Sobald die Wahrheit fund wird. 
(Alle ab.) 


Sweide Scene. 
Zimmer im Gefängniffe. 
Yanlina und Diener treten auf, 


Janlina. 


Den Kerfermeifter, ruf ihn mir, und laß 
Ihn wiffen wer ich bin. 
(Ein Diener ab.) 
Die gute Fürftin ! 
Kein Hof Europas ift zu_gut für dich; 
Was thuft du denn im Kerker? 
(Der Diener kommt mit dem Kerlermeifter zurid.) 


Nun, mein Freund, 
Ihr kennt mich doch ? 
Kerkermeißer. 


Als tugendfame Frau, 
Die ih verehre. ° 
Panlina. 
Gut, dann bitt ih Euch, 
Führt mich zur Königin. 
Kerkermeifer. 


Ich darf nicht, gnäd'ge Frau ; das Gegentheil 
Ward ſtrengſtens eingefhärft. . 
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Yanlina. 
Das ift ne Wirthſchaft! 
Der Ehr’ und Ehrbarkeit fperrt man den Zutritt 
Achtbarer Leute ab! — Iſt's denn erlaubt 
Die Fraun zu fehen, ober eine nur, 
Emilia ? 
Kerkermeifter. 
Beliebt’ 3 Euch, gnäd’ge Frau, . 
Daß Eure Diener gehn, jo werd’ ih Euch 
Emilia bringen. 
Yaulina. 
Gut denn, ruft fie ber. — 
Und ihr zieht euch zurüd. . 
(Die Diener ab.) 
Kerkermeißer. 
Und, gnäb’ge Frau, 
Ich muß zugegen fein bei dem Geſpräch. 
Panlina. 
Es fei; nun geht nur. 
(Der Kerkermeiſter ab.) 
Dies Treiben, um die Reinheit zu befleden, 
Geht über alle Färberei. 
(Der Kerlermeifter fommt mit Gmilia zuräd, 


Nun, meine Liebe, 
Wie geht's der hohen Frau ? 
| Emilia. 
So gut, wie fo viel Größ’ und fo viel Unglüd 
Bufammen halten mag. Durch Angſt und Gram, 
Die ärger nie ein zarteg Weib ertrug, 
Iſt fie ein wenig vor der Zeit entbunden. 


Yanlina. 
Ein Junge? 
. Emilia. 
Ein Mädchen, und ein prächtig Kind, 
Das leben wird. Die Königin findet Troft 
Sn ihm; fie fagt: „Mein armer Staatdgefangner, 
Schuldlos wie du bin ic.” 
Yaulina. 


Da ſchwör' ich drauf. 
Des Königs tolle Grillen hol’ die Peſt! 
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Er muß die Wahrheit hören, und er ſoll's; 
Dies Anıt ziemt einer rau, ich nehm's auf mid. 
Zeig’ ih ein Honigmaul, foll meine Zunge 
Aufihmwären, nie mehr meines rothen Zorns 
Trompete fein. Ich bitt! Euch ſehr, empfehlt 
Der Königin mein treuergebneg Herz ; 
Wenn fie dad Kind mir anvertrauen mag, 
Werd’ ich's dem König zeigen und ganz laut 
Ihr Anwalt fein vor ihm. Wir wiſſen nicht, 
Wie ihn der Kleinen Anblid rühren wird; 
Oft überzeugt das Schweigen reiner Unſchuld, 
Wo Reden fruchtlo3 bleibt. 
Emilia. 
D edle Frau, 
Gutheit und Ehre jpriht aus Euch fo deutlich, 
Daß Euerm Liebespienit ein frober Schluß 
Nicht fehlen. kann. Kein Weib auf Erven paßt 
Für diefen ſchweren Gang wie hr. ch bitte, 
Verweilt im Nebenzimmer ; ich will gleich 
Der Königin die edle Erbieten melden. 
Sie trug ſich heute ſelbſt mit ſolchem Plan, 
Doch mochte fie der Hofherrn feinen bitten 
Aus Furcht vor einem Nein. 
Yanline. 
Sagt ihr, Emika, 
Mein Mund fol feine Pflicht thun; wenn er Weisheit 
Ausftrömt wie Muth mein Herz, dann, zweifelt nicht, 
Richt’ ih was aus. Ä 
Emilia. 
O ſeid dafür gejegnet ! 
Ich will zur Königin. — Freund, tretet näher. 
Kerkermeißer. 


Do die Frau Königin das Kindlein ſchickt, 

Weiß ich nicht mas es gibt, wenn ich’3 erlaube ; 

Ich habe feine Bollmadıt. | M 
paulina. 


Fürchtet nichts; 
Das Kindchen ſaß im Mutterſchos gefangen 
Und iſt nach Recht und Ordnung der Natur 
Der Haft entlaſſen, unbetheiligt bei n 
Des Königs Zorn, unſchuldig an der Schuld — 
Wenn's irgendeine gibt — der Königin. 
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Kerkermeißer. 
3b glaub’ es. 
Yaulina, 


Seid ohne Furcht; bei meiner ‚Ehre, ich 
Will zwiſchen Cuch und der Gefahr ftehn. 
(Ale ab.) 


Britte Scene. 
Zimmer im Palafte. 
Leontes, Antigonus, Herren vom Hofe, Gefolge. 


Leontes. 


Nicht Ruhe Tag noch Nacht. Es iſt nur Schwäche, 
Es fo zu nehmen, bloße Schwäche. Wär’ 

Die Urſach aus der Welt — die halbe Urſach, 
Gie, die Entehrte ; denn der Chebredher 

Iſt meinem Arm entrüdt, ſteht außerm Schuß 

Und Zielen meined Hirns, gefeit vor Rache ; 

Gie aber kann ih haken — mär’ fie tobt, 

Berzehrt vom Feuer, meine halbe Ruh 

Käm' dann vielleicht zurüd. — Wer iſt da? 


Diener. 
Hoheit — 

Beontes. 
Was maht der Prinz ? 
Ä Diener. 


Er ſchlief die Nacht recht gut; 
Man hofft, das Uebel ift heraus. 


Keontes. 


u Ein adlich Herz ! 
Weil er die Schmach der Mutter wohl begriff, 

So ward er Trank, fiel ab, nahm's tief zu Herzen, 
Erfaßt' und feftigte ven Schimpf in fi, 

Warf Lebenzfriihe, Schlaf und Chluft ab 

Und welfte fihtlih bin. — Laß mi allein; 

Sieh was er macht. — Pfui, pfui, nicht an ihn denken ! 
Schon der Gedank' an Rad’ in diefer Richtung 

Prallt ab auf mid: zu mächtig in fich ſelbſt 
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Und durch die Freund' und Vettern. Laß ihn laufen; 
Kommt Zeit, kommt Rath. Die gegenwärt'ge Rache, 
Die nimm an ihr. Camillo und Polixenes 
Lachen mich aus; mein Schmerz macht ihnen Spaß; 
Könnt’ ih fie langen, ſollten fie nicht lachen. 
"Sie foll es auch nicht, die in meiner Macht ift! 

(Pauline tritt auf mit einem Kinde auf dem Arm.) 

Erfier Herr. 
Ihr dürft nicht näher gehn. 
Paulina. 


Ihr müßt vielmehr mir beiſtehn, liebe Herrn; 
Erſchreckt ſein Grimm euch mehr als die Gefahr 
Der Königin? Schuldloſe Heilige, 
So rein wie er voll Argwohns! 
Antigonus. 
Das iſt viel. 
Erfier Herr. 
Gr jhlief die ganze Nacht nicht ; niemand darf 
bn ftören. | 
Yaulina. 


Nicht fo hitzig, guter Herr ; 
Ich komm' ihm Schlaf zu bringen. Euresgleichen, 
Die wie die Schatten ihn umfchleichen, feuhen 
Sobald er grundlos ftöhnt, ja eureögleichen 
Füttern die Urſach feines Machen? ; ich 
Bring’ ihm ein Wort, fo heilfam wie e3 wahr ift, 
Nicht minder ehrlih, um ihm abzutreiben 
Was ihm den Schlaf raubt. . 

Keontes. 


Welch ein Lärm da, he? . 


Paulina. 

Kein Lärm, mein Fürſt, ſachdienliche Berathung 
Bon wegen fürftlicher Gevattern. 

|  Reontes. 

| Was | 
Fort mit der dreiften Frau! Antigonus, 
Ich band dir ein, daß fie nicht kommen folle; 
Ich ſah's voraus. 
Das Wintermärchen. 
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Autigonns. 


. Ich jagt’ es ihr, mein Fürft, 
Bei Euerm Zorn und meinem, daß fie Euch 
Nicht kommen dürfe. 

Leontes. 


Was, kannſt fie nicht zagein ? 
| Yanlina. 
F böſen Dingen kann er's wohl; in dieſem — 
enn er's nicht macht wie Ihr und mich verhaftet, 
Weil ich am Rechten hafte —, glaubt es mir, 
Da ſoll er mich nicht zuügeln. 
Antigonns. 


Hört Ihr's nun? 
Wenn fie den Zaum fo nimmt, laſſ' ich fie laufen; 
Sie ftolpert niemal?. 

Yanlina. 


Lieber Herr, ih fomme — 

Und, bitte, hört mi an; Ihr feht in mir 
Die treufte Untertbanin, Euern Arzt 
Und ehrerbiet'gen Rath, der's gleidhtool wagt, 
Beim Helfen minder ehrfurchtsvoll zu fcheinen 
Als mander, der fo thut — ich komme, fag’ ib, 
Bon Eurer guten Königin. 

£eoutes. 

Guten Königin | 


Yanlina. 


Ya, gute Königin, fag’ id, gute Königin, 
Und machte fie durch Zweikampf aut mein Yürft, 


Wär’ ich ein Mann, ver ſchlechteſte am Hof. . 
£eontes. 

Bringt fie hinaus ! 
paulina. 


Wer feine Augen für Lappalien hält, 
Der lege Hand an mich! Ich geh' freiwillig, 
Erſt aber hört. Die gute Königin — 
Denn fie ift gut — bat Eud ein Kind geboren, 
Da feht, empfiehlt e8 Euerm Segen. 

(Sie legt das Kind nieder.) 
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Keoutes. 


l 
je von Mannzbild I weg! zur ante EA 
ganz durchtriebned Kuppelweib! 


er 


a3 nicht; 

Ich bin darin fo ungeſchict wie Sn 
Daß Ihr mich fo betitelt, und jo ehrbar 
As Ahr verrüdt, was, wie die Welt mal geht, 
Hinreichend ehrbar iſt, weiß Gott. 

Leontes. 

Derrätber, 

Stoßt ihr fie nicht hinaus? Gebt ihr den Baltard. 
gu Antigonus.) Pantoffelheld, läßt did vom Wiemen drängen 


Bon der Frau Kratzefuß? Rimm auf den Baſtard; 
Schnell, ſag' ich, gib ihn deiner Vettel. 


pauliuna. 


Ewig 
Sei unehrwürbig beine Hand, w wofern 
Du die —— aufhebſt bei dieſem Schimpfwort, 
Das er ihr gab 
Leoutes. 
Gr fuͤrchtet feine Frau. 
PYanlina, 
Ihr ſolltet's auch nur thun; dann nenntet Ihr 
Wol Eure Kinder Euer. 
| Keontes. 
Ein ganzes Nejt Berräther ! 
Antigo uns. 
Ich bin feiner, 
Bei dieſem Sonnenlicht ! 
paulina. 
Noch ich, noch jemand; 
Nur einer hier, das iſt er ſelbſt; denn er — 
Die eigne heil’ge Ehre und die der Fürftin, 
Des hoffnungsreihen Sohns und dieſes Säuglings 


Gibt er ja preis der Läſtrung, deren Stachel 
5” 
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Schärfer denn Schwerter ift, und will nit kurz — 
Denn wie die Sache fteht, ift es ein Fluch, 
Daß er nicht kann dazu geziwungen werden — — 
Die Wurzel feined Wahn ausrotten, die 
So faul ift, wie je Eich’ und Feld gefund. 
Keontes. 
Ein Fiſchweib, die erjt ihren Mann geprügelt, 
Und best nun mih! — Der Balg if nit von mir, 
Er ift vom Stamme des Polizene? ; | 
Dinteg mit ihm und mit der Mutter aud ! 
erft fie in Feuer! 
Panlina. 

Dies iſt Euer Kind 
Und, wär' das alte Sprichwort hier erlaubt, 
Gleicht Euch, daß es ein Jammer iſt. — Seht, Herren, 
Zwar nur in kleinem Drud, der ganze Text 
Copirt vom Vater, Augen, Nafe, Lippen, 
Sogar feil Stirnerunzeln, felbft das Thal, 
Die hübjhe Grub’ in Wang’ und Kinn, fein Lächeln, 
Ja Form und Bau ver Hände, Nägel, Finger. 
Und du, alghtige Natur, die fie 
So gleih dem Vater fhuf, wenn du zugleich 
Die Seele formft, von allen Yarben ja 
Kein Gelb darin, damit fie nicht, wie er, 
Ihr Kind für einen Baſtard hält! 


Keontes. 
Ein Schandmaul! — 
Und du verbienft gehängt zu werden, Tropf, | 
Daß du ihr Maul nit ftopfit. 
Antigonns. 


Hängt alle Männer, 
Die das nicht können, und es bleibt Euch kaum 
Ein Unterthan. 


Keontes. 
Noch einmal, bringt fie fort! 
, . Pauline. 
Ein unnatürlicher , ottlofer Gatte 


Kann ja nichts Beſſres thun. 
emo Keontes. 


1 Du follft mir brennen. 


+, 
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Yaulina. 
Gen; 
Der ift der Kleber, der da3 Feuer anmadt, 
Kit die drin brennt. Ich nenn’ Euch nit Tyrann ; 
Doh diefe Graufamkeit an Eurer Frau, 
Ohn’ andren Klagegrund als Eure eigne 
Ganz angellahme Grille, ſchmeckt halbwegs 
Nah Tyrannei und wird Euch ehrlod machen, 
Ja zum Skandal der Welt. 


£eontes. 


Bei eurer Lehnzpflicht, 
Meift ihr die Thüre! Wär’ ich ein Tyrann, 
Wo blieb’ ihr Kopf? Sie nennte mich nicht fo, 
Denn fie dafür mich Tennte. Fort mit ihr! 


Yanlina. 


Ich bitte, ſtoßt mich nicht, ich gehe fhon. — 
Wahrt Euer Kind, Herr; Euer iſt's; Zeus fende 
Ihm einen beflern Schußgeift! — Weg die Hände ! 
Ihr, die ihr feinen Wahnfinn jo verhätfchelt, 
dr thut ihm nimmer gut, fein Menfh von euch. 
a, ja — lebt wohl — wir gehn ſchon. 
Ab.) 


Leontes. 


Du haſt dein Weib dazu gehetzt, Verräther! — 
Mein Kind? hinweg mit ihm! — Du ſelber, der's 
So zärtlid in fein Herz fchloß, bring es weg 

Und laß e3 augenblid in3 Feuer werfen, 

Du felbft und feiner fonft. Nimm es, geſchwind. 
Noch diefe Stunde melde den Vollzug, 

Mit gutem Zeugniß ; fonft verfällt dein Kopf ® 
Und alles wa3 du dein nennft. Srräubſt du dich, 
Willſt es mit meinem Zorn aufnehmen, ſprich; 
Died Baftardhirn, mit meiner eignen Hand 

Bill ich's zerfchmettern. Geh, wırf es ins Feuer; 
Du haft dein Weib gehekt. 


Antigonns. 


Das that ih nicht; 
Die edeln Herrn, wenn fie es wollen, können 
Mich hierin reinigen. 
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Erfier Herr. 


Das können wir, 
Er ift nit ſchuld daran, daß fie hierherkam. 


£eontes. 


Erſter Herr. 


yo bitt? Euch, Herr, denkt beffer über ung ; 

ir haben ftet3 Euch treu gebient und möchten 
Auch fo geachtet fein; und knieend flehn wir, 
Als Lohn für unsre Dienite jegt und künftig, 
Daß Ihr von diefem Vorſatz abgehn wollt, 
Der gräßli, blutig ift und ganz nothwendig 
Zu böfem Ende führt. Wir alle fnien. 


Leontes. 


Ich bin ein Flaum für jeden Wind, der weht. 

Soll ich's erleben, daß der Baſtard kniet, 

Mich Vater ſchimpft? Viel beſſer jetzt verbrannt, 

Als dann verflucht! Doch ſei es, laßt es leben; — 
Es wird nicht leben. — Ihr da, kommt hierher; 

Ihr, der ſo liebevoll befliſſen war 

Mit Frau Brigitten, Eurer Kindsfrau dort, 

Das Baſtardkind zu retten — 's iſt ein Baſtard, 

So wahr dein Bart grau iſt —, was wollt Ihr wagen 
Um dieſen Balg zu retten? 


Antigonus. 

Alles, hoher Herr, 
Was meine Kraft vermag und Königswort 
Zullogen fann, zum mindeiten fo viel: - 
Das bischen Blut, das ich noch habe, biet' ich, 
Das Kind zu retten, alles Mögliche. | 


Keontes. 


Ja, möglich fol es fein. Schwör auf mein Schwert, 
Daß du gehorchen willft. 


Antigonns. 
Ich ſchwör' es, Herr. 
Leontes. 


Merk und gehorch', verſtehſt du? denn Berſaumniß 
Im kleinſten Punkt iſt Tod nicht nur für dich, 


Ihr alle Lügt. 
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Nein, auch für dein frehmäulig Eheweib, 

Der wir für jeßt verzeihn. Dies ſollſt du thun, 
So wahr du unfer Lehnsmann bift: du bringſt 
Dies Baftarblind von bier an einen Ort, 

‚Der menjchenleer und dd ift, meit entfernt 

Bon unferm Reich, und überläffeft dort 

Es ohn' Erbarmen feinem eignen Schuß 

Und Gunft des Wetters. Wie durch fremden Zufall 
63 zu und kam, fo nach dem Recht begeht’ ich, 
Bei deiner Seelen Heil und Leibes Folter, 

Daß du fie preisgibit einem fremden Ort, 

Bo Zufall fie großziehn mag sder tödten. 

Nimm fie. 


Antigonus. 


Jh ſchwoöre dies zu thun, ob rafcher Tod 
Öleih milder wäre. — Komm denn, armes Kin. 
Ein mächt'ger Geift beftele Weih und Naben 
Yu deinen Ammen ; hat doch Wolf und Bär, 
Die man erzählt, ablegend ihre Wildheit 
Dies zarte Amt verfehn. — Seid olüdtich, Herr, 
m Beſſerem als diefe That! — Und Segen 
Sei wider diefe Graufamkeit dein Schild, 
Du arme3 Ding, dem Untergang getveiht ! 

(Ab mit dem Kinde.) 


Keontes. 
Rein, fremde Brut will ich nicht auferziehn. 
Ein Diener. 


Mit Euer Hoheit Gunft, Votſchaft von denen, 
Die Ihr nach Delphos jandtet, ilt foeben 
er angelangt: Cleomenes und Dion 
ind, vom Hrakel fommend, wohl gelandet 
Und unterwegs hierher. 
Erfer Herr. 


Sie fommen fchneller 
AS wir gerechnet. 
Leontes. 


Dreiundzwanzig Tage 
Sind fie erft fort; jo guie Fil verlüundet, 
daß Gott Apollo raſch bie Offenbarung 
der Wahrheit will. hr Here, bereitet euch; 
Sept den Gerichtätag an, daß wir bie Falſche 
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Anklagen mögen: ift fie öffentlich) 
Beihuldigt worden, nun fo werd' ihr auch 
Ein offnes, ehrliches Geriht. Mein Herz, 
Golang’ fie lebt, ift mir zur Laft. Verlaßt mid, 
Und denkt an mein Gebeik. 

(Alle ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erste Scene. 
Straße in einer ſicilianiſchen Stabt. 
Eleomenes und Dion treten auf. 


Eleomenes, 
Der Himmelsſtrich ift lieblich, rein die Luft, 
chtbar die Inſel, und der Tempel weit 
rachtvoller al fein Ruhm. 
Dion. 


Mad mih am meiften 
Entzüdt bat, find die himmlifchen Gewänder, 
Denn fo muß ih fie nennen, und die Würde 
Der Greife, die fie trugen. D das Opfer ! 
Wie prunkvoll, feierlih und überirdiſch 
War feine Darbringung ! 
Eleomenes. 


Bor allem bat 
Die obrbetäubende Dralelftimme, 
Zeus’ Donnern ähnlich, fo midy überrafcht, - 
Daß ich zu Nichts verging. 
Dion. 


Wenn unſre Reife 
Der Königin fo nutzt — o thäte ſie's! — 
Wie fie für uns rasch, Töftlih, lieblich war, 
So war die Zeit wohl angewandt. 
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Cleomenes. 


Apollo 
Wend' es zum Beſten! Dieſe Reichserlaſſe, 
Die ſo Hermione mit Schuld beladen, 
Misfallen mir. di 
on. 


. Died Stürmen bringt die Sache 
Zu arbeit, oder Schluß. Wann das Dralel, 
So von Apoll's Großprielter eingefiegelt, 
Den Inhalt kundgibt, dann wird etwas Großes 
Zu Tage fpringen. — Kommt jept; friihe Pferde! — 
Und freundlich fei der Ausgang ! 
(Beibe ab.) 


Zboeite Scene, 
Eine Gerichtöhalle. 
Leontes, Edle des Reichs, Gefolge und Gerichtsbeamte treten auf: 


Leontes. 


Dies Staatdgeriht — mit Hummer jagen wir's — 
Geht wider unfer gen; die Angeklagte 

Die Tochter eines Königs, unjre Gattin 

Und uns nur allzu theuer! Zeih uns feiner 

Der Tyrannei, da wir den ofinen We 

Des Rechtes wählen, feinen Lauf ihm günnend 
Bis Schuldig⸗ oder Freifprehung erfolgt. — 

Führt die Gefangne vor. | 


Geridhtsbeamter. 


In Seiner Hoheit Namen lad’ ich bier 
Die Königin vor den Gerichtähof. — Ruhe! 
(Hermtone, Baulina, .Hofbamen, Trabanten treten auf.) 
Keontes. 
Berleft die Klage. 
j Gerihtsbeamter (lief). | 

„Hermione, Gemahlin des erlaucdhten Leontes, Königd von 
Gicilien, du biſt bier beſchuldigt und angellagt, hochverrätheriſcher⸗ 
weife mit Polirenes, König von Böhmen, vie Che gebroden und 
mit Camillo gegen das Neben unfere® gnäbigften- Herh und 
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Königs, deines hohen Gemahls, dich verfhworen zu haben. Und 
nachdem folder Anſchlag durch Umftände — ans Licht ge⸗ 
kommen, bift du, Hermione, der Pflicht und Treue eines guten 
Unterthans zumiver, ihnen beiräthig und behülflich geweſen, zu 
ihrer mehreren Sicherheit bei nächtlicher Weile von binnen zu fliehen.” 


Hermione 


Da, was ih jagen will, nichts andres iſt 
Als was der Klage widerfpricht, und weil 
Kein andre Zeugniß mir zur Seite ſteht 
Als was von mir kommt, hilft mir’3 kaum zu fagen: 
Nicht ſ Onılbig ; meine Unſchuld gilt für Zug 
Und wird als folder, wenn ich fie betheure, 
gie angefehn. Gleihwol: wenn Himmel3mädte 

er Menihen Thaten Shaun — wie fie ja thun —, 
Dann zmweifl’ ich nicht, Unſchuld wird die Verleumbung 
Noch ſchamroth mahen, Tyrannei mwirk zittern 
Bor ber Geduld. hr wißt am beiten, Herr, 
Obſchon Ihr jcheinen wollt eg nicht zu willen, 
Daß ſtets mein Leben keuſch, treu, fittfam mar 
"Wie ich jest elend bin, und das iſt mehr 
Al die Hiftorie aufmweift, wenn man auch 
Sie ausfhmüdt für ein Schaufpiel. Seht mid an; 
Genoffin Töniglihen Bett3, des Thron? 
Theilhaberin, die Tochter eines Königs, 
Die Mutter eines beffmungagolien Prinzen, 
Muß ich bier ftehn, um Chr’ und Leben ſchwätzen 
Bor jedem, der zuhören will! Das Leben 
Schäß’ ich wie Leid und miſſ' e8 gern; die Chre, 
Sie erbt von mir auf all die Meinigen ; 
Für fie nur red’ ih. Ich berufe mich 
Auf Euer Villen, Herr, bevor der Böhme 
An Euern Hof fam, wie ih Eure Huld 
Beſaß und fie verbiente; feit er kam, 
Mit welcher Ungebühr verging ich mid, 
Um bier zu ftehn? Wenn nur ein Haarbreit über 
Das Maß der Ehre, wenn in That und Wunſch 
Nur dazu neigend, dann mag jedes Herz 
DBerhärten, wer mich hört, mein nächſter Blutsfreund 
Pfui rufen in mein Grab | 


Leontes. 


Ich hörte nie, 
Daß es fo dreiſten Laſtern mehr gebräche 
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An Frechheit da3 zu leugnen was fie thaten, 
Als erft es zu vollbringen. 


Hermione. 


Das ift wahr, 
Doch iſt's ein Wort, dad mir nit zulommt, Herr. 


£eontes. 
hr weiſt e8 ab ? 
Sermione. 


Mehr ala mein Eigenthum 
Bon dem, was man mir fchuldgibt, braudy’ ich nie 
Anzuerkennen. Ihn, Polirenes, 
Mit dem Ihr mid) verklagt, das räum’ ich ein, 
Hab’ ich geliebt, wie er’3 in Ehren fuchte, 
Mit folder Liebe wie fie fhidlih war 
yür eine rau glei mir, mit einer Liebe, 
So und nicht anders ala Ihr felbft befahlt ; 
63 nit zu thun wär’ Ungehorfam, mein’ ich, 
Und Undank auch geweſen gegen Euch 
Und Euern Freund, deß Herz geſprochen hatte 
Seitdem es Sprechen konnt', ala Kind Schon, deutlich, 
Es liebe Euch. Was die Verſchwörung anlangt, 
Ih weiß nicht wie die ſchmeckt, obwol man jeßt 
Eie mir zu koſten vorfeßt. Was ich weiß, 
St dies: Camillo war ein wadrer Mann. 
Weshalb er floh, das ift den Göttern felbft, 
Benn fie nicht mehr als ih drum wiſſen, fremd. 


Leontes. 


Ihr wußtet um di t, ſo gut ißt 
Was ee. bernd an in ee wiß 


hermione. 


err, 
die Sprache, die Ihr ſprecht, Derbi nicht ; 
Mein Leben fteht bedroht von Euern Träumen ; 
So nehmt e3 denn. 


Leontes. 


Nur Eure Thaten träumt’ id: 
Ihr hattet einen Baftarb von dem Böhmen, 

Und ih hab's nur geträumt | Erſt ohne Scham — 

Die euerägleichen find —, jept ohne Wahrheit, 

Die dir zu leugnen mehr anliegt ala nüßt: 
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Denn wie dein Balg verftoßen wird — natürlich, 
Kein Vater kennt ihn ja, was freili dir 

Mehr Schande maht ald ihm —, fo ſollſt auch du 
Dein Recht empfahn, von deſſen höchſter Milde 
Du Beſſres nicht zu hoffen haft als Top. 


Hermione. 


Spart Eure Drohungen, mein Fürft ; den Popanz, 
Der mich erfchreden fol, ich ſuch' ihn ja; 
Mir kann das Leben nichts Erwünſchtes fein. 
Des Lebend Troft und Kleinod, Eure Gunſt, 
Geb’ ich verloren ; fie iſt hin, ih fühl! es, 
Doc weiß nicht wie fie ſchwand. Mein andrea Glück, 
Der Eritling meine? Leib, von feiner Nähe 
Sperrt man mid ab wie Peſt. Mein dritter Troft, 
Das Kind des Unglüds, wird von meiner Bruft, 
Die Mil der Unſchuld im unfchuldigen Munde, 
Zum Mord entführt. Ich felbft an jeder Ede 
Al Metze proclamirt ; mit rohem Haß 
Des Kinpbettredht3 beraubt, das allen Frauen 
Jedweden Rangs gebührt; zulegt jo haſtig 
Qierhergei&lepnt, in freier Luft, bevor 
ie Friſt der Wochen um it! Sagt do, Herr, 
Mas hab’ ih denn für Freuden bier im Leben, 
Daß ih den Tod foll fürdhten? Drum geht vor. 
Doch hört noch dies, verjteht mich recht: nicht Xeben --- 
Ich act es keinen Deut —, doch meine Ehre 
Die möcht’ ich retten; wenn man mich verdammt 
Auf Argwohn, während jedes Zeugniß ſchläft, 
Das Eu'r Verdacht nicht erit aufwedt, jo wißt, 
Das ift fein Recht, nur Härte. — Edle Herrn, 
Ich appelliv’ an des Orakels Spruch; 
Apollo fei mein Richter. 
Erfier Herr. 
Died Begehren 
yi nur gerecht. Drum in Apollo’3 Namen 
egt fein Orakel dem Gerichte vor. 
(Einige Beamte ab.) 


Hermione 


Der große Raifer Rußlands war mein Bater: 
D lebt’ er noch und fähe bier fein Kind 
Vor peinlichem Gerichte ! fäh’ er blos 
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Die Tiefe meiner Noth — doch nur mit Augen 
Des Mitleid, nicht der Rache! 
(Die Beamten kommen zurüd mit Cleomenos und Dion.) 


Geridgisbeamter. 
Schwört bier auf diefem Schwerte des Gerichts, 
Daß ihr, Cleomened und Dion, beide 
Zu Delpho8 wart und dies Orakel dort 
Verſiegelt aus des Oberprieſters Hand 
Empfangen, auch euch nicht vermeſſen habt 
Das gottgeweihte Siegel zu erbrechen 
Und die Geheimnifje darin zu lefen. 
Cleomenes und Dion. 
Dies alles ſchwören mir. 
£eontes. 
Erbredt die Siegel denn und left. 
Geridtsbeamter (lief). 

„Hermione ift keuſch, Polixenes tadellos, Camillo ein treuer 
Untertban, Leontes ein eiferfüchtiger Tyrann, fein unfhuldig Kind 
echter Geburt, und der König wird ohne Erben leben, wenn das 
Verlorene nicht gefunden wird.“ | 

Die Edeln. 
Gepriefen fei Apoll ! | 
F Hermione, 
Er fei gepriefen ! 
Leontes. 
Haft du Wahrheit gelefen ? 
Gerichtsbeamter. 

Ja, mein Fürſt, 

Wie hier geſchrieben ſteht. 
Leonles. 
Es iſt kein Funkchen Wahrheit im Orakel. 


Fahrt fort mit dem Gericht! Dies iſt Betrug. 
(Ein Diener tritt eilig auf.) 


Diener. 
D Herr! o Euer Hoheit! 
£eoutes.- 
Nun, was gibt eg? 
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Diener. 
werbet wi ine Bo : 
Der Bring. GuB Surer Ginbilbung Ind Ang 
Um feine Mutter, ift dahin. 


Seoutes. 
Wie jo dahin? 

Diener. 
Iſt tobt. 

Seontes. 


Apollo zürnt; der Himmel felbft beitraft 
Set meine Ungeredhtigteit. 
(Hermione fält in Ohnmast.) 
Was tft? 


Yaulina. 


Die Nachricht bringt fie um. Schaut her und feht 
Was jebt der Tod beginnt. 


Leontes. 


Tragt ſie hinweg. 
Ihr Herz iſt nur u vol. Sie wird ſich faffen. 
ch babe meinem Wahn zu fehr geglaubt. 
ch bitt' Euch fehr, braucht jorgfam ein’ge Mittel 
Gie zu beleben. 
(Baulina und die Frauen bringen Sermione fort) 


D vergib, Apoll, 

Mein gottlos Läftern wider dein Orakel! 
Ich will mich mit Polirenes verföhnen, 
Neu werben um mein Weib, Camill beimrufen, 
Den ih hier laut für mild und treu erfläre; 
Denn ih, empört durch meine Eiferfucht 
Zu Rad’ und Blutgedanken, ich erfor 
Camill, um meinem Fremd Bolirenes 
Gift beizubringen, was geſchehen wär”, 
Denn nicht der gute Mann mein fchnell Geheiß 
Berzögert hätt’, obwol ich ihn mit Tod 
Und mit Belohnungen bedroht' und fpornte, 
Wenn er e3 unterlafj’ und wenn er’3 thue. 
Er, menfhlih und voll Ehr’, enthüllte alles 
Dem boben Gaft, verließ bier feinen Reichthum, 
Der glänzend war, und dem gewiſſen Zufall 
Seameher Ungemißheit bot er Trotz, 

ichts fein als feine Ehre. Wie er fchimmert 
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Dur meinen Roſt! und mie macht fein Erbarmen 
Mein Unrecht defto jchwärzer ! 
(Paulina kommt gurlid.) 


Pauline. 


Wehe, Wehe! 
Reißt mir die Schnürbruft auf, daß nicht mein Herz 
Eie fpreng’ und mit zerberfte ! 


Erfier Herr. 
Mas befällt Eu ? 
Panlina, 


Bad für Torturen, Wüthrih, haft für mich, 

Rad, Folter, Feuer, Schinvden, Sieden 

F Del und Blei? welch alt’ und neue Martern 
ol ich beftehn ? denn jedes Wort von mir 

Berdient dein Aergſtes. Deine Tyrannei 

Im Bund mit deimer Eiferfuht, mit Grillen, 

Zu ſchwach für Knaben, für neunjähr'ge Mädchen 

Zu grün und albern, hör’ was fie vollbradt hat 

Und werde toll, tobſüchtig toll; denn all 

Dein frübrer Wahnmwit war dagegen Spaß. 

Daß du Polirenes verriethft, war nichts: 

Du wurdeft nur aus einem Narren treulos 

Und fträflih undankbar ; auch war's nicht viel, 

Daß du Eamillo’3 Ehre vergiften wollteſt 

QDurh einen Königsmord : armſel'ge Sünden, 

Bo riefige dabeiftehn ! davon rechn' ih, 

Daß du dein Töchterhen den Krähen hinwirfft, 

Für wenig oder nichts, obſchon ein Teufel 

Waſſer aus euer weint’, eh er es thäte; 

Auch das trifft dich nicht gradezu, der Tod 

Des jungen Prinzen, deſſen ober Sinn, 

Zu hoch für fol ein Kind, das Herz ihm brach, 

Das ſchon begriff wie roh und blind der Bater 

Die edle Mutter ſchmähe; dies nicht, nein, 

Dies ruck ich dir nicht vor, jevod das Letzte — 

D hört und ruft dann Weh! — die Königin, 
Die Königin, die befte, ſchönſte, liebſte, 

x tobt, und feine Rache noch dafür 
erabgefallen ! 

Erfier Herr. 


Da fei der Himmel vor! 
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paulina. 


Todt, ſag' ich, und ich ſchwör's; wenn Wort und Eid 
Nicht reichen, geht und ſchaut. Wenn Farb' und Glanz 
In Aug’ und Lippen ihr erneuen könnt 

Und Wärm’ und Lebenshauch, dann will ich euch 

Wie Göttern dienen. — Aber du, Tyranı, 

Bereue niht dein Werk; e3 wiegt fo fchmwer, 

Daß all dein Jammer es nicht —* deshalb 

Begnüg' dich zu verzweifeln. Tauſend Kniee, 
Zehntauſend lange Jahre nackt und faſtend 

Auf kahlem Felſen, und dabei ſtets Winter 

In ew'gem Sturm, vermöchten nicht die Götter, 
Dahin zu blicken wo du wärſt. 


LZeontes. 
Fahr fort, fahr fort! 
Du kannſt zu viel nicht ſagen: ich verdiene, 
Daß alle Zungen mir ihr Herbſtes ſagen. 


Erſter Herr. 


Halt ein; wie auch die Sach' auslaufen mag, 
Dein Schelten war nicht recht. 


Yaulina. 


| Es thut mir leid. 
So oft ich unrecht thu’, wenn ich's erkenne, 
Bereu’ ich's. Ach, ich hab’ den Weiberfürmig 
Zu fehr herausgekehrt! Er ift getroffen 
Bis in fein edle Herz. — Wo nichts zu helfen, 
Da fol man auch nit trauern ; laßt den Gram 
Nicht bei Euch ein auf mein Geheik, vielmehr 
Beitraft mich, weil ich Euch an das gemahnt, 
Was hr vergefien müßt. Nun, lieber Herr, 
Mein Fürjt, mein hoher Fürft, verzeiht mir Thörin: 
Der Schmerz um Euer Weib — da! wieder Thörin! — 
Ich will fie nie mehr nennen, noch die Kinder; 
Ich will von meinem eignen Mann nicht reden, 
Der aud. verloren ift; gewinnt nur Faflung, 
So fag’ ich nichts. 





Leontes. 


Du haſt nur wohlgeſprochen, 
Da du am wahrſten ſprachſt; ich hör' es lieber 
Als dies dein Mitleid. Komm und bringe mich 
Zur Leiche meines Weibes, meines Sohns. 
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Ein Grab fol beid’ aufnehmen, drauf erhelle 
Die Urſach ihres Todes, ewiglich 
Zu unſrer Schmad ; und einmal täglih will ic) 
Die Gruft befuchen ; Thränen, dort vergofien, 
Soll'n mir Erholung fein: fo lang’ Ratur 
Die Hebung aushält, ganz fo lange ſchwör' ich 
Sie täglih zu begehn. Kommt denn und führt mid 
Zu diefen Schmerzen. 
(Ale ab.) 


Hritte Scene, 
MWüfte Küftengegend in Böhmen. 
Antigenns mit dem Kinde und ein Ichiffer treten anf. 


Antigonus. 


Du bift gewiß, daß unfer Schiff die Wüſte 
Bon Böhmen anlief ? 
Schiffer. 


Freilich, doch ich fürchte 
Zur fhlimmen Stunde, Herr. Die Luft ift finfter 
Und droht mit böfem Wetter, Meiner Seel, 
Der Himmel zürnt auf das, was wir hier wollen. 


Antigonns. 
Geſcheh' fein heil’ger Wille! — Geh an Bord, 
Sieh nah dem Schiff; es wird nicht lange währen, 
So komm’ ih nad). 
Schiffer. 


Dann eilt Euch ; gebt auch nicht 
Zu weit in3 Land ; ein Donnermetter fümmt ; 
Auch ift der Strand verrufen als Behaufung 
Bon Raubgethier. 
Antigonus. 


- Geh du vorauf; ich folge 
sm Augenblid, 
Schiffer. 


Ich bin von Herzen froh, 
Die Sache los zu ſein. 
(Ab.) 
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Antigenus. 


Komm, armed Kind. 

Ich hörte wohl, doch glaubte nicht, daß Geiſter 
Berjtorbner umgehn. „ft dem fo, dann jah 

eut Nacht ich deine Mutter ; denn kein Traum. 

leicht fo dem Wachen. Zu mir fommt ein Weſen, 
Das Haupt bald fo geneigt, bald wieder fo, 
Nie ſah ich ein Gefäß folh einer Trauer, 
So voll und würdig ; in reinem weißem Kleide, 
Die Keufchheit felber, trat fie zur Kajüte, 
Worin ich lag, und beugte dreimal fid) 
Und rang nad) Worten, und die Augen wurden 
Zwei Traufen ; ald der Krampf vorüber war, 
Kam's von den Lippen: ‚Freund Antigonug, 
Da dich dad Schidfal wider befire Neigung 
Zum Henker meined armen Kindes madt, 
Dem Ein gemäß, den du geſchworen halt: 
Einfamer Stätten gibt’3 in Böhmen viel, 
Dort wein’ und mM: es wimmernd; und weil jeder 
Das Kind verloren gibt, foll Perpita 
Sein Name fein. Für died unbolde Amt, 
Das mein Gemahl dir auflegt, follit du nimmer 
Paulina wiederſehn.“ Sp, mit Gekreiſch, 
Zerfloß ſie in die Lüfte. Sehr erſchreckt, 
Beſann ich mich allmählich, und mir ſchien, 
Dies war ſo, war kein Schlummer. Träume Schäume — 
Doch für dies eine mal, ja, abergläubiſch, 
Will ich danach mich richten. Ich vermuthe, 
Sermione erlitt ven Tod; Apollo 

ill, weil e3 wirklich vom Polixenes 
Abftammt, daß ich e3 bier ausſetzen foll 
Zum Leben oder Tod, auf diefer Erde 
Des wahren Vaters. — Blümlein, fahr denn wohl! 
Da lieg, und hier dein Name; hier auch dies, 

(Er legt das Kind nieber und ein Bündel baneben.) 

Mas dich bei gutem Glüd zugleich erziehn 
Und dein verbleiben fanı. Es ftürmt ſchon. Aermite, 
Um deiner Mutter Schuld fo ausgefebt 
Und mad nod folgen mag! Ich kann nicht weinen, 
Doch blutet mir das Herz. Ich bin verflucht 
Daß diefer Schwur mich bindet. Lebe wohl! 
Der Tag wird ſchwarz und ſchwärzer; beiner harrt 
Ein rauhes Wiegenlied. Ich fah den Himmel 
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So düfter nie bei Tag. — Ein wild Gelärm! 
Bär’ ih an Bord! — Gott, ein gehetzter Bär | 
Ich bin verloren. 
(Gr entfliebt, von einem Bären verfolgt.) 
(Ein alter Schäfer tritt auf.) 
Schäfer. 


Ich wollt’, es gäb’ fein Alter geisen neunzehn und breiunds 
zwanzig, oder daß das junge Voll ven Reſt verfchliefe; denn in 
der Zwifchenzeit da gibt’3 halt nicht3 als den Mädels Kinder machen, 
alte Leute ärgern, ftehlen und balgen. Da hör’ einer! Wer anders 
als folhe Braufelöpfe zwiſchen neunzgehn und Jweiundzwanzig wird 
bei dem Wetter auf die Jagd gehn? Sie haben zwei von meinen 
beiten Schafen weggeſcheucht, und ich bin bange, ver Wolf findet 
fie eher al3 der Herr. Wenn irgendwo, treffe ich fie am Strande, 
den Eppih abweidend. Glüd, ſteh mir bei! — Was haben mir 
denn bier? Daß Gott erbarm, ein Kindchen, ein faubres Würm⸗ 
hen! Ob's ein Bube ift oder ein Mädel? Kin fauber Püppchen, 
bligfauber! Jugendſtreiche, ja, ja! Bin ih gleih nit in den 
Büchern gelehrt, fo ſteht bier doch ganz deutlich zu lefen: „Ram: 
merjungfernftreiche. Das ift ſo'n Treppenwerks, fo'n Kofferwerks, 
jo hinter der Thür gearbeitet. Die's gemacht haben, hatten’s 
wärmer al3 da3 arm Dingerl bier. Ich mwill’3 mitnehmen aus 
Barmherzigkeit; aber ich will doc warten bis mein Bube fommt. 
Gr bat noch eben, gejuchzt. Hoaho! 


Rupel (Hinter ver Scene). 
Hioha | 


(Der Rüpel tritt auf.) 
Schäfer. 


Mas, biit fo nah? Willit was fehn, worüber noch ſchwätzen 
kannſt wenn du todt und vermodert bift, fo komm hierher. — 
Bengel, was fehlt dir ? 

Rüpel. 


Ich hab' zwei ſolche Geſchichten geſehn, auf See und am Land! 
Aber ich ſollt nicht fagen See, denn nunmehr ſind's die Wolken; 
zwiihen ihre und dem Yirmament, da konnt Ihr keine Stecknadel 
jwiihen fteden. 

Schäfer. 

Na, was ift e3 denn? 

Rüpel. 


Ich wollte blos, Ihr ſäht wie es tobt, wie es raſt, wie es 
den Strand anfährt! Aber das iſt nicht die Geſchichte. O das 
4* 
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jämmerliche Geſchrei der armen Seelen! Jetzt fieht man fie, jebt 
ſieht man fie nit: jekt bohrt das Schiff feinen Maft in ven Mond 
hinein, und jegt wird's verjchludt von Gifht und Schaum, als 
wenn man emen Stöpfel in ein UOrboft würfe. O und dann 
der Landkrieg! Wie der Bär ihn den Schulterfnohen ausriß, wie 
er mich um Hülfe anrief und fagte, fein Name wär’ Antigonus, 
ein Edelmann! Aber mit dem Schiffe ein Ende zu mahen, hu 
wie die See es wegpußte! exit aber, wie die armen Seelen heulten, 
und wie die See fie auslachte! Und wie ber arme fremde Herr 
heulte und ver Bär ihn auslachte! Beide heulten fie lauter als 
See und Wetter. 

Schäfer. 

Daß Gott erbarm! Wann war das, Junge ? 
Rüpel. 


Set, jebt; ich hab’ nicht mit den Augen gezwintert feit ich's 
anfab, Die Menſchen find noch nicht Falt unterm Wafler; und 
der Bär ift noch nicht halbfatt von dem fremden Herrn, er ift 
noch dabei. 

Schäfer. 


Ich wollt’, ih wär’ da gewefen, dem alten Mann zu belfen. 
Rüpel, 


Ich wollt, Ihr wärt dicht beim Schiff gewefen, dem zu belfen; 
da hätt! Eure Menfchenliebe feinen Grund gehabt! 


Schäfer. 


Böfe Geſchichten, böfe Geſchichten! — Aber ſchau hier, junge; 
was ſagſt du jest? Du findet die Sterbenven, und ich finde die 
Neugebornen. Hier gibt’3 was zu gaffen für dich! fehau doch, 
ein Zaufmantel für ein Junkerkind! — Und [hau bier! heb'3 auf, 
heb's auf, unge, mach's auf. So, laß fehn. Mir ift prophezeit 
worden, ich würde noh mal reich durch die een. Dies ift ein 
Wechſelkind. Mach's auf, was ift drinnen ? 


Rüpel. 

Ihr ſeid ein gemachter alter Mann. Wenn die Sünden Eurer 
Jugend Euch vergeben find, jo fangen jegt gute Tage für Euch an. 
Gold, eitel Golo | 

Schäfer. 


unge, das ift Seengolb, und es wird fih fo ausweiſen. Ein: 
geledt, dihtgehalten! Nach Haus, nah Haus den nächſten Weg ! 
ir haben Glüd, Junge, und e3 zu behalten braudt’3 nichts als 
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reinen Mund. Lab meine Schafe zum Kukuk gehn! Komm, mein 
Junge, gradeswegs nach Haufe! 


Küpel. 


Geht Ihr gradeswegs mit Euerm Fund. Ich will nachſehn, ob 
der Bär von dem fremden Herrn mweg ift und wie viel er gefreifen 
bat; fie find nur bös wann fie hungrig find. Wenn noch was 
von ihm übrig ift, will ich's begraben. 


Schäfer. 


Das it ein gut Werl, Wenn du noch erkennen Tannit, was 
er ift, fo hol’ mich, ihn zu fehn. 


Rüpel. 
Ja; und Ahr könnt mir helfen ihn unter die Erde zu bringen. 
Schäfer. 


Es ift ein Glüdstag, Junge, und an dem wollen wir gute 
Werke thun. 
(Beide ab.) 


Vierter Aufzug. 





Die Beit als Chorus, 


Sch, die ich alles prüfe, Gut’ und Böſe 

Erfreu’ und fohrede, Irrthum ſchürz' und Iöfe, 
Ich werde jebt die Yittiche der Zeit 

Fur euch gebrauchen ; ihrer Schnelligkeit 
Vergebt es, wenn ich über fechzehn Fahre 
Weggleit’ und euch das ganze Wachsthum fpare 
Der weiten Kluft, weil ich es ja vermag 

Geſetz' und Sitt’ in einer Stunde Schla 

Zu pflanzen und zu ftürzen. Nehmt mich bin 
AS die, jo vor der Ordnung Anbeginn 

Dar wie fie jebt noch ift: ich ſah die Zeiten, 
Die länaft entflohn, wie heut die Herrlichkeiten 
Der Gegenwart, und ihre frifche Zier 

Mad’ ie dereinft fo welk, wie neben ihr 

Mein Märchen ſcheint. Gibt eure Huld dies Ei 
Sp wend’ ih nur mein Glas, und feht, im Nu 
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Wächſt unfer Stüd, ala hättet ihr’3 verfchlafen. 

Leontes bat, fich jelber zu beitrafen, 

Sich eingefperrt ; ihn laſſen wir zurüd ; 

Im fchönen Böhmen fpielt jebt unſer Stüd. 

Ahr wißt, der König dort — befinnt euch fchnell — 
Hatt' einen Sohn; ich nenn’ ihn Florizel, 

Und eile flugs zu Perbita, die reich 

An Anmuth und Bewunderung zugleich 

Erwachſen ift; ich prophezeie nicht 

Mas ihr begegnet ; alles fomm’ ans Licht, 

So wie die Zeit e8 bringt. Ein Schäferfinv 

Und was darum und dranhängt, daraus fpinnt 

Die Zeit ihr Schaufpiel. Gebt denn freundlich Acht, 

Wenn ihr fhon ſchlechtre Zeit je habt verbradit ; 

Wenn nie, fo wünſcht die Zeit euch felbit, daß ihr 

Nie Schlechter eure Zeit verbringt als hier. 


Erste Scene. 
Bimmer im Palaft des Polixenes. 
Polirenes und Camillo treten auf. 


Yolizenes. 


Ich bitte dich, lieber Camillo, dring nicht weiter in mich; dir 
etwas abſchlagen ift Krankheit, dies bemwilligen wäre Tod. 


Camillo. 


Funfzehn Jahre ſind's, feit ich meine Heimat nicht gefehen 
habe; obwol ich die längfte Zeit fremde Luft geathmet habe, möcht' 
ih doch meine Gebeine dort zur Ruhe legen. Außerdem hat ber 
reuige König, mein Gebieter, nach mir gefandt, für beiten bittern 
Kummer ih einiger Troft fein fünnte, wenn's nicht Dünfel ift mir 
das einzubilden. Das iſt ein anderer Sporn zur Abreife, 


Polirenes. 


Wenn du mich liebit, Camillo, fo löſche nicht alle deine übrigen 
Dienite dadurch aus, daß du mid jetzt verläſſeſt. Daß ich deiner 
bedarf, daran tt deine eigene Trefflichkeit ſchuld; beifer, nie beſeſſen 
als jegt entbehrt! Du haft mir Gefchäfte eingeleitet, Die außer 
dir niemand handhaben kann ; alfo mußt vu entweder bleiben, fie 
auszuführen, oder die Dienfte ſelbſt mitnehmen, die bu mir ge: 
leiftet haft. Hab’ ich diefe nicht genugfam anerkannt — zu fehr 


Bierter Aufzug. Erſte Scene. 65 


wäre ja unmöglihd —, jo foll dankbarer zu werden mein Beltreben 
fen und mein Lohn gehäufte Freundesdienſte. Bon jenem Unbeils- 
lande Sicilien, bitte, fprih nicht mehr ; Schon der Name martert 
mih mit der Erinnerung an den reuigen, wie du ſagſt, und aud: 
eföhnten König, meinen Bruder, deſſen verlorene Kleinode, bie 
berrliähte Gemahlin und die Kinder, ſtets von neuem zu betrauern 
find. Sage mir, wann ſahſt du den Prinzen Florizel meinen Sohn?. 
Könige find nicht minder unglücklich, wenn ihre Kinder der Gnade 
ermangeln, als wenn fie dietelben verlieren, nachdem fich ihre Tu: 
genden erprobt haben. 
Camillo. 


Drei Tage ſind's, feit ich den Prinzen gefehn. Was für glüd: 
lihe Angelegenheiten ihn bejchäftigen, ift mir unbefannt, aber id) 
babe wohl gemerkt, daß er kürzlich fi) viel vom Hofe entfernt und 
minder fleißig feinen fürftlichen Uebungen obliegt al3 es früher jchien. 

Bolizenes. 


Das Nämlihe hab’ aud ich bedacht, Camillo, und mit einiger 
Sorge, fo weit, daß id Augen im Dienite habe, bie feine Zurüd: 
gezogenbeit bemadhen. Bon ihnen hab’ ich die Kunde, daß er felten 
von dem Haufe eined ganz ſchlichten Schäfer fern ift, eines Mannes, 
fagen fie, der von Nichts, und zum Erſtaunen feiner Nachbarn, zu 
unglaublihem Wohlſtande gediehen iſt. 

Camillo. 
Ich babe von einem folhen Manne gehört, der eine Tochter 


von wunderbarer Schönheit haben fol. hr Auf ift weiter ver: 
breitet, als man’3 von folder Hütte aus für möglich halten follte. 


PBolizenes. 

Auch das ift ein Theil meiner Kundſchaft, aber zugleih, fürcht' 
ih, die Angel, die unſern Sohn dahin zieht. Du follft und nad) 
dem Orte begleiten, woſelbſt wir, ohne zu zeigen was wir find, 
ein Wörtchen mit dem Schäfer reden wollen; von feiner Einfalt 
wird es nicht ſchwer fallen zu erfahren, melde Urſache meines 
Sohnes Beſuche bewirkt. Ich bitte dich, ſei mein ©efährte bei dem 
Geihäft, und lege die Gedanken an Sicilien beifeit. 

Camillo. 
Ich gehorche Euerm Befehl gern. 
polixenes. 
Mein beſter Camillo! — Wir müffen und vetkleiden. 
(Ab.) 
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Zweite Scene. 
Die Landftraße vor des Schäfer Haufe 
Antolyens tritt fingend auf. 


Autolycus. 


Wann die Narziffel fchaun durchs Mood — 
Juchhei, mit Strunzgel überd Feld! — 

Da gebt vom Jahr das Beite los, 

Da kommt warm Blut in die Winterlält. 


Das weiße Linnen bleibt auf ver Hed’ — 

Juchhei, was fingen die Vögel jo fein! — 

Da wird mein Diebszahn ſcharf und Ted; 

Denn ein Maß braun Bier fhmedt wie Königöwein. 


Die Lerhe mit Trillern fäuberlid — 
Juchhei, mit Drofjel und Häher dabei! — 
Maht Sommermufil für Bäschen und mich, 
Derweil wir liegen und follern im Heu. 


Ich hab’ dem Prinzen Florizel gebient und trug zu meiner Zeit 
dreifhürigen Sammt ; aber alleweil bin ich außer Dienften. 


Doch ſoll ich darum trauern, Schatz? 
Der blaffe Mond fcheint helle; 

Und wandre ih von Platz zu Platz, 
So komm’ ih aud zur Stelle. 


Menn Kefielflider frei ausgehn 
Mit ihrem Lederranzen, 

Da kann au ih wohl Rebe ftehn 
Und in der Tretmühl' tanzen. 


Mein Gefchäft ift Seinenzeng | wenn der Habicht baut, dann 
paßt auf eure Heine Wäſche. Mein Vater nannte mid) Autolycus, 
welcher, ebenjo wie ich unter Mercurio zur Welt beförvert, gleicher: 
maßen ein Aufichnapper unbeachteter Kleinigkeiten war. Würfel 
und Weibfen haben mich in diefen Tuftug gebracht, und mein 
Einfommen iſt die Heinere Gaunerei ; Galgen und Püffe find mir 
zu mädtig auf der Landftraße,; Prügel und Hängen find mein 
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Entfegen. Was das zukünftige Leben betrifft, jo verſchlaf' ich den 
Gedanken daran. — Ein Fang! ein Fang! 
(Der Rüpel tritt auf.) 
Rüpel. 


Laßt ſehn: elf Hämmel ein Stein Wolle; ein Stein ſo viel 
Sulben und Kreuzer; funfzehnhundert geſchoren, was bringt die 

olle ? 

Autolycus (bei Seite), 

Wenn die Schlinge hält, it der Vogel mein. 

" Küpel. 

Ich bring’3 ohne Rechenpfennige nit fertig, Was hab’ ich 
denn nun einzulaufen für den Schafſchurſchmaus? (Er zieht einen 
Zettel Hervor.) ‚Drei Pfund Zuder, fünf Pfund Korinthen, Reis‘ 
— was will diefe meine Schweiter mit Reis? Aber mein Vater 
hat fie über das Felt geiest, und fie läßt fih nicht Iumpen Sie 
hat mir vierundzwanzig Blumenfträuße für die Scherer gemadit, 
auter breiftimmige Xiederfinger, und das gute, aber die meilten 
find Bäffer, und einer ift ein Pietift und fingt Pſalmen zum Hopſer. 
Ich Soll Safran kaufen, den Birnenpudding zu färben, Muzcat: 
bite; Datteln nicht, die ftehn nicht auf dem Zettel; „Muscat⸗ 
nüfje fieben, ein oder zwei Stangen Ingwer‘ — oho, die müflen 
—* zugeben —, „vier Pfund Pflaumen und ebenſoviel Pick— 
roſinen.“ 


Antolycus. 
O wär' ich nie geboren ! (Er wälzt fi auf ber Erbe.) 
Rüpel. 
Alle Wetter ! | 
Antolycus. 


D helft mir, helft mir! Reißt mir nur dieſe Lumpen ab, umd 
dann — Tod! Top! 
Rüpel. 


Armer Menſch, du hätteft eher nöthig, daß man dir nod ein 
yaar Lumpen zulegte als dieſe abriſſe. 


Autolycus. 


‚Ad, junger Herr, der Ekel vor ihnen iſt ſchlimmer als die 
Hiebe, die ich gelfriegt habe, und die waren rieftg und Millionen. 


Armer Menſch! eine Million Prügel, daS mag fich ziemlich 
body belaufen. 
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Anutolyens. 


Ich bin beraubt, Herr, und gefchlagen ; Geld und Meider mir 
weggenommen unb diefe Greuel mir angelegt. 


Küpel. 
War ver Näuber zu Pferde oder zu Fuß? 
Autolpcns. 
Zu Fuß, lieber Herr, zu Fuß. 
Rüpel. 

Freilich, er muß zu Fuß gewefen fein, nah dem Zeug das er 
dir gelaflen hat. Wenn das ein Neiterrod ift, fo bat er ſchon 
was durchgemacht. Gib mir die Hand, ih will dir aufbelfen ; gib 
mir die Hand. 


Autolgcns. 
D ſachte, guter Herr, au weh! 
Rüpel. 
Armer Menſch! 
Autolycus. 


D langfam, guter Herr, langfam! ich fürdte, das Schulter: 
blatt ift heraus, 


' | Rüpel. 
Wie nun, fannft bu ftehen ? 
Autolycus. 


Langſam, guter Herr, langſam! (Er ziegt ihm ven Gelbbeutel aus 
der Taſche) Ihr Habt an mir ein barmherzig Werk gethan. 


Rüpel. 
Brauchſt du etwas Geld? Ich hab’ ein biſſel Geld für dic. 
Autolycns. 

Nein, lieber befter Herr, nein, ich bitte ſchön. Ich hab’ einen 
Better, taufend Schritt won bier, den ich juft beſuchen wollte ; va 
werd’ ich Geld kriegen oder was ich fonft brauche. Bitte, "bietet 
mir kein Geld ; das bringt mich um. 

| Küpel. 
Was war's denn für ne Art Kerl, der di beraubt "hat ? 
Autolycus. 

Ein Kerl, beſter Herr, ven ah mit Trou⸗-Madams hab’ umher: 

jiehn ſehen; ich weiß, daß er einmal in des Prinzen Dienften ge 
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ftanden bat. Ich kann Euch nicht jagen, Lieber Herr, für melde 
feiner Tugenden es war, aber er warb jebenfallö won Hofe weg⸗ 
gepeitfeht. 

Rüpel. 

Seiner Laſter wollt Ihr ſagen; Tugend peitſcht man nicht von 
Hofe De man begt und pflegt fie, daß fie bleiben foll, und doch 
will fie Taum verweilen. . 

Autolyeus. 

after wollt’ ich fagen, guter Herr. Ich kenne den Kerl wohl: 
er iſt hernach Affenführer geweſen, dann Gerichtsvollſtrecker, Amts- 
vogt, darauf brachte er's zu einem Puppentheater mit der Geſchichte 
vom verlornen Sohn, und heirathete eines Keſſelflickers Frau, eine 
halbe Stunde von meinem Landgute, und nachdem er manche 
Schelmenprofeſſion durchgemacht hatte, ſetzte er ſich als einfacher 
Landſtreicher. Etliche nennen ihn Autolycus. 

Rüpel. 


Pfui über den Kerl! Lump, mein Seel, Lump. Er treibt ſich 
auf Jahrmärkten, Kirmſen und Bäͤrenhetzen herum. 

Autolycus. | 

Richtig, Herr; der, Herr, ver; das ift der Schelm, der mich 
in diefen Anzug geftedt bat. 

Ä Küpel. 

Der feigfte Schelm in ganz Böhmen; Ihr brauchte Euch nur 
ein biffel in die Bruft zu werfen und ihn angufputlen, da wär’ er 
ausgeriſſen. 

Antolyens. 
Ich will's nur geftehn, Herr, ich bin ein Klopffechter ; in dem 
Punkte ſteht's ſchwach mit mir, und ich wette, das bat er gewußt. 
Ruͤpel. 
Wie geht's denn jetzt? 
Autoliycus. 

Viel beſſer als vorhin, beſter Herr; ich kann ſtehn und gehn. 
Ich will nachgerade Abſchied von Euch nehmen und langſam nach 
meinem Vetter ſpazieren. 

Rüpel. 

Soll ich dich auf den Weg bringen? 

Autolicus. 

Nein, ſchoöner Herr; nein, lieber Herr. 
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Küpel. 


Dann gehab dich wohl; ih muß Gewürz Faufen für unſre 
Schafidhur. 

(Ab.) 
Antsigcus. 

Heil und Segen, lieber Herr! — Dein Beutel ift nicht heiß 
genug ewig zu faufen. Ich werde mid) auch zu diefer Schafſchur 
einfinden. enn ih nidht aus dieſem Schmu einen zweiten zu 
Wege bringe und die Scherer nidht zu Schafen made, fo ftreidhe 
man mich aus und jege meinen Namen ins Buch der Tugend. 


Trab’ zu, trab’ zu den Fußweg⸗Pfad, 
Und luftig über die Heda! 
Ein luftig Herz lauft fruh und fpat, 
Ein traurig3 bleibt bald fteda. 

(Ab.) 


Britte Scene, 
Slorizel und Jerdita treten auf. 


Slerizel. 


Dies ungewohnte Kleid gibt deinen Reizen 
Ein Leben — feine Schäferin, nein Flora, 
Wie fie im Lenz bervorblidt. Diefe Schafſchur 
ft wie ein Stellvichein der Flurengötter, 
Und du die Königin. 

perdita. 

Mein gnäd'ger Prinz, 
Auf Eure Tollheit ſchelten ziemt nicht mir; 
Verzeiht, daß ich's ſo nenne; Eure Größe, - 
Das Augenmerk des Reichs, habt Ihr verdunkelt 
Durch Hirtentracht, und mich, die niedre Magd, 
Zur Göttin aufgeputzt. Wenn's nicht beim Schurfeſt 
Stets Poſſen gäbe, welche dann die Gäſte 
gertömmlic mitverbaun, ich würde roth 
uh fo vermummt zu fehn, ohnmädtig, glaub’ ich, 

Im Spiegel mich zu fchaun. 

Slorizel. 

Heil jenem Tage, 
An dem mein guter Falk zu eurer Flur 
Herüberflog ! 
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Jerdite. 
Der Himmel geb’ Euch Urſach! 
Mid ängftet diefer Abſtand. Eure Hoheit 
Iſt nicht an Furcht gewöhnt ; ich zittre ſchon, 
Wenn ih nur den, auch Euern Nater brächte 
Der Zufall fo hierher. O Schickſalsſchweſtern, 
Wie würd’ er ſchaun, fäh’ er fein ftattlich Wert 
So fhledht gebunden! D was würd’ er ſagen! 
Und wie beſtänd' ich in dem Flitterjtaat 
Bor feinem ftrengen Blid ! 
Slorizel. 
Beforge nicht? 
Als luſt'gen Scherz. Selbit die Uniterblichen, 
Bor Amor ihre Göttlichkeit erniedernd, 
Crborgten Thiergeftalten:: Jupiter 
Dar Stier und brüllte; Gott Neptun, der grüne, 
War Bod und blökte; und im Flammenmantel 
Der goldne Phöbus ward ein armer Schäfer, 
Wie ih erſcheine. Ihre Mummerei 
Hat einer reichen Schönheit nie gegolten 
Noh auch fo keuſchem Zweck; denn mein Verlangen 
Läuft meiner Ehre nicht voraus, mein Blut 
Brennt heißer nicht als meine Treu. 
perdita. 
| Ah, Her, 
Kann Eu'r Entſchluß beftehn, wann ihm entgegen, 
Wie doch gewiß, vie Macht des Königs tritt? 
Eins von dem beiden wird Nothmwendigfeit : 
Daß Ahr den Vorſatz ändert, oder ich 
Mein Leben. 
Slorizel. 
. Nein, geliebte Perdita, 
Verfinftre nicht mit fo erzmungnen Sorgen 
Des Feſtes Luft. Dein bleib’ ich oder bleibe 
Niht meines Vater ; denn ich kann nicht felbft - 
Mein eigen fein, Kann feinem etwas fein, 
enn id nit bein bin. Darin bleib’ ich feit, 
Spräch' auch das Schidjal nein. Sei fröhlih, Holde; 
Erſticke ſolche Furcht mit allem mas 
Du um dich her erblidft. Die Gäfte nahn ; 
Erheb dein Angefiht, ala wäre heut 
Der hochzeitlihe Tag, den wir einander 
Geſchworen, daß er fommen ſoll. 
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Yerdita, 
Fortuna, 
Sei und gewogen! 
polizenes und Samillo verkleidet, ber alte Schäfer, ver Aiipel, Mopia, 
Dorcas, Schäfer und Schäferinnen treten auf.) 
Slorizel. 


Schau, die Gäſte Tommen ; 
Nun fi’ dich an fie munter zu empfangen, 
Und laß ung glühn vor Lult. 


Alter Schäfer. 


Pfui, Kind! Als Mutter lebt’, an viefem Tag 
Da war fie Schaffner, Rellermeifter, Koch, 
Hausfrau und Magd, empfing; bediente jeden, 
Sang ihren Vers, tanzt’ ihren Tanz, bald hier 
Zu oberjt an dem "ie, bald in der Mitte, 
Ihr Arm auf jeder Schulter, ihr Geſicht 
In Flammen, theil® von Arbeit, theils bom Loͤſchen; 
Denn jedem trank fie zu. Du bift jo till 
Als ob du nur ein Saft und nicht die Dirthin 
Dez Feſtes wärft. Komm, komm, begrüße mir 
Die unbelannten Freunde bier ; das iſt die Art, 
Um befler freund zu werden und befannt. 
Komm, dämpfe dies Erröthen ; tel’ di vor 
Als was du bift, dad Haupt vom Felt; komm ber 
Und heiß willlommen uns zu deiner Schaffchur, 
Zum Frommen deiner Heerde. 

perdita. 


(Bu Polixenes.) Herr, willlommen ; 
’3 ift meine? Vaters Wunfh, daß ich für heut 
Die Wirthin fpielen fol. (gu Camillo.) Willlommen , Herr. — 
Gib mir die Blumen, Dorcas. — Wurd'ge Herrn, 
Für euch ift Rosmarin und Raute ; dieſe 
Bewahren Blür’ und Duft den Winter durch; 
Gnad' und Erinnerung beveut’ euch dies 
Und Wilkomm zu der Schafſchur. 


Polizenes. 


Schäferin 
Und bones Rind, wohl wählt du Tinterbfumen 
Fr unfer A 
perdita. 


Wann das Jahr beta agt wird, 
Noch vor des Sommer! Tod und der Geburt 
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De ftarren Winter, dann iſt unsre Nelte 
Die ſchönſte Blum’, und ftreif’ge Liebesitödel, 
Die mander ‚‚Baftard der Natur‘ benennt ; 
Die gibt’3 in unferm Bauergarten nicht, 
Auch frag’ ich nichts danadı. 

Bolizeues. 


Meshalb, mein Kind , 


Yerdita. 
Weil ich mir fagen ließ, 
Daß Kunft an ihrer Buntbeit gleichen Theil bat 
Die Schöpferin Natur. 


Berihmähft du fie? 


Yolizenes. 


Mag dem fo fein, 
Doh wird Natur verbefjert nur durch Mittel, 
Die fie erfchuf. So über jener Kunft, 
Die, wie du fagft, Natur verſchönt, ift Kunſt, 
Die durh Natur erjt wird. Sieh, holvdes Kind, 
Ein edler Reis vermählt man wildeſtem Stamme 
Und zwingt gemeinred Holz fruchtbar zu werden 
Durh Knospen feinrer Abkunft. Das ift Kunft, 
So die Natur verbeflert, ja verändert, 
Jedoch die Kunſt felbft ift Natur. 


Perdita. 
So iſt es. 
polixenes. 


Schmück' denn mit Liebesſtöckel deinen Garten, 
Und nenn ſie nicht Baſtarde. 


perdita. 


Nimmermehr 

Werd' ich davon ein einzig Pflänzchen ſetzen, 
Sowenig ich, wenn ich —— wär’, möchte, 
Daß dieſer Yüngling ſpräch', es fei fo gut, 
Und deshalb blos von mir Nachkommen wünſchte. — 
(Zu Camillo.) Hier hab’ ih Sure Blumen: Majovan, 
geiben Lavendel, Münze, Pfefferkraut, 

ie Ringelblum’, die einjchläft mit der Sonne 
Und weinend mit ihr‘ auffteht: das find Blumen 
Aus Sommer? Mitt’ und paſſen, wie mich dunkt, 
yür mittlere Alter. Seid. und fehr willtommen. 


64 Dis Wintermärden. 


Camillo. 


Wär id von Eurer Heerd’, ich weidete 
Nur meine Augen. 
Yerdita. 


gr ba würbet Ihr 

So mager, daß der Norbwind durch und durch 

Euch mwehen würde. (gu Florizer) Nun, mein fohönfter Freund, 
Wünſcht' ih mir Frühlingsblumen, die fich ziemen 
Für Eure Tageszeit, Gu den Mädchen) und für die eure, 
Die ihr auf jungfräulihen Zweigen nod) 

Die Mädchenehre tragt. Hätt' ich die Blumen, 

Die einit Proferpina in ihrer Angft 

Don Pluto's Wagen fallen ließ: Narciffen, 

Die fommen eh die Schwalb’ e3 wagt, den Märzwind 
Durch Lieblichkeit bezaubernd ; Veildhen, dunkel, 

Doc reizender al3 Juno's Augenlider 

Und als Cytherens Athem ; blafje Primeln, 

Die unvermählt hinfterben eh fie Phöbus 

In feiner Stärke fhaun — ein häufig Uebel 

Bei Mädchen! — breite Schlüflelblumen und 

Die Kaiſerkron', und Lilien aller Art, 

Die Iris unter ihnen: fie entbehr’ ich, 

Euch zu befränzen und den füßen Freund 

Ueber und über zu beftreun. 


FSlorizel. 
Mie Leichen ? 
perdita. 


Nein, wie ein Beet, wo Amor liegt und ſpielt; 

Wie Leichen nicht; Euch wenigſtens begrübe 

Ich nur lebendig und in meinen Armen. 

Kommt, nehmt die Blumen. Traun, mir iſt als ſpielt' ich 
In einem Schäferſtück; dies mein Gewand 

Verwandelt meinen Sinn. 


Slorizel. 


Was du auch thuft, 
Es madht die Sache befler: wann du fpridit, 
Möcht' ih, du fpräceit immer ; wann du fingit, 
Möcht' ich, du fängelt bei Verlauf und Kauf, 
Almoſen, Beten, und dein Hausgeſchäft 
-Du fängft es gleihfall3 ; tanzeft du, fo wünſch' ich, 
Du mwärft ne Wei’ im Meer, und thäteft nichts 
Als immer died: nur ſchweben, immer fo, 
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Und bätteft fonft Fein Amt. Dein ganzes Thun. 
So obnegleihen in jedwedem Stüd, 
Krönt wad du grabe thuft, daß jede Hanblung 
Als Königin erjcheint. 

Yerdite. 


D Dorickes, 

Eu'r Lob ift allzu hoch; wenn Eure Jugend 
Und treues Blut, das lieblih fie durchſchimmert, 
Euch nicht audwiel als Schäfer ohne Arg, 
Ich müßte weislih fürchten, Doricles, 
Ihr würbet falſch um mid. 

Slorizel. 

Mich dünft, du haft 

So wenig Grund zur Furt, wie ih den Vorſatz 
Dir Grund zu geben. — Aber nun zum Tanz | 
Die Hand, mein Schatz! So mahen’3 Turteltauber, 
Die fih nie trennen wollen. 

perdita. 


Darauf ſchwör' ich. 
polixenes. 
Dies iſt die ſchmuckſte Dorfprinzeß, die je 
Auf Raſen tanzte; alles was ſie thut 
Schmeckt wie nach etwas Höherm als ſie iſt, 
Zu vornehm für den Platz. 
| Camillo. 
Er fagt ihr etwas, 
Davon ihr Blut bervorfhaut. Ya, fie ift 
Die Königin der Käf* und Sahne, 
Rüpel. 
Aufgeſpielt! 
Dorcas. 
Führt Mopſa doch zum Tanz auf. Knoblauch ber, 
Um ihren Kuß zu befjern. 
MAopſa. 
Seht mir doch! 
Rüpel. 
galrs Maul; wir halten bier auf feinen Anftand. 


ommt, aufgejpielt ! 
(Mufil und Schäfertang.) 
Das Bintermärden. 
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Yslirenes. 


Sagt, guter Freund, wer ift der hübſche Schäfer, 
Der dort mit Eurer Tochter tanzt? 


Schäfer. 


Man beikt ihn Doricles, und er berühmt ſich 
Werthvoller Trift; ich hab’ es nur von ihm 

Und glaub’ es ihm, er fhaut jo aus wie Wahrheit. 
Er jagt ja, vaß er meine Tochter liebt ; 

Ich alaub’ es wohl; der Mond blidt nicht fo ftarr 
Ins Waffer, wie er manchmal ſteht und gleihfam 
In ihren Augen lief. Und unter ung: 

Ich glaub’, es macht fein halbes Küchen aus, 

Ob er, ob fie mehr liebt. 


Polirenes. 
Sie tanzt gar zierlich. 
Schäfer. 


So thut fte alles, wenngleich ich es lage, 
Der ſchweigen follte. enn der Doricles 
Sie heimführt, na fo bringt fie ihm was mit, 
Wovon er fih nicht träumen läßt. 

(Ein Knecht tritt auf.) 


Rnecht. 


O gen, wenn Ihr den Haufirer vor der Thür hörtet, hr 
tanztet Euer — nicht wieder nach Trommel und Pfeife, und 
ſelbſt der Dudelſack brächt' Euch nicht in Tritt. Er ſingt allerlei 
Weiſen ſchneller als Ihr Geld zählt; er gibt ſie von ſich als 
hätt’ er Balladen gefreſſen und aller Ohren wären dran feſtgewaächſen. 


Küpel. 


Er könnte nicht beſſer kommen; er foll hierher fommen. Ich 
hab’ 'ne Ballade gar zu gern, wenn's 'ne traurige Gejchichte üt 
mit 'ner recht Iuftigen Melovie, oder was Geſpaßiges fo redt 
kläglich abgeſungen. 

Ancht. 

Er hat Lieder für Mannsleut' und Weibäleut’, von allen Größen; 
fein Putzkrämer kann feine Aunden fo mit Handſchuhen bedienen. 
Er bat die ſchönſten Liebesliever für die Mädels, fo ohne Zotig— 
feiten, und das ijt mas Seltnes, und mit fo allerliebiten Endreimen, 
als „Trulala“ und „Heidewidewi“ und „Pack' fie und zwach' fie‘, 
und wenn mal fo'n großmauliger Halunfe, jo zu fagen, mus 
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Unteht will und mit ungewaſchnem Zeug bineinplakt, da läßt 
er's Mädel antworten: „Hopfa, thu mir ni, mein Schatz!“ dreht 
ihm 'ne Nafe, läßt ihn laufen mit „Hopſa, thu mir nir, mein Schatz!“ 
Bolirenes. 
Das ift ein wadrer Kerl. 
Küpel. . 
Wahrhaftig, daß ift ein fpisfindiger Zaujendjafa. Hat er neue 
MWaare ? 
Ancht. 


Er hat Bänder in allen Regenbogenfarben, Häfelarbeit, daß 
alle Adoocaten in Böhmen genug dran hätten, Nefteln, Schleifen, 
Zwirnband, MWollenband, Leinwand, Kammertuh; er fingt fie ab, 
al3 wären’3 lauter Götter und Göttinnen. Man follte meinen, ein 
Frauenhemd wär' ein weiblicher Engel, fo pofaunt er über ven 
Nermelauffchlag und die Arbeit am Bruftlag. ' 


Rüpel. | 
Bitte, bring ihn ber; und daß er fingt, wenn er kommt. 
perdita. 


Und daß er keine Hanswurſtſpäße in ſeinen Liedern anbringt! 
(Knecht ab.) 


Rüpel. 
O es gibt Hauſirer, Schweſter, die mehr auf ſich haben als 
du denkſt. 
Derdite,. 


Ya, guter Bruder, oder denken mag. 
(Autolyeus fommt fingeub.) 


Autolyens. - 


Kammertuch fo mweiß wie Schnee, 
Zrauerflor ſchwarz wie die Kräh’, 
Handſchuh parfümirt wie Röschen, 
Masten für Gefiht und Näschen, 
Glasforallen, Berniteinfetten 
Zum Arom in Cabinetten, 
Goldne Haube, Bufenlag — 
Sunggefell’n, für euern Schatz — 
Kräufeleifen, Scher’ und Nabel, 
Was nur wünschen kann ein. Mavel, 
Kauft, ihr Burfche, kauft, ihr Herren, 
Sonft wird eu'r Feinzliebehen plärren. 
Kauft, kauft! 
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Küpel. 


Mär’ ıh nicht in Mopfa verliebt, du follteft von mir fein Gelb 
friegen ; da ich aber mal feftfite, fo follen au ein paar Bänder 
und Handſchuhe dran glauben. 


Aopſa. 
Ihr verſpracht ſie mir ſchon aufs Feſt; aber ſie kommen noch 
nicht zu ſpät. 
Dorcas. 
Er hat dir mehr ald das verfprochen, oder es gibt Lugenmäuler bier. 
Aopſa. 


Dir hat er alles bezahlt, was er dir verſprochen hat, vielleicht 
auch noch etwas mehr, was bu ihm ohne Schimpf nicht wieder: 
geben kannſt.— 

Rüpel. 


Gibt's denn gar keine Lebensart mehr unter den Mädchen? 
müſſen ſie immer ihren Unterrock da tragen, wo ſie's Geſicht haben 
ſollten? Iſt denn feine Zeit beim Melken, wann ihr zu Bett gebt, 
und am Badofen, enre Heimlichleiten los zu werben, daß ihr vor 
allen Gäften kikelkakelt? Zum Glüd haben die auch zu flüftern. 
Haltet’3 Maul, und fein Wort weiter. 


Aopſa. 


Ich bin fertig. Komm, du verſprachſt mir eine Halsſchnur und 
ein Paar Bifambanbfhube, | 


Rüpel. 


Hab' ich dir nicht erzählt, wie ich unterwegs um all mein Geld 
geprellt worden bin? 
Autolycus. 


Ja, ja, Herr, es treiben ſich Gauner hier herum; deshalb 
muß der Menſch auf ſeiner Hut ſein. 


Rüpel. 
Fürchte du nichts, Mann; du ſollſt hier nichts verlieren. 
Autolycus. 
Das hoff ih, Herr; ich habe manch theures Päcklein bei mir. 
Rüpel. 
Was haft du da? Balladen ? 
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Aopſa. 
O bitte, kauf' ein paar; ich hab' ſo gern gedruckte Balladen, 
da weiß man doch, daß ſie wahr ſind. 
Antolyens, 
ier ift eine nach einer gar jämmerlihen Melodie: mie eines 
Wucherers Frau auf einmal mit zwanzig Geldfäden niedergelommen 
it, und wie fie verlangt hat, Natternlöpfe zu eſſen und Kröten: 
carbonnaden. Ä 
AMopſa. 
Glaubt Ihr, daß es wahr iſt? 
Antolyens. 
Sehr wahr, und erſt einen Monat alt. 
" Dorcas. | 
Gott ſoll mich bewahren, daß ich feinen MWucherer beirathe ! 
. Antolyens. 

Hier fteht der Name der Hebamme — Frau Ylunfermaul beißt 
fe — und noch von fünf, fech3 verheiratheten Frauen, die dabei 
gemejen find. Warum follt’ ih Lügen herumtragen ? 

Mopſa. 

Bitte, Taufe. 

Antolyens. j 

Hier ift eine andre Ballade von einem Fifhe, fo am Mittwoch 
den actgiglten April an ver Küfte fih hat bliden laſſen, vierzig: 
taufend Klafter über Wafler, und diefe Ballade wider . die harten 
Mäpchenherzen gefungen bat. Man meint, es fei ein Frauenzimmer 
gewejen, jo in einen Falten Fiſch verwandelt worden, weil fie einem, 
der fie liebte, das Fleifch nicht gegönnt hat. Die Ballade ift ſehr 
Häglih und ebenfo wahr. 

Dorcas. 
Glaubt Ihr, daß das au wahr ift? 
Antolyens. 
‚ Unterſchrift von fünf Gerihtöperfonen, und Zeugen mehr als 
in meinen Paden gehn. 
Rüpel. 
Legt e3 au zurüd. Mehr. 
Antolycus. 


Dies hier iſt eine luſtige Ballade, aber ſehr hübſch. 


‘. 
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Aopſa. 
Wir müſſen auch ein paar luſtige haben. 
Antolyens. 


O diefe ift ungeheuer luftig und geht nad) der Melodie „Zwei 
Mädel liebten einen Mann.” Es gibt faum ein Mädchen weſtlich 
von bier, die's nicht ſingt; e3 wird viel verlangt, das kann ic 


euch fagen. 
Mop.fa. 


Wir beide können's fingen; wenn bu mithalten willft, kannſt 
du's hören; e3 hat drei Stimmen. 
Dorcas. 
Wir hatten die Melodie fhon vor einem Monat. - 
| Antolycus. " 
Ich Tann meine Stimme fingen; e3 iſt mein Gefchäft, müßt 
ihr willen. Los denn! 
Geſang. 
Autolycus. 


Macht euch fort, denn ich muß gehn, 
Doch wohin, ſollt ihr nicht ſehn. 


Dorcas. 
Sprich doch! 
Mopſa. 
O ſprich doch! 
Dorcas. 
Sprich doch! 
Mopſa. 


Denk' an deinen Schwur und Eid, 
Sag' mir deine Heimlichkeit. 


Dorcas. 
Mir auch; begleite mich doch! 


Aopfa. 
Gehſt zur Scheuer oder Mühl’? 


Dorcas. 
Beides wär’ ein böfes Spiel. 
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Antolgcus. 
Nicht doch. 
Dorcas. 
Mas, nicht doch ? 
Autolyens. 
Nicht doch. 
Dorens. 
Schworſt, vu liebteit mi jo fehr. 
Aopſa. 


Schworſt, du liebteſt mich noch mehr. 
Wo willſt du hin? o ſprich doch! 


Nüpel. 


Wir wollen's für und allein auffingen. Mein Vater und die 
gerten- find tief im Geſpräch, und wir wollen fie nicht ftören. 
omm und bring deinen Baden mit. Mädels, ich kauf' euch beiden 
wad. Krämer, lab ung die erite Wahl. Kommt, Mädchen. 


Autolyeus (bei Seite). 
Und du ſollſt gut zahlen für fie. 


(Singt:) Braucht ihr Fein Band, 
Spigen und Tand, 
Mein Tauber Puthühnchen, mein Schnedchen ? 
Kauft Seiden und Zwirn, 
Kauft Schmud für die Stirn, 
Die neuften und feinjten Berlödchen | 
Kauft, kauft vom Haufirer ; 
Baar Geld, der Verführer, 
Der Taufet euch jedermanns Päckchen. 
(Der Rüpel, Autolycus, Mopfa mb Dorcas ab.) 
(Ein Knecht tritt auf.) 


Ruecht. 


Herr, da ſind drei Fuhrleute, drei Schäferknechte, drei Ochſen⸗ 
knechite und drei Schweineknechte, die haben ſich ganz zu Haarmen⸗ 
chen gemacht und nennen ſich Saalthüren, und ſie haben einen 

nz, und die Mädels ſagen, es wär’ blos ein Miſchimaſchi von 
Sapriolen, weil fie nicht dabei find; aber die andern meinen, 
wenn's nicht ein bifjel zu grob wär’ für Leute, die nur immer fo 
zimperlich wegrutfcen, dann wurd' es Euch mädtig gefallen. 
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Schäfer. 


Nichts da, wir haben bier ſchon Alfanzerei genug gehabt, — Ich 
weiß, Herr, mir ermüben Euch. 


polixents. 


hr ermüdet nur die, welche uns erfriſchen. Laßt uns doch 
dieſe vier knechtiſchen Kleeblätter ſehen. 


Anecht. 


Die einen drei haben ſchon mal vor dem König getanzt, das 
fagen fie felbit; und nicht der fchlechtefte von den dreien, der nicht 
feine zwölf und 'nen halben Fuß nad dem Winkelmaß fpringt. 


Schäfer. 


Laß dein Gefhwäg. Da biefe guten Männer fih’3 gefallen 
Iaffen, laß fie kommen, aber ſchnell. 


Anchht. 


D, fie warten ſchon am Thor. as.) 
(Zwölf Knechte, ala Satyın verBleibet, treten auf und rühren einen Tanz auf. 
Dann gehen fie ab.) 
polixenes. 


Ja, Alter, ſpäter ſag' ich Euch noch mehr. — 
(Bei Seite.) Ging's nicht zu weit? 's iſt Zeit daß man fie trennt. 
Ein Kind wie er ſchwatzt viel. — (aut) Nun, fehöner Schäfer, 
br habt was auf dem gen zen, was die Luft 
om Feft he It, als ich wie Ihr 
Jung und verliebt war, yadt’ ih meine Schönfte 
Mit Flitterfram ‚ganz voll; geplündert hätt’ ich 
Des Krämers ſeidnen Shap und ihn gejchüttet 
In ihren Schos. Ihr habt ihn gehen Tafjen Ä 
Und nichts mit ihm gefeilfht. Wenn Guer Mädel 
Ungunſt'ge Deutun hucht und Eure Liebe 
Kalt oder geigig ſchilt, Ihr wärt verlegen 
Um Antwort, wenn Euch anders daran liegt 
Sie zu behalten. 
Slorizel. 


‚Alter Herr, id weiß, 
Sie fragt nicht ofet nach folden Spielerein ; 
Die Gabe, die fte hofft, liegt wohlverwahrt 
In meinem Herzen, das ih ihr nr geichentt 
Und bald augliefern will. — ß es reden 
Vor dieſem würd'gen Herrn, be wie es fcheint, 


Bierter Aufzug. Dritte Scene. 


Auch einft geliebt ! Gib mir die Hand, die Hand, 
Deih wie der Taube Flaum und aud fo weiß, 
Weiß wie der Zahn des Mohren, wie der Schnee 
Denn ibn der Winterfturm zweimal geftebt. 


Polizenes. 
Was weiter noch ? 
Wie zierlich mäfcht der junge Burſch die Hand, 
Die weiß ſchon war! — Ich bring’ Euch aus dem Tert. — 
Jetzt alfo die Betheurung : laßt mich hören 
Bas Ihr gelobt. 


Florizel. 
Ja, hört und ſeid mein Zeuge. 
Yolirenes. 
Mein Nachbar aud ? 
Slorizel, 


Auch er, und mehr als er, 
Und Menſchen, Erve, Himmel, alles, alles: 
Daß, wär’ ich hochgetrönt mit Kaifermadıt 
Und defien werth, mär’ ich der ſchönſte Jüngling, 
Der Augen je verlodt, an Stär und Wiſſen 
Mehr ala ein Menſch — ih achtet’ alles nicht 
Dhn’ ihre Lieb’, ihr würd’ ich alles weihn, 
Es ihrem Dienft hingeben, oder alles 
Zum Nicht? verbammen. 
politenes. 
Gutes Angebot. 
Camillo. 
Dies zeigt gefunde Liebe. 
Schäfer. 
Ä Nun, mein Kind, 
Sagft du dafjelbe ihm ? 
perdita. 
Ich kann's nicht ſagen 
So gut wie er, und auch nicht beſſer meinen; 
Nur nach dem Muſter meines eignen Herzens 
Meſſ'e ich des feinen Reinheit. 
Schäfer. 
Topp, ſchlagt ein! — 
Ihr, unbekannte Freunde, ſeid uns Zeugen: 
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Sch geb’ fie ihm, und mad’ ihr Eingebrachtes 
Dem feinen gleich. 
Slorizel. 


Durch Eurer Tochter Werth, 
Sonft könntet Ihr es nicht: wenn jemand ftirbt, 
Dann hab’ ich mehr ald Ihr Euch träumen laßt, 
Genug, Euch zu verwundern. Aber kommt, 
Berlobt und vor den Zeugen. 


Schäfer. 


Eure Hand, — 
Und deine, Tochter. 
Yolirenes. 


Sadte, Burſch, ein Wort: 
Habt Ihr nicht einen Vater ? 


Slorizel. 
Sa; was foll er? 


Yolizenes. 
Meiß er hiervon ? 
Slorizel. 


Nicht? weiß er, Soll nichts wiſſen. 


Ppolixenes. 
Ein Vater, dünkt mich, 
Iſt bei der Hochzeit ſeines Sohns ein Gaſt, 
Der da den Tiſch am meiſten ziert. Noch einmal, - 
Iſt Euer Vater nicht unfähig worden 
—— —* Beſchlüſſe, ſtumpf von Jahren 
Und zehrendem Gichtfluß? kann er ſprechen, hören, 
Die Leut' erkennen, Hab’ nnd Gut verwalten? 
Liegt er gelähmt? und aber, thut er nichts 
AB nur was indisch ift? 


Florizel. 


Nein, lieber Herr, 
Er it wohlauf und ftärfer als die meiften 
Deß Alters find. 
Bolizenes. 


Bei meinem weißen Bart, 
Wenn dem fo ift, thut Ihr ein Unrecht ihm, 
Da3 nicht fehr kindlich ift. Recht iſt's, daß ſich 
Mein Sohn ein Weib wählt, doch nicht minder recht, 
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Daß auch der Vater, deſſen ganze Freude 
Auf lieben Enteln ruht, ein wenig Rath 
Zu folhem Handel gibt. 

Florizel. 

Das iſt ſchon wahr; 

Jedoch aus andern Gründen, ſtrenger Herr, 
Die Ihr nicht wiſſen dürft, erfährt mein Vater 
Von dieſem Handel nichts. 

Polixenes. 

Laßt ihn drum wiſſen. 


Florizel. 
Niemals. 
Yolirenes. 


Ich bitt' Euch drum, 
Florizel. 
Es darf nicht ſein. 
Schäfer. 
Sag's ihm, mein Sohn; er braucht fih nicht zu grämen 
Um deine Wahl. 
FSlorizel. 
Nein, nein, es darf nicht fein. — 
est zur Verlobung. 
Polixenes (fih kenntlich machend). 
Jetzt zur Scheidung, Junker! 
Sohn mag ich dich nicht nennen, zu entartet 
Um mein zu heißen! Du, des Scepters Erbe, 
Buhlſt um den Schäferſtab! — Du, grauer Schalk, 
Es ſchmerzt mich, daß der Strick dein Leben blos 
Um eine Woche kürzt. — Und du da, Ausbund 
Fruhreifer — du wußteſt, welch 


Erlauchter Gimpel dir ins Garn lief — 
Yerdite. 

D mein Herz! 
polixenes. 


Mit Dornen laſſ' ih deine Schönheit fragen, 
Pig fie gemein wird mie bein Stand. — Dich, Knabe, 
Denn je ich höre, daß du feufzeft nur, 


16 Das Wintermürchen. 


Weil du dies Püppchen nie mehr fehen wirft, 
So fließen wir did von dem Erbredt aus, 
Als unferm Blute fremd, ja unfrer Sippfchaft 
Bis zu Deucalion zurüd: das merk! 
Folg’ uns an Hof. — Du, Knecht, für diesmal noch, 
So voll du unſers Zorns auch bift, entrinnit 
Du feinem Todezftreih. — Du aber, Blendiwerf, 
Wohl würdig eines Schaflnedts, ja, auc feiner, 
Der ſelbſt — wär’ unfre Ehre nit im Spiel — 
Sich deiner unwerth macht, wenn vu ihm je 
Die Riegel deiner Schäferhütte öffneſt, 
Se feinen Leib umreifft mit deinen Armen, 
Sp werd’ ich dir fo harten Tod erfinnen, 
Wie du dafür zu zart bift. u, 

(Ab. 


Perdita. 
Schon jetzt vernichtet! 
Ich war nicht gar erſchreckt; ein- oder zweimal 
Wollt' ich ſchon reden, wollt' ihm deutlich ſagen, 
Daß jene Sonne, die ſein Schloß beſcheint, 
Ihr Antlitz nicht verbirgt vor unſrer Hütte, 
Gleichmäßig blickt. — (Bu Florizel) Wollt Ihr nicht gehen, Herr? 
yo jagte, wie e3 fommen würde. Bitte, 
enkt jegt an Euern Stand. Den jchönen Traum — 
Nun ich erwacht bin, will ich keinen Zollbreit 
Mehr Fürſtin träumen, will die Schafe melfen 
Und weinen. 
Camillo. 
Nun, wie ijt dir, alter Vater ? 
Sprich, eh du ftirbit. 
Schäfer. 


Ich kann nicht fpechen, denten, 
Ich mag nicht wiffen was ich weiß. D Herr, 
Ihr tödtet einen Mann von dreiundachtzig, 
Der till fein Grab zu füllen dachte, ja 
Im Bett iu fterben, wo mein Bater jtarb, 
Zu ruhn bei feinen ehrlichen Gebeinen. 
Nun kleidet mic der Henker ein, verfeharrt mid, 
Da wo fein Priefter Erde ftreut. — Verfluchte, 
Du Fannteft ihn, du wagteſt mit dem Prinzen 
Den Schwur zu taufhen! — Alles, alles aus ! 
Stürb’ ih in diefer Stunde, fo erlebt’ ich's 
Nah Wunſch zu fterben. 

(Ad.) 











Vierter Aufzug. Dritte Scene. 77 


Slorizel. 
Das blidt Ihr mich fo an? 
Ich bin betrübt, nicht furchtſam; aufgehalten, 
Doch nicht verändert ; was ich war, das bin ich, 
Vorſtrebend, weil gehemmt, und nicht dem Zaum 
Unmillig folgend. . Ä 
Camillo. 


Gnäd’ger Prinz, Ihr Tennt 
Die Sinnesart des Vaters; gegenwärtig 


Laͤßt er nicht mit fih reden — was Ihr au 
Vermutblich nicht bezwedt —, und ganz fo fchwer 
Erträgt er, fürcht' ih, jetzt noch Euern Anblid. 
Drum, bis der Zorn der Majeftät ſich legt, 
Zeigt Euch ihm nidt. 

Florizel. 


Es iſt nicht meine Abſicht. 
Camillo wie mir ſcheint? 


Camillo. 
Er iſt's, mein Prinz. 
| Yerdita. 
Vie oft hab’ ich gejagt, fo werd’ es kommen! 
Die oft gefagt, mein Rang werd’ untergehn, 
Sobald er ruhbar werde! 
Slorizel 
Nichts zerjtärt ihn 
Als nur mein Treubruch; aber eber fol 
Zermalmen die Natur den Bauch der Erde 
Und alle Keime drin! Heb auf den Blid. — 


Vom Thronreht, Vater, löſch mich aus: ich bin 
Der Erbe meiner Liebe. 


Camillo. 
Laßt Euch rathen. 
5lorizel. 
Von meinen Den ja: wenn die Vernunft 
Dem Herzen folg 


I it, bin ich vernünftig ; 
Do nicht, fo heißt mein Blut, das Wahnfinn vorzieht, 
Kuh den willlommen, 


Gamilio. 
Herr, dies iſt Verzweiflung. 
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Florizel. 


So nennt es; doch es hält was ich gelobt; 
Mir ſcheint es nichts als Ehrlichkeit. Camillo, 
Um Böhmen nicht und allen Pomp des Throns, 
Nein, nicht um alles, was die Sonne ſieht, 
Die Erd' umwölbt, die tiefe See verbirgt 
In unbekannten Gründen, werd' ich treulos 
An meiner holden Braut. Drum bitt' ich Euch, 
Des Vaters ſtetigen, geehrten Freund, 
Sobald er mich vermißt — wie ich denn nie 
Ihn wiederſehen will —, gießt Eure Weisheit 
Auf ſeinen Zorn, und für die Zukunft laßt 
Mich und das Glück allein uns mühn. Noch eins. 
Dies meldet ihm: ich bin zur See gegangen 
Mit ihr, die ich am Land nicht haben ſoll, 
Und ſehr erwünſcht für unſre Nothdurft liegt 
Ein Fahrzeug nah zur Hand, obwol gerüſtet 
Für andern Zweck. Wohin ich ſteuern will, 
Frommt Euch zu wiſſen nicht, noch drängt es mich 
Es zu verrathen. 

Camillo. 


O mein Prinz, ich wollte, 
Ihr wärt dem Rathe offner, oder ſtärker 
Für Eure Nothdurft. 
Florizel. 


Höre, Perdita. — 
Mit Euch red' ich ſogleich. 
(Er nimmt Perdita bei Seite.) 


Camillo. 


Er iſt unbeugſam 
Zur Flucht entſchloſſen. Glücklich wär' ich jetzt, 
Könnt' ich ſein Weggehn mir zum Vortheil wenden, 
Ihn retten vor Gefahr, ihn lieben, ehren, 
Siciliens theuern Anblick mir erkaufen 
Und jenes armen Königs, meines Herrn, 
Den ich zu ſehn ſo dürfte 


£lorizel, 
Nun, Camillo, 


Ich bin mit Sorg’ und Arbeit fo bepadt, 
Daß ih den Abſchied kürze. 
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Camillo. 


Herr, ich meine, 
Ihr habt gehört von meinen armen Dieniten, 
Die ih dem König treu ‚geweiht. 


Florizel. 


Sehr ruhmlich 
Habt Ihr ihm ſtets gedient; ihm iſt's Muſik 
Davon zu reden; ſeine Sorg' iſt groß, 
Euch ſo zu lohnen wie er davon denkt. 
Camillo. 
Wohl, wenn Ihr glaubt, daß ich den König liebe 
Und ſeinethalb was ihm am nächſten ſteht, 
Euch, theurer Prinz, ſo folgt nur meiner Leitung; 
Falls Euer wohlerwogner wicht'ger Plan 
Veränderung zuläßt: bei meiner Ehre, 
Ich weil’ PR einen Ort, mo man Euch aufnimmt 
Die Euerm Range ziemt; dort mögt Ihr Euch 
Der Braut erfreun — von der, wie ich wohl fehe, 
Nur Euer Untergang, den Gott verhüte, 
Cuch ſcheiden könnte —, Euch mit ihr vermählen 
Und — während ich mein Beſtes hier verſuche — 
Den Groll des Vaters zu beſchwicht'gen jtreben 
Und ihn zur Huld verfühnen. 
florizel. 
Wie, Camillo, 
Kann dies, ein Wunder faſt, jemals geſchehn, 
Damit ich dich als mehr denn Menſch lobpreiſe 
Und dir danach vertraue? 
Camillo. 
Habt Ihr ſchon 
Den Ort beſtimmt, wohin Ihr geht? 
Florizel. 
Noch nicht. 
Die ungeahntes Unglüd ſchuldig iſt 
An unfrer jähen That, alſo bekennen 
Dir als des Zufall Sklaven uns, ald Fliegen 
Des Windes, der juft meht. 
Gamillo. 
So hört mid an. 
Dies folgt: wenn Ihr bei Euerm Borfah bleibt 
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Und wagt die Flucht, fahrt gen Sicilien, 

Stellt Euch und Eure reizende Prinzeß — 

Was fie ja werben wird — Leontes vor; 

Sie fol gekleidet werden wie ſich's ziemt 

Für Eures Bett Genoffin. D, ich ſeh' es: 

Leontes öffnet feine Arme, ſchluchzt 

Willkommen, bittet di, ven Sohn, im Namen 

Des Vater um Vergebung, küßt die Hände 

Der blühenden Brinzeß, zertheilt ſich wieder 
Und wieder zwifchen feiner Schuld und Freundichaft, 
Berwünfcht die Schuld zur Hölle, beißt die Freundſchaft 
Schnell wie Gedanken wachſen — Zu 


Slorizel. 


Freund Camillo, 
Mit welbem Vorwand führen wir und ein? 


&amillo. 


Ihr fein geſandt vom König Euerm Vater, 
Ihn zu begrüßen, ihn zu tröften. Prinz, 

Die Art ihm zu begegnen, fammt den Dingen, 
Die Ihr ihm als vom Vater melden müßt, 
Uns dreien nur befannt, jchreib’ ih Euch auf, 
Damit Ihr wißt, was Ahr in jeder Sitzung 
Zu jagen habt, und er nicht ander merft 

Als daß Ihr Eures Vaters Bufen mitbringt, 
Sein eigned Herz ausfpredt. 


Florizel. 


Sch ſchuld' Eu Dank; 
Darin ift Saft. 
Camillo. 


Ein hoffnungsvollrer Weg, 

Als blindlings euch vertraun pfadloſen Waflern 
Und niegeträumten Küften, ficher auch 
Gar vielen Nöthen, ohne andern Troft, 
ALS daß der überſtandnen neue folgt ; 
Nichts jo gewiß wie eure Anker, die 

br Beites thun, wenn fie euch da nur halten, 

o ihr mit Abſcheu mweilt. Auch wißt ihre ja, 
Die Wohlfahrt ift das rechte Band der Liebe; 
Trübfal verändert ihre frifche Farbe 
Und aud ihre Herz. 
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perdita. 


Nur eins davon iſt wahr: 

Ich glaube, Trubſal dämpft die Wange wohl, 
Doh nimmt den Geift nit ein. 

Camillo. 

Ja, meint Ihr das? 

In ſieben Jahren wird kein ſolches Kind 
Wie Ihr in Eures Vaters Haus geboren. 

£lorizel. 


Mein licher Freund, fie ift mit ihrer Weisheit 
So weit voraus, wie an Geblüt zurüd. 


Gamilln. 


Ih kann nicht jagen: „Schad’, ihr fehlt Erziehung!“ 
Denn gegem viele, vie da lehren, ſcheint 
Sie eine Meifterin. 

perdita. 


Verzeiht; ich glühe 


Florizei. 


Mein allerliebſter Schatz! — 
Doch o, wir ſtehn auf Dornen hier! — Camillo, 
Du Retter meines Vaters, jetzt der meine, 
Arzt unſres Hauſes, was beginnen wir? 
Wir ſind nicht ausgerüſtet, in Sicilien 
Als Böhmen? Sohn’ uns kundzuthun. 
Camillo. 
6 Mein Prinz, 
Seid unbeſorgt; Ihr wißt, all mein Vermögen 
Liegt dort, und meine Sorge ſoll es ſein, 
Euch fürſtlich auszuſtatten, ſo als wäre 
Das Schauſpiel, das Ihr aufführt, mein. Zum Beiſpiel, 
Damit Ihr ſeht, daß nichts Euch fehlt, ein Wort. 
(Sie reden bei Seite.) 
(Autolyeus tritt auf.) 
Antolycens. 


Haha ! was ift Ehrlichkeit für ein Narr! und Vertrauen, ihr ge: 
ſchworner Bruder, ein fehr einfältiger Herr! Ich hab’ meinen ganzen 
Plunder verlauft; nicht ein falfcher Stein, nicht ein Band, Spiegel, 
Biſambuchs, Bruſtnadel, Taſchenbuch, Ballade, Mefler, Zwirn, Hands 
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Euch Dank dafür. 
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ſchuh, Armfpange, Schuhband, Hornring, nichts um meinem Paden 
den Magen warm zu halten! Sie drängten fih um den Vorlauf, 
al3 wären meine Qumpereien geweiht und brächten dem Käufer einen 
Segensſpruch. Auf die Art ſah ih, weſſen Beutel am beften ge: 
nährt war, und mwa3 ich ſah, hab’ ih mir gemerkt zu gutem Ge 
brauch. Mein Rupel, dem nur einiges fehlt um ein vernünftiger 
Menih zu fein, vernarrte ſich dermaßen in das Mädellied, daß er _ 
feine Hinterpfote rühren wollte, bis er Zert und Weile hatte, wa 
denn die ganze andre Heerde fo heranlodte, daß alle ihre Sinne in 
den Ohren feſtſaßen: man fonnte einen Unterrod fneifen, er war 
ohne Gefühl; es war nichts, einem den Beutel aus der Hofe zu 
fchneiden ; ich hätte ihnen einen Schlüſſel von ver Kette abfeilen 
wollen. Kein Gehör, Tein Gefühl als für Musjehs fein Lieb und 
Bewunderung des Nichts darin! ſodaß ich während dieſer Zeit ver 
Lethargie den meiſten ihre feftlihen Beutel abſchnitt und ftahl, und 
wär’ nicht der Alte gelommen mit einem Halloh über feine Tochter 
und den Königsfohn und hätte meine Dohlen vom Kehricht weg: 
gelbeudt, ih hätte feinen Gelpbeutel in ber ganzen Armee am 
eben gelaflen. | 
Eamillo. 


Sa; doch mein Brief, der jo mit Euch zugleih 
Eintreffen muß, wird dieſen Zweifel heben.- 


Slorizel. 

Und der, ven Euch Leontes fchreiben fol, — 
Gamillo. 

Wird Euern Vater fänftigen. 
perdita. 


Seid geſegnet! 
Was Ihr da ſagt, klingt tröſtlich. 


Camillo. 


Wer iſt das? 
Den wollen wir zum Werkzeug machen: nichts 
Verſäumt, was helfen kann! 


Antolyens. 
Wenn die mich nun behorht haben — na, baumeln. 
Gamillo. 


Ei, Freund, warum ſchlotterſt du fo? Fürcte nichts, Mann; 
wir thun dir nicht? zu Leibe. 
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Autolyeus. 
Ich bin ein armer Teufel, Herr. 
Camillo. 


Das Tannft du auch bleiben ; bier ijt niemand, der dir das 
ftehlen wird. Was aber die Außenfeite deiner Armuth betrifft, 
da müſſen mir einen Tauſch treffen; darum entkleive dich auf der 
Stelle — du mußt .dir denken, es fei eine Nothwendigkeit — 
und wechfle den Anzug mit diefem Herrn. Obwol er, nad) Grofchen 
gereähnet. den fürzern zieht, fo geb’ ih dir doch noch ein Stüd 

eld in ven Kauf; da nimm. 
Autolyens. 


Ich bin ein armer Teufel, Herr. — (Bei Seite.) Ich kenn' euch 
recht gut. 
Camillo. | 
Spute di ; ber Herr ift ſchon halb abgeftreift. 
Autolycus. 


Sall ih da3 für baare Münze nehmen, Herr? — (Bei Seite.) 
Ich mittre das Feine von der Sade. 


Slorizel. 
Beeile dich. 
Antolycens. 


Eure baaren Münzen hab’ ich zwar, aber ich Tann fie nicht mit 

gutem Gewiſſen nehmen. 

Camillo. 

Schnall' auf, ſchnall' auf. 
(Slorizel und Autolycus wechſeln bie Kleiber.) 

Beglüdte Herrin — dies Prophetenwort 
Srfülle ieh an Eu! Ahr müßt beifeit 
Ins Didiht gehn ; nehmt Euers Liebiten Hut 
Und drüdt ihn in die Stirn, vermummt das Antlik, 
Thut Euern Puß beifeit, macht Euch nach Kräften 
Der eignen Wahrheit ungleich, daß Ihr jo — 
Denn ich beforge Späher — unerkannt 
An Bord gelangt. 

Yerdite. 

Ich feh’, das Stüd läuft fo, 

Daß ich mitfpielen muß. 

Camillo. 

| Da hilft nun nichts. — 
Nun, ſeid Ihr fertig ? 
6% 
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Flocizel. 
Säh’ mich jetzt mein Bater, 
Gr nennte mich nit Sohn. 


Gamills. 
Fein, obne Hut. — 
Kommt, Fräulein, kommt. — Leb' wohl, mein Freund. 
Autolygcens. 
Use, Het. 
Slorizel. 


O Bervita, was haben wir vergeflen! 

Hör, auf ein Wort. 
(Sr nimmt fie beifeite.) 

Camillo. 


Das Nachſte, was ich thu', ift dies: ich melde 
Den König ih’e Flut und auch ihr Ziel. 
So hoff ih durchzudringen, daß er ihnen 
Rachſehen wird und ich als fein Begleiter 
Sicilien wiederfehn, wenad mein Herz 
Ein krank Gelüften fühlt. 

FSlorizel. 


Glück, fteh uns bei! — 
So geht & denn, Camillo, nad) dem Stranbe. 


Gamillo. 


Se ſchneller, deſto befier. 
(Floirzel, Berdita, Camillo ap.) 


Autolycus. 


Ich verfteh’ die Geſchichte; ih höre fie. Offnes Ohr, ſcharfes 
Auge, fhnelle Hand find umentbehrlih für einen Beutelſchneider. 
Eine gute Nafe gehört au dazu, um für die andern Sinne Arbeit 
auszuwittern. Ich fehe, dies ift daS Zeitalter, darinnen es dem 
Ungerehten wohl ergeht. Was für ein Taufe wär’ dies geweſen 
ohne Draufgeld | was für ein Draufgeld ift das mit dieſem Tauſch! 
Wirklich, die Götter halten's heuer mit und, und wir konnen ex 
tempore thun was wir wollen. Der Prinz felbft ift auf ein Schel⸗ 
menftüd aus: er will fi von feinem Papa meagfteblen, mit feinem 
Klo am Bein. Dacht' ih, daß es ein ebelih Werk wär’, es dem 
Köni iu fteden, jo thaͤt' ich's nicht. Ich balt’ es für größere 
rip überei, davon zu ſchweigen: und fo bleib’ ih meinem Beruf 
geireu. | 
(Der alte Schäfer und ber Rüpel kommen zurück.) 
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Beifeit, beifeit! da kommt neue Arbeit für ein heiß Gehirn. 
‚jede Strapenede, jeder Laden, Kirche, Gerichtäiag, Hinrichtung 
liefert einem fleigigen Manne Arbeit. 

Küpel. 

Nun feh einer wa3 Ihr für ein Mann fein! €3 hilft alles 
nichts, Ihr müßt’ dem König jagen, daß fie ein Wechfelbalg iſt 
und nicht Euer Fleiſch und Blut. 


Schäfer. 
Ja, aber hör' doch — 

Rauͤpol. 
Nein, hört Ihr. 

Sqhäfer. 
Nur zu denn. 

Küpel. 


Weil fie nicht Euer Fleiſch und Blut. ift, hat Euer Fleifh und 
Blut auch den König nicht beleidigt, und fo kann er Euer Fleiſch 
und Blut auch nicht beilsafen. Zeigt bie Sachen, bie Ihr bet ihr 
landet, all die geheimen Sachen, außer was fie am Leibe hat. 
Zhut Ihr das, dann kann die Juſtiz fh den Mund wilden, dafür 


ſteh' ic. 
Schäfer. 


Ih fage den König alles, jedes Wort, ja und feines Sohnes 
Streihe auch, der mit Refpect zu jagen kein ehrlicher Mann iſt, 
gegen feinen Pater niht umd & en mich auch nicht, daß er branf 
aus ift, mich zu des Königs —34 zu machen. 

Rüpel. 

Ja wohl, ſein Schwager war das Wenigſte, was Ihr werden 
lonnlet, und Euer Blut wär’ im Preiſe geſtiegen, ich weiß nicht 
wieviel die Unze. 

Aufolycus (bei Geite), 

Sehr weife, Gelbſchnäbel! 

Achdfer. 

Gut, wir wollen zum König. Was in dieſem Bundel iſt, darob 
wird er ſich den Bart kratzen. 

Autolycus (bei Seite). 

Ich weiß nit, wis diefe Klage meines jungen Herrn Flucht: 
bindern Tann. 

Rüpel. 


Der Himmel gebe nur, daß er im Schlofe iſt! 
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Autolycus. 


Obgleih ich von Natur nicht ehrlich bin, bin ich’3 doch zumeilen 
durh Zufall. Ich mill meinen -Haufirerbart einfteden. (Er nimmt 
feinen falfhen Bart ab.) — Nun, ihr Bauerdleute, wohin des Weg? ?. 


Schäfer. 
Nah dem Schloffe, mit Euer Edeln Berlaub. 
| Antolyens. 


Euer Gewerbe dort? wa3? mit wem? Inhalt diefes Bündels, 
Rage eurer Wohnung, eure Namen, Alter, Vermögen, Erziehung, 
und was noch fonft zu willen ſachdienlich fein möchte : offenbaret e2. 


Küpel. 
Wir find nur fohlichte Leute, gnädiger Herr. 
Antolycens. 
Gelogen ; behaart und ftruppig feid ihr. Keine Flauſen, wenn 
ih bitten darf! Das ſchickt fih nur für Krämer und Handwerker, 
und die geben’ oftmals uns Solvaten fhuld, Aber wir zahlen 
ihnen dafür mit Elingender Münze, nicht mit ſcharfem Eifen ; alfo 
von Geben und von Schuld feine Rede. 
Küpel. 
Der Herr hätt? una eben beinah was ver Art gegeben, aber 
Ihr habt's mit guter Art zurückgenommen. 
Schäfer. 
Seid Ihr vom Hofe, wenn's Euch beliebt? 
Autolyens. 

Ob's mir beliebt oder nicht beliebt, ich bin ein Hofmann. Siehft 
du nicht die Hofmanier in diefer Gewandung? bat nicht mein Gang 
das Hoftempo ? empfängt nicht deine Nafe Yelgeruß) von mir? 
fteable ich nicht höfifhe Verachtung auf deine Niedrigkeit? Glaubſt 
du, weil ich leutjelig bin und dein Gewerbe aus dir heraushafpele, 
ich fei deshalb Tein Hofmann? Ach bin Hofmann vom Wirbel bis 
ur Zeh, ein Mann der dein Anliegen dort vorwärt3 bringen ober 

intanbulten wird ; darum gebiet’ ich dir, deine Sache zu eröffnen. 
Schäfer. 
Meine Sahe geht den König an, gnädiger Herr. 
Antolyens. 
Was für einen Advocaten haft du dazu? 
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Ichäfer. 
Mit Berlaub, Herr, ich weiß nidt. 
Rüpel. 


Advocat heißt in der Hofſprache fo viel wie Faſan; ſagt, Ihr 
habt keinen. 


Schäfer. 
Ich hab’ feinen Faſan, Herr, weder Hahn nod Henne. 
Antolycns. 


Die glücklich wir, die nicht zum Volt gehören ! 
Doch hätt’ ich werben können wie bie Aermſten 
Und will daher nicht ſtolz ſein. 


Rüpel. 

Das muß gewiß ein großer Hofmann ſein. 
Schäfer. 

Sein Anzug iſt koſtbar, aber er trägt ihn nicht fein. 
Rüpel. 


Daß er fo curiod ausſieht, das zeigt, daß er mas recht Vor: 
nehmes iſt; er ift ein großer Mann, da fteh’ ich für; ich ſeh' es 
am Zähneftochern. 

Antolycens. 


Das Bündel da, was ift in dem Bündel? op bie Schachtel? 
Schäfer. 


Gnädiger Herr, in dem Bündel und in der Schadtel da find 
Geheimniſſe drin, von denen feiner willen darf als ver König; 
und er fol fie auch noch diefe Stunde erfahren, wenn ich vor: 
gelafjen werde. 


Antolyens. 
Greis, deine Mühe ift verloren. 
Schäfer. 
Wie das, Herr? 
Antolycens. 


Der König iſt nit im Schloſſe; er ift auf ein neues Schiff 
gegangen, fh die Melancholie zu vertreiben und fih auszulüften ; 
denn, wenn bu ernite Dinge zu faflen vermagit, fo mußt du willen, 
daß der König voll Kummers iſt. 
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Schäfer. 


So ſagt man, Herr, von wegen ſeines Sohnes, der eines 
Schäfers Tochter hat heirathen ſollen. 


Autolycus. 


Wenn der Schäfer noch auf freien Füßen iſt, fo möge er flüd- 
ten. Die Flüche fo er zu hören, die Foltern jo er zu fchmeden 
kriegen wird, breden Menſchen das Genid, Ungeheuern das Her. 


Rüpel. 
Iſt das Euer Ernſt, Herr? 
Antolicus. 


Nicht er allein wird erdulden was der Scharfſinn Schweres, 
was die Rache Bitteres erſinnen kann, ſondern auch ſeine Leibes— 
ſproſſen bis ins funfzigſte Glied werden alle dem Henker verfallen, 
welches, obſchon ein großer Jammer, jedennoch nothwendig iſt. 
So ein alter Hammelpfeifer und Bockwärter nimmt ſich's heraus 
feine Tochter zu Ehren bringen zu wollen! Etlihe jagen, er 
werde geiteinigt werben ; aber biejer Tod märe zu fanft für ihn, 
jage ih. Unfern Thron in eine Scaflate zu ziehn! alle Todes: 
arten zufammen find zu wenig, die fehärffte zu gelinde. 


Küpel. 


Hat der alte Mann wol einen Sohn, Herr, dab Ihr mißt, 
mit Berlaub, Herr? 


Antolicns. 


Er hat einen Sohn, der lebendig gelöunden werden Wird, 
dann mit Honig bejtrihen und über ein Weſpenneſt geftellt ; dort 
ftehen bleibt, bis er brei viertel und ein achtel tobt iſt; kann 
wieder aufgemuntert mit Aquavit oder fonftiger heißer Ginflößung; 
dann, roh tie er ift und an dem beißeiten Tage den der Kalender 
prophezeit, wird er an eine Badjteinmauer geftellt, woſelbſt vie 
Sonne ihn mit füdmärtfigen Augen betrachten und zuſehen wird, 
wie die Fliegen ihn zu Tode ftehen. Aber was ſchwätzen wir von 
diefen Hochverräthern, deren Martern in Anbetracht ihrer tobes: 
würdigen Miflethaten nur ein Lächeln verdienen? Saget mir — 
denn ihr fcheint wadre fchlihte Leute — was Wollt ihe Beim 
König? Wenn mir einige anftändige Behanplung wird, fo mill 
ih euch zu ihm an Bord bringen, eure Perfonen feinem Angefichte 
vorftellen, ihm zu euern Gunften ins Ohr flüftern; und wenn 
jemand außer dem König euer Anliegen zu erfüllen vermag, fo 
feht bier der Dann, der es thun wird. 








Vierter Aufzug. Dritte Scene. X 


Küpel, 


Er ſcheint ein Mann von großem Anfehn ; macht Euch an ihn, 
ebt ihm Gold. Anfehnlichkeit ift ein eigenfinniger Bär, aber läßt 
ch mit Gold an ver Nas berumführen. Zeigt das Inwendige 
Eure Beutel dem Ausmwendigen feiner Hand, und fein Redens 
weiter, Bedenkt: geiteinigt ! und: lebendig geichunden ! 


Schäfer. 

Wenn’3 dem Herrn gefallen möchte diefe Sahe für ung zu 
unternehmen, jo wäre hier das Gold, das ich bei mir hab’. Ich 
will's doppelt jo viel machen und Euch diefen jungen Menſchen als 
Pfand laſſen, bis ich's bringe. 


Antoincus. 
Nachdem ich vollbracht haben werde mas ich verfprocden ? 
Schäfer. 
Ya, gnädiger Herr. 
Autolyens. 


Gut, gib die Hälfte her. — Seid Ihr bei viefem Handel be 
theiligt ? 
. Küpel. 
In einigem Anbetracht ja, Kr Es it um aus der Haut zu 
fahren, aber ich möchte doch nicht herausgeſchunden werben. 


Autolycus. 


Wie der Schäfersfohn, nicht wahr? An den Galgen mit ihm, 
andern zum abſchreckenden Erempel ! | 


Rüpel. 


Nur getroſt, nur getroſt! Wir müſſen zum König und ihm 
unſre Raritäten zeigen; er muß erfahren, daß fie meber Cure 
Tochter noch meine Schweſter ift, font ift es alle mit und. — 
Herr, ich gebe Euch ebenfo viel wie ver Alte, werm die Sache zu 
Ende ift, und bleibe Euer Pfand, wie er jagt, bis es gebracht 
wird. 

Antolgcus. 


Ich will euch vertrauen. Geht worauf nah den Stande; 
haltet euch rechts. Ich will nur einmal abfelt3 gehen und komme 
nach. | 


Küpel. 
Ein wahrer Segen ift diefer Mann für uns, jo recht med man 


Segen heißt! 
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Schäfer. 

Laß und voraufgehn, wie er befiehlt. Cr warb uns gefchidt, 
und Gutes zu thun. 
(Die Beiden ab.) 
Antolyens. 


Wenn ich Luft hätte ehrlich zu werden, das Schichſal litte es 
nit; es laßt mir Beute ins Maul regnen. Sept hab’ ich eine 
doppelte Gelegenheit zu meinen Füßen: Gold, und ein Mittel 
meinem Herm dem Prinzen einen Dienft zu thun, was einmal, 
wer weiß wie, zu meinem Bortheil ausfchlagen kann. Ich mill 
diefe beiden Maulwürfe, diefe blinden, zu ihm an Bord bringen; 
findet er’3 gut fie wieder zu landen, und geht die Klage, die fie 
an ven König bringen wollen, ihn nichts an, fo mag er mich für 
meinen Dientteifer Spigbube fhimpfen; denn gegen dieſen Titel 
und was von Schande dran hängt, bin ich unempfindlih. Ihm 
will ich fie zuführen; wer weiß wozu e3 gut ift. 

(Ab.) 


Fünfter Aufßzug. 


Erste Scene. | 
Zimmer im Palaft des Leontes. 


geontes, Gleomenes, Dion, Paulina und andere treten anf. 
Cleomenes. 

Ihr habt genug gethan, mein Fürſt, gebüßt 
Gleich einem Heil'gen; was Ihr auch verbracht, | 
Ihr habt es voll gefühnt, ja mehr gezahlt | 
An Reu als Ihr verſchuldet. Endlich 
gt was der Himmel that: vergeht die Schuld ; 

ie er, vergebt Euch felbit. 


Leontes. | 


So lang’ ich denke 
An ihre Tugend, kann ich nie vergeflen 
Was ich an ihr verbradh ; drum den? ich ewig 


Fünfter Aufzug. Erfte Scene, 


Des ſchweren Unrecht, das ich ſelbſt mir anthat. 
Das meinen Thron erblos gemacht, zeritört 
Die Tieblichfte Gefährtin, die dem Gatten 
Je Hoffnungen gebar. 
Paulina. 
Zu wahr nur, Herr; 
Wenn Ihr die ganze Welt durch freit, und nehmt 
Bon jeder Frau dad Gute, und macht dann Eine 
Bolllommne draus: fie, die Ihr tödtetet, 
Bleibt ohnegleichen doc. 
Keontcs. 
Sa, tödtete ! 
Ich tödtete fie, ih that's; doch triffſt du mich 
Gar hart, dab du es fagft; auf deiner Zunge 
Iſt es fo bitter wie in meiner Bruft. 
Sag’ es nur felten, Liebe, 
- Eleomenes. 


Sagt es nie, 
Ni fonntet taufend andre Dinge jagen, 
ie beffer frommten, und die Euerm Herzen‘ 
Mehr Ehre machten. 


panlina. 


Ihr gehört zu denen, 
Die wieder Hochzeit wünfchen. 


Dion. 


Wünfht Ihr's nicht, 


So dauert Euch der Staat nicht noch die Zukunft 
DE Töniglihen Namens ; Ihr vergebt, 

Das für Gefahr, wenn ihm ver Erbe fehlt, 

Das Reich befallen kann und die verfchlingen, 
Die ruhig zufhaun. Was kann frommer fein, 
Als der Verftorbnen ihre Ruhe gönnen ? 

Was frommer, als zur Aufrihtung des Reichs, 
Zu gegenwärtigen Troft und künft'gem Heil 

Das Bett der Majeftät auf3 neue fegnen 

Mit einer holvden Braut ? 


paulin a. 
'3 iſt feine würdig 


Nach ihr, die nicht mehr iſt. Auch will der Himmel, 
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Daß fein verborgner Rathſchluß werd’ erfüllt ; 
Denn fagte nicht der göttliche Apoll, 
War's nicht der Anhalt des Orakelſpruchs, 
Leontes folle feinen Erben haben, 
Bis fein verlornes Kind gefunden ſei? 
Daß dies geihehn wird, ift doch fo unglaublich 
ga: menfhlihe Vernunft, al3 daß mein Mann 

us feiner Gruft zurüdfömmt, der ja fiher 
Umkam mitfammt dem Kindlein. Euer Rath ift, 
Der König foll ven Göttern widerftreden, 
Trog bieten ihrem Sprud. Sorgt nit ums Reich, 
Das wird ſchon Erben finden ; Alerander 
Ließ fein dem Würbigften: vermuthlich alſo 
Folgt’ ihm der Beite. 

Leontes. 


Gute Frau Paulina, 
Die du Hermione's Gedächtniß ſo 
In Ehren hältſt, o hätt' ich allezeit 
Mich deinem Rath gefügt! dann könnt’ ich jetzt 
Ins volle Auge meiner Theuern fchaun, 
Reichthum von Lippen nehmen — 
Yanlina, 


Die durch Geben 


Leontes. 

Ja, du ſprichſt die Wahrheit: 
Kein Weib gleicht ihr. Darum kein Weib! Ein ſchlechtres 
Beſſer behandelt — ihr verklärter Geiit 
Fuhr' in ihr ſterblich Haus zurüd, erſchiene 
Auf diefer Bühne, mo wir Sünder jegt, 

Und zürnte: „Warum mir?’ 
Danlina. 


Wenn fie e3 fönnte, 


Nur reicher wurden. 


Sie hätte recht. 
Reontes. 


Gewiß, und triebe mid 
Die zweite Frau zu morben. 


Yanling. 


Zraun, ih thät’ es. 
Wär’ ich der Geiſt, ich bieß' Euch ihre Augen 
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Anihaun und fagen, welcher matte Rei 
Darin Euch feilelte ; dann würd’ ich Freifchen, 
Daß Euer Ohr zeripringen follt’, und riefe: 
„Gedentt an meine Augen!” 

Leontes. 


Sterne! Sterne! 
Und alle augen fonft nur todte Kohlen. 
Furchte kein Weib; ih will fein Weib, Baulina. 


Paulina. 


Wollt Ihr mir fchwören, nie Euch zu vermählen 
Als nur mit meiner freien Zuſtimmung? 


Leontes. 
Niemals, ſo wahr ich hoff' auf Seligkeit! 
panlina. 
Ihr, werthe Herrn, ſeid Zeugen ſeines Schwurs. 
Cleomenes. 
Ihr quält ihn allzu ſehr. 
Yanliua. 


' Bis eine andre, 
Sermione fo ähnlich wie ihr Bud, 
ein Auge trifft — 
Gleomeues. 


Ich bitt' Euch. 


Yanlina, 
Ich bin fertig. 

Doch will mein König fih durchaus vermählen, 
Denn Ihr es wollt, Herr — keine Hülf’, Ihr wollt —, 
Dann überlaßt die Wahl der Gattin mir: 
Sie foll fo jung nicht fein wie Eure erfte, 
Doch fo daß noch ihr Geift mit Freuden fie 
In Euern Armen fähe. 

Leontes. _ 


Treue Freundin, 
Ch du befiehlft vermählen wir ung nict. 


Yanlima, 


Das foll gefhehn wann Eure erfte Gattin 
Neu athmen wird ; nicht früher. 
(Ein Rammerberr tritt auf.) 
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Kammerherr. 


Ein Jüngling, der Prinz Florizel ſich nennt, 
Sohn des Polixenes, mit ſeiner Gattin — 
Die Schönfte die ich je gejehn — wünſcht Zutritt 
Zu Euer Hoheit. 

keontes. 


Mas? er kommt nicht wie 
Der Sohn des mächt'gen Vaters. Sein Beſuch 
So ohne Pomp und unerwartet fagt uns, 
Daß er nicht vorbedacht war, nur erzwungen 
Durch Zufall oder Noth. — Was für Gefolge? 


Rammerherr. 
Nur Klein und dürftig. 
keontes. 


Seine Gattin mit ihm? 
Kommerherr. 


Das unvergleihlidite Stüd Erde, dünkt mich, 
Dad je die Sonn’ anladıte. 


Yanlina. 


O Sermione, 
Wie jede neue Zeit fih höher dünkt 
Als befire, die verging, fo muß dein Grab 
Dem neuen Schauftüd weichen! — Herr, Ihr felbit 
Schriebt einſt — doch Eure Schrift ift Tälter jetzt 
Als die Bejungne —: „Ihresgleichen hatte 
Und bat fie nie!” So floß einft Euer Vers 
Don ihrer Schönheit über ; jtarfe Ebbe 
Iſt's, wenn Ihr jagt, dab Ihr 'ne Beſſre faht. 


Rammerherr. 


Berzeihung, gnäb’ge Frau; die eine hab’ 

Ich faft vergeflen — hr verzeibt; die andre, 
Wann die erjt Euer Auge hat, jo hat ſie 
Auch Eure Zunge ; wenn fie eine Selte 
Anfinge, fie erftidte wol den Eifer 

Für jeden andern Glauben und befehrte 

Den fie nur folgen bieße. 





Yanlina. 
Doch Weiber nicht ? 
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Rammerherr. 


Die Weiber lieben fie, weil fie ein Weib ift, 
Mehr wertb ald auch der beite Mann ; die Männer, 
Deil fie das ſchönſte Weib ift. 


£eontes. 


Geht, Cleomenes, 
Ihr felbft, begleitet von den edeln Freunden, 
Führt fie in unfre Arme. — 
(Eleomened und andere Herren ab.) 
Seltſam bleibt e3, 
Daß er fo plöglih kommt. 
Yaulina. 


Wenn unfer Prinz, 
Diez Kleinod aller Kinder, heut noch lebte, 
Cr paßte gut zu diefem jungen Herrn ; 
Denn zwijchen beiden war ein Monat Taum. 


£eontes. 


Ich bitte dich, nicht weiter, ſchweig; du weißt, 

Wenn man ihn nennt, ftirbt er mir wieder. Wahrlich, 
Wann ih den Fremden fehe, Tann dein Wort 

Gedanken weden, die mich der Vernunft 

Berauben könnten. — Sieh, da fommen fie. 


($lorizel und PBerbita, von Cleomenes und den andern Herren geleitet, 
treten auf.) 


Prinz, Eure Mutter war dem Ehbund treu: 
Sie prägte Euern hohen Vater ab, \ 
Indem fie Euch empfing. Wär’ ich jegt einundzwanzig — 
Des Baters Bild ift fo in Euch getroffen, 
Ganz feine Art: ich würd’ Euch Bruder nennen, 
Wie vormals ihn, und von den Streichen reden, 
Die weiland wir verübt. Seid mir willlommen ! 
Und Eure fehöne Gattin — Böttin! — ad, 
Ich felbft verlor ein Baar, das zwiſchen Erd’ und Himmel 
So hätte können ftehn Bewundrung medend 
Wie ihr, anmuthig Paar! Und dann verlor idy 
— Alles dur eigne Thorheit — die Geſellſchaft, 
Auch Freundſchaft Euer edeln Vaters, den, 
Lbwol gebeugt von Elend, um mein Leben 
Ich gern noch einmal fäh. 
FSlorizel, 


In feinem Auftrag 
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dab ih Sicilien berührt und bring’ 

uh alle Grüße, die ein Freund und König 
Dem Bruder fhiden kann. Gebrechlichkeit, 
Wie fie ven Jahren folgt, hat feine Kraft 
Etwa3 in Bann gelegt ; jonft hätt’ er felbit 
Die Land’ und Wafler zwifhen euern Thronen 
Durchmeſſen, Euch zu ſehen, den er liebt 
— So follt’ ih fagen — mehr denn alle Scepter 
Und die heut Scepter tragen. 

geontes. 


D mein Bruder, 
Du theurer Mann! Das Leid, das ich dir anthat, 
Gärt frifh in mir, und dieſe deine Grüße, 
Sp mwunderliebreih, find wie Commentare 
Zu meiner trägen Säumniß ! — Seid willlommen 
Mie Lenz der Erde! Hat er dieſe Perle 
Der wilden, wenigſtens unfanften Herrihaft 
Des ſchrecklichen Neptun fo bloßgeſtellt, 
Den zu begrüßen, der nicht ihrer Muh, 
Geſchweige ſolcher Wagniß werth ift? 


Florizel. 

Herr, 

Sie kam von Libyen. 
Leontes. 


Wo der Kriegsheld Smalus, 
Der edle Fürſt, gefürchtet und geliebt wird? 


Florizel. 


Ja, Herr, von dieſem, deſſen Abſchiedsthränen 
Als Tochter ſie verkündeten; von dort, 
Mit günſt'gem Südwind, kamen wir herüber, 
Um meines Vaters Auftrag zu vollziehn, 
Euch heimzuſuchen, Herr. Mein Hauptgefolge 
el ih entlallen an Siciliend Strand 

urüd nad Böhmen, Meldung dort zu thun 
Bon meinem Glüd in Libyen fowol ' 
Als auch von unfrer wohlbehaltnen Ankunft 
Hier wo mir find. 


Keontes. 
Die fel’gen Götter mögen 
Die Luft von Siechthum läutern, während ihr 
Im Lande wohnt! Ihr habt ven beiten Vater, 
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Den ebrenreichiten Heren, an deſſen Haupt, 
Gebeiligt wie es ift, ih Sünde that, 
Wofür der Himmel mich in feinem Zorn 
Ah, ohne Erben ließ und Euern Bater, 
Wie er's verdient, gejegnet hat mit Euch, 
Der feiner Tugend würdig iſt. Was wär’ ich, 
Könnt’ ih auf Sohn und Tochter heute fhaun 
So edler Art wie ihr! 

(Ein Herr vom Hofe tritt auf.) 


Gofherr. 
Erlauchter Herr, 
Unglaublih wär’ was ich. zu melden habe, 
Wenn der Beweis nicht folgte. Hoher Herr, 
Der König Böhmens felbit grüßt Euch durch mich, 
Erſucht Eu, feinen Sohn in Haft zu nehmen, 
Der feiner Pflicht und Würd’ uneingedent 
Entfloh von feinem Vater, feinem Erbtheil 
Mit eines Schäferd Tochter. 
Leontes. 
Sprich, wo iſt er? 
hofherr. 
Sir in der Stadt ; ich fomme ber von ihm, 
ch rede wirr, wie's meiner Ueberrafchung 
Und Botfchaft ziemt. Wie er zu Euerm Hof 
In Eile gehn will — auf der Jagd vermuthlich 
Nah diefem fhönen Baar —, da unterwegs 
Zrifft er den Vater diefer feheinbar'n Fürstin 
Sammt ihrem Bruder, die aus Böhmen flohn 
Mit diefem Herrn. 
Slorizel. 
Camill hat mich verrathen, 
Er, deſſen Ehrlichkeit und Ehre fonft 
In jedem Sturm beftand. ' 
Hofbherr. 


Ihm fohreibt e3 zu: 


Leontes. 
Wer? Camillo? 


hofherr. 


Camillo, Herr; ich ſprach ihn; er verhörte 
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Er ift bei Euerm Bater. 
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Die beiden armen Sünder. Solche Zittern 

Sah ih noch nie: fie Fnien, fie füflen Staub, 

Verſchwören Leib und Seel’ bei jedem Wort; 

Der Böhm’ ift aber taub, dräut ihnen Tod 
In mehrern Todesarten. 

Yerdita. 


| D mein Bater ! 
Der Himmel fhidt und Späher nad) ; er will 
Uns nicht verbunden ſehn. 
Leontes. 
Seid ihr vermählt? 
Slorizel. 


Wir find es nicht und werden's ſchwerlich je. 
ch feh’3, die Sterne küſſen eh das Thal: 
Nicht befjer fteht das Spiel für Hoch und Niedrig. 
Keontes. 
Sit fie die Tochter eines Königs ? 
Slorizel. 
a, 
Sobald fie erft mein Weib ift. 
Leontes. 


Dies „erſt“ wird wol bei Eures Vaters Eile 
Recht langſam kommen. Mich betrübt es ſehr, 
Daß Ihr von ſeiner Huld Euch losgeriſſen, 
Wo Eure Pflicht Euch band. Auch das betrübt mich, 
Daß Ihr zur Schönheit nicht auch Rang erkort, 
Sie ſicher zu genießen. 
florizel. 

Muth, Geliebte! 
Wenn auch das Schichkſal, ſichtlich unſer Feind, 
Durch meinen Vater uns verfolgt, es kann 
Die Lieb' in uns nicht ändern. — Herr, ich bitt' Euch, 
Gedenkt der Zeit, da Ihr nicht mehr als ich 
Den Jahren ſchuldig wart; mit dem Gefühl 
Seid Ihr mein Anwalt; Euerm Wunſch gewährt 
. Mein Bater ſelbſt das Köſtlichſte wie Tand. 


"Leontes. 


Dann bät’ ih ihn um Euer köſtlich Fräulein, 
Das er als Tand nur adıtet. 
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Yaulina. 


Herr, mein Fürſt, 
Eu'r Aug’ ijt allzu jung ; Hermione 
Dar noh im lebten Monat eh fie jtarb 
Biel würd’ger folder Blid’, al3 was Ihr anfchaut. 


Leontes. 


Ich dacht' an ſie, auch jetzt, bei dieſen Blicken. — 

(Zu Florizel) Doch Eure Bitt' iſt unerwidert noch. 

Ich will zu Euerm Vater; wenn die Ehre 

Durch Eure Liebe nicht zu Falle kam, 

So bin ich ihr und Euer Freund und will 

Als ſolcher zu ihm gehn. Kommt mit und ſeht 

Wie weit ich's bringe; kommt, mein lieber Prinz. 
(Alle ab.) 


Sboeite Scene, 
Bor dem Palaſte des Leontes. 
Antolyens und ein Edelmann treten auf. 


Autolyens. 
Ich bitt' Euch, Herr, wart Ihr zugegen bei diefer Erzählung ? 


Edelmann. 


Ich mar beim Deffnen des Bündel und börte ven alten 
Schäfer erzählen, auf welche Art er es gefunden habe, worauf wir, 
nah einigem Staunen, alle aus dem Zimmer gemwiefen wurden ; 
nur das, dünkt mich, hörte ich ven Schäfer fagen, daß er das Kind 
gefunden habe. 

Antolyens. 


Ich wüßte gar zu gern den Ausgang. 
Edelmann. 


Ich gebe nur einen lüdenhaften Beriht von der Sache; aber 
die Veränderungen, die id in de3 Königs und Camillo’3 Mienen 
bemerkte, waren rechte Ausrufungszeihen; wie fie einander an: 
ftarrten, war's faſt als fprengten fie das Gehäufe ihrer Augen; 
e3 war Sprade in ihrem Verſtummen, Rede in ihren Geberven: 
fie ſchauten drein als hörten fie von einer geretteten Welt, oder 
von einer zeritörten. Ein merklicher Yusbrug von Verwunderung 
7% 
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zeigte fi) an ihnen, aber der weiſeſte Zufchauer, ver nicht mehr 
wußte als er jah, konnte nicht jagen ob die Bedeutung Freude oder 
Trauer fei; jedenfalls mwar’3 der höchfte Gipfel der einen oder ver 
andern. Hier kömmt ein Herr, der vielleiht mehr weiß. — Was 
Neues, Rogero ? 


(Ein andrer Edelmann tritt auf.) 
Bweiter Edelmann. 


Nichts als Freudenfeuer; das Orakel iſt erfüllt, des Königs 
Tochter ift gefunden. ine folhe Mafle Wunder find in dieler 
einen Stunde ausgebrodhen, daß die Balladenjchreiber niht im 
Stande find es zu Papier zu bringen. Hier fümmt Frau Pau: 
Iina’3 Haushofmeiſter; der kann Euch mehr berichten. 

(Ein britter Edelmann tritt auf.) 

Wie fteht'3 denn jet, Herr? Diefe Gefchichte, die man mahr 
nennt, fieht einem alten Märchen jo ähnlich, daß ihre Wahrhaftig: 
feit fehr verdächtig wird. Hat der König feine Erbin gefunden ? 


Dritter Edelmann. 


Wahrbaftig ja, wenn Wahrheit je durch Umftände bemiefen 
ward. Ahr würdet ſchwören, ihr fähet das was ihr hört: folde 
Einftimmung ift in den Beweifen. Der Mantel der Königin Her: 
mione; ihr Kleinod am Halje des Kindes; die Briefe des Antigonus, 
die fie bei ihm fanden, in denen fie feine Handſchrift erfennen; die 
Majeftät des Mädchens, ganz wie die Mutter; die vornehme Hal: 
tung, welche eine Abkunft verräth höher als ihre Erziehung, und 
viele andre Anzeichen befunden mit aller Sicherheit, daß fie des 
Königs Tochter ift. Saht ihr die Begegnung der beiden Könige? 


Bweiter Edelmann. 
Nein. 
Dritter Edelmann. 


Dann habt ihr einen Anblid verloren, den man gefehen haben 
muß, der fih nicht erzählen läßt. Da hättet ihr —8 können, 
wie eine Freude die andere krönte, ſo, gerade ſo, daß es ausſah 
als ob der Schmerz weine von ihnen Abſchied zu nehmen; denn 
ihre Freude watete in Thränen. Da war ein Augenaufſchlagen, 
ein Hände-Emporwerfen, und Geſichter in ſolcher Verzückung, daß 
man fie an den Kleidern erkennen mußte, nicht an den Zügen. 
Unfer König, gerade wie er vor Freude über die gefundne Tochter 
aus fich felbft herausfahren will, als wenn die Freude auf einmal 
ein Unglüd geworden wäre, ruft „O beine Mutter, deine Mutter!” 
bittet dann den Böhmen um PBerzeihbung, umhalſt dann feinen 
Eidam, zervrüdt dann wieder feine Tochter mit Umarmungen, danft 
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jegt dem alten Schäfer, der dabeifteht wie ein verwittertes Brunnen: 
bild aus Urväterzeit. Bon ſolchem Wiederfehn hab’ ich nie gehört; 
es macht die Erzählung lahm, die ihm folgen möchte, und die 
Schilderung, die ed malen wollte, zur PBfufcherin. 


Bweiter Edelmann. 
Was ward denn aus Antigonus, der das Kind fortichaffte ? 
Dritter Edelmanı. 


Immer wie ein alte® Märchen, das noch viele zu erzählen 
bat, ob der Glaube auch eingeſchlafen und fein Ohr mehr offen ift. 
Er ward von einem Bären zerrilien: jo verfihert des Schäferg 
Sohn, der nicht blos feine Unſchuld — fie ſcheint fehr groß zu 
fein — zur Beglaubigung hat, fondern auch ein Tafchentud und 
Ringe von ihm, die Baulina kennt. 


Erfler Edelmann. 
Was ward aus feiner Barke und feinen Begleitern ? 
Dritter Edelmann. . 


Gejcheitert, in demfelben Augenblid wo ihr Herr umfam, und 
vor den Augen des Schäfers, ſodaß alle Werkzeuge, melde bei 
der Ausjegung des Kindes halfen, gerade verloren gingen als 
das Kind gefunden ward. Aber o der herrliche Kampf, der zwiichen 
sreud’ und Trauer in Baulina gelämpft ward! Gin Auge jentte fie 
um ihres Gatten Verluft, eins richtete fie empor voll Danks für 
des Orakels Erfüllung. Sie hob die Prinzeß von der Erde auf 
und ſchloß fie fo in die Arme, als wollte fie fie an ihr Herz beften, 
damit fie nicht noch einmal verloren gehe. 


Erſter Edelmann. 


Die Hoheit dieſes Schauſpiels verdiente Könige und Prinzen 
als Zuſchauer; denn von foldhen ward e3 aufgeführt. 


Dritter Edelmann. 


Einer der rührendften Züge — er angelte auch nad meinen 
Augen; das Waller befam er, aber nicht den Fiſch — war bei 
der Erzählung vom Tode der Königin und wie fie dazu ge: 
fommen — vom Könige ausgezeid;net vorgetragen und bemeh: 
Hagt —; wie da das Zuhören Feine Tochter verwundete, bis fie, 
von einem Schmerzenzzeihen zum andern, mit einem Ad, ich 
möchte fagen, Thränen blutete; denn das weiß ih, mein Herz 
weinte Blut. Wer am meilten Marmor war, wechlelte die Yarbe; 
einige ſanken um; alle trauerten; hätte die ganze Welt es mit an- 
ſchaun fünnen, der Sammer hätte die Erde erfüllt. 
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Erfer Edelmann. 
Sind fie an den Hof zurüdgelehrt ? 
Dritter Edelmann. 


Nein, da die Prinzeß von der Statue ihrer Mutter hörte, die 
fh in Paulina’3 Gewahrfam befindet — ein Werk vieljähriger 
Arbeit und *jebt targic vollendet von jenem auserleſenen italieni- 
Shen Meifter Julio Romano, mwelder, wenn er felbjt von emwiger 
Dauer wäre und feinen Werfen Athem eingeben könnte, die Natur 
um ihre Kundschaft bringen würde: jo volllommen ift er ihr Affe; 
jo gleih der Hermione hat er Hermione gemacht, daß man fagt, 
einer könnte fie anreden und auf Antwort hoffen. — Dortbin mit 
allem SHeißhunger der Liebe find fie gegangen, und dort wollen 
fie zu Nacht fpeifen. 

Bweiter Edelmann. 


Ich dachte wohl, daß fie dort Wichtiges zu beforgen habe; denn 
feit Hermione’3 Tode hat fie jene abgelegene Haus immer zivei: 
bi3* dreimal des Tages im ftillen beſucht. Wollen wir bin. und 
den Jubel durch unfre Gejellihaft vergrößern ? 


Erfier Edelmann. 


Mer möchte da fehlen, wenn er den Vorzug des Zutritt® hat? 
Mit jedem Augenzwinkern wird etwas neues Schönes geboren; Fort- 
bleiben macht und zu Bergeudern an unferm eigenen Wiflen. 
Kommt ! 

(Die drei Edelleute ab.) 


Antolycns. 


Jetzt, Hebte nur nicht der Kler meines vergangenen Lebens an 
mir, jo würde e3 Rang und Würden regnen auf mich. Ich brachte 
den Alten und feinen Sohn jum Prinzen aufs Schiff, fagte ihm, 
daß ich fie von einem Bündel und Gott weiß was ſchwatzen hörte. 
Aber er war zu der Zeit überzärtlih mit der Schäferstochter — 
dafür bielt er fie vamalg no —, welde anfing recht ſeekrank zu 
werben, und er felbjt auch nicht viel befler, weil das fchlechte 
Wetter anhielt: und fo blieb das Myſterium unentvedt. Aber es 
it mir alles eins; denn wär’ ich der Entveder des Geheimnilies 
gewejen, jo hätt’ es doch unter meinen fonftigen Nachreden nicht 
berausgefhmedt. — Da tommen fie, denen id gegen meinen 
Willen Gute gethban habe, und fchon in der vollen Blüte ihres 
neuen Glückes. 

(Der alte Shäfer und der Rüupel treten auf.) 
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Schäfer. 


Na unge, id bin übers Kinderkriegen weg, aber deine Söhne 
und Töchter werden lauter geborene Edelleute fein. 


Küpel. 


Freue mih Euch zu treffen, Herr. Neulih wolltet Ihr Euch 
nit mit mir fehlagen, weil ich fein geborner Edelmann wär'. 
Seht hr dieſe Kleider? Sagt einmal, Ihr fähet fie nicht und 
Ihr bieltet mich nicht für einen gebornen Edelmann: juft fo gut 
fönntet Ihr jagen, diefe Kleider. wären leine gebornen Edelleute. 
Straft mich einmal Lügen und probirt’3, ob ich auch jekt fein ge: 
borner Edelmann bin. 


Autolycus. 
Ich weiß es, Herr, jetzt ſeid Ihr ein geborner Edelmann. 
Rüpel. 
Ja, und ich bin's von jeher geweſen, vier Glockenſtunden lang. 
Schäfer. 
Ih auch, Junge. 
‚ Rüpel. 


Ihr au; aber ih war ein geborner Edelmann vor meinem 
Vater, denn des Königs Sohn nahm mich bei der Hand und 
nannte mid Bruder, und dann nannten die beiven Könige meinen 
Bater Bruder, und dann nannten der Prinz mein Bruder und die 
Prinzeß meine Schweiter meinen Vater Bater, und darauf meinten 
bir, und das waren die erſten Edelmannsthränen, die wir je ver: 
goſſen. 

Schäfer. 


Wir können noch viele vergießen, Sohn, wenn wir's Leben 
behalten. 
Rüpel. 


‚Ja, das müßte ſonſt ſchlimm zugehn, nun wir und in fo 
infolenten Umſtänden befinden. 


Anutolycus. 


Ich bitte unterthänigft um Verzeihung für alles, mas ich gegen 
Euer Edeln gefehlt habe, und um gnäd'ge Fürſprache beim Prinzen 
meinem Herrn. 

Schäfer. 


%a, Sohn, wir müflen edel fein, nun wir Edelleute find. 
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Küpel. 

Willſt du ein beſſeres Leben anfangen ? 

Autolycus. 
Ya, wenn Euer Edeln gütigſt befehlen. 
Rüpel. 
Gib mir die and; ih will dem Prinzen ſchwören, daß du em 
ehrlicher braver Mann bijt wie nur einer in Böhmen. 
Schäfer. 
Sagen kannſt du das wohl, aber nicht ſchwören. 
Küpel. 
Nicht ſchwören, nun id) ein Edelmann bin? Bauern und Bürgers- 
leute mögen’3 fagen; ich will es ſchwören. 
Schäfer. 
Wenn's aber falſch it, Sohn? 
Küpel. 

Und wenn's noch fo falſch iſt, ein wahrer Edelmann darf’s 
beſchwören einem Freunde zu Gefallen. — Und ich will dem Prinzen 
ſchwören, daß du Courage im Leibe haft und dich nicht betrinfit, 
ob ich ſchon meiß, du haft feine Courage im Leibe und du be 
trinkſt dich. Aber ich will's fchwören, und ich mwollte, du hättelt 


Courage im Leibe. 
Autolyens. 


Ich will foviel Courage im Leibe haben, gnäb’ger Herr, als 
nur in meinen Kräften jteht. 


Küpel. 


3a wohl, vor allen Dingen friege Courage im Leibe. Wenn's 
mich nicht wundert, daß du das Herz haft dich zu betrinten, da du 
doch feine‘ Courage imi Leibe halt, jo traue mir nie wieder. — 
Horh, die Könige und die Prinzen, unfere Verwandten, begeben 
ih nad dem Bilde der Königin. Komm, folge und; wir wollen 
deine Gönner fein. 
(Ale ab.) 
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Britte Scene. 
Kapelle in Paulina's Haufe. 


Keontes, Polizenes, Slorizel, Perdita, Camille, Panlina 
Gefolge treten auf. 


Leontes. 


Du gute, würd'ge Frau, o wieviel Troſt 
Hab' ich von dir gehabt! 


Paulina. 


Was ich, mein König, 
Nicht wohl gethan, war wohl, gemeint. Ihr habt 
Mir alles wolf gelohnt, doch daß Ihr jetzt 
Mit dem gekrönten Bruder und den Erben 
Gurer Reihe mein armes Haus bejudht, 
Iſt Uebermaß von Huld, das zu verdienen 
Mein Leben niemal3 ausreicht. 


Leontes. 


. O Baulina, 
Wir ehren dich durch Unruh. Doch mir kamen, 
Das Bild Hermione’3 zu fehn; wir ſchritten 
Durh Eure Galerie nicht unergötzt 
Bon mander Seltenheit, doc fahn wir nicht, 
Was meine Tochter zu betrachten fam, 
Der Mutter Bild. 


Panlina. 


Wie ſie im Leben war, 

So iſt ihr todtes Abbild: unvergleichlich, 
Und übertrifft mas Ihr jemals gefchn, 
Was Menſchenhand je Ihuf; darum verwahr’ ich's 
Allein für fih. Hier ift e8: feht, das Leben 
So lebend nachgeäfft, wie ftiller Schlaf 
Den Tod je nachäfft. Schaut und fagt: 's ift gut. 

(Sie zieht einen Vorhang zurüd; man fieht Hermione als Statue.) 


Ihr fchweigt; ich ſeh' es gern, denn e3 befunbet 
Die fehr ihr ftaunt. Doch ſprecht — mein Fürſt zuerit — 
It es nicht leidlich ähnlich ? 
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Zeoutes. 


Wie fie lebte! — 
Schilt mid, geliebter Stein, damit ich glaube, 
Du feilt Hermione! Doc nein, du bijt e3 
Weil du nicht fehiltft; denn fie war fanft wie Kindheit 
Und Gnade ſelbſt. — Und doch, PBaulina, war , 
Qermione nit fo runzlig, lange nicht 
o alt wie diefe fcheint. 
polixenes. 


Bei weitem nicht. 
panlina. 


Um deſto größer unſres Meiſters Kunſt, 
Der ſechzehn Jahr' vergehn läßt und ſie formt 
Als wär' ſie's jetzt. 

Keontes. 


Wie fie jetzt leben könnte, 
So ehr zu meinem Trofte, wie e3 jeßt 
Ins Herz mir fchneivet! O, fo ftand fie da, 
Bol Lebens folcber Hoheit, marmen Lebens 
Wie jegt fie Talt daſteht, als ich fie freite ! 
Ich bin beihämt: wirft mir der Stein nicht vor, 
Ich ſei mehr Stein ala er? O fürftlih Bild, 
Ein Bauber ift in deiner Majeftät, 
Der meine Schuld heraufbannt ing Gedächtniß 
Und deine Tochter ganz entjeelt vor Staunen, 
Daß fie zu Stein wie du wird. 


perdita. 


Und erlaubt mir, 
Und nennt's nicht Aberglauben, daß ich knie' 
Und fleh' um ihren Segen. — Königin, 
Du theure Frau, die ſtarb als ich begann, 
Vergönne mir die Hand zum Kuß! 
paulina. 
Dergeibt, 
Die Statue ift neu aufgeitellt, die Farben 
Sind noch nicht troden. 
Camillo. 


gen, Euer Schmerz lag allzu ſchwer gehäuft, 
en fechzehn Winter nicht wegwehen können 
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Noch fechzehn Sommer trodnen. Kaum ein Glüd 
Hat je fo lang’ gelebt; Schmerz nie, er brächte 
Sich felber eher um. 
Yolizenes. 
Mein theurer Bruder, 
Gönnt ihm, der einft die Urfah war, die Macht 
So viel des Herzeleids Euch abzunehmen, 
As gern er felber trägt. 
danlina. 
Führwahr, mein Fürlt, 
Hätt ih gedacht, mein armes Bildniß merbe 
Euch fo bewegen — denn der Stein ilt mein —, 
Ich hätt’ es nicht gezeigt. 
keontes. 


Berhüll’ es nicht ! 
paulina. 


Ihr ſollt nicht länger ſchaun, damit Ihr nicht 
Am Ende meint, es rege ſich. 


Leontes. 


Laßt, laßt! 
Ich will drauf ſterben, daß mir ſchon ſo iſt — 
Was war der Mann, der dies gemacht? — ſeht, Herr, 
Iſt's nicht als ob es athme, als flöſſe Blut 
In dieſen Adern? 
polixenes. 

Meiſterhaft gemacht! 

Das Leben ſelbſt ſcheint warm auf ihrer Lippe. 


Leontes. 


In ihres Auges Starrheit iſt Bewegung, 
So täuſcht uns hier die Kunſt. 


paulina. 


Ich ziehe zu; 
Mein Fürft iſt fo verzückt, er wird gleich wähnen, 
E fei lebendig. 
Keontes. 


Theuerite Baulina, 
Laß mich e3 glauben zwanzig Jahre lang: 
Kein nücterner Verſtand auf Erden gliche 
Den Freuden diefed Irrwahns! Laß es no! 
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PYanlina. 


Mid reut, daß ih Euch fo erregt; doch Tännt’ 
Ich Euch noch mehr betrüben. 


Leontes. 


Thut's, Paulina, 
Denn dieſe Trübſal hat ſo ſüßen Schmack 
Wie beſter Herzenstroſt. Mir iſt noch immer 
Als wehe Luft von ihr! Kann feinſter Meißel 
Auch Athem meißeln? Keiner ſpotte mein, 
Weil ich ſie küſſen will. 


panlina. 


Nicht doch, mein Fürſt; 
Die Röth' auf ihren Lippen iſt noch naß, 
Der Kuß verdürbe ſie und fleckte Eure 
Mit Farb' und Oel. Soll ich den Vorhang ſchließen? 


Leontes. 
Vor zwanzig Jahren nicht. 
perdita. 


So lange könnt' 
Auch ich davor jtehn. 
Yanlina. 


Nein, entweder geht, 
Räumt die Kapelle,J/oder rüjtet Euch 
Auf mehr Erftaunen. Wenn Ihr's fehen Fönnt, 
So mad’ ih, daß das Bild ſich regt, herabjteigt, 
Und Eud die Hand reiht. Doch hr werdet glauben — 
Was ich abjtreiten muß — daß böje Mächte 
Mir beiſtehn. 

£eontes. 


Mas fie thut auf dein Geheiß, 
Das ſeh' ih an mit Freuden; was fie fprict, 
Das hör’ ih an mit Freuden; Sprechen machen 
Sit ganz jo leiht wie ihr Bewegung leihn. 


panlina. 


Weckt Euern Glauben denn. — Steht alle ſtill; 
Nur wer da meint, es ſei verbotne Kunſt 
Was ich beginne, der mag gehn. 
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Keontes. 


Fahr fort. — 
Kein Fuß bewege ſich! 
Paulina. 
Med’ fie, Muſik! — (Muſik.) 

3 it Zeit; fteig’ nieder; fei nicht Stein mehr ; komm ; 
Rühr' alle mit Erftaunen, die es ſchaun. ' 
Ih will dein Grab zufchütten; rege dich; 
Vermach' der Gruft die Starrhbeit, denn di löſt 
Das holde Leben! — Geht hr, fie bewegt jidh. 

(Hermione fteigt von dem Piedeftal.) 
Erihredt nicht; al ihbe Thun wird heilig fein, 
Die ja mein Zauber fromm war; flieht fie nicht 
38 Ihr fie nochmal? fterben feht, fonft tödtet 
Ihr doppelt fie. Nein, reicht ihr Eure Hand. 
Ihr warbt als fie jung war, im Alter jebt 
Sit fie die Werbende. 


Keontes (fie umarment). 


D, fie it warm! 
Iſt dies Magie, fo fei fie eine Kunft 
Erlaubt wie Eſſen. 
Dolirenes. 


Sie umarmt den König! 
Camillo. N} 


Sie hängt an feinem Hal! — 
Denn fie dem Tag gehört, fo laßt fie reden. 


Polizenes. 


Ja, und verkünden, mo fie lebte, ober 
Die fie dem Tod geraubt ward. 


paulina. 


Daß ſie lebt, 
Würd' es euch nur erzählt, ihr würdet ſpotten 
Wie über Märchen; doch man ſieht, fie lebt, 
Obſchon fie noch nicht fpriht. Geduld ein Weilchen. — 
Legt Euch ins Mittel, ſchönes Fräulein; kniet, 
Fleht Eurer Mutter Segen an. — Blidt um, 
Geliebte Herrin; unfre Perbita, 
Sie ift gefunden. 


(Berdita Iniet vor Hermione.) 
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Hermione. 


Götter, ſchaut hernieder 

Und gießt aus beil’gen Schalen eure Huld 
Auf meiner Tochter Haupt! — Sag’ mir, mein Kind 
Wie du gerettet worden, wo du lebteft; 
Wie fandeft du des Vaters Hof? Denn fiehe, 
Ich wußte durch Paulina, das Orakel 
Geb’ und die Hoffnung, daß du lebeit noch; 
Und darum hab’ ich jelbjt mich aufgeipart, 
Den Schluß zu fehn. 

Yaulina. 

Für dies bleibt Zeit genug; 

Sonft wird bier alle Welt erzählen wollen 
Und euer Glüd nur ftören. Geht zuſammen, 
Ihr glüdlichen Gewinner; euern Jubel 
Theilt allen mit. Ich alte Zurteltaube 
lieg’ in ein dürr Gebüſch und klage dort 
Um den Gemahl, ven ich nie wieder finde 
Bis ich verloren geh’. 
Keoutes. 
O ftil, Baulina; 
Du follteit nur mit meinem Willen freien, 
Wie ich mit deinem: da3 war ausgemacht 
Und feft gelobt. Du fandeft mir mein Weib — 
Wie, bleibt no zu erfunden; denn ich fah 
Sie, wie ich glaubte, %todt, und mand) Gebet 
Sprach ih auf ihrer Gruft. Ich juch’ nicht weit — 
Ich kenne feinen Wunſch zum Theil — um dir 
Den beften Wann zu finden. — Komm, Camillo, 
Reich’ ihr die Hand, du, deſſen Werth und Treue 
Dankbar erfannt und hier beglaubigt wird 
Bon und, zwei Königen. — Kommt, fort von bier. — 
(Bu Hermione) Was? blid’ den Freund an! o verzeiht mir beide, 
Daß zwiſchen euern heil'gen Bliden je 
Mein fhlimmer Argwohn ftand! Dies ift dein Eidam, 
Sohn dieſes Königs, dur des Himmel! Fügung 
Berlobt mit deiner Tochter! Kommt, Paulina, 
Führt und hinweg, daß wir mit guter Muße 
Ein jeder frag’ und feine Roll’ erzähle, 
Die er gefpielt in diefer langen Zeit, 
Seit wir zuerft geſchieden wurden. Kommt. 

(Alle ab.) 








Anmerkungen sum „Wintermärden“, 


8.4, 3.8.0.0: Die „reiferen Würden‘ — bebenten 
den königlichen Rang, zu welchem die beiden Kinder in reiferen 
Jahren gelangten, ganz nach) lakoniſcher Shakeſpeare'ſcher Weiſe. Man 
darf deshalh nicht „die reifere Würde‘ im Singular Überjegen. 


©.5. Zweite Scene. — Die Herausgeber bezeichnen als Ort 
diefer Scene einen Thronfaal, während fie die erfte Scene in ein 
Borzimmer verlegen. Auf Shafejpeare's Bühne fand befanntlid ein 
Wechſel von Decorationen nicht ftatt, und der Tert geftattet, beide 
Scenen fi) in dem nämlichen Raume zu denten. Camillo braucht 
in diefem Falle nad) der erften Scene nicht abzugehen. 


S. 8, 3.3 v. u.: „o wär ihr Name Gnade!“ — Hermione 
wünſcht, daß ihre erfte gute That den Namen Grace verdienen möge, 
den das deutfche „Gnade nur unvollfommen wiedergibt. Gnade, 
Tugend, Anmuth, Seelenheil, alle diefe Begriffe klingen in Grace 
an, und außerdem ift es noch ein wirklicher Frauenname; gerade 
darauf aber beruht der Scherz der Königin. 


©. 9, 3. 20 v. u.:” „wie Hörnermufil,” as ’twere the 
mort of’ the deer. — The mort ift das Halali, die Fanfare beim 
Tode des gehebten Hirjches; wie damit die verliebten Seufzer ver- 
glihen werden können, ift unklar, wenn man nidht,* wie allerdings 
die Erffärer thun, annimmt, daß bei foldhen Anläffen eine ſchwermü⸗ 
thige Weife geblafen ward, was dod) nicht recht wahrſcheinlich iſt. 
Jedenfalls denkt Leontes, indem er das Bild gebraucht, anſich felbft 
als den verendenden Hirih, das Symbol der gehörnten Ehemänner, 
wie er denn gleich darauf feine Stirn als leivenden Theil nennt und 
fh in allerlei Anfpielungen auf gehörnte Thiere ergeht. Der deutſche 
Ansdrud „Hörnermufit” ift daher hier ganz am Blake. 
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© 9, 3. 10 v. u: 

„Fi, Keiner Hauptmann! ich meine Pfui, nicht Vieh; 

Obſchon warum nit? Stier und Kuh und Kalb 

Heißt alles Vieh. — Fortwährend dies Spinettjpiel 

Auf feiner Hand!" 
Im Engliihen fagt der König: „wir müffen fauber (neat = fauber 
und = Nindvieh) fein‘; dann berichtigt er fih: er meine nicht neat 
(Rindvieh), fondern reinlih. Sofort aber befinnt er fi), daß ja für 
das Kind eines Gehörnten der Ausdrucd ebenfo paffend fei wie für 
ein Kalb. — Es braucht wohl faum bemerkt zu werden, daß ber 
König während diefer Reden die mit Polirenes ſich unterhaltende 
Königin beobadtet. Gerade da er feinen finftern Hahnreiphantafien 
nachhängt, fieht er wie fie im Eifer des Gejprächs ihre Hand auf 
die des Gaftfreundes legt, und mit cynifcher Uebertreibung macht er 
daraus ein verbuhltes Zaftenfpiel. 


©. 10, 3. 11v. u.: „Wie oft verräth Natur nit ihre 
Narrheit“ u.f.w. — Mande Herausgeber laſſen Leontes dieje 
Betrachtung bei Seite fprechen. Er leitet damit aber die Schilderung 
feiner väterlichen Rührung ein, Hinter welcher er den andern gegen- 
über feine Eiferſucht zu verfteden ſucht. 


©. 10, 3.6 v. u: „mein Dold vermaulforbt. — Der 
Dolh wird als biffiger Hund gedacht, und daher der Ball an feiner 
Spite mit einem Maulforb verglichen. 


©. 11, 3.11 v. u: „Polixenes, Hermione und Gefolge 
ab." — Hier feheint die richtige Stelle für den Abgang des 
Polirenes und der andern. Die folgenden Zeilen fünnen faum fo vers 
ftanden werden, als ob Leontes wirklich Gefehenes reproducire. In der 
Folio ift der Abgang gar nicht angegeben, und die meiften Herausgeber 
feten ihn einige Zeilen fpäter vor die Worte: „Schon verloren, 
die im Englifhen (gone adready!) zu dem Meisverftänbnifie 
führen können, als bezögen fie fih auf das Fortgehen des fhuldig 
geglaubten Paars. 


©. 12, 3.100. o.: | 
„Es ift ein kuppleriſch Geftien, das fticht 
Wo e8 regiert, und ift vol Macht, bedenf, 
In Oft, Welt, Nord und Süd.“ 
Der Planet, „ver die Fleifchesfünden erzeugt, unterfcheidet ſich von 
andern Sternen dadurch, dag er nicht blos in beftimmten Stellungen, 
fondern immer und überall Einfluß übt. 


©. 15, 3. 7 v. o.: „Wie jene, wenn auch wahr.” es 
deep as that though true. — Wenn es Sache des. Weberfeherd 
wäre, die Dunfelheiten des Shakeſpeare'ſchen Stils aufzubellen, fo 
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würde die Stelle etwa fo zu verdeutfchen fein: fo fchmere Sttude 
wie jene Sünde von der Ihr redet, felbft wenn dieſe Tehtere tirttich 
begangen fein follte. 


8.20, 3. 4 v. o.: „der den Beten einft verrieth.” — 

Indas Iſcharioth. Shaklefpeare legt ungenirt den Heiden ſolche An⸗ 
elungen auf chriſtliche Geſchichte und Lehre in den Mund, wie 
lixenes ſchon vorher der Erbſünde Erwähnung that. 


S. 23, Z3. 2 v. u: „Und fpürt gleichwol fein Gift.“ — 
Die Spinnen galten früher für giftig. 


©. 24, 3. 10 0.u.: „So ſehr Ihr neinwärts neigtet.“ 
however you lean to the nayward. — Irre ich nicht, fo iſt nayward 
ein von Shakeſpeare erfundenes Wort, deſſen feltiame Bildung ſich 
im Deutſchen wohl nachahmen läßt. 


S. 35,3. 4» u: „Dann ift das Centrum nidt mehr 
fe genug für eines Knaben Kreifel.” — Der Mittelpuntt 
der Erde, der gewiflermaßen ihr Fundament ift, würde nicht mehr 
einen Kreifel zu tragen im Stande fein. 


S. 26, 3. 8 v. 0.: „jener edle Schmerz, der jhlimmer 
brennt als Thränenflut erfänft.” — Der thränenlofe Schmerz 
und die Thränen werden mit zwei ZTodesarten, dem Feuertode und 
dem Erſäufen, verglichen. Achnlich ftellt Romeo (1. Aufzug, 2. Scene) 
beide Strafarten zuſammen. 


© 27, 3. 3 v. 0.: „dann halt’ ih meinen Stall wo 
meine Frau wohnt” — Die Weberfeßung roigt faft wörtlich 
dem Zerte: „Ill keep my stables where I lodge my wife.” 
Die Stelle bat den Erklärern viel Kopfbrechens verurfaht und 
mannichfahe Erklärungen hervorgerufen. Mir fcheint der Sinn 
diefer zu fein: Wenn Hermione wirklich ſchuldig ift, dann ift das 
jene weibliche Gefchlecht nicht mehr wertb als die unvernlinftige 
reatur, dann will aljo Antigonus mit feiner Frau zu den Pferden 
amd Jagdhunden ziehen und wie bie Iettern in der Koppel gehn. 


©. 27, 3. 9 v. u.: 
„Wie du fühlſt wenn du ſo machſt und zugleich 
Das fühl'nde Werkzeug ſiehſt.“ 
Leontes packt den Antigonns bei dieſen Worten au, etwa an der 
Hand, weiche „das Werkzeug‘ iſt, das den Griff fühlt. 


S. W, 3.8» 0: „Was brauden wir mit eu davon 
iu reden” u.j.w. — Man glaubt eine Anipradhe ber Königin 
Eiſabeth oder Jakob's I. an das engliſche Unterhaus zu leſen. 
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&. 32, 3.3 0. u: „Bent, pfui, nit an ihn denken!“ — 
Wie aus dem vorhergehenden „Laß mich allein‘ hesvorgeht, befinhei 
fi der König allein im Vordergrund der Bühne, während ber Soi⸗ 
ftaat fi Hinten Hält. Der Diener tritt heran, um über das Be- 
finden des Prinzen zu bexichten, und wird vos bem in feinem Bräten 
geßörten Könige mit „Wer ift da?“ angefahren. Nachdem er ben 

iener entlaffen hat, nimmt Leontes den Baden feines unterbrochenen 
Selbfigejprähs mit den Worten: „Pfui, pfut, nicht an ihn dexken!“ 
wieder auf. Er meint den Polirenes, an ben nur zu denfen ihm 
ſchrecklich ift. 


©. 35, 3.14 v. o.: 
„Pantoffelheld, läßt dich vom Wiemen drängen 
Bon ber Frau Kratzefuß?“ 
Der König vergleicht den Antignuns mit einem verzagten Hahn, der 
fi von feiner Henne vom Wiemen drängen läßt, mit Anſpielung 
auf die Thierfabel, deren englifche VBerfion die Henne „Dame Partled ” 
nennt. 


©. 86, 3. 15 0. 0.: „Gleicht Euch, daß es ein Iammer 
iſt.“ — Das alte Sprichwort lautet: „He is 80 like him that he 
is the worse for it’, er fiebt ihm fo ähnlich, daß es ihm ſchadet; 
alfo urfprünglidh von Kindern Häßlicher Päter. 


©. 56, 3. 23 v. 0.: „Bon allen Farben je fein Gelb 
darin. — Die gelbe Farbe beventet Falſchheit, Eiferſucht, gaklige 
Berftimmung. 


©. 41, 3.9 v. o. „So von Apoll’s Großprieſter ein- 
gel iegelt.” — Bei diefen Worten deutet Dion auf ben verfiegelten 
rakelſpruch, eine Rolle oder dgl., den er in der Hanb trägt. 


©. 47, 3.18 v0. u: 
„Daß bu Camillo's Ehre vergiften wollteft 
Durch einen Königsmord 
Dies ift ein Verſehen des Dichters. Paulina weiß nichts vom dem 
Bergiftungsverjuche des Leontes, den diefer erſt ſoeben in ihrer Ab⸗ 
weſenheit geftanden bat. 


‚©. 48, 3. 22 v. 0.: „Es thut mir leid. — Delius bemerkt 
richtig, daß nicht der Zuſpruch des Hofmenus Banlina fo plötzlich 
umſtimmt, fondern der Anblid des völlig nernichteten Künigs. 


©. 51, 3.70. o.: „fein Alter zwifhen neunzehn und 
dreiundzwanzig.“ — In der Folio ſteht „zwiſchen zehn and brei- 
undzwanzig.“ Die Cambridge Editors varmutheten, es fei „ feihachn 
ſtatt „zehn“ zu Iefen, mas ber Setzer, wenn die Zahl mit Ziſfſern 
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geihrieben mar, leicht verwechſeln konnte. Offenbar fordert der Zu- 
jammenhang eine höhere Zahl als zehn; da man aber einmal ändern 
muß, fo liegt e8 näher „neunzehn“ zu lefen, was der Schäfer felbft 
einige Zeilen weiter an die Hand giebt. Der Seter konnte 19 ebenio 
gut wie 16 in 10 verwandeln. 


©. 52, 3.20 v. 0.: „dem alten Männ zu helfen” — 
Der Schäfer weiß genau genommen nichts von Antigonus Alter, 
und man hat deshalb vorgefchlagen „Edelmann“ ftatt „alten Mann‘ 
zu leſen; indeffen ift e8 wahrſcheinlicher, daß Shafefpeare felbft dieſen 
Heinen Slüchtigfeitsfehler beging. 


S. 52, 3. 1 v. u: „es zu behalten braudt's nichts als 
reinen Mund.” — Wenn man Feengold findet, muß man nie 
mandem davon jagen, ſonſt verihwindet e8 wieder. 


&. 56, 3.60. ı.: „Autolycus, welder ebenjo wie id 
unter Mercurio zur Welt befördert, — Shafeipeare fannte 
den claffiihen Autolycus, den diebiſchen Sohn de8 Mercur, aus 
Golding's engliſchem Ovid. Wie jener vom Mercur erzeugt, jo ift 
ver böhmifche Autolycus unter dem Einfluffe des Planeten Mercur 
geboren. 


8. 58, 3.2 v. u.: „den ih mit Trou-Madams Hab’ 
umberziehen ſehn.“ — Trou-madame oder engliſch pigeon holes 
it der Name eines Spiels, bei welchen es darauf anfam, Kugeln 
in die am Ende eines Brets angebradjten Löcher zu ſchieben. 


©. 60: Dritte Scene. — Die Herausgeber fügen Hinzu: „Ein 
Rofenplag vor dem Schäferhaufe.‘ Dieje Bühnenweifung ift aber 
wol überflüffig, wenn man fi) die Bühne als freien Pla mit ber 
Landſtraße venft. 


8.61, 3.7 v. o.: „ſäh' er fein ftattlih Werk fo ſchlecht 
pebund en. — Bergleihe, der Buchdruderfunft und dem Bud. 
inderhandwerk entlehnt, find. den Altern Dichtern auch im höhern 
Stil geläufig. Solange Bücher feltner nnd foftbarer waren, ſchien 
es manftößig mit ihnen das Beſte und Liebſte zu vergleichen. 
Ramentlih Shafefpeare gebraucht häufig Bud und Einband zur 
bildlichen Einkleidung des Sebantens; in „Romeo und Julia“ werden 
Romeo ſelbſt und Graf Paris, jener mit einem koftbar gebundenen, 
gen Junggefell, mit einem noch ungebunbenen koftbaren Buche 
erglichen. 


8.61, 3. 15 v. u.: 
„Daß Ihr den Vorſatz ändert, oder ich 
Mein Leben.“ 
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Perdita meint, fie müſſe eine andre werden als fie fei, wenn bie 
andre Alternative nicht eintreten ſolle. Bon ber Nothwendigkeit zu 
fterben will fie hier nicht Sprechen. 


S. 62, 14 v. u.: „Für eud it Rosmarin und Raute” — 
Raute bedeutet in der Blumenſymbolik Gnade und Heil; Rosmarin 
treue Erinnerung. Mit derfelben Deutung theilt Ophelia im „, Hamlet“ 
diefe Blumen aus. 


©. 64, 3.90 o.: 
„Die einft Proferpina in ihrer Angft 
Bon Pluto’8 Wagen fallen ließ“ 
Ovid, den Shakeſpeare aus Golding’s Ueberſetzung kannte, fchildert, 
wie die erſchrokene Proferpina, als der Höllengoit fie entführt, die 
eben gepflüdten Blumen fallen Täßt. 


©. 67, 3.9». u.: „Bernfteinfetten, zum Arom in Ca— 
binetten.‘ — Die Bernfteinketten dienten nicht nur zum Zierath, 
fondern auch zur Verbreitung von Wohlgerud. Die Haudfhuhe zu 
parfümiren war allgemein Sitte. 


©. 81, 3.30. 0: 

„Ich glaube, Trübſal dämpft die Wange wol, 

Doch nimmt den Geift nit ein.‘ 
- Das Bild ift dem Kriege entlehnt: die fiegreihe Trübſal kann die 
Feſtung des Geiftes nicht einnehmen. 


©. 84, 3.10 v0 u: „Bas für ein Taufh wär’ dies 
geweſen.“ — Wegen diejes Kfeidertaufches |. die Einleitung. 


©. 87, 3.4». o.: „Advocat heißt in der Hofjprade jr 
viel wie Faſan.“ — Der Rüpel meint ein Beftehungsgeicdenf, 
das etwa in einem Faſan beftehen fünnte. Sehr viel Wahrſcheinlich⸗ 
feit bat indeß die Bermuthung Malone’s, daß ftatt „pheasant“ 
„present” zu leſen fei; der alte Schäfer würde danı das Wort 
misverftehen und glauben, fein Sohn fpreche von einem „pheasant." 


S. 87, 3.190. 0.: „ih feh’ es am Zähneſtochern.“ — 
Zahnftodher waren zu Shalefpeare’8 Zeit eine vom Feftlande cin 
geführte Neuigkeit; jo harakterifirt in „König Johann“ (I. 1.) der 

aftard den eleganten weitgereiften Geden als einen Mann, der 


fid) die Zähne ftochert. 


© 9, 3. 17 vu: „jo muß dein Grab dem neuen 
Schauftüd weichen.“ — Die Folio bat: „so must thy grave 
ive way to what’s seen now‘ jo muß dein Grab — — meiden. 
ie8 gibt einen guten Sinn, dba „thy grave" als fühne, Shaleſpeare 
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mohlangemefjene Umfchreibung für „du Begrabene“ gefaßt werben 
kann. Sn Lord Ellesmere'8 Exemplar der Folio —* ſich die 
Correctur „‚grace‘ an den Rand geſchrieben, welche ſich empfehlen 
würde, wein Paulina die Worte in einem unbewachten Augenblide 
iprähe, wo fte die Königin, von welcher fie weiß daß fie lebt, nicht 
wohl als Berftorbene bezeichnen könnte. Allein die folgenden Berje 
eigen, daß der fingirte Tod Hermione's ihren Gedanken ganz gegen- 


wärtig tft. 


6.98, 3.1300: 
„Ich ſeh's, die Sterne küſſen eh das Thal: 
Richt beffer fteht das Spiel für Hoch und Niedrig." 
Benn Hoch und Niedrig gemeinfchaftlich das Glück fuchen, fo ſtehen 
für fie die Chancen ebenfo fchlecht, wie fiir die Wahricheinlichkeit daß 
die Sterne das Thal küſſen werden. 


S. 101, 3. 7 v.u.: „vom Könige ausgezeihnet vor⸗ 
getragen und bewehklagt.“ — Der Edelmann bleibt bier in 
dem der Schaublihne entlehnten Bilde, welches der erfte Edelmann 
gebraucht hatte. - 


&.102, 3.6 v. o.: „von jenem auserlefenen ttalienifchen 
Meifter Julio Romano. — Es ſcheint, daß Shalejpeare ge 
glaubt Hat, Giulio Romano fei ein Bildhauer gewejen. Freilich Hatte 
er eine farbige Statue in Gedanken, und einige Erflärer haben baber, 
um des Dichters kunſtgeſchichtliche Unwiffenheit zu bemänteln, gemeint, 
Biufio Romano werde hier nur als derjenige, der die Statue gemalt 
habe, genannt. Der Zert ließe eine ſolche Deutung allenfalls zu; 
wahrfcheinlicher aber ift, daß Shafefpeare aufs gerathewohl einen | 
berühmten Künftlernamen wählte, ohne dabei viel nad) dem Biftorifchen 
Biulio Romano zu fragen, der ja ohnehin zur Zeit des Deiphiichen 
Orakels keine Bilder gemalt haben kann. 


6.106, 3.2 v. u.: Herr, Euer Schmerz lag allzu [hwer 
gehäuft.” — Man bat zu diefen und des Polirenes Worten fid) 
das flumme Spiel des in tieffte Zerknirſchung zurüdfinfenden Königs 
hinzuzudenken. 


‚6.110, 3. 7 v. o.: „Ich wußte durch Paulina.“ — Auch 
dies iſt nicht ganz genau. Bei der Verleſung des Orakels war 
ermione zugegen, und Paulina wußte nicht mehr ale fe ſelbſt. 
Indeß iſt es natürlich, daß im der Aufregung des Augenblicks die 
Königin den Schlußfat des Orakels nicht genau verftanden harte. 
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Bie Iustigen Weiber bon Windsor. 


Einleitung. 


Die Komödie der „Luftigen Weiber“ ſchließt ſich an die komi— 
hen Scenen ver biftorifhen Trilogie „Heinrich der Vierte” und 
„Heinrich der Fünfte” an. Engliſche Kritiker, die es nicht in den 
Kopf braten, wie Falſtaff, Barbolph, Nym und die Duidiy, nad: 
dem fie in „Heinrich dem Fünften‘ eines mehr oder minder erbau: 
lihen Todes geftorben find, wieder lebendig in Windſor umhergehen 
können, haben ſich alle erfinnlihe Mühe gegeben, viefe Komödie, die 
doch augenfcheinlih die Falitaffpartien der drei hiftorifchen Stücke 
vorausjegt, irgendwo zwiſchen diefen oder gar an ihrer Spiße 
unterzubringen: Verſuche, die an belujtigenden Unmöglichleiten ſchei⸗ 
tern und kaum einer ernfthaften Widerlegung bebürfen. 

Die Komödie von Windfor kann nit vor dem erjten Theil von 
„Heinrich dem Vierten“ entitanden fein, denn Shakeſpeare konnte 
den diden Ritter erjtmal3 nur als Kumpan des wilden Prinzen, in 
welcher Eigenfhaft (unter dem Namen Olpcaftle) er traditionell und 
von dem ältern Drama: ‚‚The Famous Victories of Henry V.“, ber 
befannt war, auf die Bühne bringen. Sodann ftellen fih in ber 
Komödie Charaktere, die in jenem erften der drei hiſtoriſchen Stüde 
noch gar nicht gefchaffen find, dem Publikum als gute alte Belannte 
vor. Dies gilt vornehmlih von Piftol und dem Pagen, die erſt im 
zweiten Theil von „Heinrich dem Vierten‘ eingeführt werden, und 
von Nym, der in „Heinrih dem Fünften‘ ala neue Perſon auf: 
tritt. Hiermit ift aber zugleich bewiefen, daß auch dieſe beiden an: 
dern hiftorifchen Stüde älter als die Komödie find, was obendrein 
über jeden Zweifel hinaus beftätigt wird durch den Umftand, daß 
die Quickly Die drei biftorifchen Stüde hindurch unveränderlich (ob: 
gleich fie ſich „verändert“) auf ihrer Wirthſchaft figt, jomit nicht in 
der Zwiſchenzeit als Haushälterin zu dem franzöfifhen Doctor ge: 
braht und dann wieder in den alten Stand zurüdverfegt werben 
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fonnte, ohne daß der zweimalige Berufswechjel mit einem erklä- 
renden Worte berührt worden wäre, u. 1. f. 

Die Löfung des Räthſels ift die, daß ber Dichter die komischen - 
Elemente, die in der hiſtoriſchen Trilogie nicht zu ihrem vollen Recht 
gelommen waren, auf dem ihnen noch angemeſſenern Boden der 
reinen Komödie vollends verwerthete. Nah der Sage wurde er 
hierzu dur die Königin Eliſabeth veranlaßt, die den Falftaff in 
einer neuen Handlung, oder, wie eine andere Verſion der Sage 
will, in einem Liebesabenteuer zu fehen wünſchte. Mag nun dieſe 
Sage begründet fein oder nicht, fie drückt jedenfalls ſehr gut das 
Berhältniß des Publikums zu jenen komiſchen Scenen aus, deren 
Helden fo gefallen haben, daß man fie no einmal, abgeſondert 
vom großen bijtorifch-heroifhen Drama, in ihrer eigenen natürlichen 
Sphäre vorgeführt fehen mill. 

Als befannte und gleichfam ftehend gewordene Lieblingzfiguren 
glihen fie jet einigermaßen den Charaltermasfen ber Commedia 
dell’ arte, die man heute an den Galgen oder fonftwie unter ven 
Boden bringen, morgen als Würdenträger am chinefiihen Hofe wie: 
der auferitehen laffen und fo zu jedem beliebigen meitern Spiele der 
Phantafie verwenden kann. Darum find fie auch in ihrer neuen 
Umgebung zum Theil modificirt, ſodaß der Dichter nicht mehr mit 
ihnen auf den frühern Schauplag hätte zurüdfehren können, an 
welchen er auch nur durch ein paar hingemorfene Anfpielungen ganz 
leicht antnüpft; und dies ijt gewiß der ftärfite Beweis, daß die Ko: 
möbie der „Luſtigen Weiber‘ ven Abſchluß der Falſtaffsſcenen bil: 
bet, daß fie nad) den drei genannten hiftorishen Stüden gefchrie: 
ben iſt. Abſchluß jagen wir, nicht Fortjegung, denn fie hängt mit 
den frühern Scenen nur durch einen lojen Faden zufammen und it 
abfichtlich jeder beitimmten Zeit entrüdt oder vielmehr ga und gar 
in die Farben ver (Shakeſpeare'ſchen) Gegenwart gekleidet. 

Die weſentlichſte jener Mopificationen hat Falftaff erlitten. Er 
ift zwar äußerlih und in feiner gefammten Art, ſich zu geben, der 
alte; aber wie jehr er auch feinen Witz ſpielen lafjen kann, mit 
welchem Recht könnte er noch von fi fagen, er fei nicht blos felbit 
wisig, jondern auch Urſache, daß andere Leute wigig werden? Sein 
Salz ijt dumm geworben, und der Wi, ven die andern an ihm 
ausüben dürfen, fteht nicht eben hoch im Preife. Der Zalftaff, der 
ſich von den zwei jteifleinenen Vermummten ind Bockshorn jagen 
ließ, wäre deshalb noch lange nicht jo kopflos und auch nicht fo be: 
derzt geweſen, den beiden muthwilligen Weibern von Windſor drei— 
mal in ihr plump geſtelltes Netz zu gehen. 

„Indeſſen bat es jetzt mit der Zurechnung, die man ihm in den 
hiſtoriſchen Stüden nicht ſchenken Tann, doc eine andere Bewandt—⸗ 
niß gewonnen, auch mit der intellectuellen Zurehnung. Denn ba 
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er ſich durch Ford's Verkleidung einmal wie das andere täujchen 
läßt, ohne au nur einen Augenblid ftusig zu werden, ift nicht 
bloß unbegreiflich, jondern in hohem Grade unwahrſcheinlich, und 
daß er gar zu guter lebt in der Verblendung über ven Feenſpuk 
ven Pfarrer, ftatt ihn an der Sprache zu erkennen, für- einen wel; 
ihen Elfen hält, das überfteigt allen Glauben, den eine rationelle 
Luftipielfigur zu fordern berechtigt if. Mit dieſem letztern Zuge 
tritt vielmehr an ihm vollends geradezu die Licenz der phantaftijchen 
Maskenkomödie hervor, deren PBantalon, weil e3 dem Dichter und 
dem Publikum Spaß macht, ſich einfältiger ftellen müß, als ber 
„matürliche Menſch“ zu begreifen oder zu vollbringen vermöchte, oder 
auch aus eigenem Antriebe fo gejcheit it, eine gute Dummheit im- 
provifirt mit unterlaufen zu laflen. Darum ift es auch nicht anders 
als billig, daß er am Schluffe von der fiegenden Partei friedlich 
und freundlich zu Tiſch geladen wird. 

Aber eben darum wird fih am Falitaff der ‚‚Luftigen Weiber‘ 
jedes moraliſche Secirmefjer abjtumpfen. Dieſe Komödie will nichts 
als heiter fein. 

Bon den übrigen komiſchen Geſtalten der drei Hijtorien hat der 
Dichter die wirkſamſten herausgelefen. Neben Bardolph und dem 
Fähnrich Piſtol ist jegt auch Corporal Nym, den wir früher nicht mit 
Jalftaff zufammen fahen, zum Gefolge des Ricters beigezogen, und 
io findet ſich die Sippfchaft miteinander, unwiſſend wie, nad Win: 
for verfchlagen, einfach weil der Dichter fie dort haben will. Die 
beiven letztern Gefellen erpectoriren fich in der gewohnten Weije, tre⸗ 
ten aber bald zurüd, um ihrem wieder ind Leben gerufenen Herrn 
und Meifter den Vordergrund zu überlaffen. Bardolph erfcheint 
nachher noch in einer Epiſode, die mit Yalltaff nicht zu ſchaffen 
bat und auf die wir zurückkommen. Der Ba ge mar im zweiten 
Theil von „Heinrich dem Vierten‘ ein jo allerliebfter Junge, daß 
ihn das Publikum nicht vermiſſen darf; deshalb wird aud er, aber 
Hüchtig und ohne tiefer in die Handlung einzugreifen, theils in ber 
alten, theilg in neuer Umgebung noch einmal vorgeführt.. 

Unter diefen alten Belannten behauptet die Quickly nicht den 
legten Rang. Sie hat jedoch nächſt Falſtaff die größte Umgeſtal⸗ 
tung erlitten, nur in entgegengejegter Weife. Perſonlich ift fte fich 
ganz gleich geblieben, man erkennt in ihr die kuppleriſche Wirthin 
von Caftcheap, wie fie leibte und lebte, aber ihre äußere Lebens⸗ 
tellung ift jegt eine andere. Demgemäß treten fie und. Falſtaff, wie 
es folden madlenartigen Figuren gebührt, einander in den verän- 
derten Verhältniffen völlig fremd gegenüber. Sie kennen einander 
nicht, haben ſich nie gefeben: wie wäre e3 nun möglich gewefen, fie 
von bier auf den alten hiftorifchen Boden zurüdzubringn? Da die 
Duidiy übrigens im Charakter die alte geblieben ift, eine Perfon, 
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von welcher „jedermann weiß, wo ſie zu haben iſt“, ſo hat unver⸗ 
kennbar bei dem Dichter nationale Bosheit mitgewirkt, als er be⸗ 
ſchloß, ſie dem franzöſiſchen Doctor als Haushälterin zuzutheilen. 

Noch eine Figur aus dem alten Falſtaffskreiſe, wenn auch nicht 
aus dem engern, iſt Robert Shallow Esquire, dem aber der 
Dichter ‚jest die Maske unbarmberzig Tüfte. Wir haben ibn als 
Seiner Majeftät unwürdigen Friedenzrichter in Glocefterjhire kennen 
gelernt, und als ſolcher macht er jeht, in einem komiſchen Proceb- 
handel mit Falftaff begriffen, der ihm hier ferner fteht, feinen Be- 
fuh in Windfor; aber im gleichen Athem mit der Nennung feines 
Namen gibt und ein fpottender Hinweis auf fein Wappen zu ver: 
ftehen, daß der fhale Mann eigentlih „mit dem Anfangsbuchſta⸗ 
— Sir Thomas Lucy von Charlecote bei Stratford am Avon 

eißt. 

Eben dieſes Wappen iſt es, was allein ſchon die mehrfach er: 
hobenen Zweifel an der Richtigkeit der Deutung niederſchlagen muß. 
Noch heute wird in dem hiſtoriſch geſinnten England faſt jede Stadt 
die Wappen der umwohnenden Edelleute zu nennen wiſſen: damals 
konnten ſie keinem Kinde fremd ſein, denn ſie prangten nicht blos 
auf Portalen und Grabſteinen, ſondern bei allen öffentlichen Auf: 
zügen. Shalefpeare ſelbſt war gegen eine Ausjeicmung, die ihrem 
Inhaber erlaubte, jih „Gentleman“ zu jchreiben, ganz und gar 
nicht jo geißenlig, wie es nad) der Berhöhnung des Wappenitol: 
zes zu Eingang unferer Kömödie jcheinen könnte: er ftrebte ſelbſt 
nad einem Wappen, und er muß ftarfe Hebel angewendet haben, 
baflelbe zu erlangen. Ihm konnte es nicht unbelannt fein, daß der 
Schild der Lucy? drei filberne Hechte trug. Ya felbft das Dutzend, 
auf welches er ihre Anzahl fteigert, ift nicht reine Webertreibung, 
fondern eine muthwillig ausgedrückte Thatfache, jofern nämlich die 
drei Hechte in jedem der vier Felder mieberfehrten. Dies ift die 
Anoronung des Wappens, welche der Alterthümler Dugdale in ver 
Kiche zu Stratford ſah. Es ſcheint hiernach felbft das nicht ohne 
Abſicht zu ſein, daß Slender auf die Vierung anſpielt. 

Wenn alſo Shakeſpeare ven Shallows die Hechte der Lucys in 
den Wappenmantel ſetzte, ſo wußte er recht gut, welche Deutung 
er damit herausforderte, und zwar nicht blos in Stratford, ſondern 
auch in London ſelbſt, wo es ebenfalls Leute genug gab, die mit 
dem Wappen der Lucys bekannt ſein mußten. Der Angriff kann 
folglich nicht, wie geglaubt wird, ein blos ſcheinbarer und zufälliger, 
fondern er muß ein abfichtlicher fein. Und dieſer Angriff ſteht nicht 
einmal vereinzelt: denn daß der Dichter eimad gegen die Familie 
Lucy auf dem Herzen hatte, ift auch aus feinem frühern Drama 
„Heinrih der Sechäte‘ zu entnehmen (an beilen Echtheit jebt 
niemand mehr zweifeln wird). Dort hat er einen Ahnherrn des 
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Sir Thomas, Sir William Lucy, mit einer Ironie, die der tragiſche 
Zufammenhang nicht aufs beite erträgt, ala großmäuligen Narren 
gezeichnet, der zumal mit Ziteln gerade jo gewaltig um ſich wirft, 
wie diefe Shallows mit ihren Guftalorum, Armigeros und filber: 
nen BWappenhechten. 

Hier wäre nun der Ort, die Sage von Shaleipeare dem Wil: 
derer und ihre Beziehung zu dem Anfang unferer Komödie, befon: 
ders au die Beziehung ver beiden von der Sage überlieferten 
fratforder Spottverächen auf Sir Thomas Lucy zu dem Wortfpiel 
über Shallom’3 Wappen und zu deilen Freigebigleit mit Wildpret zu 
beiprechen; allein aus Rüdjiht auf den Raum wird dies anders: 
wo geihehen. Weber die Berdeutihung des Wappenwortſpiels fehe 
man die Anmerkungen. 

Die bisherigen Figuren find aus den Falftafföicenen der hiſto⸗ 
riſchen Stüde herübergenommen. Mit Slender betritt eine neue 
Berfon ven Schauplab. Diefer heirathsfähige Junker fteht an der 
Stelle des Friedenzrichters Silence, den wir früher in Shallow’3 
Gejellihaft trafen, ein Aufjchwellen des Pudels zum Glefanten, das 
uns zeigt, wie jehr ein Theil ver komiſchen Elemente in den Hiſto⸗ 
rien nach vollerer Öeltaltung verlangte. Der aus dem neutralen 
Silence zum omnipotenten Abraham Slender entpuppte Charalter, 
obgleich nur mit ein paar raſchen Strichen hingeworfen, iſt eins ber 
gröhten Meifterftüde, welche die komiſche Mufe jemals gejchaffen bat. 

bewegt fi vor uns wie ein Naturgebilde, jcheinbar jo mohlfeil 
abgeichrieben, daß dem muthigften Kritiker nur die ultima ratio des 
unfähigen Recenfenten bleibt, zu jagen, er fei „ganz er jelbft‘. 
Allein gerade hier zeigt fih der Triumph der Kunſt und ihr großer 
Abftand vom Leben. Einem folhen Tropf von guter Herkunft — der 
fih fogar eine Art Oberaufficht über die Schule anmaßen darf, um 
den Jungen, wenn er gerade gnädig gelaunt iſt, einen Vacanztag 
zu geben — würden wir im Leben fo fern als möglich bleiben, wür⸗ 
den ihn una zwar in guter Gefellihaft als Abweſenden gerne ver: 
gegenwärtigen, um ung über ihn Iuftig zu machen, doch nicht ohne 
eine Trübung der Heiterfeit durch den Gedanken an das mandmal 
unvermeivliche Zufammentreffen mit dem Unaugftehlichen; aber ber 
Dichter hat die witzigen Züge, die einer guten Geſellſchaft vereinzelt 
glüden, in Einen Kern zufammengefaßt und zu einem über alle Schran: 
en des Daſeins erhabenen Ideal der Abgefchmadtheit verarbeitet, 
da3 ung in der Komödie mit der reinften Luſt erfüllt. So verfährt 
—* bie Kunſt überhaupt, und es iſt auch andern Dichtern gelungen, 
iguren aus dem Leben zu greifen und in Gebilde zu verwandeln, 
die bei aller Naturwahrbeit body über vem Leben ftehen; doch wer hat 
ſo mit einem Pinſelwurfe im Vorbeigehen einen Slender gezeichnet? 

Hier find wir nun an ver Hauptpartie unferer Komödie ange: 
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fommen. Der Dichter, der feine Saite wnangefdhlagen laſſen will, 
greift auch einmal ins friſche, volle Leben ferner länvlihen Umge⸗ 
ungen und Grinnerungen binein und ſchenkt uns ein Lebensbild 
aus feinem luftigen Altengland, wie es kein ‚Amelie gibt. Diefes 
England der Eliſabeth, deſſen bürgerlihe Welt fih dem Behagen 
eines geficherten Dafeins überließ, während in jäher Höhe über ihr 
die Häupter der Großen wie Mobnköpfe fe en bedroht waren, 
diefes bürgerliche England ift mit feinem Leben und Zreiben, feiner 
Art und Unart, feiner Klugheit und Rarrheit, mit feinen Luftbar: 
keiten und Schwänlen, feiner Brofa und Poeſie, ja zulegt mit fei- 
nen Feen und Elfen in der windforer Komödie leibh ig dargeſtellt. 
Den Mittelpunkt derſelben bilden die beiden Frauen. Sie ſind nicht 
eben ſehr hoch gehalten, doch gehen ſie wohlgemuth ihre mittlere 
Linie dahin, und ohne Zweifel Tat der Dichter in ihnen die Mehr⸗ 
zahl feiner bürgerlien Landsmänninnen fchildern wollen, jowie er 
auch denjelben die Worte, daß die Weiber Iuftig und doch ehrbar 
fein konnen, fichtlih aus der Seele geſprochen hat. Daß biefer 
heil des Gemäldes lebenswahr iſt, bezeugen fogar auswärtige Quel⸗ 
len, nämlidy Reifebejchreibungen gleichzeitiger Beſucher Englands, 
welche dieſes Land das „Paradies der Weiber” nennen und mit einer 
ewiljen Verwunderung davon reden, wie die Weiber dort große Froi⸗ 
Bet haben, viel mehr al3 anderswo, wie fie Gebrauch davon zu ma⸗ 
hen willen und gleichſam „Meiſter“ feien, wie fie prächtig in Kleidern 
gehen u. dgl. m. Diefen auswärtigen Zeugniflen gingen einhei: 
mifche zur Seite, aber ‚Zeugniſſe“ herberer Art, nämlih was bie 
Puritaner unter dem Ausdrud verftanden; und jo mag man in dem 
Sprüdlein von ehrbarer Frauenluftigleit und in der Wendung, daß 
dieſelbe unter den Schuß eines ebenfalls nicht kopfhängeriſchen Pfar: 
rer? geitellt wird, etwas Apologetifches finden, wiewol von Tendenz 
bier nır im Sinne des flüchtig Borübergehenden die Rede fein kann. 
Daß es gerade ein Nitter und Hofmann üft, der mit chevaleresfen 
Anſprüchen und Vorausſetzungen bei zwei Bürgerfrauen abfährt, dürfte 
wol auch nicht ganz zufabig fein. 

Auf dieſem localen Grunde nun find mit nadläffiger Meiſter⸗ 
band einige Luftipielintriguen aufgebaut, die unter fich theild kaum, 
theils gar nicht zufammenhängen. 

Die vornehmite derjelben befteht in dem Liebeshandel zwiſchen 
Falſtaff und den beiden Frauen, in welchen — weil es fih in Wirk: 
lichfeit nur um Eine von ihnen handelt — vornehmlich Ford mit ver: 
widelt iſt. Der Haupttheil diefer Fabel beruht auf einer wol urfpeämg: 
lich orientaliſchen Erzählung, die dem Abendlande durch eine Novelle 
im „Pecorone‘ des Ser Giovanni befannt wurde. In diefer Rovelle 
nimmt ein Student, der jein kanoniſches Recht abſolvirt hat und ben 
Reit feiner Studienzeit nutzlich auszufüllen münfcht, bei feinem Pro 
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feflor Unterricht in der Kunft zu lieben, wendet dann den Eurfus 
unbelannterweife bei der Frau feines Meifter3 an, berichtet diefem 
feine Erfolge, veranlaßt ihn dadurch zu wiederholten Ueberfällen, er: 
zählt ihm immer wieder, wie er den Nachſtellungen des eiferfüchtigen 
Chemannes entgangen, und führt fo zulegt eine Kataftrophe herbei, 
die ihm die Augen dffnet. Etwas abweichend, aber in ähnlichem 
Sinne, hat Straparola den Stoff behandelt. Ob Shakeſpeare den 
Ser Giovanni in der Urfprache las oder ob ihm eine Ueberſetzung 
von defien Rovelle zugänglich war (vie erfte, die ſich bisjetzt nad: 
weiſen läßt, erfchien 1632), bleibt ungewiß. Dagegen ift e3 außer 
Zweifel, daß ihm eine Nachbildung ver Novelle von Straparola zur 
Hand war, die in den 1590 erſchienenen „Tarltons Newes out of 
Purgatorie‘ ftebt. Wenn man nämäüc dieſe Erzählung: „The two 
Lovers of Pisa’, mit den ‚‚Luftigen Weibern” zufammenhält, wird 
man finden, daß fie ihm wiederholt vorgeſchwebt hat, allein nur in 
en Wendungen und Ausprüden, nicht im Gang der Geſchichte 
elbſt. 


Hierin nähert er ſich etwas mehr der Novelle des Ser Gio—⸗ 
vanni, fteht aber auch diejer immer noch fo fern, daß e3 für ben 
gegenwärtigen Fall mäßig ift, zu fragen, ob er ven, ‚Pecorone‘’fannte. 
Um fo näher jedoch kommt er einer deutſchen Quelle, die wir auf 
Grund der neueften Forfhungen über gewifje engliſch⸗deutſche Wech⸗ 
ſelbeziehungen zu Shatefpeare’3 Zeit ind Auge zu faflen berechtigt find. 

Eine deutſche Einkleivung des von den beiden Italienern behan- 
beiten Stoffe, aber etwas anders gewendet, bietet eined unjerer 
Shwantbücher des 16. Jahrhunderts, Michael Lindener's ‚Raftbüch 
lin”. Hier tft e8 ein eiferfüchtiger Ehemann, der feine Frau im 
Verdacht der Untreue hat, diefelbe entlarven will, und deshalb einen 
armen Studenten anreizt, ber ungenannten Schönen, die ihm Geld 
genug geben werde, den Hof zu mahen. Die Probe fällt denn auch 
nah Erwarten aus, und das Weitere verläuft im ganzen ähnlic 
te in ben beiden italienifchen Novellen, doch ohne eigentlihen Schluß. 
Diefe oder eine verwandte Erzählung hat Herzog Heinrich Julius 
von Braunfchweig zu feiner „Tragedia von einer Chebrecherin‘’ ver: 
arbeitet. Die Babel tft bei ihm vie gleiche wie bei Linvener, nur 
weiter ausgeführt und, wie ſchon die Bezeihnung bes Stücks an- 
deutet, tragiſch abſchließend. Der Mann wird nämlich zulegt ernit- 
lich toll (bet Ser Giovanni und Straparola ſchnappt er nur halb 
über), und die fündhafte Frau nimmt fich dies dermaßen zu Her: 
zen, daß fie ſich in der Verzweiflung erorofielt, wobei ihr ahen- 
frohe Teufel behilflich find, die fie Fofort „abe“ tragen. (‚Bibliothek 
des Literarifehen Vereins in Stuttgart”, Bd. 36. („Die Schaufpiele 
des Jerjogs einrih Julius von Braunjchweig‘‘, herausgegeben 
von Wilhelm Ludwig Holland, S. 401 —444 und Anmerlungen, 
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©. 874 fg., wo die Literatur der betreffenden Novelle ausfuͤhrlich 
angegeben ift.) 

Die Tragodie des fürftlihen Dichter hat nun mit der Komöpie 
des Dichterfüriten einige Züge gemein, deren Zufammentreffen kaum 
als zufällig erſcheinen dürfte. Daß aber eine Entlehnung des einen 
Dramatifer3 vom andern möglih, ja daß eine breite Vermittelung:: 
brüde zwiſchen beiden geiälagen war, dies ift durch das bahnbre:- 
ende Werl Cohn's über die engliihen Komödianten in Deutſch⸗ 
land (Albert Cohn, ‚Shakespeare in Germany‘, S. XXHI, XXVIH, 
XXXIII, XXXVEI—LIX) überzeugend nachgewieſen. 

Nun tft zu erwägen, dab Shalefpeare feinen Mitbewerbern, 
wie er fie an Gehalt übertrifft, in der Erfindung nachſteht. Zu die: 
fer verhält-er ih fo, daß es nicht zu verwundern ſein wird, menn 
aud) an den wenigen Stüden, die bizjegt noch für fein ftoffliches 
Eigenthbum gelten können, einmal die fremden Urbeftandtheile ber: 
vortreten follten. Allein eben weil es ihm nicht der Mühe werth 
war, die Sabeln, denen er feinen Geift einhaudte, auch in ihrer 
äußern Körperlichfeit aus fich ſelbſt herauszuſpinnen, mußte er nod) 
mehr als andere darauf bevadıt fein, fich mit denfelben von außen 
ber zu verjeben, und e3 kann daher nicht dem .entfernteften Zweifel 
unterliegen, daß er ein rüftiger „„Stoffjäger” war. Konnte er nun 
der Stüde des Herzogs von Braunſchweig habhaft werben, und die 
genannten Forſchungen leiten zu dem Schluß, daß ihm. diefelben 
faft nothwendig irgendwie in den Weg fommen mußten, fo darf 
man breift behaupten, daß er fie — nicht etwa gelefen und ftubirt 
hat, um daran zu lernen, wie man’3 madhen oder nicht machen 
müffe, wohl aber, daß er ihren Inhalt von einem jener Zugvögel 
fih bat berichten laffen, um zu ſehen, ob etwas daraus für feine 
Zwede zu entnehmen fei. Das war nun freilich jehr wenig. Wer 
wird auch glauben, daß das altengliihe Drama, dad auf das alt: 
deutjche wie ein Hochgebirge mit überragender Spige auf Hügel: und 
Tiefland herabblidt, dieſem etwas Bedeutendes Iaubig geworben 
fein, fünne? Auch handelt e3 ſich nicht varum, ein Stückchen Habe, 
das fih im Schatz des reihen Mannes findet, den Aermern ale 
fein Gigenthbum zu vindiciren, es handelt fi vielmehr einzig um 
den Reiz, den großen Dichter bei feinem Schaffen zu belaujchen 
und dem VBeredlungsprocefje zuzufhauen, durch welchen ein über: 
kommenes geringere? Metall in reine® Gold der Kunft verwan: 
belt wird. 

Bei Giovanni Fiorentino ift es ein ergöglicher Zufall, daß der 
Lehrmeifter in der Liebeskunſt das Lehrgeld felbit bezahlen muß. Bei 
Straparola wird die Beziehung enger, indem der Mann aus eige: 
nem Antriebe, nämlich von der Schönheit feiner Yrau geligelt, ſich 
den Nebenbuhler ſchafft. Einen weſentlichen innern Fortſchritt über 














Einleitung. x 


biefe Anlage hinaus hätten die deutſchen Verfionen gemaht, wenn 
die Falle, die der Eiferfüchtige feiner Frau ftellt, nun erjt Urſache 
würde, daß fie der Verfuchung unterläge, wenn es ein uriprünglich 
grundlojer Verdacht, ein Ikrakbarer Vorwitz wäre, den er, komiſch 
oder tragiich, büßen müßte. Dem ift jevod nicht jo: ftatt des Ver: 
dachts waltet vielmehr eine Gewißheit, der nur noch die Beweiſe 
fehlen, und Heinrich Julius zumal hat den beiden Perſonen Namen 
beigelegt, die Schon im Perfonenverzeichniß befagen, daß an der Frau 
nigt3 mehr zu werberben fei. Er bat alfo bei Beginn des Stücks 
ihon reinen Tiſch, und kann es troß aller Handlung zu feiner Ent: 
widelung mehr bringen. 

Shakeſpeare dagegen zieht aus dem Stoff ein boppeltes Tomi: 
jbe8 Kapital. Da bei ihm die Frau der Berfuhung miderfteht und 
auch gar nicht in Gefahr fommen kann, verjelben zu erliegen, fo 
werden der Liebhaber und der Eiferfüchtige gleich lächerlich, der eine 
mit feinen Hoffnungen und Anläufen, der andere mit feinen Be: 
fürhtungen und Gegenmaßregeln. Der Zufchauer aber, dem das 
ganze Berhältniß von vornherein durchſichtig iſt, hat trogdem oder 
vielmehr eben darum das reinfte Ergößen an der Entwidelung; denn 
noch höher al3 die Spannung, die aus dem Unbelannten entjpringt, 
it das Behagen, welches die Kunft verbreitet, wenn fie das Be: 
kannte auf vorherzuſehende und dennoch überraſchende Weiſe vor ſich 
geben läßt. Daher die unwiderſtehliche Wirkung der entgegengeſetz— 
ten, durch den Muthwillen der Frauen immer mehr gefteigerten Zoll: 
heiten der beiden Widerſacher, ihrer vertraulichen Aufammentünfte, 
ihrer nuglojen und immer wieder mislingenden Beranftaltungen. 
Vieleiht wäre es noch luſtiger, wenn Ford auch die Bewandiniß 
mit den Prügeln, wie fie ihm Faljtaff entvedt, noch in feinem un: 
aufgellärten Zuftand erführe und dadurch die Mishandlung des ver: 
meinten alten Weibes nad) Verdienft eingeträntt befäme; nur müßte 
dann freilich abermals einer feiner Wuthausbrüche erfolgen, für die 
es doch zulegt an Athem fehlt. 

‚ Daß diefe Wuthausbrüche bei Heinrich Julius und Shafefpeare 
gleihmäßig vor fih geben — hölzern und nicht von der Stelle fom- 
mend bei jenent, bei viefem ein Glanzbild des englifchen Spleens — 
das liegt in der Natur der Sache. Sluffallenber it es ſchon, daß 
bei beiden die Liebichaft auf eine Finanzipeculation hinausläuft, und 
zwar nicht, wie bei Linvdener, mit dem Abſehen auf die Frau allein, 
ſondern daß obendrein auch ver Mann den Nebenbuhler mit Geld 
verhebt, um ihn in den Stand zu fegen, ven flotten Liebhaber zu 
ſpielen. Noch auffallender ift ein anderes Zufammentreffen. Der 
Herzog nämlich entwidelt in feinen Schauſpielen eine ungemeine, an 
einem Furſten doppelt jtaunenswerthe (oder auf Beiziehung unter: 
geordneter Kräfte hindeutende) Virtuoſität, die verſchiedenſten deut: 
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ſchen Mundarten in den Dialog einzuführen, und juft um die Zeit, 
da feine Stüde nad London gekommen fein müflen, taucht aud bei 
Shafefpeare die Neigung auf, von dem Mittel der Dialekte, oder 
wie man e3 im allgememen nennen mag, Gebraud zu machen. Die 
Stüde, worin das Englifhe von welſcher, iriſcher, fehottifcher Zunge 
geiproden und auch nod der franzöfiihe Sprachvorrath des Dich⸗ 
ter3 aufgeboten wird, „Heinrich der Fünfte” und die „Luftigen Wei: 
ber‘, ftanımen (wa3 mir freilich aus Mangel an Raum anders 
wo bemweifen müfjen) aus dieſer Zeit. " 

Sodann hat unfere Komödie mit den beiden deutſchen Berfio: 
nen noch ein anderes Vehikel gemein: den Wafchlorb. Bei Ser Bio: 
vanni wird der Liebhaber bei dem erften Weberfall, etwas fäuber: 
licher, unter einem Haufen friiher, noch nicht ganz getrockneter Wäſche, 
_bei Straparola in einem Bette, in den ‚Two Lovers‘ in einem Korbe 
mit Federn verftedt. Nachher findet er in dieſen beiden letztern Er: 
zählungen fein Unterfommen in einem Schranke, melden, als ber 
Mann das Haus anzünden will, die Frau, weil er angeblich mit 
MWerthpapieren angefüllt fei, durd ihre Diener oder gar burd den 
Mann ſelbſt hinaustragen läßt. Diefes Motiv haben bie deutichen 
Berfionen aufgegriffen, nur mit einem andern PVerfted, das ſich wie: 
der an Giovanni anlehnt. Bei Lindener ift es ein „groß Schaf 
oder Zuber mit dem. ſchwartzen Geräth“, was die Frau den Mann 
bei feinem vwerrüdten Vorhaben ihr binaustragen zu belfen bit: 
tet, „daß wir doch ein Hemmat anzulegen haben‘, und ebenfo hat 
der Herzog im gleihen Zufammenhange ein Yaß mit ,ungema: 
ſchenem Zeug”. Die ungeſchickte Plumpheit dieſes Anſchlags liegt 
auf der Hand, da ja der Mann ſich ſogleich durch die Schwere 
überzeugen müßte, daß das Gefäß noch etwas anderes als ſchwarze 
Wäſche enthält. Bei Shakeſpeare iſt dieſer Spaß beibehalten, aber 
auf das richtige Map zurnagefahrt, indem Ford den mit Falſtaff 
beladenen Korb unter feinen Augen von den Dienern in die Wäſche 
tragen läßt. 

Zu diefen mehrfachen Anklängen und Aehnlichkeiten kommt end: 
lich no, daß zwiſchen ven Teufen am Schluß der Tragddie de 
Herzog3 und den Elfen am Schluß der Komödie Shafefpeare’3 eine 

ewiſſe Analogie beftehr, und daß in jener der Oberteufel Satyrus 

Beiht während in diefer (nad der Bühnenweifung der Duar: 
ausgabe) der Director des Elfenſpiels, Sir Hugh Evans, eben: 
fall3 als Satyr („like a satyr‘‘) auftritt. 

Syeber einzelne dieſer Heinern Züge würde für fih allein nicht 
beweifen. Den Gebraub der Dialekte konnte Shalefpeare, wenn 
er Tein näheres Vorbild befaß, aus ber italienifhen Komddie Ten: 
nen, db. h. nad Grgäblungen von Reifenden; er mochte fogar wit: 
fen, daß aud die antife Komödie fchon Dialekte angewendet hatte, 
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und Einſtreuung franzoſiſcher Broden wird der engliichen Komik ſchwer⸗ 
lich jenals fremd geweſen fein. Einen Wafchlorb zu erfinden, dazu 
reichte fiherlich Die eigene Kraft des Dichter hin, wenn e3 ihm auch 
ebenjo gewiß noch bequemer war, denjelben fertig vorzufinden und 
nur nehmen zu dürfen. Mit der Elfenwelt zeigt er fi) bekanntlich 
auch anderwärt3 vertraut, und Eatyın oder wilde Männer waren in 
den Felt: und Maskenſpielen jener Zeit auch nicht eben felten. Faßt 
man aber diefe Züge in ihrer Gefammtheit zufammen, nimmt man das 
Sujet ſelbſt hinzu, das fi in feiner italienischen over englischen 
Duelle jo ähnlich aufgefaßt findet, und zieht man daneben vie 
bereit8 angedeuteten Hunfte, die Beit der Veröffentlihung ver 
berzoglihen Dramen, die Gelegenheit ihrer Verbringung nad) Lon: 
ton und Shafefpeare’3 Stoffbevürfniß, in Betracht, jo wird man in 
hobem Grade der Wahrjcheinlichfeit Raum geben müfjen, daß dem 
britiichen Dichter das dramatiſche Wirken und insbejondere die „Ehe⸗ 
brecherin“ feines deutſchen Alieragenghen (beide ſind im gleichen 
Jahre geboren) nicht unbekannt geblieben war. 

Die wenig ihm die Gewißheit viefer Thatfahe zum Schaden 
gereihen würde, hat und bereit3 ein Bli auf fein ftoffverevelndes 
Schaffen gezeigt, und ein weitereö Beifpiel mag fi anreihen. Wenn 
nümlih die Teufel am Schluffe der deutihen Zragddie es waren, bie 
ihn erinnexten, daß er nicht übel daran thun würde, in bie zum 
heil hausbadene Welt ſeines Luftfpiel® ebenfalls zuletzt eme 
böbere in angemefjener Form bereinragen zu laſſen, fo * er ſei⸗ 
nem Stoffgeber gegenüber wahrhaft vornehm da. Die deutſche Art 
— die auch in ren beiligjten Epochen fo gut wie die andern Kinder 
tiefer Melt die Unterhaltung und felbft den Kitzel gar nicht ver: 
ihmähte, wenn nur der moralifhe Aushingeihild dabei war — 
ibidt, während der Luſtigmacher mit dem wahnfinnig gewordenen 
Hahnrei die herzloſeſten Hoffen treibt, der Frau die zeitgefhmäd: 
lien höllifchen Strafgeiiter auf den Hals, die fie hinrichten und nad 
der Grecution eine erbaulihe Warnungspredigt an das liebe Bu- 
blifum halten. Shalefpeare dagegen verwandelt die Rachegeifter, 
die jein dider Sünder heraußgeforbert hat, in ein heiteres Masten: 
ſpiel, das über die Heinbürgerlihe Sphäre einen dichterifchen Auf: 
ſhwung nimmt und zugleih Gelegenheit bietet, an bie bisherige 
Inttigue eine andere, ebenfalls böber ebaltene anzulnüpfen. 

Nirgends wol fritt bie Ueberlegenkeit des Dichters über feine 
deit ſchlagender zu Tage als in feiner Behandlung der übernatür: 
lihen Welt. Während der braunfchweiger Dramatiker als Regent 
die Heren in ſolcher Anzahl richten ließ, daß die Brandpfähle einen 
Heinen Wald gebildet haben follen, während ein Landsmann Shafe: 
ſpeare's einen vramatifirten Herenproceß auf die Bühne brachte, 
us dem und ber ganze Geruch alter Herenprocepacten entgegen: 
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weht, handhabt diefer Genius das Heren:, Elfen: und Geiſterweſen 
(nad) Ueberwindung einer beklagenswerthen Jugendſchwachheit in 
„Heinrih dem Sehäten“) als mythologiſche Majchinerie mit einer 
Unbefangenbheit, die dem modernen Verfahren des 18. und 19. Jahr⸗ 
hundert? wenig nachgibt. Die Zeitgenofjen find zu zählen, die er 
in diefer Geiftesfreiheit und felbitgewonnenen humanen Bildung ne 
ben ſich ftehen hat. 

Indeſſen fällt bei feinen hohen Vorzügen aud ein Mangel in 
die Augen, der freilih im Grunde nicht viel bedeute. Es ijt der 
Dtange einer durchgeführten Verwidelung. Ford's Beſuche bei Yal: 
ſtaff leiden nicht blos an der bereits bervorgehobenen Unwahrſchein— 
lichkeit, die durch das poſſenhafte Element ın der Komödie entſchul⸗ 
bigt werden mag, fondern au an einer unbehülflihen Wiederholung, 
und der legte derjelben ift für den Fortgang der Handlung völlig 
überfläffig, da Ford, nachdem ihm die Frauen den Staar geftodhen 
haben, von Falitaff nicht? Neues mehr hören kann. Noch mangel: 


hafter ift Falſtaff's Liebeshanvel mit ven beiden Frauen. Derfelbe 


beruht, wie es fcheint, auf einer Erzählung Straparola’3 von einem 
jungen Manne, der drei Damen zugleich den Hof macht, von allen 
breien complotmäßig der Reihe nad beftraft wird und ſich dann 
wieder an allen dreien mit Einem Schlage rächt. Diefe Erzählung, 
die in der gewandten Art der italienischen Novellen durchgeführt üft, 
mag dem Dichter vorgeſchwebt haben, aber er macht von der darin 
dargebotenen Verwidelung den allerfärgliciten Gebrauch; denn 
der Liebeshandel, den er doch mit beiden Frauen angefponnen hat, 
bleibt bi3 zur legten Scene, wo beide unmwahrfcheinlich genug ven 
Nitter gemeinihaftlich befigen zu wollen vorgeben, auf die eine von 
ihnen beſchränkt, und die Streihe, die dem Liebhaber hier gefpielt 
werben, wiederholen ſich troß aller Ergöglichkeit jo unbehülflich wie 
Ford's Erkundigungsbeſuche. 

m Vergleich mit einem regelrechten Verwickelungsſtücke, z. B. 
mit einem ſpaniſchen, deſſen Verſchlingungen man ſich faſt nicht 
ohne ein Schema in der Hand vergegenwärtigt halten Tann, erſcheint 
Shafefpeare’3 Art, den Anoten zu Jhürzen, fehr fhmam und dürftig. 
Allein das ift bei ihm Nebenfahe. Alles was VBerwidelung, In: 
trigue, kurz Erfindung beißt, ift bei ihm ein Aeußerlihes, das nur 
dazu bient, feine Charaktere in Scene zu jegen. Er ftedt einen 
Charakter in das nächte bejte Kleid, wenn es nur die angemeijene 
Form und Farbe hat und dem Träger fo viel Bewegung gejtattet, 
daß derſelbe ſich frei darin entfalten Tann, gleichviel ob der Rod 
ganz genau paßt oder nit. Daß feine Charaftere ihrer Art ge 
mäß handeln und ganz beſonders ihrer Eigenthümlichleit gemäß id 
ausſprechen, das ift die Hauptfache bei diefem Meifter der Indioidug⸗— 
lifirung, der doch wieder nicht da gemeine Individuum, fondern in 
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ihm eine allgemeine, ſymboliſche Perſon zeichnet. Er bedarf nur 
einiger Zoll breit Boden, um ſeine Figuren daraufzuſtellen, dann 
gibt ſich alles übrige won ſelbſt. Was bei einem Intriguenvirtuo⸗ 
jen gewöhnlichen Shlage unerträglich jtümperhaft wäre, ihn offen: 
bart es erſt recht ala Meifter. Die Unbehülflichleit von Ford's wie: 
derholten Gängen gereicht ihm zum Triumphe, ihm, der ed wagen 
darf, da was wir dramatisch vor unfern Augen haben vorgehen jehen, 
naher noch einmal epiſch zu verhandeln, und dem e3 gelingt, mit 
biefer zweiten Form eine geiteigerte komiſche Wirkung zu erreichen. 
den Lachmuskeln fehlt es doch gewiß nicht an Arbeit, wenn 
bir den diden Ritter in den Waſchkorb Triechen fehen und feinen 
Zuſtand auf der Reife nach der Datchetwieje mitfühlen müſſen; aber 
was ijt dieſes Schaufpiel gegen die Beichreibung feiner Aengite 
und Leiden, die wir nachher aus feinem eigenen Munde hören, wie 
er dreierlei Todesarten durchgemacht hat, bis er endlich halbge- 
ihmort in der Themfe abgekühlt wurde, „ziſchend heiß, bedenkt das, 
Herr Bach“! Die Prügeljcene ift ficherlich draftifch genug anzufehen, 
aber ihre Komik erbleicht vor der Diftinction, daß er ala Weibsbild 
geprügelt worden fei, denn als Mann, Gert Bach, würde er einen 
Goliath nicht fürchten, und das aus einem biblischen Grunde, ber 
wahrlih auf keinem Brombeerftrauche wächſt. Hiermit ift denn auch 
der äußerlich müßigjte jener drei Befuche durch die Charalteriftit ge: 
teitet, wobei jedoch allerbings nicht in Abrede gezogen werden foll, 
daß die Kunft des Dichterd noch volllommener wäre, wenn er feine 
Charaktere in feiter fchließende Kleiver geftedt hätte, wenn feiner 
Stärke der Charakteriftif ein Ebenmaß der Erfindung entfpräde. 
Wir fommen nun zu der ſchon berührten zweiten Intrigue, die 
an den Hauptknoten angenüpft ift. Sie ift jehr loſe mit demſelben 
verwoben, ift felbjt in der Charafteriftif jehr leicht behandelt, und 
doch kennzeichnet fih aud in biefem flüchtigen Wurfe des Dichters 
Meifterfhaft und feiner Sinn. Das Philiſtervolk mit feiner orbi: 
nüren Ehrbarkeit fol über den ‚‚Raften voll Humore“ nicht ohne einen 
Bermuthatropfen im Kelch ver Freude triumphiren. Auch diefem 
el ein Rächer erftehen, und zwar gerade an demjenigen der beiden 
Chepaare, daS, nur oberflächlich betheiligt, in felbftgefälliger Ruhe 
an Falſtaff's Niederlage mitgenrbeitet hat. Dieje Ruhe, mit welcher 
der behaglige Page vem jo Ichmählih leiht aus der Faſſung zu 
bringenden Ford gegenüberjteht, wird ſchließlich ebenfalls lächerlich, 
da gerade fie fi nicht vor Schaden bewahren fann; Ford kommt 
in ben Fall, dem Page ebenio vernünftig zuzufprehen, wie viefer 
vorher ihm zugefprochen hat; die Gemeinheit, die ihr Kind um des 
Geldes willen an den nächiten beiten Schafs- oder Querfopf ver: 
Iuppeln wollte, ift zwiſchen Mann und Frau getheilt, ſodaß fie 
über die gemeinjhaftlihe Schlappe einander gegenjeitig auslachen 
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konnen; fie hat aber auch noch zum Gegenſatze die andere Gemein⸗ 
heit, die um des Geldes willen Liebſchaft pflegen wollte, und dieſe 
beiden Gegenfäße verhalten fih jo, dab der zuerſt abgetrumpfte 
Schulvige zugleich wieder derjenige ift, der zuleßt lacht, oder viel: 
mehr, es wird fchließlich die Einfiht gewonnen, daß in dieſer fün- 
digen, närriſchen Welt das Ausgelachtwerben abwechjelnd von einem 
an den andern kommt. 

Diefem gewöhnlichen Menfchenichlage ſodann, welchem auch Fal: 
ftaff anheimfällt, wird das Liebespaar in feinem „ugenbabel ent: 
gegengeſetzt und durch die poetiihe Diction, die erft allmählich aud 
die andern mit ſich reißt, gleih anfangs fcharf von diefen abgeho- 
ben. Und alles das kurz und knapp entworfen, gleichſam nur hin: 

eblafen, mit einer Leichtigkeit, bie ebenfo fehr von einem unerichöpf: 
ihen Reichthum in der Charaktergeihnung ala von bewundernswür⸗ 
diger Routine zeugt. Fenton iſt in kräftigem Umriß vargeftellt, 
ſodaß der Wink, er habe mit dem Prinzen und Boins Umgang ge 
habt, fein vornehmes ſicheres Auftreten wie ein beftätigender Pab: 
brief begleitet. Er wird noch dur den degenſg gegen Slender 
gehoben, nicht unmittelbar, denn dafür iſt der Abſtand zu groß, 
aber er wird es dadurch, daß der Gegenſatz zwiſchen Junker und 
Junker ſtattfindet. „Das liebliche Aennchen“, ſagt Moritz Rapp, 
„iſt abſichtlich wenig gezeichnet, nach dem Grundſatz des Malers, 
der ein jugendliches Profil mit den wenigſten Strichen charakteriſirt.“ 
Doch widmet ihr der Dichter in der lebten Scene nadhträglih noch 
einen Pinfelftrih, der ihr Bild vollendet, da er fie als Feenkönigin 
mit einem Anjtand auftreten läßt, ‚ver fie entſchieden berechtigt zeigt, 
Lady Fenton zu werben. Zugleich bat er auf dieſe Elfenfcene feine 
befte lyriſche Kraft verwendet, und indem er feinen Landsleuten von 
geöberm Stoffe die Vorftellung der Iuftigen Mitbürger in Wald und 

iefe beigejellt, Tann er das muntere Spiel in phantaftifcher Be 
leuchtung jchließen, in einem vollen Accorde verklingen laſſen. 

Eine dritte, mit dem Ganzen noch lofer zufammenhängende In⸗ 
trigue bildet der Duellhandel zwifchen dem franzöfiichen Doctor und 
dem welſchen Pfarrer, eine Myitification voll tagediebiſcher Bummelei, 
die unfere mit allen guten und böfen Geiftern des Dampfes gebette 
Zeit als ein Bild des altbürgerlihen faulen Lenzed und feiner 
nihtsnußigen Blütentriebe in jtaunendes Behagen verfeßen muß. 
Die Charafteriftit der Hauptperfonen dieſer Handlung, des qued- 
füberigen, ins Feuer gehenden Franzoſen, des breitipurigen, wort: 
und appetitreihen, aber geiftlih armen Wallifers und des toll 
luftigen Wirth zum Hofenbande, fteht, mie die Charakteriſtik Slen⸗ 
der's, auf folder Höhe, daß es ein fruchtlofer Verſuch wäre, ihr 
mit der Beichreibung nachfolgen zu wollen. 

Augenfcheinlih find dieſe Perſonen aus dem Leben gegriffen, 
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ja zum Theil fcheinen fie wirkliche Borträt3 zu fein. Gewiſſermaßen 
urtundlih bezeugt iſt menigften3 der Doctor oder doch eine Art 
Embryo veffelben, denn in dem Narrenbudhe Jack's von Dover, 
einem der Schwanfbücher jener Zeit, fteht eine Gefchichte von einem 
albernen ausländifchen ‚‚doctor of phisicke”, der ſich einftmals zu 
Windfor aufgehalten. Es ift die befannte, immer wieder neu auf: 
gefriichte Anekoote, worin ein witiges Kind einem mohlmeifen Alten 
auf deſſen Bemerkung: folche frühreife Kinder pflegen mit den Jah⸗ 
ten dumm zu werben, erwidert: er ſei gewiß ein fehr witziges 
Kind geweſen. DBielleiht wurden von dieſem ausländifchen Arzte 
noch andere Geſchichten erzählt, die ihn dem Dichter als 5 
mie Figur annehmbar madten. Zur Ausmalıng der Figur 
boten übrigens bie Franzofen, die bei Hofe ihr Glück juchten, 
ohnedieg Stoff genug. Indeſſen mar auch ſchon vorher ein 
jest unbefanntes Stüd: ‚The French Doctor”, von der mit 
Shafeipeare’3 Gefellihaft rivalificenden Aomiralstruppe nit vielem 
Beifall auf die Bühne gebracht worden; vermuthlic war hier der 
Charakter, da er der Komödie den Namen gab, reht in Die Breite 
und Länge gezogen, und Shafejpeare führte ihn auf die richtige 
Dimenſion wurde indem er ihn zu einer Nebenfigur machte. Wie 
nun aber auch diefer Vorgänger beſchaffen gewejen fein mag, in 
der Hauptfadhe wird ihm der Dichter wenig verdankt haben, wie 
jeine Behandlung notoriſch überfommener Charaktere (de3 Oldeaſtle⸗ 
dalitaff, des Baſtards Faulconbridge u. f. mw.) fattfam zeigt. Ob: 
wol mit wenig Aufwand von Mitteln gefchaffen, ift dieſer franzd- 
fihe Doctor dennod das claſſiſche Urbild aller komischen Franzoſen 
de3 englijehen und deutſchen Dramas geblieben, bis ihn Riccaut de 
la Marliniere in feiner Art freilich übertraf, mofern e3 nämlich 
geitattet fein Tann, dieſe abſichtsvolle Figur mit jener harmlofen 
ju vergleihen. Seine Zuhörer ergögte der Dichter noch durch ein 
weiteres Quftfpielmittel, indem er dem obſcuren wichtigthuenden 
Aesculap den Namen eines etwa 20 Jahre zuvor verftorbenen hoch— 
berühmten englifchen Arztes beilegte, des Dr. Cajus, der heute noch 
ald Stifter oder Mehrer eines der Collegien von Cambrivge un- 
vergeflen iſt. 

Der welſche Pfarrer und Präceptor, eine fehr individuell 
gehaltene Figur, hat eine vertvunberlihe amtliche Stellung. Zu: 
nädft fragt man fi, wie diefer Sprachverderber in Windfor zu 
einer Kanzel kommt. Waren etwa unter den Hofbebienfteten (die 
aber mit dem Hofe beftändig auf deſſen wechſelnden Sigen bin 
und herziehen mußten) fo viele Wallifer, daß fie eine bejondere 
Gemeinde unter einem eigenen Pfarrer bilvdeten? Dann erinnert 
man fi jedoch, daß ihm ja die Stadt ihre Schule anvertraut hat: 
warum alſo nicht auch die Kanzel? So gut er den Jungen in ſei⸗ 
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nem gebrochenen Engliſch Latein beibringen kann, ſo qui fann er 
auch den Erwachlenen das Wort Gottes vorweljchen. ie es ſich 
aber auch mit der Pfarre verhalten möge, am Lehramt kann jeden: 
falls kein Zweifel fen. So auffallend, ja unwahrſcheinlich dieſe 
Anftellung ausfieht, fo muß fie dod eben darum eine Wahrheit 
fein oder doch der Wahrheit jehr nahe fommen, da der Dichter ſich 
wol gehütet haben wird, in einem Lebensbilde au der Gegenwart 
— das iſt es trotz der ſcheinbaren Anknüpfung an Heinrich's V. 

eit) einen mit der Wirklichkeit in grellem Widerſpruche ſtehenden 
Zug anzubringen. Freilich, für uns iſt der lateiniſche Schul: 
meilter, den wir in Sir Hugh kennen lernen, eine ſtarke Satire 
auf daS gepriefene Eliſabethiniſche Unterrichtsweſen. Er fteht nicht 
blos in ver Landesſprache, die damals noch nirgends philologiſch 
gewürdigt wurde, jedem feiner Heinen Untergebenen nad, ſondern 
auch im lateinischen Sattel — „hig, hag, hog, merk dir's“ — ſitzt 
er noch etwas weniger feſt als ver hoffnungsvolle Scholar, ven er 
zu eraminiven hat. Allein was zeitgenöſſiſche engliſche Schriftfteller 
von den damaligen Landſchulen Englands berichten, das läßt einen 
Schulmeifter Holofernes noch al3 goldene Ausnahme, demnach auch 
einen Hugh Evans als nidt fo ganz blafje Möglichkeit erjcheinen, 
und beweist überhaupt, daß man jene Zuftände mit feinem moder: 
nen Maßſtabe meſſen darf. So ift denn auch nicht zu zweifeln, daß 
die Königin felbjt, die fich ja befanntlih die Komödie worfpielen 
ließ, an der Eraminationgfcene, weit entfernt, dieſelbe ald ein 
Pasquill zu nehmen, fid) recht unbefangen ergött hat. 

Es bleibt alfo nur die Frage, ob der welſche Präceptor in fei: 
ner englifeh:lateinifchen Blöße buchftäblih ver Wirklichkeit entnom— 
men, oder eine Feine arijtophanijche Uebertreibung ift, die ver Wirk: 
lichkeit den Spiegel vorhält, um zu zeigen, wie wenig ihr zur fo= 
miſchen Vollendung fehlt. Was Dot den Dichter bewogen haben 
mag, den Heinen Gelehrten (mie er auch in „Heinrid dem Vierten”, 
zweiter Theil, an einem ähnlichen Früchtchen thut) mit jeinem eige- 
nen Vornamen auzzuftatten? Selbiterlebt im ganz. ftrengen Sinn 
des Wortes kann ihm Sir Hugh nicht fein, denn die Namen der 
beiden dunfeln Chrenmänner, die fih im der feine Schuljahre ein- 
ihließenvden Zeit von 1572—87 an der Königsfhule zu Strat: 
ford folgten, heißen Thomas Hunt und Thomas Jenkins, und biefe 
Namen haben feinen celtiihen Klang. Wol aber mögen ihm bei 
der Scene die ſchwülen Stunden vorgefhwebt haben, wo er als 
William ſchlechtweg den Kopf in die Höhe halten und — fo ſteht's 
im alten Vocabulary — „hie bos, haec vacca, hoc jumentum‘’ des 
cliniren lernen mußte. Sein Lehrer Hunt war nebenbei Pfarramt? 
vermwefer in einem benahbarten Dorfe gemefen, ein Doppelberuf, 
ber wol überhaupt nicht ganz ungewöhnlich fein mochte, und die 
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Anſchauung des Wallijer3, ob in den äußern Berhältniffen durchaus 
ſachgerecht oder nicht, hatte ſich anderswoher hinzugefunden. Zum 
Studium diefer durch ihre Eigenart jehr abftechenden Gälen bot na: 
türlih London, wo deren genugxangeliedelt geweſen fein werden, 
vie bejte Gelegenheit. Wie glüdlich aber der Dichter den Kern die: 
fer Eigenart getroffen hat, das beweilt vie Vergleihung des Pfar: 
ter3 Evans mit dem Kapitän Fluellen in „Heinrih dem Fünften‘. 
Beide Charaktere find grundverjchieden, der Kriegsmann ift eine 
ebenfo tüchtige und muthige al3 der Kirchenmann eine mäßige und 
feige Natur, und doch drückt fich in beiden genau derjelbe National: 
typu3 aus, die breite Pedanterie, die unvermwüftliche behäbige Gut: 
berzigfeit und der eijenköpfige Zug, der felbjt den Pfarrer wider 
jeinen Willen zuweilen beinahe gefährlid macht. Spräcden fie auch 
nicht das gleihe Jdiom, man würde fie doch troß ihrer individuel—⸗ 
len Verſchiedenheit als Landsleute erkennen, 

In Betreff diefer Sprache hat fih, ehe wir weiter gehen, die 
Ueberfegung zu rechtfertigen. Die früheren Ueberfeger, bis auf Mo: 
riß Rapp, haben das Welſch⸗-Engliſche durch einen beftimmten deut— 
ſchen Dialekt wiedergegeben, und zwar meift, wegen des P-Lautes, 
durch den ſächſiſchen. Allein was der Wallifer ſpricht, ift fein Dia: 
left im gewöhnlichen Sinn des Wortes. Obgleich feit Heinrich VIH. 
politifh zum Engländer geworden, it er ſprachlich ein Ausländer 
und veriteht das Engliſche nur, fomweit er daſſelbe al3 eine ihm 
fremde Sprache erlernt bat. Sir Hugh nun allerving3, als mut): 
maßlicher pastor loci und unzweifelhafter magister ludi, muß e3 
in der Landesſprache nothwendig zu einer gewiljen Geläufigfeit ge: 
bracht haben, während er doc wieder mit ihr (wie auch mit dem 
Latein) auf ſehr gefpanntem Fuße ſteht. Dieſes Berhältniß im Deut: 
ſchen durch eine der heimischen Mundarten ausprüden zu wollen, iſt 
verfehlt, was Rapp feinen Vorgängern mit Recht vorwirft. Gr läßt 
daher feinen Wallifer als Stammfremven ein „gebrochenes Engliſch“ 
reden, wie den Franzoſen, nur felbjtverjtänplih anders gebrochen. 
Dies iſt fiherli das Richtige, aber er macht ihn dabei zu einem 
Slawen. Dffenbar fonnte er in der großen Heerjchau der Spra- 
hen, über die er gebietet, Teine ausfindig, machen, die fi zum 
Deutſchen gerade jo verhielte, wie dad Welſche zum Englicen 
Allein um den engliihen Wallifer ins Deutiche zu übertragen, dazu 
bepürfen wir überhaupt keiner beftimmten Nationalität: e3 genügt, 
ihn al3 einen Auswärtigen, unbelannt woher, zu kennzeichnen, in: 
dem man ihn eben ein corrupted Deutfch reden läßt. Die Gejege 
jeiner Mutterfprache, die ihn etwa bei feiner veutfchen Laut-, Wort: 
und Satzbildung beberrichen, können dem Deutſchen, der hier nicht 
an der Gtelle des engliihen Philologen, fondern des englijchen 
Theaterpublikums jteht, jo verborgen bleiben, wie es dieſem ein 
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Geheimniß iſt, warum der Walliſer das Engliſche gerade ſo und 
nicht anders redet. Was dem gewöhnlichen Zuhörer daran auffällt, 
iſt einfach das Charakteriſtiſche, und hiervon muß man im Deut: 
ſchen wohl oder übel ein Abbild zu geben ſuchen. Auch für den 
P⸗Laut, der die frühern Ueberſetzer irre geführt hat, findet ſich ein 
Analogon: man darf nur annehmen, der Mutterſprache des Deutſch— 
Welſchen gehe das Pf ab und fein ungewohntes Organ fei deshalb 
gendthigt, den Laut durch P, in Zufammenfekum en durch 5 zu 
erfegen; ſein Deutih erhält. dadurch zwar zum Theil für einen 
Augenblid eine ſcheinbare Aehnlichleit mit dem „Pälzer“ Dialekt, 
allein bei näherer Bekanntſchaft wird diefer Anfchein ſchwinden. 

Indeſſen kann es auch nicht fhaden, wenn man ihm anmerft, 
daß er bei Erlernung der Landesſprache — je nad feiner Lebens⸗ 
führung — fi durch verſchiedene Mundarten, ältere Sprachformen 
und feparate Redeweiſen hindurchwinden mußte, wovon eins und 
das andere, zum Theil misverſtanden, an ihm hängen geblieben 
it. Daß er ji naher mit Hülfe von Büchern in diefer Sprache 
zu perfectioniren gefucht habe, ftebt nicht zu vermutben, da er mehr 
ven Cpeifezettel im Auge bat und auch als „Studirter“ (Act 3, 
Scene 1) fein Buch (obendrein vielleicht ein lateiniſches) nur often: 
fibel au8 dem Bufen zieht. - 

Shakeſpeare hat ſowol den welich:engliihen al3 den franzöjiich- 
engliſchen Jargon mehr angedeutet ald durchgeführt, denn neben 
den ſtärkſten Broden geht wieder ftredenmweife ein reines Engliſch 
ber, das mit diefen Abweichungen nicht vereinbar iſt; eine Ungleich: 
heit, die im Lefen weniger auffällt, im Sprechen aber ftörend flin: 
gen müßte, Man fieht hieraus, daß er die Hauptjahe den Schau: 
jpielern überließ, für die er die Rollen gejchrieben hatte. Der 
Ueberfegung ift eine ftrengere Confequenz und durchgängige Gleich: 
mäßigfeit auferlegt. Bei der Behandlung des Doctors wirkt ſchon 
unfer theatralifhes Herfommen beftimmend, tag für die ſprachliche 
Darftellung des Deutſch-Franzoſen fozufagen eine eigene Grammatik 
und einen eigenen Sprachgebrauch geſchaffen oder vielmehr aus dem 
Leben felbft und ſeinen ergöglichjten Sprachconflicten geſchöpft bat. 
Für den Pfarrer mar ein feinem Welſch-Engliſch entfprechendes 
Idiom gewiſſermaßen erſt zu erfinden, aber auch viefes mußte gleid;: 
mäßiger als im Original durdgeführt werden, und zwar bis zu 
ven Berfen des lekten Acts hinaus, die nicht, wie Shafeipeare 
im Vertrauen auf die Ausfprahe des Schaufpieler3 thut, ganz 
ſprachrein gehalten werben dürfen, einmal weil die Illuſion leiden 
würde, wenn der Pfarrer auch nur einmal, jelbjt bei einem höhern 
Schwung der Rede, ganz ohne Spradfünde wäre, und dann meil 
Falſtaff's Einfall, den Sprecher für ein welſches Gontingent zur 
Feenſchar zu halten, wicht einmal für den Leſer ganz in ver Luft 
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fteben darf. Der erforderlihe Abſtand endlich zwiichen dem Idiom 
des Pfarrer und dem des Doctors ergibt fih von ſelbſt, indem 
jener feiner Berufgltellung gemäß mit der Landesſprache organijcher 
umzugehen gelernt haben muß als diefer, was jedoch nicht hindert, 
ihn, je fühner er in das Sprachdickicht einzubringen wagt, deſto 
verderblicher fih in Wurzeln und Geſchlinge verwideln zu lajjen. 

Diez find die Grundjäge, nad welchen die beiden Idiome un: 
jerer Komödie übertragen wurden, und al3 Grundjäte werden fie 
wol richtig fein. Ob aber die Ausführung überall das Rechte ge: 
troffen und das wünjchenswerthe Map eingehalten hat, das ijt frei: 
lih eine andere Frage. Sollte man derjelben die aufgewendete 
Zeit und Mühe nicht anjehen, jo wäre vermuthlich dieje Frage 

elöit. 

i Wir lehren jept zu dem lachenden Dritten im Duellhanvel zu: 
rüd, zu dem Wirthe, den wir um fo eher bis zulegt aufiparen 
fonnten, da er zugleich der paſſive Held einer vierten Intrigue ift, 
oder vielmehr einer flüchtigen Epiſode, die jtatt einer ſolchen dient 
und an der übrigen Handlung unverfnüpft worübergleitet. 

Diefer Wirth nun ift Oöne allen Zweifel, in engerm Sinne 
al3 irgendeine der andern Figuren des Stüds, ein Porträt. Man 
merkt e3 an feinem Zon im Umgang mit Yaljtaff und Conforten 
jogleih, daß er ichon mehr, und zwar nit auf der Bühne, fon: 
dern binter den Coulijjen jozufagen, in ihrer Gefellihaft geweſen 
ift, gleichwie man ihnen jelbft jchon bei ihrem erjten Auftreten in 
„Heinrih dem Bierten‘ hat anmerken müſſen, daß unter viejen 
Masken eine Iuftige Geſpanſchaft aus dem perjönlichen Kreije des 
Dichters ftedt. Wie Schiller in feinen ‚„Räubern” vom Moor bis 
zu den Spiegelberg und Schuiterle herab fich ſelbſt und feine Karls: 
genoſſen zeichnet, jo hat Shalejpeare feine Falſtaffsbande aus jei: 
ner nächſten Heimat genommen, aus der Theaterwelt; und wiederum, 
wie Goethe den Fauſt und Mephijtophelez aus feinen eigenen Sn: 
nern geftaltete, jo fand Shafejpcare das Zeug zum wilden Prinzen 
und zum biden Ritter in ſich jelbit, wiewel ihn zu dem legtern 
auch fein beleibter Freund Burbage theilweife mag geſeſſen haben. 
„Es ift nur genialen Naturen eigen’, jagt Mori Rapp, „ihre 
Individualität in dem Zerrbild eines Hohlipiegel3 betradıten zu 
fünnen, wenn es auch nur it, um die Folie ihres wirklichen 
Charafter3 ſich unterzulegen.” Wenn nun der Dichter die Figur 
des genialen Taugenicht3, richtig verftanvden, bis zu einem gemwillen 
Grad aus feinen eigenen Mitteln ausgeftattet hat, jo kann «3 nicht 
überrajchen, daß er ihm dazu aud noch einen jpeciellen Zug aus 
jeinem Leben, das Wildſchützenabenteuer, lieh. 

Was die Falſtaffsbrüder vornehmlich als „Kneipgenies“ vom 
Theater kennzeichnet, das iſt ihre Sprache. Niemand wird ver: 
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fennen, daß dies die Spradbe der Schaufpieler iſt, die den ums 
vertilgbaren Marlow'ſchen Bombalt auf der Bühne mit wüthendem 
Pathos „loslaſſen“ und im Wirthshauſe zum wilden Schweinskopf 
mit preisgebendem Humor wieberfäuen. Cine ähnliche Erfeheinung 
gab es in Deutichland, als bei uns die Literatur und an ihrer 
Spite das Theater die Stelle des öffentlichen Lebens vertrat. Wenn 
da Schaufpieler und Theaterfreunde abends bei gefüllten Gläjern 
jubelten, jo befand man fi in den „böhmijchen Wäldern‘ (deren 
„Räuberhöhlen“ zum Theil heute noch WO oder ein andermal 
„wuchſen die fünf größten Herzen Genua zujammen‘‘, wenn aud) 
ihre wirflihe Anzahl das Dugend Shallow'ſcher Hechte überjtieg. 
Sept man nun ftatt des „Genueſers“ einen „Epheſier“ oder „Ko—⸗ 
rinthier”, fo hat man genau das, was Shafeipeare’3 Zeit mit die: 
jen und ähnlihen Ausdrücken jagen wollte. Man weiß, wie es mit 
ſolchem Jargon geht. Die jchöpferiichen Geifter machen fih ihn 
vienjtbar, er gewinnt in ihrem Munde neue fruchtbare Beziehungen, 
jodaß die Production fort und fort gejteigert wird: die untergeord- 
neten Geiſter find feine Sklaven und willen nur die ftereotype Phraſe 
eintönig zmwijchen den Zähnen zu führen. Von der erften Art geben 
der Prinz und Faljtaff glänzende Beifpiele; Cremplare der zweiten 
find Nym und PBiltol; lebterer ein wahres Petrefact aus der Pe— 
riode, die man die Tamerlanijche nennen kann, au3 der Urzeit der 
Bühne, deren Morgen, Mittag und Abend fo fehnell aufeinander: 
folgten, ein Megatherium in Worten, das den Herodes überbero: 
deßt, einer jener handfeſten baarbufchigen Gefellen, von welchen 
Shakeſpeare im „Hamlet“ ſpricht. 

Von dieſer Schauſpielerſprache nun hat auch der Wirth ein 
paar Brocken aufgeſchnappt, die ſeinem ohnehin etwas ins Kraut 
geſchoſſenen Mutterwitze vollends die rechte Höhe geben. Daß 
juſt ein Wirth, der unter allen Berufsklaſſen am leichteſten mit den 
Schauſpielern in Berührung kam, als Angehöriger des Falſtaffs⸗ 
kreiſes ſo ganz individuell gezeichnet auftritt, iſt ein Anzeichen, das 
allein ſchon einigermaßen für die wirkliche Exiſtenz dieſer Perſön⸗ 
lichkeit zu ſprechen ſcheint. Allein es gibt noch ein ſtärkeres Anzei— 
hen. Daſſelbe liegt eben in der genannten Epiſode, vorzüglich aber 
in deren Verhältmih zu der übrigen Compofition. 

Dieje läßt nämlich erwarten, dab Pfarrer und Doctor, nad: 
dent fie dem Wirth wegen feiner Yopperei Rache geſchworen haben, 
ihre Deriodrung wirklih und in ſelbſtändiger Handlung durchzu⸗ 
führen ſuchen. Das gejchieht aber nicht, fondern an ihrer Stelle 
jpielt ein dritter VBerfchworener, der Zufall, dem Wirth einen Streich, 
worauf ihnen nur noch das mwohlfeile Vergnügen bleibt, ihre Scha: 
benfreude zu bezeigen. Obendrein ift vieler Yufall, der faſt ganz 
binter der Scene verläuft, für die Komödie an und für fi von 
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ſehr geringem Merthe. Diraus ergibt fih Kar, daß die Epiſode 
eine wirkliche Begebenheit enthält, die der Dichter im Hinblid 
auf fein Publikum einer luftigen Erfindung gleichachten durfte, und 
da die Begebenheit, eine ganz gewöhnliche Prellerei, auch im Le: 
ber an und für fich felbjt nicht viel größere Theilnahme beanspruchen 
fonnte als in der Komödie, fo fpringt es ferner ebenjo Klar in die 
Augen, daß die komiſche Wirkung der Epifode einzig und allein von 
der Perfönlichkeit ausging, um melde fih die magere Handlung 


drebt. 

Der unglüdliche Held der Epijode muß ein fehr befannter Wirth 
gewejen fein, der alle Welt zu neden pflegte und nun aud einmal 
aller Welt auf feine Koſten zu lachen gab, indem er fih, obendrein 
von Fremden, hatte prellen laffen. Diefes Original, nad welchem 
der Dichter mit fparfamem, aber kräſtig zeichnendem Griffel eine 
feiner lebenvigften, ergöglichiten Figuren umriffen hat, muß feinen 
Sig jedenfall3 an einem der königlichen Hoflager gehabt haben, wo 
die Schaufpieler, wenn fie an Hofe fpielten, bei ihm Herberge und 
ausgelaffene Unterhaltung fanden, vielleicht zu Windſor felbit, das 
in der That eine luftige Stadt geweſen zu fein fcheint, da die zeit: 
genöffiichen Schwänfe eine gewiſſe Neigung zeigen, die Scene jpaß: 
bafter Begebenheiten dorthin zu verlegen. 

Die Heine Epiſode hat ſodann noch eine befonvere hiftorische 
Beziehung, welche die Deutihen angeht, fofern von einem deut: 
ihen Herzog und einem deutfchen Gauner (ogt. bie betreffende An- 
merkung) darin die Rebe tft. Die richtige Deutung viefer Stelle 
hat der englische Shakeſpeare-Commentator Mr. Ch. Knight ange: 
bahnt, ohne Zweifel mit Hülfe eine deutfchen Freundes, der eine 
deutſche Quelle des 16. Jahrhunderts lefen und anwenden konnte. 
Ein näheres Verſtändniß ift aber erft durch neuerdings erjchloffene - 
Quellen möglih geworden, deren Grgebniß Ib das aub in 
der fnappiten Ausführung ben bier gejtatteten Raum beeinträchtigte) 
einer größern Abhandlung vorbehalten bleiben muß. 

Die Komödie it erſtmals 1602 gebrudt, in einer jener Quart— 
außgaben, die von Buchhändlern räuberiſch veranftaltet wurden. 
Die betreffende, offenbar im Zheater jämmerlih nachgeſchrieben, 
bietet der Tertfritit faft nicht? Brauchbares al3 ein paar Schwüre, 
die nachher unter König Jakob verboten waren, und den Ausdruck 
Garmombel, der zum vollen Verſtändniß der Cpifode dient. 

Ein weitere® und lebte von den wenigen Berbienjten ver 
Duarto ift der Yingerzeig, den fie zur Beitimmung der Abfaffungs: 
zeit der Verſe gibt, mit welchen der Dichter im fünften Aufzug den 
Hofenbandorden feiert. Obgleich nämlich eine fo verwahrloſte Aus: 
gabe über den ei 
iefern vorgibt, fat nirgends ein gültige Zeugniß ablegen Tann, 


entlihen Zuftand des Textes, den fie zu über: . 
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am wenigſten durch eine Lücke, ſo iſt dies doch ausnahmsweiſe der 
Fall bei einer Stelle, welche das Nationalgefühl in Anſpruch nimmt. 
Mären die genannten Verſe ſchon 1602 auf dem Theater geſprochen 
worden, jo würden fie in der ſchlechteſten Nachſchrift nicht fehlen, fie 
würden vielmehr, wenn auch nod fo fehr entjtellt und verhungt, 
doch immer von der angefchlagenen nationalen Saite einen heijern 
Nachklang geben. Diesmal aljo ijt die Lüde von Gewicht. Die 
Duarto Bat nämlih von den dem Orden gewidmeten Verjen feine 
Spur, und die bemweift, daß fie zur Zeit des Drudz noch im 
GStüde fehlten. Hieraus läßt ſich aber auch zugleich errathen, wann 
fie demſelben einverleibt worden find. Im folgenden Jahre, 1603, 
ſah Shatefpeare feinem Beihüger Southampton die Sonne des 
Glücks wieder foheinen, die ſich feit zwei “Jahren, ſeit dem Eifer’: 
ſchen Attentat, hinter ſchwarzen Wolken verborgen hatte. Eine der 
eriten Regierungshandlungen de3 neuen Königs Jakob war, den 
im Tower gefangen gehaltenen Grafen zu befreien, unter deſſen 
Vermittelung zugleih Shakeſpeare's Gejellihaft, die Kammerberrn: 
truppe, zur Königstruppe erhoben wurde. Southampton felbft aber, 
vom Makel des Hochverraths gereinigt,. wurde neben meitern Be: 
förderungen in den Hofenbandorven aufgenommen und bei dem mit 
bejonderm Glanz gefeierten Ordensfeſte nebjt den andern neuen Rit: 
tern inſtallirt. Es konnte für den Dichter feinen fererlihern Anlaß 
eben, dem Orden und feinem Feſte zu buldigen, und indem er 
bei dieſem Anlaß die Huldigungsverſe in die Feenſcene einlegte, 
jpielte er mit einem garten Ausdrude auf die Wendung an, die 
Southampton’3 perfönlibe Verhältniffe genommen hatten. 
Hinfichtlih der Weberfegung ſei fchließli noch bemerkt: vie 
in England felbft nody unerflärten Spradbroden, wie marry -trap, 
gally-mawfry u. dgl., bei welden man blos vathen Tann, find 
nad) dem ungefähren Sinn übertragen und konnten daher in den 
Anmerkungen übergangen werben. 


— —— — — — 
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Derfonen. 


Sir John Falſtaff. 

Fenton. 

Ehallow, ein Kriebenäridter. 
Elender, jein Better. 

a ' Bürger von Windſor. 
Miftreg Ford, . 

Miftrek Bage, h ihre rauen. 

Anne, Pages Tochter. 

William, fein Eohn, ein Knabe. 

Sir Hugh Evans, ein wälſcher Pfarrer. 
Doctor Eajud, ein franzöfticher Arzt. 
Der Birth vom Gajthaus zum Hoienbande. 
Bardolph, 

Biftol, Falſtaff's Diener. 
Nym, 

Robin, ſein Page. 
Miſtreß Quickly, Haushälterin bei Doctor Cajus, 
Simpel, Slender's Diener, 
Rugby, des Doctors Diener. 
Diener bei Page, Ford u. ſ. w. 


Schauplatz: Windſor und Umgegend. 





Erfier Aufzug. 


Erste Scene. 
Windfor. Bor Page's Haufe. 


Richter Shallow, Slender und Sir Hugh Evans (treten cuf). 


Shallow. 

Sir Hugh, redet mir nicht zu, die Sache muß mir vor die 
Sternlammer. Und wenn er zwanzigmal Sir John Falftaff wäre, 
ſoll er fih nicht? der Art herausnehmen gegen Robert Shallomw, 
Esquire. 

Slender. 

In der Grafſchaft Gloſter, Friedensrichter und coram. 
Shallow. 

Ja, Vetter Slender, und custalorum. 
Slender. 


a, und ratolorum dazu. Gegen einen geborenen Edelmann, 
Herr Pfarrer, der ſich armigero ſchreibt, auf jedem Schein, Bürg— 
ſchaft, Quittung oder Verfehreibung, armigero. 

Shallow. 


Sa, fo halt’ ich's, und jo haben wir's alle gehalten dieſe drei⸗ 
hundert Fahre, ber. 
Slender. 


Alle ſeine Deſcendenten, die vor ihm geweſen ſind, haben's ſo 
ehalten, und alle ſeine Aſcendenten, die nach ihm kommen, dürfen's 
* halten. Sie dürfen ihr Dutzend ſilberne Aloſen im Wappen⸗ 


mantel führen. | 
Shallomw. 


Es iſt ein alter Mantel und hält feinen Mann warm. 
ı* 
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Evans. 


Das Dutzend filberne Laufen fein wohlangebrungen bei einen 
alten warmen Mantel, fie ftehen ihn wohl an — ſchreitend. Sie 
fein leutjelige Hausthieren, und bedeuten Anhanglichkeit. 


Shallow. 


Die Aloſe iſt ein friſcher Fiſch: — Bücklinge gehören in ſo ein 
alte Mappen. | 


Zlender. 

Ich kann's viertheilen, Vetter, nicht? 
Shallow. 

Denn hr heirathet und die Wappen veremigt. 

- Frıos 

Er verohnreiniget ja, wann er viertheitt. 
Shallow. 

Warum nit gar? 
Evans. 


Ya, meiner Liebfrauen: warın er ein PViertheil davon nimmt, 
fo bleiben alleinig drei BZippel vor Euch, nah meine einfaltige 
Meinung. Aber das ift all eins — warn Euch Sir John Falftaff 
fhumfirt hat, fo bin id von die Kirche und will gern meine Chri- 
ſtensliebe bezeigen und Verfühnung nnd Gomprämifjen zwifchen 
euch verohnitalten. 

Shallom. 


Der Geheimerath ſoll's erfahren, es iſt Aufruhr. 
Evans. | | 
63 ift nich ſchicklich, dem Geheimeraih von einer Aufruhr er: 
fahren zu lafjen, es iſt feine Forcht Gottes in einer Aufruhr. Der 
Geheimerath, ſeht hr, begehrt von die Forcht Gottes zu er: 
ahren, er begehrt nich von einer Aufruhr zu erfahren. Habt Euer 


ttentat hierauf. 
Shallow. 


Ha, bei meinem Leben, wenn ich wieder jung wäre, das 
Schwert follte e8 ausmachen. 
Evans. 


Es ift beffer, Freunde fein das Schwert und thun es ausmachen. 
Und dann habe ich noch eine andere Spiculation in meinen Kopp, 
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die vieleicht zu etwas Gefcheides führt. Da ift Anme Page, Tochter 
zu Heren George Page, und ift ein nieblih Jumfernzimmer. 


Slender. 


Jungfer Anne Page? Sie hat braune? Haar, und eine feine 
Stimme, wie die Frauenzimmer haben. 

Evans. \ 

Es ift juſt diefelbigte Perfon, parfect wie gewunſchen vor Euch, 
und iſt fiebenhundert Bund ſchwer an Geld, ohne dem Gold und 
Silber, von ihren Großvater her. Der hat’3 ihr allens auf feinen 
Sterbenzbette (Gott leihe ihn ein fröhliche Urftänd!) hat er ihr's 
bintermadt, wann fie ihren Lebenswandel auf fiebzehn Jahren 
bringt. Es wäre ein gut Deffein, wir ließen unſer Wiſchi Waſchi 
und miechen einen Heirath zwijhen Herrn Abraham und Jumfer 
Anne Page. 

Shallow. 


Ihr Großvater hat ihr fiebenhundert Pfund hinterlaffen ? 
Evans. 
Ya, und ihr Vater laßt ihr noch mehr Bapen. 
Shallow. 
Ich kenne das junge Fräulein, ſie iſt mit guten Gaben ausgeſtattet. 
Evans. 


Siebenhundert Pund, und noch eine Erſpective dazu, das fein 
allemal gute Ausſtattungsgaben. 


Shallow. 


Wohlan, wir wollen den wackern Herrn Page beſuchen. Iſt 
Falſtaff drin? 
Evans. 


Soll ih Euch eine Lugen jagen? ch veradhte einem Lugner, 
wie ich einem verachte, der falſch ift, oder wie ich einem verachte, 
der nich replih if. Der Ritter, Sir John, ift da, und ih mill 
euch gebitt haben, laßt euch rathen von eure mwohlgemeinte Freunden. 
Ich mill bei Heren Page ankloppen. (Alopft.) He, bolla, Gott 
jegne Euer Haug! 


Mer ift da? 


Page (drinnen). 


Evans. 
Allhier ift Gottes Segen und gut Freund, und Richter Shallow 
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und auch der junge Herr Slenver, der Euch vielleicht noch ein 
ander Lieblein peifen wird, wann's Euch confinabel ift. 


Dage (tritt auf). 
Freut mich allerfeit, Euer Ehren wohl zu ſehen. Ich danf 
Euch au für mein Wildpret, Herr Shallom. 
| Shallow. 
Herr Page, ich bin erfreut, Euch zu ſehen. Ich wünjde Euch 
alles Wohlbefinden. Wollte, Euer Wildpret märe befler, e8 mar 


Schlecht gejchoffen. Was macht die liebe Frau Page? Und ih bin 
Euch allezeit von Herzen erfenntlid, jeht Ihr, recht von Herzen. 


Page. 
Sir, ich dank' Euch. 
Shallow. 
Sir, der Dank iſt auf meiner Seite, bei Ja und Nein, er iſt's. 
Yage. 
Freut mih Euch zu fehen, lieber Herr Slender. 
Slender. 


Mas macht Euer falber Windhund, Sir? Ich hörte jagen, 
er fei zu Cotswold dahinten geblieben. 


Yage. 
Es konnte nicht zum Sprude kommen, Sir. 
Slender. 
Ihr wollt's nit Wort haben, Ihr wollt’ nicht Wort haben. 
Shallow. 
Das will er nit. 's iſt Euch angethan, 3 it Euch angethan. 
Es iſt ein guter Hund. 


dage. 
Ein Köter, Sir. 


Shallow. 


Sir, es iſt ein guter Hund, und ein ſchöner Hund. Kann 
man mehr fagen? Cr ift gut und ſchön. — Iſt Str John Fal: 
jtaff bier? 

page. 

Sir, er iſt drinnen, und ich wollte, ich könnte ein gutes Werk 

zwiſchen euch verrichten. 
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Evans. 
Das iſt geſprochen wie ein Chriſtensmenſch. 
Shallow. 
Gr bat mich beleidigt, Herr Page. 
page. 
Sir, er bekennt es gewiſſermaßen. 
Shallow. 


Bekannt iſt nur halb gebüßt. Iſt's nicht ſo, Herr Page? Er 
hat mich beleidigt, in der That das hat er, auf mein Wort, er 
dar, Glaubt mir: Robert Shallom, Esquire, erklärt ih für 
eleidigt. 


Hier fommt Sir John. 
(Sir John Salftaff, Barbolph, Nym und Piftol treten auf.) 
Falſtaff. 
Nun, Herr Shallow, Ihr wollt mich beim König verklagen? 
Shallow. 


Ritter, Ihr habt meine Leute geſchlagen, mein Wild erlegt und 
mein Förſterhäuschen erbrochen. 


page. 


Falſtaff. 
Doch nicht Eures Förſters Tochter geküßt? 
Shallow. 
Stille mit den Poſſen! Ihr habt Euch zu verantworten. 
falſtaff. 
Das ſoll ſtracks geſchehen. Ich habe alles dies gethan. Hier 
meine Verantwortung. 
Shallow. 
Ich bringe es vor den Geheimenrath. 
Salfaff. 


Es wär’ Euch „geratbener., mern Ihr's in Eurem geheimen 
Gabinet bebieltet. an wird Euch nur auslachen. 


Evans. 
Pauca verba, Sir Sohn, redet animicabel! 


8 Die Iuftigen Weiber von Windſor. 


Falflaff. 


Animicabel? O Thurmbaumeifter von Babel! — Slender, ich 
hab’ Euch den Kopf zerdroſchen: habt Ihr auch Materie, gegen 
mid zu Hagen? 

Slender. 

Meiner Treu, Sir, mein Kopf materifirt immer noch gegen 
Euch und gegen Eure gauneriihen Schurken Barvolph, Nym und 
Piſtol. Site Ichleppten mih in die Schenfe und machten mid 
betrunfen, und hernach leerten fie mir die Taſchen. 


Sardolph. 
Ihr Banbury:Käje! 


Slender (retirirend). 
Schon redit. \ 


piſtol. 
Was, Mephoſtophilus? 
Slender. 
O, ſchon redt. 
Uym. 


Fetzen, ſag' ich! Pauca, pauca. Fetzen! das iſt mein Humor. 
Slhender (immer mehr retirirenb ). 

Mo it Simpel, mein vdienftbarer Geift? Wißt Ihr's nicht, 

Better? 
Evans. 

drieden, ih will euch gebitt haben! Wie, laßt uns doch zu 
einen Berjtand fimmen. Es fein da drei Schiedendrichter in dieſe 
Sade, fo viel ich mir verftehe, das ift Herr Page, fidelicet Herr 
Page, und dann ich ſelbſt, fidelicet ih felbjt, und der dritte Mann 
it, leßenlih und finaliter, der Wirth zun Hofenbande. 


page. 
Wir drei, wir wollen die Sache hören, und zwiſchen ihnen ins 
Reine bringen. 
Evans. 


Brafo! Ich will mic ein Promoria in meine Schreibenstafel 
machen, und hernadhmalen wollen wir die Sache fürnehmen mit 
allen moglichen Bedacht. 

Falſtaff. 


Piſtol! 
piſtol. 
Er hört mit Ohren. 
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Evans. 

Der Deübel und feine Großmutter! Was ift das vor eine 
Sprehensart: „Er hört mit Ohren!” Ei, das ift doch affectionirt. 
| Falſtaff. 

Piſtol, haſt du Herrn Slender's Börſe gefegt? 
Slender. 
Jag, bei dieſen Handſchuhen, er hat, oder ich will nicht mehr 
in meine große Stube fommen. Es waren fieben Grofchen in alten 
Sedhjeritüden und zwei ſchwere Edwardsſchillinge zum Beiltefpiel, 
bie mich zwei Schilling zwei Pence das Stüd fofteten bei Ned 
Miller, jo wahr ich dieſe Handſchuhe trage. 
Salfaff. 
Verhält ſich's richtig fo, Piſtol? 
Evans. 
Nein, er verhalt fih gar nich richtig, wann er ein Beutels- 
ſchneider ift. 
Pifol. 


90, du Gebirgdfrembling! — Sir John und mein Gebieter, 
ampf biet’ ich diefem blechern Flederwiſch. 
Zurüdweifung in beine Zabrad dir, - 
Zurüdweifung! Ha, Schaum und Quark, du Tügft. 
Slender. 
Bei diefen Handihuhen, dann war es der da. 
Uym. 

Nehmt Euch in Acht, Sir, und fpielt gute Humore aus. Ach 
mache „Hui ſchnapp!“ mit Euh, wenn Ihr mir mit dem Nuß- 
hakenhumor ankommen wollt. Das iſt der rechte Ton. 


Slender. 

Bei meinem Hut, dann hat’3 der mit dem Kupfergefiht, denn 
wenn ih auch nicht mehr weiß, mas ich that, al3 ihr mich be: 
trunken machtet, fo bin ich doch nicht ganz und gar ein Efel. 

Falſtaff. 
Was ſagt Ihr dazu, Scharlach und John? 
Bardolph. 

Nun, Sir, ich für mein Theil ſage, der Gentleman hatte ſich 

um feine fünf Sinnesarten getrunken. 
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Evans. 


Um feine funf Sinnen, jagt man. Bui, ift das unmijjende 
Ignoranz! 
Bardolph. 


Und als er duſter war, wurde er, was man ſo ſagt, ſoulagirt, 

und ſo gingen die Concluſa durch die Latten. 
Slender. 

Ja, latewiſc habt Ihr damals auch geſprochen, aber es iſt ſchon 
gut. Ich will mich in meinem Leben nicht wieder betrinken, nad): 
dem mir da3 paffirt ift, außer in bonneter, at und gottes⸗ 
fürchtiger Gefellichaft. Wenn ih mich wieder betrinfe, will ich mit 
Leuten trinken, die e3 in ver Furcht Gottes thun, und nicht mit 
ſolchen befoffenen Schurken. 

Evans. 
Weiß Gott, das iſt mich tugendhaft geſonnen. 
Falſtaff. 

Ihr hört, daß alle dieſe Dinge i in Abrede gezogen werden, Gent: 

lemen, ihr hört es 
(Anne Page mit Mein, Hinter ihr Miftreß Korb und Miftreß Page.) 


Page. 


Nein, Tochter, trag den Wein hinein, wir wollen drinne trinken, 
(Anne ab.) 


Slender. 
O Himmel, das iſt Jungfer Anne Page. 
page. 


Falſtaff. 


Frau Ford, bei meiner Treu, Ihr lommt zu ſehr guter Stunde. 
Mit Eurer Grlaubniß, liebe Dame. 
(Küßt fie.) 
Dage. 
Weib, heiße diefe Herren willtommen. Kommt, wir haben eine 
warme Wilopretpaſtete zu Mittag. Kommt, Gentlemen, ich hoffe, 


wir werden alle Mishelligkeit hiduntertrinken. 
(Ale ab, bis auf Shallow, Slender und Evans.) 


Slender. 


Ich gäbe wol vierzig Schilling drum, wenn ich mein Lieder: 
und Sonettenbud hier hätte. 


Sieh da, Frau Ford. 
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(Simpel tritt auf.) 
Yun Simpel, wo jtedjt du denn? Ich muß mich ſelbſt be: 
dienen, nicht wahr? Haft du das Räthſelbuch bei dir, haft du's? 
| Simpel. 

Das Näthielbuh? Ei, habt Ihr's denn nit der Alice Short: 
cafe geliehen, verwichene Allerheiligen, vierzehn Tage vor Mihelis ? 
Shallow. 

Kommt Vetter, kommt, wir warten auf Euch. Ein Wort mit 
Euch, Better. Seht einmal an, Better. Es handelt ſich jozu: 


jagen um einen Antrag, eine Art von Antrag, ganz von weiten 
durh Sir Hugh bier angebradht. Verſteht Ihr mich? 


Slender. 


Ei freilich, Sir, Ihr ſollt mich räſonabel finden. Wenn's nichts 
weiter als das iſt, ſo werde ich thun, was Raiſon iſt. 


Shallow. 
Nein, verſteht mich nur. 


Das thu' ich auch, Sir. 


Sltender. 


Evans, 

Gebt feinen Project Gehör, Herr Slender. Ich will Euch die 

Sache fpizificiren, wann Ihr Emfangnik davor habt. 
Slender. 

Ei nein, ih will thun, was mein Vetter Shallom fagt. Nehmt 
mir's nicht für ungut, aber er ift Friedensrichter in feiner Land: 
Schaft, fo fimpel ich hier ftebe. Ä 

Evans. | 

Aber das iſt nich die Frage, die Frage ift in Angelang Gures 
Heirath2. 

Shallow. 


Sa, das iſt der Punkt, Sir. 
Evans. 


Freilih, das ift es, jujtement der eigenliche Punkt, und mit 
Sumfer Anne Bage. 
Slender. 


Ya doch, wenn’3 das ift, fo will ich fie heiratben; ich will 
alles thun, was man Raiſonables von mir verlangen Tann. 
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Aber konnt Ihr auch ein’ Detachement gegen dem Frauens⸗ 
zimmer fallen? Laßt und das auticentiih von Euren Mund ver: 
nehmen oder aus Eure Lippen; dann zerſchiedene Philofophen halten 
davor, daß die Lippen Artikel des Mundes fein. Derhinwegen 
jagt und ganz aggrad: konnt Ihr Eure Neigung auf dem Mädchen 
werfen? 

Shallow. 


Better Abraham Sender, könnt hr fie lieben? 
Slender. 


Ich hoffe, Sir, ich werde es fo machen, wie es einem anftändig 
ift, der Raifon zeigen möchte. 


Evans. 


Gi, Gottes Heilige und Heiliginnen, Ihr mußt poſſitirlich fagen, 
ob Ihr Euer Verlangen auf ihr werfen fonnt. 


Shallomw. 


Das müßt Ihr. Wollt Ihr fie heirathen, wenn fie Euch eine 
hübſche Mitgift bringt? Slend 
ender. 


ch will noch ein größeres Stück thun als das, wenn Ihr's 
begehrt, Vetter, nach aller und jeder Raiſon. 


Shallow. 


Rein, versteht mich doch, veriteht mich, liebfter Vetter! Was ich 
thue, gejhieht ja nur Euch zu Gefallen. Könnt Ihr das Mädchen 


lieben 
3 leuder. 


Ich will fie heirathen, Sir, nah Eurem Begehr. Wenn dann 
auch die Liebe für den Anfang nicht groß fein Sole, fo fann ihr 
ja der Himmel bei befjerer Bekanntſchaft auf den Hund helfen, heißt 
das, wenn wir einmal verheirathet jind und mehr Gelegenheit haben 
einander Tennen zu lernen. Ich hoffe, die Vertraulichkeit wird fchon 
den nöthigen Deſpect mit ſich bringen. Einerlei, wenn Ihr fagt: 
„Heirathe fie‘, fo will ich fie heirathen; dazu bin ich diſſolvirt, 
und das frei und dijjolut. 
Evans, 


Das ift mic gefcheiv geantiworten. Nur kapert's in das Wort 
„diſſolut“. Das Wort heißt „riſſolut“ nah unfern Verftand. 
Aber er verſteht e3 jedennod gut. 
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Shallow. 

%a wohl, ich glaube, mein Better hat es gut gemeint. 
Slender. 

Ei freilih, ſonſt möchte ih mid) gradaus am Galgen jehen, 


ja gemiß. 
(Anne Bage kommt zurüd.) 


Shallow. 
Hier kommt die fhöne Jungfer Anne. Ich wollte nur, id 
wäre jung, um Euretwillen, Jungfer Anne. 
Anne. 
Das Eſſen ſteht auf dem Tiſch, mein Vater bittet um Ew. 
Geſtrengen Geſellſchaft. 
Shallow. 
Aufzuwarten, ſchöne Jungfer Anne. 
Evans. 
Potz Element, ich darf bei das Gratias nich fehlen. 
(Beide ab.) 
Anne. 
Sit es Em. Edeln gefällig einzutreten, Sir? 
Slender. 
Nein, ih dan! Eu, in der That, von Herzen. Ich bin ganz 
gut ſo. Anne. 
Das Elfen wartet auf Euch, Sir. 
Slender. 
Ich bin nit hungrig, dank' Euch, in der That. — Geh, 


Burſche, ob du ſchon mein Diener bift, geh und bebiene meinen 
Better Shallom. 
(Simpel ab.) 

Ein Friedensrichter kann ſich's ſchon einmal gefallen laſſer, einem 
Freunde für einen Diener verbunden I jein. Ich halte blog drei Ber 
diente und einen Jungen für jet, bi meine Mutter tobt ijt; aber 
mas thut’3? ch lebe doch mie ein armer Edelmann von Geburt. 


Anne. 


Ich darf nicht ohne Ew. Eveln hineingehen: fie fegen fich nicht, 
bis Ihr kommt. 
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Slender. 
‚ Auf mein Wort, ih mag nichts eſſen, ich danke Euch; es foll 
fein, ala ob ich's genoſſen hätte. 
Anne. 
Ich bitte Euch, Sir, tretet dod ein. 
Slender. 

Ich, möchte lieber hier ſpazieren gehen, ich danke Euch. ch 
habe mir neulich das Schienbein zerſtoßen, als ich auf Schwert und 
Dolch mit einem Fechtmeiſter losging, drei Gänge um eine Schüſſel 
geihmorte Pflaumen, und ſeitdem ift mir, auf Ehre, der Gerud 
von etwas Warmem zuwider. — Was bellen Eure Hunde fo? 


Sind Bären in der Stadt? 
Anne. 


Ich denke, ja, Sir; ich hörte davon reden. 
Slender. . 
Es geht mir nichts über die Bärenhatz, aber ich kann dabei fo 


leiht Händel Triegen, wie irgendeiner in England hr werbet 
Euch fürdten, wenn Ihr den Bären los feht, nicht wahr? 


Anne. 

Ja freilih, Sir. 

Slender. 

Das iſt nun Eſſen und Trinken für mich. Ich habe Sackerſon 
wohl zwanzigmal los geſehen und hab' ihn an der Kette gefaßt; 
aber ich verſichere Euch, die Weiber haben ſo drüber geſchrien 
und gekriſchen, daß es ganz außerordentlich war. Aber freilich, 
die Weiber fönnen fie nicht vertragen; es find garftige, zottige Dinger. 

Page (kommt zurüd). 

Kommt doch, werther Herr Slender, kommt. Wir warten ſchon 
lange auf Euch. 

Slender. 

Ich mag nichts eſſen; ich dank' Eu, Sir. 

page. 

Potz Hühner und Paſteten, Ihr müßt mir wollen, Sir. Kommt! 


Slender. 
Aber bitte, geht voran. 


Page. 
Vorwärts, Sir. 
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Slender. 
Yungfer Anne, Euch gebührt der PVortritt. 
Anne. 
Nein, Sir, mir nit. Bitte, nur zu. 
Slender. 


Gewiß, ich gehe nicht voraus; nein gewiß, ich werde Euch nicht 
ſo zu nahe treten. 


Ich bitt' Euch, Sir. 


Anne. 


Slender. 


So will ich denn lieber unhöflich als beſchwerlich ſein. Aber 
Ihr tretet Euch ſelbſt zu nahe, in der That, ja. 
(Gehen ab.) 


Zboeite Scene. 
Ebendaſelbſt. 


Sir Hugh Evans und Simpel Cireten auf). 


Evans. 


Geht Eure Wegen und fraget den Doctor Cajus fein Haus, 
wo e3 liegt. Dorten wohnt eine fihere Miſtreß Quickly, vie gleich 
ſam Wartefrau bei ihn ift oder Haudhalterin, oder Kucheljumfer, 
oder Waſcherin, Puddlerin, Auswinderin. 

Simpel. 

Gut, Sir. 

Evans. 


Nein, es kimmt noch beffer. Gebt fie diefen Brief: fie ift ein 
Frauenszimmer, das jtrenge Belanntfchaft hat mit Jumfer Anne 
Page, und diefer Brief erjucht und begehrt fie, vor Eurem Herrn 
und feine Gewerbjamkeit bei Jumfer Anne zu fuccediren. Seid 
jo gut und macht vorwarts. — Ich habe noch nich außgefpiejen, 
ed fimmen noch Rinettens und Kafe. 

"(Beide ab.) 
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Dritte Scene. 
Zimmer im Gaſthaus zum Hojenbande. 


Salftaff, der Wirth, Bardolph, Aym, piſtol und Robin. 


Salfaff. 
Mein Wirth vom Hofenbande! 

Wirth. 
Was jagt mein Eifenfrejfer? Sprich gelehrt und weife. 
| | Salfaff. 


MWahrhaftig, mein Wirth, ich muß etliche von meinem Gefolge 
193 werden. 
Wirth. 


Dank’ ab, Eifenhercules, caffire! Laß fie abfahren, trapp, trapp! 
Falſtaff. 
Ich ſitze zu zehn Pfund die Woche. 
Wirth. 
Du bit ein Weltmonarh, ein Cäfar, Kaifer, Zaufer. Ich 


will dir den Barbolph abnehmen; er fol anftehen, er foll zapfen. 
Red' ich recht, Eiſenhektor? 
Falſtaff. 


Thu das, mein lieber Wirth. 
Wirth. 

Ich babe geſprochen; heiß ihn folgen. (Bu Barvolph.) Ich 
will dich ſchäumen und kalken fehn. Ich bin ein Mann von Wort; 
folge mir. 

(Ab.) 
Falſtaff. 


Bardolph, folg' ihm. Zapfen iſt ein guter Nahrungszweig: 
ein alter Rock gibt ein neues Wams, ein verwitterter Lakai einen 
friſchen Zapfer. Geh mit Gott. | 


Bardolph. 


Es ift ein Leben, wie ich mir's immer gewünſcht habe. Es ſoll 
mir wohl anfchlagen. . ö 
(Ab.) 
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pitol. 
Ha, ſchnöd gongar'ſcher Wicht! Willt du den Hahn regieren? 
Ahym. 


Er wurde im Trunk erzeugt: iſt das nicht ein ausgeſuchter 
Sn Gein Gemü iſt nicht heroiſch, und das ift der 
umor Davon. 
Salſaff. 


Ich bin froh, die Zunderbüchſe auf dieſe Art abgeladen zu 
haben. Seine Diebſtähle waren zu handgreiflich; er glich im 
Mauſen einem ungejhidten Sänger, er hielt nicht Takt. 


Aym. 
Der rechte Humor ift, in einer Sechzehntelspauſe zu ftehlen. 
Yikel. 


Abführen nennt’3 der Weile. Stehlen? Bfui! 
Die Feige ſei dem ſchnöden Wort geboten! 


Salfaff. 
Hört, Sir, ih bin nächſtens mit den Sohlen durch. 
piſtol. 
Dann laß Froſtbeulen folgen. 
Falſtaff. 


Es hilft alles nichts, ich muß Kaninchen fangen, ich muß mir 
zu helfen ſuchen. 3 
ol. 


Rah Futter fehreit der jungen Raben Brut. 
Salfaff. 
Welcher von euch kennt den Ford hier in der Stadt? 
Yiko!l. 
Aund ift der Wicht mir; er ift gut bejchlagen. 
*alſtaff. | Ä 
Meine ehrlihen Jungen, ich will euch fagen, mit was ich umgehe. 
| | Yifol. | 
Mit mehr als zwo der Ellen, 
Die Iuftigen Weiber von Windſor. 
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Salfeff. 


Keine Sticgeleien jept, Piſtol. Es ift freilih wahr, daß ich 
mit einen: Bauch herumgehe, den ich gut und gern auf zwei Ellen 
gebracht habe, aber id gehe jett nicht mit Ginbroden, ſondern 
mit Auffteden um. Kurz gefagt, ich babe eine Liebihaft vor mit 
Ford's Frau. Ich verfpäre Avancen bei thr: fie discurirt, fie gebt 
um den Bart, fie läßt einladende Winke fallen. Ich kann mir den 
Sinn ihrer vertraulichen Neben sonftruiren, und der ſprödeſte Aus- 
druck ihres Benehmens heißt, richtig verengliſcht: „Ich bin Sir 
Sohn Falſtaff's.“ | pipe! 


Gr hat fie gut ftubirt und gut überjegt, aus der Ehrbarkeit 
ins Engliſche. 


Aym, 
Der Anker figt tief; wird biejer Humor ziehen? 
Salfaff. 
Nun gebt das Gerücht, fie führe das Regiment über ihres 
Mannes örke. Er hat eine Legion Engel. 
Yißol. 
Mirb glei viel Teufel an, und auf fie dar, mein Sohn! 
Ayın. 
Der Humor fteigt, das wird gut: humorifirt mir die Engel. 
Salfaff. 


Ich habe hier einen Brief an fie geichrieben — und bier noch 
einen an Page's Frau, die mir gleichfalls ſoeben ein ſehr freund: 
liches Geſicht gemacht und meine Gliedmaßen mit verftoblenen 
Kennerbliden beäugelt hat. Bald vergolvete ihr Augenftrahl meinen 
Zuß, bald meinen ftattlichen Leib. 

Piel. 
Da ſchien die Sonn’ auf einen Düngerhaufen. 
Aym. 

Ich danke dir für diefen Humor. 

Salkaff. 


D, fie überlief meine Außenfeite mit einer 2 gierigen Auf: 
merljamleit, daß ber Dahlunger ihre Auges mid wie ein Brenn⸗ 
glas zu verjengen drohte. Hier ift ein Brief an fie; fie führt den 
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Sedel ebenfalld; fie ift eine Region in Guiana, lauter Gold und 
Ueberfluß. Ich will den beiden ihr —— anzler werden und 
fie ſollen meine Finanzkammern fein; mein Oft: und Weſtindien 
ſollen fie fein, und ich will nad beiden Handel treiben. Geh, 
bring du dieſen Brief der Miſtreß Page, und bu den ber 
Miftreß Ford. Wir wollen in die Wolle Tommen, Jungens, wir 
wollen in die Wolle kommen. 


piſt ol. 


Soll ich Sir Pandarus von Troja werden, 
Ich mit der Ikahlbeivehrten Seite? Dann 
Soll Lucifer alles bolen . 

ym. 


Ich mag mid auf feinen fchofeln ‚pumor einlaffen. Da, nehmt 
Euem Humorbrief wieder. Ich will einen reputirliden Wandel 
behaupten. 

Salfaff (su Robin). 


Halt, Bürfchlein, trage du die Briefe fort, 
Befor e fie geihidt und fegl’ ald meine 
Pinaſſe nad den. beiden goldnen Küften. — 
rt, Schurlen! Sanwindet, fauft wie Hageltörner bin, 
Lauft euch die Hacken ab , Kriecht unter, marſch! 
Falftaff will den Humor ber Mode lernen, 
Franzoſiſche Kunſt, ihr Schurlen, zu gebeihn, 
Ich und ber pallepoilirte Page mein. 
(Falſtaff und Robin ab.) 


PikoL 


Die Geier mögen dein Gedärm benagen! _ 
Denn hohle Baier täujhen Arm und Reid, 
Und klimpern wird es bell in meiner Taſche, 


Indeß du ſchnoder phrygiicher Türke darbit. 


Aym. 
Ich brüte über Planen, die den Humor der Rache athmen. 
| | pitol. 
Sinnſt auf Rache du? 
Aym. 
Beim Firmament und feinem Angelſiern. 
Piſtol. 


Mit Witz? Mit Stahl? 


2o Die Infigen Weiber von Winhfer. 
Uym. 


| Ä Mit beiderlei Humoren ih. 
Dem Bage enthüll’ ich dieſes Liebesſpiels Humer. 
Piel. 
Bon wir wird Ford am Ohr gezupft: 
Bernimm, wie, fchnöd und fett, 
Falftaff vih und dein Täubchen rupft 
Und fchänd’t dein lindes Bett. 
Ay. 

Mein Humor fol nicht verfühlen: ih will Page in Flammen 
fegen, daß er mit Gift umgehen foll. Die Gelbfucht will ich ihn 
in den Leib jagen, denn der Aufruhr, der in mir kocht, ift gefübr: 

lich; das ift mein eigentliher Humor.  - 

Pils. 
Du bift der Mars der Malcontenten. 


Ich fecundire dir; zeuch mur voran. 
(Beide ab.) 


Vierte Here. | 
Zimmer im Haufe des Doctor Cajus. 


Miftreß Euichly, Simpel und Rugby treten auf). 


Enickly. 

He, John Rugby! Seid ſo gut, ſtellt Euch ans Fenſter und 
ſeht, ob Ihr nicht unſern Herrn, den Herrn Doctor Cajus, kommen 
ſeht; denn meiner Treu, wenn er kommt und findet jemand im 
Haufe, fo muß unſers Herrgotts Langmuth und des Königs Engliſch 
wieder einmal ſtark berbalten, 

Rugby. 
| Qnicip. 

Thut's. Dafür wollen wir auch heute Abend eine Bierjuppe 
haben, gewiß und wahrhaftig, beim legten Reſt des Steinlohlen- 
feuerd im Kamin. (Rugby ab.) 


Ein ehrlicher, williger, gutmüthiger Burſche, wie nur einer in 
einem Haufe dienen tann, und, ich fteh’ Euch dafür, kein Zuträger 


IH will Acht haben. 
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und kein Händelftifter. Sein ärgiter Fehler iſt, daß er dem Beten 
zu fehr ergeben ift; in dem Punkt ift er eim bischen überziverdh: 
Aber ein jeder Menfch hat eben feine Fehler; drum laſſen wir das 
gut fein. Peter Simpel, jagt Ihr, ift Euer Name? 


Simpel. 
Ya, in Ermangelung eines beifern. 
Onikiy. 

Und Mafter Slender ift Euer Herr? 
| Simpel. 
Ja, gewiß. Enickty. 


Trägt er nicht einen großen runden Bart, von Geſtalt wie eines 
Handſchuhmachers Abſchaͤrfmeſſer? 
| Simpel. 


Nein, gewiß: er hat ein ganz wunzig kleines Geſicht mit einem 
Heinen gelben Bärtchen, jo wie's der Kain im Schauſpiel trägt. 


eng 
Ein fanftmüthiger Mann, nicht wahr? 
Zimpel. | 
Gi gewiß ‚ aber er iſt jo wager bei der Hand wie. irgendeiner, 
den ich Tenne; er hat fich ſchon mit einem Kaninchenhüter gefchlagen. 
Gnickli. 


Was Ihr ſagt! O, ich ſollte mich ſeiner erinnern; wirft er nicht 
den Kopf zurück, ſozuſagen, und geht wichtig einher? 


Simpel. 
Ja, wahrhaftig, ſo macht er's. 
Ouidly. 


Gut, möge der Himmel meiner Anne Bage kein ſchlechteres 
Glück beſcheren. Sagt dem Herrn Pfarrer Evanz, ih wolle für 
Euern Herrn thun, foviel ih Tünne. Anne ift ein gutes Mädchen, 
und ih wünihe — | 

Augby C(zurüctommenb). 
D web, dort fommt der Herr! 
Ä Ouiali. 


Jetzt wird's über uns alle hergehen! Springt da hinein, lieber 
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Mann, in diefes Cabinet. (Sie ſchiebt Stmyel dinem.) — Gr 
a ET 
it ‚ ‚ n em ; id ſorge, 
et nicht wohl, weil er nicht heimlommt. (te finst.) ‚Und hinab, 
hinab, und binabe.‘ 
(Doctor Cajus tritt auf.) 
Cajus. 


Was thu fie fing? Yd nid leid diſſe Köpfestindereien. Geb 
fie dod und ’oll mir in meine Gabinet un boitier vert, Büchſen, 
grüne Büchfen. Berfteh mid, was i fpred? Grüne Büchlen. 


Guikly 


Ja, freili, freilich, ich will fie Euch holen. «Bei Eeite.) Ich 
bin nur froh, daß er nicht felbft hinein ift. Wenn er den jungen 
Menſchen gefunden hätte, er wäre horntoll geworden. 


Fe, fe, fe, fel ma fois, il fait fort chaud. Je m’en vais ä la 
cour, — la grande affaire. 


@uikiy. 
ft es diefe, Sir? 
Gaius. 


Ouı, mettez le dans ma poche, in mein Zafchen ſteck; depächez, 
urtig. Bo i8 das Simlen Rugby? 


Aniktg. 
He, John Rugby! John! 
Rugbn. 
Hier, Sir. 
Gains. 


Ahr fein John Rugby, und hr fein "Ans Rugby. Komm, 
nehmen Eure Rappier an tret mid auf ber Ferſen nak die Df. 


Rugby. 
Es ift bei der Hand, Sir, hier im Vorzimmer. 
Gaius. 


Mein Treuen, id verzoͤger zu lang. — Sapriſti, qua oublie! 
In meine Sabinet is etlid Eilkrauten, das id nid will laß’ da’inten 
um all der Welt. 

( Gedt ind Cabinet.) 
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@uicktig. 


Ah Gott, jett findet er den jungen Menfchen drin und konmt 
außer fich. 
Gaius. 


O diable, diable! Was is is meine Sabinet? Spitenbubb 
Larron! (Schleppt ven Simpel heraus.) Rugby, meine Rappier! 


Onidkip. 

Beiter Herr, gebt Euch zufrieden. 

Eajns. 

Warum joll id geb zufrieden? 
Ouickty. 

Der junge Mann iſt ein ehrlicher Menſch. 
Gaius. 


Mas bat die ehrlid Menſch zu thun in meine Cabinet? Es 
i3 nids ehrlid Menſch, das 'at zu komm in meine Cabinet. 


Qnuikiy. 


Ich bitt' Euch um alles, ſeid nur nit gleich fo phlegmatiich! 
Hört doch das Wahre von der Sache. Er kam mit einem Auftrag 
zu mir vom Pfarrer Hugh. 


Gaius. 
Gut. 

Simpel. 
Ja, gewiß, ich ſollte ſie bitten — 

Onickly. 
Still doch! 

Cajus. 
Still Eure Zungen ſelbſt! — Spred Ihr Cure Mäaäriken. 

Simpel, 


Ich follte dieſes ehrbare Frauenzimmer, Cure Sausjungfer, 
bitten, daß fie bei Jungfer Anne Page ein gut Wort für en 
Herrn einlegen möchte, von wegen der Heirath. | 


Quidkly. 


‚ Das ft alles, in der That, ſeht Ihr; aber ich will mir die - 
dinger nicht dran verbrennen, ich habe ſo was gar nicht nöthig. 
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Gaius.‘ 


Sir Hugh Ihiden Euk ’er? — Rugby, baillez mid ein Papier. — 
Berzöger ein Heine Moment. 
(Sept ih und ſechreibt.) 


QOnidlip. 


3b bin nur froh, daß er fo ruhig if. Wenn er recht falſch 
geworden wäre, da hättet Ihr hören follen, wie laut er fein kann 
und wie melandoliih. — Aber das ift all eins, Mann, ih will 
Eurem Herrn zu Liebe thun was ich kann. Ihr müßt nämlid 
wiſſen, die Sade ift fo: ber franzöfiihe Doctor, mein Herr — 
ih Tann ihn wol meinen Herrn heißen, ſeht Ihr, denn ich halte 
ihm haus, wafche, bügle, näbe, flide, braue, bade, fege, beforge 
Aude und Keller, made die Betten und bin eine Berfon für 
allea — 

Simpel. 


's iſt eine große Laſt, wenn man ſich ſo ganz unter jemand 
geben muß. 
Ouidly. 


Habt Ihr's auch ſchon erfahren? Ya wohl, eine große Lat, 
und dabei immer früh auf und jpät zu Bette. — Aber das ift all 
eins, ein Wort ind Ohr (ich möchte nicht daß es laut würde): mein 
Herr ift felber in Jungfer Anne Page verliebt; aber das ift all 
eins, ic) Tenne ihr Gemüth; 's wird nicht? draus, weder fo noch fo. 


Cajus. 


Ihr, "Anz Aff, geben Sir 'Ugh diſſe Briff. Mein Seel, es 
i3 eine 'Craußenforberung. Ick ihm will das 'Als abſchneid in der 
Ihiergart, id will lehr ein grindige Ans Aff von eine Faff fid zu 
melir und zu minier. — Ihr können gehn, es is nicks gut, Ihr 
verzöger ’ier. — Mein Seelen, id ihm will wegſchneid all fein 
zwei Stein, er nid be’alten foll eine Stein zu ſchmeiß nal fein "Und. 

(Simpel ab.) 


@nicip. 
Ach Gott, er fpriht ja nur für feinen Freund. 
Gains. 


Das mid nida kümmern. Aben Ihr nid gefagt, daß id joll 
’aben Anne Page vor mir felb? Mem Seel, id will mad raput 
die 'Ans Faff, und id 'aben verorbnet mein Wirth Je la Jarretiere, 
zu meß unfer Waff. Mein Seel, id will ’aben Anne Bage vor mir. 
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Oniciy. 
Eir, das Mäpchen liebt Euch ja, und alles wird recht werben. 
Man muß die Leute ſchwatzen laſſen, was Schmwerenoth! 
Cajus. 


Rugby, komm zu 'Of mit mid. Denn id nid krieg Anne 
Bage, id Eud ſchmeiß 'alsunter aus mein Aus. Tret mid auf 
der Seren, Rugby. 

(Mit Rugby ab.) 


Quiali 
Ihr, und Annen kriegen? Ja, und was vor Annen! Annen 
Eſelskopf, wie Ihr ſelber annen aufhabt. Nein, ich kenne Annens 


Gemüth in dem Punkt; kein Frauenzimmer in ganz Windſor kennt 
—— Gemuth beſſer als ih, gilt keine mehr bei ihr als ich, 


Senton (hinter der Scene). 
Niemand da drinnen? Holla! 
Onidkig. - 
Wer ift denn das? Kommt näher her, ich bitt' Euch. 
Senton (tritt auf). 
Nun, gutes Frauenzimmer, wie geht’3 dir. 
Ouickly. 


Wie kann mir's anders als gut gehen, wenn Ew. Gnaden da⸗ 
nach zu fragen geruht? 
Senton. 


Was Neues? Wie befindet ſich die reizende Miſtreß Anne? 
Quickly. 


Wahrhaftig, Sir, das iſt ſie auch: reizend und ſittſam und artig, 
und fie iſt Euch gut, wie ich beiläufig jagen kann. Der Himmel: 
fet dafür gepriefen. 

Senton. 

Denkſt du, ich werde etwas erreihen? Wird mein Werben 

nicht verloren fein? 


Onikly. 

Fürwahr, Sir, es fteht alles bei dem da broben; aber das iſt 
all eins, Herr Fenton, ih will einen Eid auf die Bibel ablegen, 
daß fie Euch liebt. Hat Em. Gnaden nit eine Warze über dem 
Auge? 
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Seutom. 
Ya freilich hab’ ich eine, aber was fell das? 
@uikly. 

Ja, davon ließe fih was erzählen. Du meine Güte, das ift 
Euch ein Aennchen! Aber das verſchwör' ich, ein fo ehrbares Mäd⸗ 
hen, wie nur je eines Brot gefchnitten bat: wir haben mol eine 
Stunde lang von biefer are geſchwatzt. Ich Tann gar nicht 
lachen, als wenn ich bei dem Mädchen bin; — nur iſt ſie freilich 
zu ſehr der Allicholie und Grübelei ergeben. Aber was Euch be 
trifft, gebt nur herzhaft drauf los. 


fenton. 


Gut, ib werde fie heute noch ſehen. Wart, bier nimm. 
(Gibt ihr Geld.) Gib deine Stimme zu meinen Gunften ab. Wenn 
du fie vor mir fiehft, fo empfiehl mic. 


Ouidip. 


Ob ih will? Ja, meiner Treu, da3 mollen wir thun; und 
von der Warze erzähl ih Em. Gnaden das nächite mal, wenn wir 
wieder in Confivenz beieinander find, und aud von andern Lieb: 
habern. 

Senton. 


But, gehab’ dich wohl; ich bin jegt in großer Eile. 
(Mb; 
Quickly. 
Ich empfehl' mich Ew. Gnaden. — Wahrhaftig, ein rechtſchaf⸗ 
fener Herr; aber Anne liebt ihn nicht, denn ich kenne Annens Ge⸗ 
müth fo gut wie nur irgendein Menſch. — Ei, dab bib! was 


bab’ ich vergefien 
() 
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Bweiter Aufıng. 


— — 


Grote Scene. 
Vor Page's Haus. 
Miſtreß Page (tritt auf, mit einem Briefe). 


Ars. Page. 


Was? Bin ich Tiebesbriefen in ber Feftzeit meiner Schönheit 
entgangen, und foll ihnen jegt ausgeſetzt fein? Laß fehen. (Sie Tiek.) 
„Fragt nit nad Dernunftgründen, warum ich Euch liebe: 
benz obſchon Liebe die Vernunft ala ihren Proſelytenmacher braucht, 
fo läßt fie fie doch nicht ala ihren NRathgeber zu. Ihr feid nicht 
mehr jung, ich bin es auch nicht: wohlan denn, bier ift Sympathie. 
Ihr (ei luſtig, das bin ib auch: aba denn, bier ift noch mehr 
Spmpathie. dh liebt den Sect, ih ebenfalld: Tünnt Ihr eine 
perfectere Sympathie verlangen? La dir’3 genügen, Miftreb Page 
wenn eines Soldaten Liebe genügen kann), daß ich dich Liebe. 
will nicht fagen, erbarme dich meiner, denn das ift fein Sol 
datenmwort, fondern ich fage, liebe mid. Gegeben von deinem ges 


treuen Ritter, 
Der für dich wacht 
Bei Tan und Naht, 


Zu Kampf und Schlacht 
Fur dich bedacht. 
John Falſtaff.“ 


Welch ein Herodes von Judenland iſt das? O ſchnöde, jchnöbe 
Weit! Ein Kerl, der faſt auseinanderbricht vor Alter, und fpielt 
den ungen Balan! Wo in des Teufeld Namen bat vieler vlänie 
Ihe Wanſt von Trunkenbold in meinem Benehmen etwas Unbewa 
außgeipürt, daß er ed wagen darf, mich in foldher Manier zu vers 
ſuchen? Gr ift ja nicht dreimal mit mir zufammengetroffen. Was 
kann ich denn zu ihm gefagt haben? Ich war doch jedesmal, Gott 
verzeih nir's, mäßig in meiner Frohlichkeit. Ei wahrhaftig, ich 
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will eine Parlamentzacte auswirken, die den Männern das Hand: 
wert legen fol, Wie kann ih mih nur an ihm rähen? Denn 
rähen will ih mich, jo gewiß als feine Eingeweide lauter Bud: 
dings find. 
Mrs. Ford (tritt auf). 

Ei fieh da, Frau Page, denkt nur, eben wollt!’ ih in Euer 
Haus. 

Ars. Page. 


Denkt nur, und ib wollte zu Euch. Aber Euer Ausfehen ift 
nicht das befte. 
Ars. Ford. 


O da3 glaub’ ich nimmermehr: ich kann dag Gegentheil beweifen. 
Ars. Page. 

Und e3 ift doch jo, mein’ ich. 
Ars. Ford. 


Nun, fei es denn, aber, wie geſagt, ich habe ven Beweis vom 
Begentheil in Händen. Ad, Frau Page, gebt mir einen Rath. 


Ars. Page. 
Was gibt eg, Hergchen? 
Ars. Ford. 


D Herz, wenn's nit um einen Heinen Halten wäre, jo könnt’ 
ih zu hoher Ehre kommen. 


Ars. Page. 
Häng den Hafen, Herz, und greif’ nad ver Ehre. Was iſt's? 
Weg mit Hafen! Was iſt's? 2 
Ars. Ford 


Wenn ih nur auf ein bischen Ewigkeit oder dergleihen zur 
Hölle fahren wollte, fo könnt’ ich dafür gerittert werben. 


Ars Page. 


Was? Du lügſt mih an. Sir Alice Ford? Derart Ritters 
haften geben feile Waare ab, und darum follteft du deinen Stand 
nicht ändern. 

Ars. Ford. 


Wir reden um des Kaiſers Bart. Da, lies, lies, und begreife. 
wie ich gerittert werben könnte. — Ich werde jebt von biden 
Männern dad Schlechtefte denken, folang’ ich Augen habe, ein 
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BDrannsbild von einem andern zu unterfcheiden. Und doch pflegte 
er nicht zu fluchen; er pries die Sittſamkeit der Weiber und ſprach 
mit ſolch ordentliher und mwohlanjtändiger Rüge von allem Unſchick⸗ 
lien, daß ich hätte ſchwören mögen, jeine Geſimnung komme mit 
feinem Reden überein. .Aber die ftimmen nicht befler zujammen 
als der hundertſte Pſalm 8 der Melodie des Schelmenlieds von 
der Jungfer Grünärmel. Was für ein Sturm warf denn dieſen 
Walfiſch, mit fo mander Tonne Thran im Bauche, zu Windſor 
auf den Strand? Wie kann ih mich an ihm rächen? Ich vente, 
das Beſte wär's, ihn mit Hoffnung binzubalten, bis das jchnöde 
Feuer der Luft ihn in feinem eigenen Schmer gejhmolzen hat. — 
Habt Ihr je jo was gehört? - 


Ars. Page. 


Wort für Wort, nur daß die Namen Page und Ford verfchieden 
lauten. Zu deinem großen Zroft in diefem Myſterienſpiel des 
Unglimpfs, ſieh, bier ift der Zwillingsbruder zu deinem Briefe; 
aber laß den deinen zuerjt erben, denn ich ſchwöre, der meine foll 
es nicht. Ich will wetten, er führt ein Tauſend folcher Briefe bei 
ih, mit leerem Raum für die verfhiedenen Namen, ja noch mehr, 
denn dieje find gewiß ſchon von der zweiten Auflage. Er läßt fie 
noh druden, ohne Zweifel, denn ihm iſt es eins, was er unter 
die Preſſe bringt, da er uns. beide drunter bringen möchte. Lieber 
wollt’ ich doch eine Gigantin fein und unter dem Berg Belion 
liegen. ‚Nein, ich will Euch eher zwanzig ausgelafjene Turteltauben 
finden ale Einen keuſchen Mann. Ä | 


Mrs. Ford. 
MWahrhaftig, ganz glei, die gleiche Hand, die gleichen Worte, 
Mas denkt er von ung? 
Mrs. Page. 


Ya, das weiß ich nicht. alt bin ich fo weit gebracht, mit 
meiner eigenen Ehrbarfeit zu hadern. Ich will mit mir umgehen 
wie mit einer Perfon, die ich noch nicht kenne; denn ficherlich, hätte 
er nicht einen Zug an mir gefunden, der mir felbit verborgen ift, 
er würde mich nicht in foldher Yurie geentert haben. 


Mrs. Ford. 


Entern nennt Ihr es? Nun, ih bin gewiß, ich werd’ ihn 
üoer Ded halten. 
Mrs. Page. 
Ich auch. Wenn er mir jemals unter die Luken kommt, fo 
will ih nie wieder in See ftehen. Lab und: Rabe an ihm 
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nehmen, laß uns ihm ein Stellpichein beftimmen, einen Schein 
von Ausficht für feine Werbung gewähren und ihn mit dem feinen 
Köder des Verzugd an der Nafe führen, bis er feine Pferde dem 
Hoſenbandwirth verpfänbet hat. 
Ars. ford. 
Recht fo, ich bin dabei, ihm jeben Schelmenſtreich zu Ipidlen, 
der nicht etwa einen Schatten auf die Reinheit unfer3 Rufes wer 
fen kann. Ab, wenn mein Gatte diefen Brief zu Ei Geſicht betäme! 
Das würde ferner Eiferfucht endloſe Nahrung geben. 
Ars. page. 


Ei ſeht doch, da kommt er eben, und mein guter Mann mit 
ihm. Der ift fo fern von Eiferfudht, als ich von der Gefahr, ihm 
einen Grund dazu zu geben, und das iſt, hoff' ich, eine mermeß⸗ 
liche Diſtanz. 

Ars. Ford. 


Um fo beiler für Euch. 
Mrs. Page. 


Laßt und miteinander wider diefen ſchmerbäuchigen Ritter zu 
Rathe gehen. Kommt hinein. 
(Beide ab in3 Haus.) 


(Ford und Piftol, Bage und Nym treten auf.) 


ford, 
Ei ja wohl, ich hoffe, es ift nicht fe. 
piſtol. 
ffnung iſt oft ſtumpfſchwaͤnz'ger Köter, nicht 

— Jagd geſchickt. Sir John —**— dein Weib 
Sord. 

Geht, Sir, mein Weib iſt nicht mehr jung. 
piſtol. 


Er buhlt um Hoch und Niedrig, Reich und Am, 
Um Jung und Alt, um ein? wie’3 andre, Ford. 
Er liebt das Hleifchgemengfel. Ford, erwage. 


*ord. 
Er liebt mein Weib? 
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RNiſtol. 
Mit glübenn heißer Leber. 
Verhindr'es, oder werde Sir Actäon gleich, 
Phylax an deinen Ferſen. O verhaßtes Wort! 


Ford. 
Was für ein Wort, Sir? 
| Pifo!. 
Das Horn, fag’ ih. Leb' wohl, fei auf der Hut, 
Die Augen auf. denn Diebe fchleihen nachts. 
ab’ Acht, eh’ Sommer kommt und Kukuksſtimmen fingen. — 
mmt mit, Herr Corporal Nym. — 
Glaub's, Page, er ſpricht Bernunft. 
(Ab.) 


Ford. 
Ich will ruhig ſein, ich will der Sache auf den Grund gehen. 
Aym (au Page). 


Und das ift wahr. Ich mag den Lügenhumor nidt. Er hat 
beleivigende Humore an mir ausgelafien. Ich bätte ihr den hu- 
morifirten Brief bringen follen, aber ih führe ein Schwert, und 
das foll mir auf den Nothfall beiken. Cr liebt Euer Weib, das 
it das Kurze und das Lange davon. Mein Name ift Corporal 
Nym: ich hab's gejagt und bleibe dabei, daß es wahr ift — mein 
Name ift Nym, und Falftaff liebt Euer Weib. Adieu. ch Liebe 
den Brot: und Käfehumor nit, und das ift der Humor davon. 
Adieu. 

(Ab.) 
Page (für ſich). 


Der Humor davon, ſagt er? Das iſt ein Burſche, der den 
Humor von Sinnen bringen könnte. 


Ford (ebenfo). 
Ich will Falſtaff aufjuchen. 
page. 


Hab' ich doch niemals ſo einen gedehnten, affectirten Schlingel 
reden hören. g 
ord. 


Wenn ih der Sahe auf ven Grund fomme, dann —! 
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Jagı. 


Ich will einem ſolchen Ehinefen nit glauben, und wenn ihm 
der Stabtpfarrer ein Atteftat über feine. Chrlichteit ausftellte. 


ford. 


Es war ein guter verftändiger Menſch. Hm! 
(Die beiden Frauen fommen aus dem Haufe.) 


Page. 
Gieh da, Meg! 
Ars. Page. 
Wo gehit du bin, George? Höre. 
Ars Ford. 
Was haft du, lieber Franz? Warum fo melandholiih? 
Ford. 
Ich melancholiſch? Ich bin nicht melancholiſch. Geh nad 
Haufe, geh. 
Ars. Ford. 


Nun, meiner Treu, du haſt wieder einmal Grillen im Kopfe 
Wollt Ihr mitgehen, Frau Page? 
Ars. Page. 


Sogleih. Du kommſt doch zum Eſſen, George? — (Bei Seite zu 
Mrs. Ford.) Seht nur, mer dort fommt! Die foll unfere Botin 
an den faubern Ritter fein. 


Ars. Sord. 


Ich verfihere Euch, ich habe bereit3 an fie gedacht. Die kommt 
wie gerufen. 
(Mrd. DAuidly tritt auf 


Ars. Page. 
Ihr merbet zu meiner Tochter Anne wollen? 
Quickly. 


Ei ja freilich, und was macht ſie denn, die liebe Jungfer Anne, 
wenn ich fragen darf? 
Ars. page. 


Kommt nur herein mit uns und ſeht ſelbſt. Wir haben ohne⸗ 
bin ein Stündchen mit Euch zu plaudern. 
(Gehen hinein.) 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 33 


dage. 
Nun, Herr Ford? 
Ford. 
Ihr habt gehört, wa3 der Gejell mir fagte, nicht wahr? 
PpPage. 
Ja, und Ihr desgleichen, was der andere mir vertraute? 
Ford. 
Glaubt Ihr, daß etwas Wahres an ihren Reden iſt? 
Jage. 


An den Galgen mit den Schuften! Ich kann nicht glauben, 
daß uns der Ritter jo was bieten würde. Diefe Burfche, die ihm 
Abfihten auf unfere Weiber andichten, find ein paar von feinen 
abgedantten Leuten, reine Spigbuben, nun fie außer Dienft find. 


Ford. 
Haben fie bei ihm gedient? 

Yage. 
Freilich haben fie. 

fon 


Die Sahe gefällt mir deshalb um nicht? beſſer. Wohnt er 

nit im Hoſenbande? 
page. 

Ja, dort wohnt er. Sollte er mwirfli auf meine Frau los— 
iteuern, jo geb’ ih ihm freien Paß, und wenn er dann mehr von 
ihr davonträgt ala eine ſcharfe Lection, fo fol das auf mein 
Haupt fommen. 

Ford. 

Ich bin nicht argwöhniſch gegen die meinige, aber ich würde 
mich doch bedanken, ſie beiſammenzulaſſen. Es kann einer auch 
gar zu viel Vertrauen haben. Ich will nicht? auf mein Haupt 
elommen. ch gebe mi nicht fp geſchwind zufrieden. 


"Page. 

Seht, da kommt unfer großmäuliger Hoſenbandwirth. Der hat 
entweder Wein im Schädel oder Geld im Beutel, wenn er fo kuftig 
auzfieht. — Was ift’3, Meifter Wirt? 

(Wirth und Shallom treten auf.) 
Wirth. 


Was iſt's, Eifenfrefier? Du biſt e ein Mann von Belt. — Ca: 
valiero Keiedengriöter, fag’ ih! 
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Shallew. 


Ich komme ſchon, mein Wirth, ich komme ſchon. — Guten Abend, 
taufendmal guten Abend, lieber Herr Page. Herr Page, mollt. 
hr mit und geben? Wir haben einen Spaß vor. 

Wirth. 
Sag’3 ihm, Cavaliero Friedensrichter, ſag's ihm, Eifenfrefler. 
Shallow. | 

Sir, es ift eine Pauferei los zwiſchen Sir Hugh, dem wel: 

schen Pfarrer, und Cajus, dem franzöfiihen Doctor. 
Ford. 

Mein lieber Hofenbandmwirth, ein Wort mit Euch. 
Wirth. 

Was haft du mir zu jagen, mein Gijenfrefjer? 

j (Gehen bei Seite.) 
Shallow (zu Page). 

Wollt Ihr mitgehen und zuſchauen helfen? Unfer Iuftiger Wirth 
bat ihre Waffen zu mellen übernommen, und hat fie, glaub’ ich, 
an verſchiedene Plätze beitellt; denn ſeid verfihert, der Pfarrer, 
hör’ ich, verfteht feinen Spaß. Kommt, ich will Euch fagen, worin 
die Poſſe beſtehen joll. " . 

| Wirth. 

Du baft doc, feine Klageſache gegen meinen Ritter, meinen 
Baltcavalier ? 

Ford. 

Nein, ich ſchwör' es. Ich will Euch eine Flafche gebrannten 
Sect geben, um mich damit bei ihm einzuführen. Aber Ihr müßt 
ihm jagen, mein Name fei Bach. Ich verfihere Euch, e3 handelt 
Rh blos um einen Scherz. 

Wirth. 

Hier, meine Hand, Eiſenkerl. Du ſollſt Egreß und Regreß 
haben: ift das mohlgefprohen? und dein Name foll Bad fein. 
Nur zu, e3 ift ja ein luftiger Ritter. — Wollt ihr gehen, Mynheers? 

Shallom. 
Wir fommen, mein Wirth. 
page. 
Ich habe gehört, der Franzmann verftehe ſich auf fein Stoßrappier. 
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Shallow. 


"ah, Sir, da könnt' ich Euch ein anderes Lieb fingen. Jetziger 
Zeit fteht man auf Diſtanz, macht jeine Ausfälle, Stoccados und 
Gott weiß was. Aber 9 das Herz kommt alles an, Ei Page: 
hier ſitzt's, bier ſitzts. Ich habe Tage gefehen, wo ih Euch mit 
memem langen Schlachtſchwert vier hanpfejte Kerle hätte wollen 
hüpfen laflen wie Ratten. w 

| irth. 


Hierher, Kinder, hierher, hierher! Wollen wir ung einmal trollen ? 
Page. 
Nur zu. Uebrigens möchte ich ſie lieber ſchimpfen hören als 
fechten ſehen. 
(Wirth, Shalbow und Page ab.) 
Sord. 


Mag Page ein jorgtofer Narr fein und nod fo feit auf feines 
Weibes Gebredhlichkeit bauen — ih Tann mir die Sache nicht fo 
feiht aus dem Kopfe fchlagen. Sie war mit ihm in Gefellfehaft 
bei Bage’3, und was fie dort machten, dag weiß Gott. Nein, ich 
muß Licht haben, und will zu einer Maske greifen, um Yalitaff 
auszuforſchen. Wenn ic) fie rechtſchaffen erfinde, fo it meine Mühe 
nicht verloren: follte es fich aber anders verhalten, dann war's erft 


reht der Mühe werth. 
(Ab.) 


Zweiie Scene, 
Zimmer im Gaſthaus zum Hoſenbande. 


Falſtaff und Piſtol (treten auf). 


Salfaff. 
Sch werde dir nicht einen Pfennig leihen. 
Pifol. 


Woblan, jo ift die Welt denn meine Aufter, 
Die mit dem Schwert ich öffnen will. 
Salfaff. 

Nicht einen Pfennig. Ich habe mir's gefallen lafien, Sir, daß 
Ihr meine Protection verpfändetet; ich habe dreimal von memen 
guten Freunden eine Frift für Euch und Euern Spießgejellen Nym 

3* 
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herausgeſchunden, fonft hättet ihr dürfen durchs Gitter guden, wie 
ein Zwillingägeftien von Pavianen. Ich bin zur Hölle verdammt, 
weil ich mis ei edeln Herren und Freunden verſchworen habe, ihr 
feiet brave Soldaten und tüchtige Burſche; und ala Fräulein Bri- 
gitte um den Stiel ihres Fächer kam, nahm ich's auf meine Ehre, 
du babeit ihn nit. piſet 

ol. 


Machteſt du nicht Halbpart? nahmſt funfzehn Pence? 
Salſtaff. | 

Und mit Recht, du Schurke, mit Recht! Meinft vu, ich wolle 
meine Seele gratis aufs Spiel ſetzen? Und nun, mit Einem Wort, 
bänge dich nit weiter an mich, ich bin Fein Galgen für dich. Geh! 
ein Tafchenmefler und ein Volksgedränge, das ift deme Welt. Zu 
deinem Ritterfig Pidt-hath! Geh! Du millft Leinen Brief für 
mich austragen, du Schurle? Du fteifft dich auf deine Ehre? Was? 
du bodenlofe Nievertracht, während ich felbft genug zu thun habe, 
die Grenzen meiner eigenen Ehre richtig einzubalten Ich, ih, id 
jelbft muß jezumeilen, die Furcht Gottes links liegen laffend und 
meine Ehre in den Mantel meiner Nothourft hüllend, krumme Wege 
gehen, fchleihen und maufen: und du, Schuft, mwillft deine Lumpen, 
deine Wilvelagenblide, deine SKneipenphrajen und Renommiſten⸗ 
flühe hinter dem Regendach deiner Ehre verfhanzen! Du kannt 
dich weigern, du? 

piſtol. 


Ich gebe nach: was willſt du mehr vom Menſchen? 
Robin (tritt auf). 
Sir, bier ift ein Frauenzimmer, dad Euch ſprechen möchte, 


Sal . 
Laß ſie näher treten. ataff 


Ars. Onickli (tritt auf). 


Ih wunſche Ew. Gnaden einen guten Morgen. 
Salfaff. 

Guten Morgen, liebe Frau. 
@uikly. 

Nicht fo, mit Ew. Gnaden Bergunft. 


Sal A 
Alſe gute Jungfer. ehaft 





> 
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@nidiy. 


Darauf will ich fhmören: fo gewiß als meine Mutter zur Stun, 
da ich geboren mar. 
Salſtaff. 


Wer ſchwört, dem glaub' ich. Was wollt Ihr von mir? 
Onickly. 

Darf ih Ew. Gnaden ein Wort oder zwei bergönnen? 
Salfaff. 

Zweitauſend, ſchönes Frauenzimmer, und ich vergönne dir Gehbr. 
Euickly. 


Ich komme von einer gewiſſen Miſtreß Ford. — Bitt' Em. Gnaden, 
tretet ein weni mit mir auf die Seite. — Ich felbft wohne bei 
Herrn Doctor Caju 

Salflaff. 


Gut, weiter. Miſtreß Ford, fagt Ihr? 
Onidkly. 


Ganz recht, Ew. Gnaden; aber ih bitt' Em. Gnaden, tretet 
ein wenig mehr auf die Seite. 


Salſtaff. 


Ich ſteh' Euch dafür, es hört uns kein Menſch. Meine eigenen 
Leute, meine eigenen Leute. 


Onickhy. 
Sind ſie das? Nun, Gott ſegne ſie und mache ſie zu ſeinen 
Dienern. 
Salfaff. 
But, gut. Aber Miitreß Ford: was iſt's mit ihr? 
Quickty. 


Ach, Sir, das iſt ein liebes Geſchöpf. O Gott, o Gott, 
Ew. Gnaden ſind ein loſer Vogel. Ja, ja, der Herr vergeb' Gud 
Sure Schulven, und una allen, Amen. 


5salſaff. 
Aber Miſtreß Ford! Laßt hören, Miſtreß Ford — 
Orinln. 


Ge nun, das Kurze und das Lange von ber Geſchichte ilt: 
Ihr habt fie dermaßen aus dem Confect gebradt, daß es eritaun- 


« 
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lich ift. Der beite aller Cavaliere, folange der Hof in Windfor 
lag, hätte fie nit fo aus dem Confect bringen fönnen; und doch 
waren Euch Ritter da, und Lord und Edelleute, alle mit ihren 
Kutſchen. Ych Steh’ Euch dafür, da kam Kutſch' auf Kutſche, Brief 
auf Brief, Gefchent auf Geſchenk; da duftete es Euch nad lauter 
Biſam, da raufchte es, ich ſteh' Euch dafür, in Gold und Geide; 
da gab es alligante Redensarten, und Wein und Zuder, das Beſte 
und Feinfte, mas nur ein Weiberherz einnehmen konnte; aber id 
ſteh' Euch dafür, Feiner gewann ihr auch nur ein Blinzeln ab. 
Ich jelber hätte erſt heut! morgen zwanzig Engel haben fönnen, 
aber ich biete allen Engeln Trog, wenn fie jo gemeint find; ich will 
fie nicht anders al3 in Ehren befommen. DD, ich fteh” Euch dafür, 
fie fonnten fie auch nicht ſo weit bringen, daß fie mit dem Stolzeiten 
von ihnen allen an einem Becher genippt hätte; und doch waren 
Grafen darunter, ja was noch mehr it, Herren von der Nobel: 
garde; aber ich ſtel Euch dafür, das iſt ihr alles eins. 


Falſtaff. 


Was ſagt ſie aber zu mir? Komm doch zur Sache, vortreffliche 
Mercuriuſſin! 
Quickly. 


Nun ja doch, ſie hat Euern Brief erhalten, und ſie läßt Euch 
tauſendmal dafür danken, und gibt Euch kundzuthun, daß ihr Mann 
von zehn bis elf nicht daheim ſein wird. 

Falſtaff. 

Zehn bis elf? 

Quickly. 


Wie ich ſage; und da könnt Ihr kommen und das bewußte 
Gemälde beſehen, fagt fie. Maſter Ford, ihr Mann, iſt nicht zu 
Haufe. Ach Gott, das füge Weibchen hat ein üfles Leben mit 
ihm: er ift jo ein eiferfüdhtiger Mann; fie hat ein recht hundshäriges 
Leben mit ihm, das gute Herz. 


Salflaff. 
Zehn bis elf. Liebe Perſon, empfiehl’ mich ihr, und ich werde 
nicht ausbleiben. 
Auikly. 


Nun, das ift ſchön. Aber ih habe noch eine andere Ampaſſage 
an Ew. Gnaden. Auh Miftreß Page läßt fih Euch herzlich em: 
pfehlen — ein Wort in? Ohr, das ift eine repetierliche, ehrbare, 
ordentlihe Frau, eine Frau, kann ih Euch jagen, die ihren Mor: 
gen: und Abendſegen jo wenig vergißt wie eine in Windfor, mer 
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| 
fie au fein mag — und fie hieß mich Ew. Gnaden fagen, ihr 
Mann gehe felten aus, aber fie hoffe deſſenungeachtet, e3 werde fich 
eine Stunde finden. In meinem Leben hab’ ich nie eine Frau fo 
vernarrt in einen Mann gefehen: meiner Treu, Ihr müßt Zauber: 
fünfte verftehen, Ihr, gewiß und mahrhaftig. 


Falſtaff. 


Nicht doch, ich verſichere dich; die Anziehungskraft meiner guten 
Eigenſchaften abgerechnet, übe ich keinen andern Zauber aus. 


Quickhyi. 
Dafür ſegne Euch der Himmel! 
Falſtaff. 


Aber hör' einmal, ſag' mir doch, haben's die Ford und die 
Page einander anvertraut, daß ſie mich lieben? 


Quickly. 


Potz Tauſend, das wär' mir ein ſchöner Spaß! Nein, ich hoffe, 
unſer Herrgott wird feine Hand nicht fo weit von ihnen abaeyogen 
haben. Das wär’ ein Streih, potz Taufend! Nein, aber Miſtreß 
Bage läßt Euh um alles in der Welt bitten, Ihr möchtet ihr doc 
Euern Heinen Bagen ſchicken; ihr Mann hat eine merkwürdige Decli: 
nation zu dem Heinen Pagen, und Majter Page iſt ein Ehrenmann. 
Keine rau in ganz Windfor hat ein befieres Leben als fie: fie 
thut was fie will, redet was fie will, nimmt alles ein, zahlt alles 
aus, geht ind Bett warın fie mag, ſteht auf wann fie mag, alles 
geht nach ihrem Willen; und fie verdient's aber au, gewiß und 
wahrhaftig, denn wenn's eine liebe rau gibt in Windſor, fo ift 
fie'3. Ihr müßt ihre Euern PBagen fohiden, da hilft alle nichte. 


Falſtaff. 
Gut denn, es ſoll geſchehen. 
Onickly. 


Ja, aber thut es auch fein gewiß; und ſeht, dann kann er 
wiſchen Euch beiden ab= und zugehen. Ihr müßt aber auf jeden 
Tal ein Stihwort haben, womit Jhr einander Eure Meinung zu 
veritehen geben könnt, ohne daß der Junge merkt, wovon die Rede 
iſt; denn e3 ift nicht gut, wenn Kinder mit nichtänugigen Gefchichten 
befannt werben. Alte Leute, wißt Ihr ja, find gewibigt, wie man 
zu jagen pflegt, und Tennen ver Welt ihren Brauch. 


40 Die Iuftigen Weiber von Windfor. . 


Salfaff. 
Guten Tag denn; empfiehl’ mich beiven. Da iſt meine Bärje; 
ih bleibe indeflen dein Schuloner. — Junge, geb mit biejem 
Trauenzimmer. 
(Die Duidiy und Robin ab.) 


Das ift ein Ereigniß! Es bringt mid) ganz aus der Verfaſſung. 
piſtol. 
2 dieſer Schleppfad ift ein Poſtſchiff Amor's! 
ehr Segel auf! Nah, nah! Das Schanzkleid auf! 


Teuer! Die Priſ' ift mein, fonft fehlud’ der Ocean alles! 
(Ab.) 


Salfaff. 

Was ſagſt vu dazu, alter Hans? Geh immer drauf los. Sept 
will id mehr auf deinen alten Cadaver halten, als ich bißher ge: 
than babe. Hat man noch Augen für did? Willft du, nachdem 
du fo viel Geld gekoftet haft, endlich einträglih werden? Guter 
Cadaver, ih danke dir. Mögen fie doch jagen, es fei ein ſtarkes 
Stüd, wenn’3 nur ein gutes Stüd ijt, was liegt daran? 


| Sardolph (tritt auf). 
Sir John, drunten ift ein Herr Bad, der Euch gerne fprechen 


und Eure Bekanntſchaft machen möchte. Auch hat er Ew. Gnaden 
einen Morgentrunf Sect zur Begrüßung gefchidt. 


Salftaff. 
Bach heißt er? 

Bardolph. 
Ya, Sir. 

Salfaff. 


Bring ihn ber. 
(Barbolph ab.) 

Das find mir willlommene Bäche, die ſolche Flüſſigkeiten 
führen. — Aha, Miſtreß Ford und Miſtreß Page, hab’ ih Euch 
umzingelt? Nur vorwärts, en avant! 

(Bardolph Tommt zurüd mit bem verkleibeten Ford.) 


Ford. 
Gott grüß' Euch, Sir. 
5falßaff. 
Euch ebenfalls, Sir. hr wollt mich ſprechen? 
Ford. 


Ich nehme mir die Freiheit, Euch ohne Umftände zu Aberfallen. 
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Selfaff. 


Ihr ſeid willlommen.. Was ift Euer Begehr? — Lab uns 
. allein, Kellner. 
(Barbolph ab.) 


*foxd. 


Sir, ich bin ein Gentleman, der viel hat aufgehen laſſen. 
Mein Name iſt Bach. | 
$Salfaff. 


Lieber Herr Bach, ich wünſche mir Eure nähere Belanntichaft. 
Fon. 


Lieber Sir Kohn, ih bitte um die Eurige — nicht um Euch 
zu beläftigen, denn ih muß Euch bemerflih machen, daß ich beiler 
im Stande zu fein glaube, Geld auszuleihen als Ihr; und das 
bat mich aud einigermaßen zu dieſem ungelegenen Eindringen 
ermutbigt; denn wo Geld vorausgeht, jagt man, jtehen alle 
Wege offen. 

5alſt aff. 


Geld iſt ein guter Soldat, Sir, und dringt durch. 
Ford. 


So ift’3, und nun, febt, bier habe ich einen Beutel mit Gelb, 
der mich befhwert. Wenn hr mir behülflih fein wollt, Sir John, 
jo nehmt ihn, ganz oder halb, um mir die Laft zu erleichtern. 


Salſtaff. 
Sir, ich weiß nicht, womit ich's verdient habe, Euer Laſtträger 
zu ſein. 
Sord. 


(mas will ich Euch fagen, Sir, wenn Ihr mir Gehör ſchenken 
ollt. 


Salfaff. 


Sprecht, lieber Herr Bach, e3 wird mir ein Vergnügen fein, 
Euch zu dienen. 


w 


Ford. 


Eir, ih höre, Ihr feid ein Gelehrter — ih will mich kurz 
faſſen — und ic) kenne Euch fchon lange, obgleich die Gelegenheit 
nie meinem Verlangen entſprach, Cure wirkliche Belanntichaft zu 
maden. Ich Babe Euch nänlih ein Anliegen mitzutheilen, wobei 
ih gar fehr meine Blöße vor Euch aufdeden muß; allein, lieber 
Sir John, während Ihr ein Auge auf meine Thorheiten richtet, 
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wie ich fie vor Euch entbülle, müßt Ihr mit dem andern auf dem 

Regiſter Eurer eigenen verweilen, damit ih um fo leichter mit 

einem Berweife davonkomme, fofern ed Euch de ſelbſt bekannt ift, 
an 


wie leicht man diesfalls zum Sünder werden kann. 
Falſtaff. 
Ganz wohl, Sir; nur weiter. 
ford. 
Es iſt eine Frau in dieſer Stadt, ihr Mann heißt Ford. 
falſtaff. 
Wohl, Sir. 
Fond. 


Ich habe fie lange geliebt, und, wie ich verfihern Tann, viel 
auf fie gewendet, habe fie mit ſchwärmeriſcher Huldigung verfolgt, 
jeve Gelegenheit erhafcht, ihr zu begegnen, den Hleinjten Zu: 
fall benugt, der mir auch nur im Flug ihren Anblid verjchaffen 
fonnte, habe nicht blos viele Geſchenke für fie gefauft, fondern auch 
reichlich ZTrinfgelder gefpendet, um zu erfahren, was fie gejchenft 
baben möchte. Kurz, ich habe ihr nachgeftellt, wie nur die Liebe mir, 
das ift, auf den Schwingen jeglicher Gelegenheit. Was ich aber au 
für meine Gefinnung oder meinen Aufwand verdient haben mag, 
- Lohn, das ift ficher, hab’ ich feinen erhalten, e3 wäre denn, daß die 
Erfahrung einem Juwel gleihläme; denn viele hab’ ih um einen 
ungeheuern Preis erfauft, und fie hat mich gelehrt zu fagen: 


Lieb’ ift dem Schatten glei, fo man beim Körper fieht: 
Sie flieht, was fie verfolgt, verfolgt, was vor ihr flieht. 


Salfaff. 
Habt Ihr denn kein Verſprechen der Erbörung von ihr erlangt? 
Ford. 
Niemals. 
Salfaff. 
Habt Ihr fie auch nicht darum beftürmt? 
Ford. 
Niemals. 
Salfaff. 
Dann möcht’ ich aber doch willen, welcher Art Eure Liebe war. 
Ford. 


Sie glih einem ſchönen Haufe, da3 auf eines andern Grund 
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und Boden fteht, ſodaß ic um mein Bauweſen kam, weil ich 
mih im Bauplatz vergriffen hatte. u 


falſtaff. 
Und zu welchem Zweck habt Ihr mir dieſes entdeckt? 
Ford. 


Wenn ich Euch das vollends ſage, ſo wißt Ihr alles. Es gibt 
nämlich Leute, die der Meinung ſind, ſo ehrbar ſie ſich gegen mich 
erweiſe, ſo laſſe ſie ſich doch anderwärts in ihrer muntern Laune 
fo ſehr gehen, daß man es ihr übel auslege. Und nun, Sir 
Sohn, komme ich zu meinem eigentlichen Zmede. br feid ein 
Gentleman von ausgezeichneter Bildung, bewundernswürdiger Un: 
terhaltungsgabe, ſeid in den höchſten Kreifen gern gefehen, voll: 
wichtig nad Rang und Perjon, allgemein anerkannt wegen Eurer 
Eigenſchaften als Soldat, Hofmann und Gelehrter. 


Falfaff. 


Sord. 


hr könnt mir's glauben, denn Ihr wißt e3 ja ſelbſt. — Da iſt 
Geld: verzehrt es, werzehrt e3, verzehrt noch mehr, verzehrt alles 
wa3 ich habe, nur gebt mir dafür fo viel von Eurer Mube, ala 
Ihr zu einem Liebesfelozuge gegen die Tugend diefer Ford bedürft. 
Braucht Eure Werbelünfte, - bringt fie zu Eurem Willen: wenn 
einer, fo feid Ahr der Mann. 

Falfiaff. 

Würde es denn der SHeftigfeit Eurer Leidenfhaft zu ftatten 
kommen, wenn ip gewänne, was Ihr befiben möchtet? Mich dünkt, 
Ihr wendet fehr verkehrte Mittel an. 

Ford. 


O begreift nur meine Abfiht. Sie wohnt fo unnahbar in ver 
Burg ihrer Ehre, daß die Thorheit meiner Seele ſich nicht zu 
jeigen wagt; fie it zu blendend, um die Augen zu ihr zu erheben. 

n febt, wenn ih mit einer Enthüllung in der Hand vor fie bin: 
treten koönnte, fo hätten meine Wünfhe Anhalt und Grund, ih 

eltend zu machen; ich Lönnte fie aus dem Bollwerk ihrer Keufdh: 

beit. ihres Ruf, ihres ehelichen Gelübdes und aus ven tanfend 
andern Schugwehren heraustreiben, die jeßt viel zu gut gegen mich 
verfbanzt find. Was fagt Ihr dazu, Sir John? 


falſtaff. 
Herr Bach, fürs erſte bin ich ſo frei, Euer Geld zu nehmen; 


O Sir! 
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weiten, gebt mir die Hand; und legtens, jo wahr ih em 
ent eman bin, hr follt, wenn e3 Euer Wille ift, die Ford befiken. 


Send. 
D lieber Herr! 
Salfaff. 
Ich fage, Ihr ſollt. 
Ford. 


Keine Sorge ums Geld, Sir John, es joll Euch an Geld nicht fehlen. 
Falſtaff. 


Keine Sorge um Frau Ford, Herr Bach, es ſoll Euch an Frau 
gen nicht jehlen. Ich gehe eben zu ihr, und zwar — id kann's 
ch ja wol fagen — bat fie jelbft mid) —2 juſt als Ihr 
Kr ging i ihre —5 — oder Zwiſchenträgerin von mir. Wie 
geſagt, ich gehe zu ihr, zwiſchen zehn und elf, denn um dieſe Zeit 
wird der eiferſüchtige, elende Kerl, ihr Mann, auswärts fein. 
Kommt heut’ Abend zu mir, ba follt: Ihr hören, wie ich profperire. 


Ford. 


Es ift ein wahres Glüd.für mih, mit Euch befannt geworben 
zu fein. Kennt Ihr den Ford, Sir? 
Salfaff. 


Zum Teufel mit dem armen Schelm von Hahnrei, ih kenn' ibn 
nicht. Uebrigens thu' ih ihm Unrecht, wenn ich ihn arm nenne: 
fie jagen, der eiferjüchtige, hörnerträgerifche Buriche habe ein Hei: 
dengeld, und das ift e8 eben, was mir fein Weib fo reizend macht. 
Ich wiil fie als Schlüffel zu des hahnreiiſchen Schlingels Gelb: 
laſten brauchen; dort halt' ich mein Erntefeſt. 


5ord. 


Ich wünſchte, Ihr kenntet den Ford, Sir, damit Ihr ihm aus⸗ 
weichen könntet, wenn Ihr ihn ſeht. 


Salfaff. 


An den Galgen mit dem fpießbürgerlihen Salzbutterfchluder! 
Ich will ihn anftarren, daß ihm die Sinne vergehen, id; will ihn 
‚mit meinem Stod in Nefpect halten. Der foll wie ein Dieteor 
über des Hahnreis Hörnern ſchweben. Freund Bad, du ſollſt's 
leben, wie ich den Tölpel unterfriege, und follit bei jeinem Beibe 
ichlafen. Komm heut’ Abend zeitig zu mir. Ford if ein Tropf, 
und ich will feine Titulatur noch bereichern. Du, Freund Bad, 
follft ihn als Tropf und Hahnrei kennen lernen. Komm nur heut 
Abend zeitig zu mir. 

(Ab.) 
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Bas das ein verfluchter epiluräifher Schurke ift! Das Hey 
möchte mir ja vor Unmuth zerfpringen. Wer will nun noch fagen, 
e3 ſei blinde Eiferfucht? ein Weib hat nah ihm geichidt, die 
Stunde ift beftimmt, der Handel ift geſchloſſen. Hätte fih ein 
Meni dies vorgeftellt? O die Hölle, ein faljches Weib zu haben! 
Mein Bett foll gefhändet, mein Kaften gebrandſchatzt, mein guter 
Name zernagt werden; und ich foll nicht allein viefen abfcheulichen 
Schimpf über mich ergehen laflen, ſondern auch nod die nieder: 
trächtigſten Chrentitel dazu hinnehmen, und das von eben dem, 
der mir den Schimpf anthut. Und melde Titel, welche Namen! 
Amaimon klingt noch gut, Lucifer klingt gut, Barbafon Klingt 
gut, und doch find ed Höllentitel, Namen böfer Geiſter; aber 
Hahnrei! Hörmerträger! Der Teufel ſelbſt hat feinen ſolchen Na- 
men! — Page ift ein Efel, em forglojer Eſel: kr traut feinem 
Weib, er ift nicht eiferfühtig. Eher will ih einem Flamänber 
meine Butter, dem welſchen Pfarrer Hugh meinen Käfe, einem 
Irländer meine Branntweinflafhe oder einem Diebe den Zügel 
meines Paßgängers als mein Weib fich jelbit anvertrauen: da gibt’3 
glei ein Betteln, ein Brüten, ein Ränkeſchmieden; und haben fie 
ih einmal etwas in den Kopf gejegt, jo muß es durch, und follten 
fie ih den Kopf damit einrennen, dur muß ed. Dem Himmel 
jet Dank für meine Eiferfuht. Elf Uhr ift die Stunde: ich mill 
das Prävenire jpielen, will mein Weib entlarven, mid an Falſtaff 
rächen und den Dage auslachen. Dran denn: beifer drei Stunden 
zu früb, als eine Minute zu ſpät. Pfui, pfui, pfui! Hahnrei, 
Hahnrei, Hahnrei! ab 

(Ab.) 


Brite Scene. 
Im Park von Windſor. 


Cajus und Rugby (treten auf). 


Enins. 
Ans Rugby! 

Rugby. 
Sir. 

Caius. 


Was is die Glock, 'Ans? 
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Rugby. 
Die Stunde iſt vorüber, Sir, wo Sir Hugh ſich zu ſtellen verſprach. 
Eajns. 


Pardieu, er ’at gerett jein Seel, daß er nid is gelomm; er 
'at gebeten wol fein Bibel, daß er nid i2 gekomm. Dlein Seelen, 
"Anz Rugby, er ſchon caput iz, wann er iS gefomm. 

Rusby. 

Er ift gejcheit, Sir, er wußte, Ew. Chren würde ihn umbringen, _ 
wenn er Täme. 

Eajus. . 

Mein Seelen, die ’Erring nid is fo caput als id ihm will um: . 
bring. Nimm die Rappier, 'Ans, id tid werd demonjtrir, wie id 
ihm will umbreng. 


Rugby. 
Ah Gott, Sir, ih kann ja nit fechten. 
Eajus. 
Zaugewicht, nimm die Rappier. 
Augby. 


Haltet ein, es kommen Leute. 
(Der Wirth, Shallow, Slender und Page treten auf.) 


Wirth. 
Grüß’ dich, Eifendoctor. 
Shallow. 
Gott mit Eu, Herr Doctor Cajus. 
page. 
Sieh da, lieber Herr Doctor. 
Slender. 
Wünſch' Euch guten Morgen, Sir. 
Cajus. 
Warum ſein ihr allzuſamm, eins, zwei, drei, vier, 'ergekomm? 
wirth. 


Dich fechten zu ſehen, dich ausfallen zu ſehen, dich traverſiren 
zu ſehen, dich hier vi jehen, dic dort zu jehen, deine Puntos, deine 
Stoccados, deine Reverfen, deine Diftanzen, deine Montanten zu 
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ſehen. Iſt er todt, mein Aethiopier? Iſt er todt, mein Francisco? 
Ha, Eiſenfreſſer! Was ſagt mein Aesculap? mein Galen? mein 
Holunderherz? Ha, iſt er topt, Eiſenharner, iſt er tobt? 
Eajns. 
Mein Seelen, er is das allerfeig Ans Faff von die Welt, er 
nid ’at präfentir fein Bilage. | 
Dirt). 
Du bijt ein Saftilianer, Harnmonarch; ein Hektor von Griechen: 
land biſt du, mein Junge. = 
Gajus. 


Ick Eud bitt, teitir mid daß id 'ab gemart zu ſechs oder 
fieb, zwei, drei Stund auf ihm, und er nid i3 gekomm. 


Shallow. 


Der Gejcheitfte gibt nah, Herr Doctor. & ijt ein Seelenarzt 
und Ihr ſeid ein Leibedarzt; wenn ihr euch fchlagt, fo geht das 
euern Profeſſionen gegen den Strich. Iſt's nicht ' Herr Page? 


Yaye. 


Herr Shallow, Ihr jeid ja jelber ein großer Haudegen geweſen, 
obgleih Ihr jebt ein Mann des Friedens jeid. 


Shallow. 


Sapperment, Herr Page, ich bin jegt freilich alt und von der 
Friedenspartei, aber wenn ich ein bloßes Schwert fehe, jo juden 
mir die Finger nah einem Gang. Obſchon Friedensrichter und 
Doctoren und Kirchenmänner, Herr Page, haben wir doch noch 
etwas vom Pfeffer der Jugend in und. Wir find alle vom Weibe 
geboren, Herr Page. 


Yage. 
So ift’3, Herr Shallom. 
| Shallow. 

Es wird fih jo ausweiſen, Herr Page. — Herr Doctor Cajus 
ih bin gefommen, Euch nach Haufe zu bringen. Ich bin auf der 
Frieden beeidigt. Ihr habt Euch als ein Eluger Arzt bemwiefen und 
Sir Hugh hat fih al3 ein kluger und verträglicher Kirhenmann 
bewiefen. Ihr müßt mit mir geben, Herr Doctor. 

Wirth. 
Mit Verlaub, Friedensgaſt; — ein Wort, Monfieur Waſſerfasler 
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Gaius. 
Waſſerfaſeler? Was is daß? 
| Wirth, 
Waſſerfasler heißt in unferm Englifhen ein Held, Gifenfrefier. 
. Caijus. | 
Mein Seel, dann id bin fo viel Waflerfafeler ala die Engliſch— 


mann. Die grindig Ans "Und von eine Faff! Mein Seelen, id 
ihm will abtrandir all feine Ohr. 


Wirth. 
Er wird dich tüchtig fehuhriegeln, Eifenfrefier. 
Gaius. 
Schurridelen? Was i3 daß? 
Wirth. 
Das heikt, er wird dir Satisfaction geben. 
| Cajus. 


Mein Seel, ihr ſollen ſehn, er mick muß ſchnurrickelen, denn, 
mein Seelen, ick daß 'aben will. 


‚Wirth. | 
Und ich will ihn dazu aufftiften oder er foll mir zum Teufel gehen. 
Enjus. 
JE Euf ſchön dank für daß. 
Wirth. 


Und überdem, Eifenfrefler — Aber vor allem — (Bei Eeite zu 
ben andern.) Gaſt Eifenfrieder, und Mafter Page, und Cavaliero 
Slender ditto, geht ihr dur die Stadt nah Frogmore. 


| Yage. 
Sir Hugh ift dort, nit wahr? 
Wirth. 


& ift dort. Seht zu, in welchem Humor er tft. Ich will den 
Doctor über Feld hinbringen. Iſt's fo recht? 


Shallow. 
Bir wollen’3 fo machen. 
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Yage, Shallow und Slender. 


Guten Tag, lieber Herr Doctor. 

" (Alle drei ab.) 
Eajus. 

Mein Seel, id mwill ’aben caput die Faff, denn die Faff parlier 

für ein 'Ans Aff bei Anne Page. 
Wirth. 

Nieder mit ihm. Jetzt aber Ited’ deinen Ingrimm in die Scheibe, 
gieße Falt Wafler auf deine Galle und fomm ven Feldweg mit mir 
über Frogmore. Ich till dic zu Miftreß Anne Page bringen; fie 
it in einem Pächterhaus bei einem Schmaufe, und da kannſt vu 
ihr den Hof machen. Hab’ id ins Schwarze getroffen? Hab’ ih 
wohl geſprochen? 

Enius. 


Mein Seel, id Eud ſchön dank für daß; id Eud lieb ’ab, und 
id Eud will recommandir die allergut Gaft, die Graf, die Sir, die 
Lord, die Gentilhommes, mein Malades. 


Wirth. 
Und dafür will ih dein Widerpart bei Anne Page fein; hab’ 


ih wohl gefprodhen? 
Gaius. 


Mein Seel, redt fo iS, woll gejprod. 
| Wirth. 
Voran denn, laß und abjchweben. 
Gaius. 


Trett mid auf der Ferfen, 'Ans Rugby. 
(Alle drei ab.) 
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Dritter Aufßzug. 


Erste Scene. 
Freies Feld bei dem Föniglichen Landhauſe Frogmore. 
Sir Hugh Evans und Simpel (treten auf). 


Evans. 


Jetzund will ih Euch gebitt haben, Herrn Slender’3 Diener und 
Freund Simpel mit Namen, fagt mih an, auf weldhen Weg hakt 
Ihr ausgefhaut nach Herrn Cajus, fo fich laßt fchelten ein Doctor 
der Medicin? | 

Simpel. 

Ei nun, Sir, den Heinen Park hin, den großen Park hin, 
reht3 und links, auf der Straße nah Alt-Windſor, überall, nur 
nit auf dem Weg nad) der Stabt. 


Evans. 

Ich will Euch inbrunftig anerfucht haben, ſchauet auch dortenhin. 
Simpel. 

Es foll gejhehen, Sir. 
Evans. 

Gott behüte mir, wie bin ich doch voll Gallenfuht und Herzeng: 
£loppen! Ich will froh fein, warn er mir getifchen hat. Wie bin 
ih melinkoliſch! Ich will den Schurken feine Uringlafen um den 
Schädel jchlagen, warn ich die vechte Zeit und Gelegenheit dazu 
finde. Gott behüte mir! (Er fingt.) 

Am ſeichten Bach, bei deſſen Fall 
Der Bogel fingt fein Mapdrigal, 
Dort machen wir und Rofenbetten 
Und mwinden duftige Blumentetten. 
Am feihten — 
Gott ſei mich genäbig, ich habe großen Geluft zu meinen. 
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Der Vogel fingt fein Mabrigal, 
An Babel's Wafjern ſaßen mir, 
Und winden duftige Blumenketten. 


Am ſeichten — 
Simpel. 
Er kommt, Sir Hugh, dort den Weg her! 
Evans. 


Laßt ihm kimmen. 
Am ſeichten Bach, bei deſſen Fall — 
Der Himmel ſei mit das Recht! Was führt er vor Waffens? 
Simpel. 
Keine Waffen, Sir. Es iſt mein Herr und Maſter Shallow 
und noch ein Gentleman; ſie kommen von Frogmore, dort über 


den Steg. 
Evans. 


Seid ſo gut und gebt mich mein Kirchenrock, oder nein, behalt 
ihm auf die Armen. (Er zieht ein Bud) hervor.) 
(Page, Shallom und Slender treten auf.) 


Shallow. 


Gi jieh da, Herr Pfarrer. Guten Morgen, lieber Sir Hugh. 
ya, ja, halte mir einer einen Spieler von feinen Mürfeln und 
einen Studirten von feinem Buche ab, dann darf man von Wun— 
der jagen. 


Slender. 
D ſüße Anne Page! 
page. 
Gott grüß' Euch, Sir Hugh. 
Evans. 
Er ſegne eu von feine Barmherzigkeit willen, euch alle. 
Shallow. 


Was, weltliche und geiftlihe Waffen? Webt Ihr Euch auf beide 
ein, Herr Pfarrer? 
Ppage. 


Und immer noch jugendlich, in Wams und Hoſen, an einem 
ſo rauhen, rheumatiſchen Tag? 
4 * 
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Evans. 
Das bat feine Grund: und Urfaden. 
Dage. | 
Wir kommen, Euch einen guten Dienft zu leiften, Herr Pfarrer. 
Evans. 
Brafo, was tjt? 
page. 


Wir kommen von einem ſehr würdigen Gentleman, der, ſcheint's, 
von jemand beleidigt iſt und deshalb mit ſeiner Gravität und Ge⸗ 
laſſenheit auf ſo geſpanntem Fuße ſteht, daß man nichts Aehnliches 
je geſehen hat. 

Shallow. 


Ich habe manches Dutzend Jahre auf dem Rücken, aber das iſt 
mir nie vorgekommen, daß ein Mann von ſeinem Stande, ſeiner 
Würde und Gelehrſamkeit ſich ſo ſchrecklich vergeſſen hätte. 

Evans. 

Wer iſt es? 

Page. 

Ich glaube, Ihr kennt ihn: Herr Doctor Cajus, der berühmte 
franzöſiſche Arzt. | 

Evans. 

Gottes Marter und fein heiliger Wille fei mit mich! Ihr konnt 
mich ebenfo Tieb von eine Schüffel Suppe reden. 

page. 

Wie ſo? 

Evans. 

Der Puſcher verſteht nich ſo viel von den Hibogrates und den 
Galen, und obendrauf iſt er ein Tropp, ein feiger Tropp, wie Ihr 
nur einem gewunſchen haben mochtet zu kennen. 


page. 


Ich ſteh' Euch dafür, wir haben den Rechten getroffen, mit dem 
er ſich ſchlagen wollte. 
Slender. 


O füße Anne Page! 
Shallow. 


Es ſcheint in der That ſo, nach den Waffen zu urtheilen. Hal⸗ 
tet ſie auseinander! Hier kommt der Doctor Cajus. 


. (Ber Wirbh, Cajus und Rugby treten auf.) 
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Page. 
Nicht doch, guter Herr Pfarrer, laßt den Degen ſtecken. 
Shallow. 
Ihr auch, lieber Herr Mior. 
Wirth. 


Entwaffnet fie und laßt fie miteinander disputiren. Sie follen 
* Glieder ganz behalten und dafür unſer armes Engliſch zer⸗ 
acken. 
Cajus. 
Ick Euck bitt', laß mick ſpreck ein Wort in Eure Ohr: warum 
willen Ihr nick 'ab die Rendezvous mit mick? 


Evans. 
IH mill Euch gebitt haben, nehmet Vernunft an. Nur Tuhl! 
Eajus. 
an Seelen, Ihr fein die "Ans 'Aſenfuß, die 'Ans ’Und, die 
nd . 


Evans. 

Ich will Euch gebitt haben, laßt ung nid Scheibenzzielen und 
Stihblatten werden vor andere Leute ihrem Spaß. Ich rathe es 
Euch in alle Freundfhaft, und hr follt von mid Genugthuung 
haben, fo oder fo. Ich will Euch Eure Uringlafen um Eurem jchuf: 
tigen Narrendgrind fchlagen, dieweil Ihr Eure Abrevden und Be: 
ftellungen nich nachgekimmen feib. 


Cajus. 

Diable! Ans Rugby, mein Wirth de la Jarretiere, 'ab id nid 
gewart auf ihm, zu mal caput? ’ab id nid? auf die place, die 
id 'aben beitallt? 

"Evans, 

Sp wahr ih eine Ehriftenzjeele bin, ih ſchwöre Euch, jeht hr, 
allbier ift der beftollene Platz. Mein Wirth von Hofenband muß 
mich das beurtheilen. 

wirth. 

Friede, ſag' ih, Gallia und Gälia, Franzmann und Welſch⸗ 

mann, Seelen: und Leibesarzt! 
Eaius. 


Ah, daß is vill gut; excellent! 
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Wirth. 


Friede, ſag' ih, bört den Wirth vom Hoſenbande. Bin ic 
politiſch? Bin ich fubtil? Bin ich ein Macchiavell? Soll ih um 
meinen Doctor Tommen? Nein, er gerfieht mih mit Purganzen 
und Mlfanzen. Soll ih um meinen Wie fommen, um meinen 
Priefter, um meinen Sir Qugh? Nein, er verfieht mid) mit Sprich: 
wörtern und Nichwörtern. Gib mir deine gan, Erdenmann; fo. 
Gib mir deine Sand, Himmel3mann; fo. Kinder der Weisheit, ich 
hab’ euch beide angeführt; ich hab’ euh an falſche Pläge geftellt: 
da Steht ihr, mit Helvenherzen und mit heiler Haut, und nun laßt 
die Sache auf gebrannten Sect audgehen. 

(Zu Shallom,) 

Komm, nimm ihre Schwerter. in Beſchlag. Mir nah, Friedens: 

ferl, mir nah, mir nad, mir nad). 


Shallow. 


Meiner Treu, ein toller Wirth. Folgt ihm, Gentlemen, folgt 
ibm. 
' Slender. 
D füße Anne Page! 
(Shallomw, Slender und Page mit bem voraudeilenden Wirthe ab.) 
Cajus. 

Ah! 'ab ick unterſtand? 'aben Ihr geſpielt die sot mit uns? 
Ah, ah! 

Evans. 

Das iſt fein: er hat uns zu ſeine Scheibenszielen gemacht. 
Ich mochte gewunſchen haben, wir wollten Freunde fein und woll—⸗ 
ten unſere Hirnsſchädel zuſammenſtoßen, und wollten ſich geroden 
haben an dieſen ſchäbigen, fchuftigen, fuchsſchwanzenden Gejellen, 
diefen Wirth von? Hofenband. 

Cajus. 


Mein Seelen, von ganz mein 'Erz. Er auck verſprock zu bring 
mid, wo is Anne Page: mein Seel, er mid daß aud trompir. 
Evans. 
Schon recht, ih will ihn feinen Hirnskaſten einjhlagen. Seid 
fo gut und kimmt mit. 
(Beide ab). 
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Sboeite Scene. 
Straße von Windjor. 
Aiftreß Page und Robin (treten auf). 


Mrs. Page. 


Nein, geh nur voran, Kleiner Sant. Du warft gewohnt nad: 
zutreten, aber jegt mußt du den DVortrab führen. Was ift dir lie: 
ber, meine Schritte zu leiten oder in deines Herrn Fußſtapfen zu 


gehen? 
Robin. 


Wahrhaftig, ich werde doch lieber vor Euch hergehen mie ein 
Mann, als ihm nachfolgen wie ein Zwerg. 


Ars. Page. 


Ei, du bit ein Heiner Schmeichler; ich ſehe ſchon, du wirft 
noch ein Hofmann werben. 


Ford (tritt auf). 
Freut mih Euch zu jehben, Miftreß Page. Wo geht Ihr hin? 
Ars. Page. 
Geradewegs zu Eurer Frau, Sir. Iſt fie zu Haufe? 
Ford. 


%a, und müßig wo die Haut fie anrührt; fie langweilt fi) aus 
Mangel an Gejellihaft. Ich glaube, wenn eure Männer ftürben, 
ihr zwei wäret alsbald verheirathet. 


Ars. Page. 
Darauf könnt Ihr Euch verlaffen — mit zwei andern Männern, 
Ford. 
Woher habt Ihr dieſen nievlihen Wetterhahn? 
Ars. Page. 


Ih kann's beim Kufuf nicht fagen, wie der Herr heißt, von 
dem ihn mein Mann bekommen hat. Wie nennft du deinen 
Ritter, mein Junge? 

Robin. 

Sir John Falftaff. 
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Ford. 
Sir John Falftaff! 
Ars. Page. 


| Nichtig, der! Ih Tann nie auf feinen Namen kommen. Es 
ift eine dide Freundichaft zmifchen meinem lieben Mann und ihm. — 
Eure Frau ift alfo wirtlih zu Haufe? 


Ford. 
Wirklich, fie iſt's. 
Ars. Page. 


So erlaubt, Sir; ich ſchmachte nach ihr. 
(Ab mit Robin.) 


Ford. 


Hat Bage noch Hirn im Kopf? Hat er Augen? Hat er Gedanken? 
Gewiß, fie find ihm eingefchlafen, er hat ihren Gebrauch verloren. 
Ei, dieſes Bürfchlein trägt euch ein Briefchen zwan ig Meilen weit, 
jo leicht al eine Kanone auf zwanzig Dubend Schritte ind Weiße 
trifft. Er thut feines Weibes verliebtem Hang noch Vorfchub, er 
gewährt ihrer Thorheit freien Lauf und Gelegenheit. Und jept ift 
fie auf dem Weg zu meinem Weibe, und Falſtaff's Burſche mit 
ihr! Diefes Gewitter Tann man ſchon im Winde faufen hören. 
Und Falftaff'3 Burſche mit ihr! Ein ſauberes Complot! Alles 
ift im Gange, und unfere abtrünnigen Weiber theilen fih in die 
Verdammniß. Mohlauf denn, ich will ihn abfaffen, will meinem 
Weib alle Marter anthun, will diefer Page den erborgten Schleier 
der Zucht von ihrem foheinheiligen Geficht reißen, will den Page 
por männiglih für einen leichtfinnigen und gutwilligen Actäon er: 
Hären, und zu dieſen heroiſchen Maßregeln follen alle meine 
Nachbarn Bravo rufen. (Die Uhr ſchlägt.) Die Olode gibt mir mein 
Stihwort, und meine Meberzeugung heißt mich fuchen gehen; dort 
muß ih Falftaff finden. Man wird mich dafür eher loben als aus⸗ 
laden, denn e3 ift fo gewiß, als die Erbe in ihren Angeln ruht, 
daß Yalftaff dort ift. Vorwärts alfo! 


(Bage, Shallow, Slender, ber Wirth, Sir Hugh Evans, Cajus 
und Rugby treten auf.) 


Yage, Ihallown. f. w. 
Ei willlommen, Here Ford! 
Sord, 


Meiner Treu, ein ganzer heller Haufen. Ihr fommt eben redit, 
ih babe heut’ einen feinen Billen zu Haufe, und lade euch alle 
ein, mit mir zu geben. 


—u - 
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Shallow. . 
Mih müßt Ihr entſchuldigen, Herr Ford. 
Slender. 


Und mich deögleihen, Sir. Wir haben ausgemacht, bei Jungfer 
Anne zu fpeifen, und ich möchte ihr nicht untreu werden, nicht für 
mehr Geld, als ich nennen mag. 


Shallomw. 


Wir treiben’3 ſchon lange mit einer Heirath zwifchen Anne Page 
und meinem Vetter Sienver, und heute wollen wir ung ven Be: 
ſcheid holen. 

Slender. 


Ich hoffe, ih habe Euch auf meiner Seite, Vater Page. 
page. 


Das habt Ihr, Herr Slender, ich bin ganz für Euch. Aber 
meine Frau, Herr Doctor, die hält's ganz und gar mit Euch. 


Cajus. 


Ja, mein Seelen, und die Mädiken mick lieb. Mein Flegefrau 
Wickely mick 'at rapportir. w 
irth. 


Was ſagt Ihr zu dem jungen Herrn Fenton? Er ſingt und ſpringt 
und tanzt, die Jugend ſieht ihm aus den Augen, er macht Verſe, er 
ſpricht im Sonntagsſtil, er duftet nach April und Mai. Der kriegt 
ſie, der kriegt ſie, der hat das Glück in der Taſche, der kriegt ſie. 


Dage. 


Mit meinem Willen nit, darauf fünnt Ihr Euch verlajien. 
Der Gentleman hat nichts; er ift mit dem wilden Prinzen und dem 
Poind umgegangen; er it zu hochgeboren und weiß mir zu viel 
von der Welt. -Nein, ver ſoll feiner Fortüne Teinen Anoten mit 
Hülfe meines Vermögens fhürzen. Wenn er’3 durchſetzt, fo mag 
er fie nehmen, wie fie geht und fteht; mein Hab und Gut gehordht 
meinem Jawort und mein Jawort geht nicht diefen Weg. 


Sord. 


Ich bitt! euch um alles, kommt mit mir zu Tifehe, wenigſtens 
ein paar von euch. Ihr follt noch obendrein zum Schmau3 eine 
Ergöglichleit haben: ich werd’ euh ein Wunderthier zeigen. Herr 
Doctor, Ihr müßt mit, Ihr auch, Herr Bage, und Ihr, Sir Hugh. 
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. Shallom. 


So geht, und gehabt euh wohl. — Dann baben wir um fo 
ungeftörtere Yreite bei Page's. 
(Ab mit SIender.) 


Gaius. 


Mad did nad Aus, John Rugby; id fomm auf der Stellen. 
(Rugby ab.) 


Mirth. 


Adieu, Herzenzkinder. Ich will zu meinem ehrlichen Nitter 
Falſtaff und mit ihm einer Flaſche Sect den Hals breden. 


Ford (bei Ecite), 


Und ich gedenke ihm noch vorher den eigenen Hals zu bredden, daß 
ihm der Durft darüber vergehen ſoll. — Iſt's gefällig, ihr Herren? 


Yage. 


Wir find dabei, wir wollen das Wunderthier jehen. 
(Ale vier ab.) 


Hritte Scene. 
Bimmer in Ford's Haufe. 


Ars. Ford und Alts. Page, 


Ars. Ford. 
Se, John, he, Robert! 

Ars. Page. 
Geſchwind, gefhmwind! Sit der Wafchlorb —? 
Ars. Ford. 
Ja doch, ja. He, Robin, ſag' ich! 

(Zwei Diener mit einem Korbe.) 

Ars. Hape. 

Kommt, kommt, kommt. 


Ars. Sord. 
Hier ſetzt ihn nieder. 
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Mrs. Pape. 


Gebt Euern Leuten die nöthigen Befehle; wir haben feine Zeit 
zu verlieren. 
Ars. Ford. 


Nun denn, wie jhon gejagt, John und Robert, ſeid gleich 
nebenan im Brauhaus auf dem Sprung, und fowie ich euch rufe, 
fommt ihr und nehmt ohne Verzug und Federleſen dieſen Storb auf 
eure Schultern, und fort damit in aller Eile zu den Bleichern auf 
ber Datchet:Wiefe, und dort leert ihr ihn in den Schlammgraben 
an der Themſe aus. 

Ars. Page. 

Man Tann fih doch auf euch verlafjen? 

Ars. Ford. 


Ich hab's ihnen lang und breit vorgefagt; fie wiſſen ſchon, 
was fie zu thun haben, — Geht jest, und fommt, wenn ihr mich 
rufen hört. 

(Die Diener ab.) 


Ars. Page. 
Da kommt der Kleine Robin. 
(Robin tritt auf.) 
j Ars. Ford. 
Nun, wie iſt's, mein Sperberneftling? Was bringft du Neues? 
Robin. 


Mein Herr, Sir Kohn, ift zur bintern Thür herein, Miſtreß 
Ford, und wünſcht Eu zu fprecen. ' 


Mrs. Page. 
Du kleine Faſtnachtspuppe, haft du auch ehrlich an uns gehandelt? 
Robin. 


D ja, ih Tann darauf fchwören. Mein Herr weiß nichts von 
Eurem Hierjein. Er hat mir mit ewiger Freiheit gedroht, wenn ich 
bei Euch plaudern würde, denn er ſchwor, er wolle mid) megjagen. 


Ars. Page. 


Du bijt ein waderer Junge. Diefe Verſchwiegenheit foll an dir 
zum Schneider werden und dir ein neue? Wams und Hofen 
machen. Sept in mein Berfted! 
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Kits. Ford. 

Recht fol — Geh, fage deinem Herrn, ich fei allein. — Frau 

Page, vergeßt Euer Stihmwort nidt. 
Mrs. Page. 

Nein, verlaß dich drauf. Wenn ich’3 verfehle, fo darfit du 

mich auszifchen. 
(Ab.) 
Ars. Ford, . 

Nun denn and Werl. Wir mollen dieſer verborbenen Feud- 
tigkeit, diefem plumpen wäſſerigen Kürbis tüchtig mitjpielen. Wir 
wollen ihn lehren, Zurteltauben von Krähen zu unterfcheiden. 

Falſtaff tritt auf). 

„Hab ih dich, mein himmlish Kleinod?“ Ab, nun will id 
gerne fterben, denn ich habe lange genug gelebt. Hier ſteh' ic 
auf dem Gipfel meines Ehrgeizes. O felige Stunde! 

Mrs. Ford, 


Falflaff. 

Miftreß Ford, ich kann nicht ſchön thun, ich kann nicht ſchwatzen, 
Miſtreß Ford. Gott verzeih mir die Sünde, die ih in Gedanken 
begehe: ich wollte, dein Mann wäre todt; dem ftolzeften Lord fag’ 
ich's ind Geficht, ih würde dich zu meiner Lady machen. 

Ars. Ford, 


Ich Eure Lady, Sir John! Ach Gott, ih würde eine fläg: 
lihe Lady geben. 
Falſtaff. 


Der Hof von Frankreich ſoll mir eine zweite aufweiſen. Ich 
kann es ganz ſehen, wie dein Auge mit dem Diamant wetteifern 
würde. Deine Brauen haben den ſchöngeſchwungenen Bogen, der 
zu jedem Kopfputz ſteht, zum Schiffsaufſatz, zum Amazonenaufſatz, 
zu jedem Aufſatz der venetianiſchen Mode. 


Ars. Ford, 


Ein einfahes Scleiertuh, Sir John, das ift das einzige, 
was mir zu Geſicht fteht, und das nicht beſonders. 


Falſtaff. 


Beim Herrn des Himmels, es iſt Felonie von dir, ſo zu reden. 
Du würdeſt eine vollendete Hofdame vorſtellen, und der feſte Tritt 


O theurer Sir John! 
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deined Fußes müßte deinem Gang in einem halbfreisrunden Reif: 
rod einen herrlichen Taft geben, Ic fehe, was du fein fönnteft, 
wenn nicht Fortuna deine Feindin wäre, du, die Natur zur Freun: 
din hat! Still, ftill, du kannſt e3 nicht verbergen. 


Ars. Ford, 
Glaubt mir, es ift nichts der Art an mir. 
Falflaff. 

Was hat dir meine Liebe gewonnen? Laß das dich überzeugen, 
daß etwas Außerordentlihe3 in dir ift. Sieh, ih kann nicht ſchön 
thun, ich Tann dir nicht vorſagen, du feilt dies oder das, gleich fo 
vielen jener lispelnden Hagedornblüten, die wie Weiber in Manns: 
Eleivern daherfommen und wie die Apothekerſtraße im Kräutermonat 
duften — ih kann's nit, aber ich liebe dich, feine als vi, 
und bu verbienft e3. 


Mrs. Ford. 
n Habt mich nicht zum beften, Sir. Ich fürchte, Ihr liebt Frau 
age. 
Salfaff. 


Du könnteft ebenjo gut fagen, ich liebe einen Gang in den 
Schuldthburm, der mir fo verhaßt ift wie der Rauch aus einem 
Kalkofen. 

Ars. Ford. 


Wohlan denn, der Himmel weiß, wie fehr ich Euch liebe, und 
ich hoffe, Ihr werdet es dereinft empfinden. 
Falfaff. 
Bleibe nur bei diefer Gefinnung, ich will fie verdienen. 
Ars. Ford. 

D ih muß Euch nur fagen, daß daS bereit? der Fall ift, denn 

ſonſt hätte ich ja diefe Geſinnung nidt. 
Robin (Hinter der Scene). 

Mijtreß Ford, Miftreß Ford! Da fteht Miſtreß Page vor der 
Thür, ganz außer Athem und verjtört, und will Euch durchaus 
augenblidlid ſprechen. 

Salfaff. 


Sie darf mich nicht jehen: ich will mich hinter der Tapete verfteden. 
Ars. Ford. 


AH ja, thut das: fie ijt eine arge Klätſcherin. 
(Falſtaff verftedt fi.) 
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(Miſtreß Page kommt mit Robin.) 
ci, ei, was gibt es denn? 
Ars. Page. 
D Frau Ford, was habt hr gethban? Ihr ſeid befchimpft, 
Ihr feid gejtürzt, Ihr ſeid auf ewig zu Grund gerichtet. 
Ars. Ford. 
Was gibt e3, liebe Frau Page? 
| Ars. Page. 
Ach du Zeit, Frau Ford! Einem fo braven Mann, wie Ser 
Eure ift, ſolchen Grund zum Verdacht zu geben! 
Ars. Ford. 
Mas für Grund zum Verdacht? 
Ars. Page. 
Was für Grund zum Verdadt! Pfui über Euch, wie hab ich 
mid) in Euch getäufcht! 
Ars. Ford, 
Aber ums Himmels willen, was gibt e8 denn? 
Ars. Page. 

Ever Mann ift im Anzug, unglüdliches Weib, und der ganze 
Magijtrat von Windfor mit ihm, um auf einen Gentleman zu 
fahnden, der mit Euerm Willen, behauptet er, bier im Haufe tft 
und feine Abweſenheit misbrauden will. Ihr feid verloren. 

Ars. Ford. 

Ich will nicht hoffen. 

Ars. Page. 

Gebe der Himmel, e3 fei nicht wahr, daß hr einen ſolchen 
Beſuch habt; aber fo viel tft gewiß, vaß Euer Mann im Anzug 
ift, und halb Windfor hinter ihm, um Hausjuhung zu halten. 
Ich bin vorausgeeilt, um ed Euch zu fagen. Wenn Ihr Euch 
rein wißt, nun fo foll mich’3 freuen; habt Ihr aber einen Freund 
bei Eu, fo macht, daß Ihr ihn hinauzfchafft. Verliert den Kopf 
nicht, nehmt Eure fünf Sinne zufammen! Wehrt Euh um Cuern 
Ruf, oder fagt Euern guten Tagen für immer Lebewohl. 

Ars. Ford. 

Was ſoll ih anfangen? Es iſt freilih ein Oentleman bier, 

ein Freund, der mir am Herzen liegt, ſodaß ich meine eigene 
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Schande nicht fo fehr fürchte mie feine Gefahr. Taufend Pfund 
gäb’ ih, wenn ich ihn aus dem Haufe hätte, 
Ars. Page 
Ei fo fhämt Euch doch! Geht mir mit Eurem „Gäb' ih‘ 
und „Gäb' ih’! Euer Mann ift vor der Thüre: denkt auf 
Mittel, den andern fortzufchafien. Im Haufe Tönnt Ihr ihn nidt 
verbergen. — O mie habt hr mich hintergangen! — Geht, da 
iit ein Korb: wenn er irgendeine vernünftige Statur hat, fo kann 
er hineinkriechen, dann werft Ihr ſchwarze Wäſche auf ihn, als 
ging' es zum Einweichen — oder, es iſt ja Bleichezeit, Eure beiden 
Burſche ſollen ihn auf die Datchet-Wieſe bringen. 
Ars. Ford. 
Er ift zu did, um hineinzugehen. Ach, was fang’ ih an! 
Salfiaff (kommt hervor). 
Laßt mich fehn, laßt mich fehn, laßt mic doch fehn! Ich will 
hinein, ich will hinein. Folgt Eurer Freundin Rath. Ich will 


hinein. 
Mes. Page. 
Mas, Sir John Faljtaff? Sind das Eure Briefe, Ritter? 
| Falſtaff. 


Ich liebe dich, hilf mir nur fort; laß mich hineinkriechen hier, 
ich will niemals — 
(Er macht ſich in den Korb; ſie decken ihn mit ſchwarzer Wäſche zu.) 
Alrs. Page. 


Hilf deinen Herrn zudecken, Kleiner. — Ruft Eure Leute, Frau 

Ford. — Ihr heuchleriſcher Ritter! 
Ars. Ford. 

He, Yohn, Robert, John! 

(Nobin ab. Die Diener fommen zurld.) 

Schafft diefe Wäfche fort, geſchwind! Wo ift die Zragftange? 
Seht doch, wie ihr trödelt! Tragt's zu der Wäfcherin auf der 
Datchet-Wieſe. Hurtig, fort! 

(Ford, Bage, Cajus und Sir Hugh Evan kommen.) 
ford. 


Ich bitt! euch, tretet ein. Wenn ich grundlos Arges vente, 
wohlan, fo maht euch über mich luſtig und laßt mich eure Biel- 
fheibe fein; dann vervien’ ich's. — Herta, wo tragt ihr das bin? 
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Diener. 
Zur MWäfcherin, wohin fonft? 
Ars. Ford. 


Ei, was geht's dich an, wohin ſie's tragen? Du wirſt wol 
gar die Naſe in meine Körbe ſtecken wollen. 


Ford. 


In deine Körbe? Ja, wenn du Korbe austheiltefſt, dann war's 
ein ander Ding. Aber ſo grauſam biſt du nicht: der Schmud, 
dejien man von dir theilhaftig wird, tft fpikig, zadig, äftig, wie 
ihn der Fürft des Waldes vor und nad dem Homung trägt. 
Hornung, Hornung, ja Hornung! ort mit deinen Körben! 
Kommt, jegt wollen wir Hornung maden. 

(Die Diener mit dem Wafchtorb ab.) 

Ihr Herren, es hat mir heut' Nacht geträumt; ich will euch 
meinen Traum erzählen. Hier, bier, bier find meine Schlüſſel; 
gebt hinauf in meine Zimmer, jucht, fpürt, ftöbert! Ich fteh’ euch 
dafür, mir jagen den Fuchs aus feinem Bau. Halt, erft will 
ih ihm den Weg ee verlegen. (Sqließt die Thür.) Go, jet 
treibt ihn auf! 

Bage. 

Lieber dr Ford, gebt Euch doch zufrieden, Ihr tretet Euch 
felbjt zu nabe. zord. 
or 


Ganz richtig, Herr Page. — Dinauf, ihr Herren, ihr follt 
euern Spaß erleben. Kommt, ihr Herren! 
(Ab.) 


Evans. 
Das fein phantaftifche Eiferfuchtensgrillen und Wurmen in Kopp. 
Cajus. 


Mein Seelen, daß is nid die facon de France; es nid ’at 
Jalouſie in France. 
Page. 
Nun, kommt, ihr Herren, laßt ung fehen, was bei feiner Haus⸗ 
fuhung beraustommt. 
(Ab mit Cajus und Evans.) 
Ars. Page. 


ztein, das muß ich fagen! Iſt das nicht eine doppelte Pracht 
iegt? 
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Ars. Ford. 

Ich weiß nicht was mich mehr beluftigt, der Spaß mit meinen 
Mann oder der mit Sir Kohn. 

Ars. Page. 

Wie mag er in der Klemme geweſen fein, ald dein Mann 
fragte, was e3 mit dem Korbe ſei! 

Ars. Ford. 

Ich fürchte halb und halb, er wird das Wafchen nöthig haben, 

jodaß ihm mit diefem Waſſerbad eine Wohlthat gefchieht. 
Ars. Page. 

An den Galgen mit dent unehrbaren Schlingel! Ich wollte, 

alle feines Gelichter8 wären in der gleihen Trübſal. 
Ars. Ford. 

Mir fommt e3 vor, mein Mann mühe irgendeinen bejondern 
Wind von Falſtaff's Hierfein gehabt haben, denn nody nie jah ich 
ihn fo plump in feiner Eiferjucht, wie heute. 

Ars. Page. 

Ich will jhon was anfpinnen, um dahinterzulommen. Dem 
Falftaff müſſen wir übrigens nod mehr ſolche Streidhe fpielen. 
Seine liederlihe Krankheit weicht doch jchwerlich dieſer erſten Arznei. 

. Ars. Ford. 

Wollen wir wieder dag verrüdte Thier, die Quickly, zu ihm 
ihiden, und wegen der Waſſertaufe entichuldigen und ihm aber: 
mals ‚Hoffnung machen, um ihn abermals unter die Zuchtruthe zu 
locken? 

Ars. Page. 

Das wollen wir. Sie joll ihn auf morgen früh acht Uhr her: 
beftellen, damit er ſich ſchadlos halten könne. 

(Bord, Bage, Eajus und Evans kommen zurück.) 
Ford. 

Ich kann ihn nicht finden. Möglich wär's doch, daß der Schuft 

mit Trauben prahlte, die ihm zu hoch hingen. 
Ars. Page. 

Haft du's gehört? 

Mrs. Ford. 

Sa, ja, ſtill. (Saut zu Porn) Du gehſt ſchön mit mir um 
Ford, du mußt es felbft jagen. 
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Ford. 

Das ift nun jo. 

Ars. ford. 

Der Himmel mache dich befier, als deine Gedanken find! 
ford. 

Amen. 
Yagı. 

Ihr tretet Euch gewaltig zu nahe, Herr Ford. 
ford. 

Freilich, freilih, ich muß mir’3 gefallen laſſen. 
Evans. 


Wann bier eine Menſchensſeele in Haus und in die Zimmer 
und Schranken und Kiſten und Kaften ift, fo vergebe mich der 
Himmel meine Sünden an jüngften Gericht. 


Eajns. 
Mein Eeelen, mid aud. Nid die Schatte von eine Menſch! 


Yage. 

Pfui, pfui, Herr Ford, ſchämt Ihr Euch nicht? Welcher böje 
Geift, welcher Teufel gibt Euch ſolche Vorftellungen ein? Ich möchte 
diefen Euren Leibſchaden nicht haben, nicht um alle Schäge in 
ganz Windſorſchloß. 

Ford. 


Es ift mir nun einmal angethan, Herr Page; ich büße dafür. 
Evans. 


Ihr büßet vor Euren boſen Gewiſſen. Eure Frau ift fo eine 
ehrenwürdige rau, als man nur fann vermifjen unter funftaufend 
und funfhundert dazu. 

Eajus. 


Mein Seelen. id ſeh woll, is errewürbig Frau. 
Ford. 


Schon gut; id verſprach euch eine Mahlzeit. — Kommt, kommt, 
gehen wir ein wenig in den Park. Ich bitt' euch, vwerzeiht mir; 
ih will euch nachher den Grund jagen, warum ich fo gehan⸗ 
delt habe. — Komm, Frau; kommt, Frau Page; ih bitt! euch, 
verzeiht mir, ich bitt’-euch herzlich, verzeiht mir. 


‘ 
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Page. 

Gehen wir, Gentlemen, aber verlaßt euch brauf, wir ‚wollen 
ihn aufziehen. Ich lade euch auf morgen zu mir zum Frühſtück. 
Hernach geben wir miteinander auf die Vogeljagd; ich habe einen 
feinen Falten. Bleibt’3 dabei ? 


$eord. 
Sn allewege. 
Evans. 


Wann Einer dabei ift, jo will ich Gefellihaftens halb dem 
Zweiten abgeben. 
Gajus. 


Mann die Einer und die Zweit iS dabei, id euf will geb die 
Dritte. 
Evans. 


Ho bo, tret’ der Herr auf feine Fußen. 
Ford. 


Bitte, gebt zu, Herr Page. 
(Beide ab.) 


Evans. 


Ich will Euch gebitt haben, gedenkent morgen auf dem laufigen 
Schuft, dem Hofenwirth. 
Eajus. 


33 gut, is gut: mein Seelen, von ganz mein 'Erz. 
Evans. 


Ein laufiger Schuft mit feine Spaßen und Aufzüglichkeiten. 
(Folgen ben andern.) 


Vierte Scene. 
Zimmer in Page's Haufe. 


Senton und Anne Page. 


Senton. 


Ich feh’, nie wird mir deines Vater Gunft, 
Drum weife mich nicht mehr an ihn, ſüß Aenncen. 
5* 
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Anne. 


Ah Gott, wa dann? 
Senton, 


Sei nur einmal du felbit. 
Er wendet ein, ich jei zu hochgeboren 
Und wolle nur die Wunden, die ich mir 
Durch Aufwand Schlug, mit feinem Reichthum heilen. 
Auch fchiebt er mir noch andre Riegel vor, 
Meine ungezügelte Vergangenheit, 
Meinen wilden Umgang, und unmöglih nennt er's, 
Daß ih dich anders lieb’ als um dein Gelb. 


Anne. 
Und wenn er Wahrheit jpricht? 
Senton. 


Nein, ftehe Gott fo meiner Zukunft bei! 
Obwol, nicht Teugn’ ich's, deines Vaters Reichthum 
Der erſte Antrieb meiner Werbung war, 
Fand ich doch, werbend, dich von höherm Werth 
Als goldne Münzen, volle Beutel Silbers, 
Und nur der Schatz iſt's deines eignen Selbſts, 
Wonach ich trachte. 
Anne. 
Theurer Maſter Fenton, 
Sucht meines Vaters Liebe, ſucht ſie, Herr: 
Wenn Zeit und ehrerbietige Bitte nicht 
Zum Ziele führt, nun dann — Kommt auf ein Wort. 
(Sie reden bei Seite miteinander.) 


(Shallow, Slender und Miſtreß Quickly treten auf.) 
Shallow. 
Unterbrecht ihr Geſpräch, Miſtreß Quickly; mein Vetter ſoll 
für ſich reden. 
Slender. 


Ich will der Sache einen Stiel oder einen Knopf drehen. 
Wetter, e3 will nur gewagt jein. 


Shallow. ' 
Seid nicht erſchrocken. 
Slender. 


Rein, fie foll mich nicht erfchreden, davor ift mir gar nicht 
bange; nur fürdt’ ih mich ein menig. 
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Quickly. 
Hört doch, Herr Slender möchte ein Wort mit Euch reden. 
Anne. 


Ich komme. — Dies iſt meines Vaters Wahl. 
D melde Welt verächtlich garſtiger Mängel 
Verſchönern nicht dreihundert Pfund im Jahr! 


Quickly. 


Und wie befindet ſich der edle Herr Fenton? Erlaubt ein Wort 
mit Euch. 
Shullaw. 


Sie fommt; auf jie los, Better! D Junge, du hattejt einen 
Water! 
Zlender. 


Ich hatte einen Bater, Jungfer Anne; mein Onkel kann Euch 
bübjhe Späße von ihm erzählen. Bitt! Euch, Onkel, erzählt doch 
der Jungfer Anne den Spaß, wie mein Vater zwei Gänſe aus 
einem Oänjejtall wegſtibitzte; erzählt, lieber Ontel. 


Shallow. 
Jungfer Anne, mein Better liebt Euch. 
Slender. 
Ja wohl, jo jehr als irgendein drauenzimmer in Gloucefterfhire. 
Shallow. 
Er wird Euch wie eine Edelfrau halten. 
Slender. 


Sa, das will ih, und will’3 mit Stumpf» und Langſchwanz 
aufnehmen, heißt da3, unter dem Nang eines Sauire. 


Shallow. 
Er ſetzt Euch hundertfunfzig Pfund zum Leibgedinge aus. 
Anne. 
Lieber Herr Shallow, laßt ihn doch für ſich ſelbſt werben. 
Shallow. 


Nun wahrhaftig, ich dank' Euch für dieſes Wort, ich dank' Euch 
für dieſen guten Beſcheid. Sie will Euch allein haben, Vetter; 
ih überlajj’ Euch Eurem Schidjal. 
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Annt. 
Nun, Herr Slender? 
| Slender. 
Nun, geehrte Jungfer Anne? . 
Anne. 
Was ift Euer Wille? 
Slender. 


Men Wille? Po Sapperment, das ift ein artiger Spaß, 
jo wahr ich lebe. Meinen Willen, den hab’ ich noch nicht aufge: 
jeßt, dem Himmel jei Dank; ich bin feine jo kränkliche Ereatur, 
der Himmel fei gepriefen, daß ih an meinen Willen denken müßte. 

Anne. 
Ich meine, wa3 Ahr von mir wollt, Herr Slenver. 
Slender. 

Ya fo! Je nun, ich für mein Theil hätte eigentlich wenig oder 
nichts von Euch gewollt. Euer Vater und mein Onkel haben's in 
Gang gebracht. Geht's gut für mid, fo jel’3 drum; wenn nicht — 
nun, wer’3 Glück bat, führt die Braut heim. Die können Euch 
jagen, wie die Sachen ftehen, beſſer als id. Fragt nur Euern 
Vater: da kommt er eben. 

(Page und Miftreß Page treten auf.) 


page. 
Nun, Maſter Slender! — Lieb' ihn, Tochter Anne. — 
Was ſeh' ich? Was thut Maſter Fenton hier? — 
Sir, Ihr beleidigt mich, daß Ihr mein Haus, 
Trotz des Beſcheids, ſo unabläſſig heimſucht. 
Ich ſagt' Euch, Sir, mein Kind ſei ſchon verſagt. 
Fenton. 
Seid doch nicht ungehalten, Maſter Page. 
Mrs. Page. 
Nein, beiter Mafter Fenton, fommt nicht mehr 
Zu meiner Tochter. 
page. 
Sie iſt nicht für Euch. 


Fenton. 
Sir, hört mich an. 
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page. 
Nein, lieber Maſter Fenton. — 
Kommt, Maſter Shallow; kommt, Sohn Slender, kommt 
Herein. — Da Ihr meine Geſinnung kennt, 
Beleidigt Ihr mich, Maſter Fenton. 
(Page, Shallow und SIender ab.) 


Quickly. 
Sprecht mit Miſtreß Page. 
Senton. 
Meine liebe Miſtreß Page, 
Da ich ſo redlich Eure Tochter liebe, 
So muß ich gradaus, jedem Widerſtand, 
Verweis, ja guter Lebensart zum Trotz, 


Die Fahne meiner Liebe vorwärts tragen 
Und nicht zurück. O gönnt mir Euern Beiſtand. 


Anne. 
Liebe Mutter, gib mich jenem Tölpel nicht. 
Ars. Page. 
Ich werd's nicht thun; ich ſuche dir einen beſſern. 
@nidly. 
Das ift mein Herr, der Herr Doctor. 
Anne. 


Ah, grabt mich lieber ein bis an den Kopf 
Und kugelt mich mit Rüben todt. 
Ars. Page. 

Geh, jei nur ruhig. — Lieber Maſter Fenton, 
Ich bin nicht für und bin nicht gegen Eud: 
Ich will das Mädchen um ihr Herz befragen, 
Und wie’ da ftebt, jo bin auch ich gefinnt. 
Für jest lebt wohl; fie muß durchaus hinein, 
Sonſt wird ihr Vater böje. 

(Miſtreß Page und Anne ab.) 


Feuton. 
Lebt wohl, verehrte Frau. — Leb' wohl, mein Aennchen. 
@nuidln. 
Seht Zhr, das ift nun mein Werk. Rein, fagt’ ih, wollt Ihr 
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Euer find an einen Narren oder an einen Tocor wegwerfen? 
Sebt einmal Herm Fenton an. — Tas ift mein Werk. 


Senton. 


Ich dankte dir, doch jei jo gut, heut’ Abend 
Gib meinem bolven Aennden vieien Ring. 
Da? bier für deine Mühe. 
(Ab.) 
Onikip. 

Nun, der Himmel gebe vir alles Glüd. — Ein liebreidy Herz hat 
er: eine Frauensperſon möchte ja durch Feuer und Waſſer geben 
für jo ein fiebreih Herz. Und doch wollt’ ib, mein Herr befäme 
die Anne; oder ih wollte, Herr Slender befäme fie; oder nein, 
ih wollte doch, Herr Fenton befäme ſie. Ich will für alle drei 
thun was ich fann, denn jo bab’ ich's veriprocden, und ein Mann 
ein Wort — aber fpaziell für Herm Fenton. — Ei, id babe ja noch 
eine neue Botihaft an Sir Sohn Falſtaff von meinen beiden Kun: 
tinnen auzzuridten. Was bin id) doch für ein ieh, fo was zu 


vertrödeln! 
(Ab.) 


Ffünfie Scene. 
Zimmer im Gaſthaus zum Hoſenbande. 


Salſtaff, dann 8Sardolph. 


5falſtaff. 
Bardolph, hörſt du? 

Bardolph. 
Hier, Sir. 

Falſtaff. 


Geh, hol’ mir ein Quart Sect; leg’ eine geröſtete Vrotſchnitte hinein. 
j (Barbolph ab.) . 

Mupt’ ich das erleben, im Korbe wie eine Tracht Fleifchabfall 
fortgetragen und in die Themje gemorfen zu werden? Wahrlich, 
wenn ich mir noch einmal einen ſolchen Streich ſpielen lafle, fo 
fol man mir das Hirn ausnehmen, mit Butter beftreihen und 
einem Hunde als Neujahrsgefhent vorjegen. Die Schurken ließen 
mich fo erbarmungslos ind Waſſer follern, wie einer Bebe blinde 
ungen, funfzehn auf einen Wurf; und man kann doch aus meinem 
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Umfang entnehmen, daß ich eine Art Alertheit im Unterfinfen 
habe; wäre der Grund aud fo tief wie die Hölle, hinab müßt’ ich, 
Ich hätte ertrinten müflen, wär' nicht das Ufer feicht und ſandig; 
ein Tod, den ich verabicheue, denn das Waſſer treibt den Menſchen 
auf, und was würd’ ich für eine Figur machen, wenn ich aufge: 
trieben wäre! Ich gäbe ja einen Mumienberg. 


Bardolph (bringt ven Wein). 


Da iſt Miſtreß Quickly, Sir. Sie möchte Euch ſprechen. 
Salfaff. 


Komm, laß mid) etweldhen Sect auf dad Themfewafler gieben, 
denn mein Bauch iſt fo kalt, wie wenn ich Schneeballen ala Nieren: 
kühlungspillen verihludt hätte. Laß fie herein. 


Bardolph. 
Tretet ein Jungfer. 


Onikly (tritt auf). 


Mit Erlaubniß — bitte um Berzeihung — wünſche Em. Gnaden 
einen guten Morgen. 
Salſtaff. 


Nimm dieſe Gläfer weg. Geh, braue mir eine Flafhe Sect, 
ertrafeinen. 


Mit Eiern, Sir? 


Sardolph. 


Salſtaff. 


Einfach, ohne Zuſatz. Ich will feinen Hühnerſamen in meinem 


Gebräu haben. 
(Bardolph ab.) 


Was gibt’3? 
Onikiy. 
Ab, lieber Sir, Frau Ford ſchickt Euch eine ganze Flut von 
Grüßen. 
Salſtaff. 


Eine Flut? Ich bin hinlänglich mit Flut verſehen, man hat 
mich in die Flut geworfen, ich habe mir den Bauch mit der 
Flut angefüllt. 

Quicltyi. 


Ach du liebe Zeit, das arme Herz! Es war ja nicht ihre 
Schuld. Sie iſt ſo falſch auf ihre Leute; die haben de Confeſſion 
misverſtanden. 
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Salſtaff. 

Wie ich die meine, als ich eines lodern Weibes Verſprechen für 
einen Glaubensartikel nahm. 

@niklipy. 

D Sir, fie lamentirt darüber, daß es Euch das Herz umlehren 
müßte, wenn Ihr's mit anjehen fönntet. — Ihr Mann geht diefen 
Morgen auf die Vogeljagd; fie bittet Euch noch einmal zu ihr zu 
fommen, zwifhen acht und neun. Sch muß ihr eilends Beſcheid 
bringen: fie hält Euch ſchadlos, ich ſteh' Euch dafür. 

Salfaff. 

Wohlan denn, ich will fie befuchen, fag’3 ihr. Und fag’ ihr 
auch, fie folle bevenfen, was ein Menſch ift;- fie folle feine Gebrech⸗ 
lichleit ermägen und danach mein Verdienſt beurtheilen. 


Quickly. 
Ich will's ihr ausrichten. 

falſtaff. 
Zwiſchen neun und zehn, ſagſt du? 

Quicklyi. 
Acht und neun, Sir. 

Salfaff. 
Gut, geb nur, ih will nicht außbleiben. 

Quickly. 
Friede ſei mit Euch, Sir. 

(Ab.) 
Falſtaff. 


Mich wundert, daß Herr Bach nichts von ſich hören läßt. Er 
entbot mir doch, ich möchte zu Haufe bleiben. Sein Geld behagt 
mir wohl. O da tommt er. 


Ford (tritt auf). 
Gott grüß' Euch, Sir. 
Salſtaff. 


Da ſeid Ihr ja, Herr Bach. Ihr kommt zu erfahren, was 
zwiſchen mir und der Ford vorgegangen iſt? 


ford. 
Verſteht ſich, Sir John, das führt mich her. 
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5falſtaff. 


Herr Bach, ich will Euch nichts vorlügen. Ich war in ihrem 
Haus zur beſtimmten Stunde. 


ford. 
Und wie ging es, Sir? 
Salfaff. 
Höchſt widerwärtig, Herr Bad. 
Ford. 
Wie jo, Sir? Hat fie ihren Entihluß geändert? 
Falfaff. 


Nein, Herr Bad; aber das mijerable Hornvieh kam dazmwijchen, 
ihr Mann, Herr Bah, ver in beitändigem Zumult der Eiferfucht 
umberichießt. Kaum waren wir beifammen, hatten uns umarmt, 
gefaßt, ewige Liebe geſchworen und jozujagen den Prolog unferer 

omödie aufgeführt, ; o fommt er angeſchoſſen und binter ihm drein 
ein Rudel jeiner Geſellen, die er in der Furie aufgeboten und her- 
geführt hatte, um wahrhaftig das Haus nad feines Weibes Lieb: 
baber zu durchſuchen. 


Ford. 
Was, während Ihr dort waret? 
Salftaff. 
Während ich dort war. 
Ford. 
Und er ſuchte nach Euch und konnte Euch nicht finden? 
Salfaff. 


Ihr ſollt's gleich hören. Zum guten Glüd kam ihm eine ge: 
wife Frau Page zuvor, die und Ford's Ankunft meldete; dieſe 
hatte gleich einen @infall, den die Ford in ihrer Beltürzung ergriff, 
und fo ftedten fie mich in einen Waſchkorb — 


In einen Waſchkorb? 
Salfaff. 


So wahr der Herr lebt, in einen Waſchkorb, und ftopften mid) 
zu mit ſchmuzigen Manns- und Weiberhemden, mit Soden, 
ihmuzigen Strümpfen, ſchmierigen Zifhtühern. D Herr Bach, es 
war bad ranzigite Gemifh ntederträhtiger Gerüche, die je ein 
Nafenloch beleidigten. 
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Sord. 


Und wie lange ftedtet Ihr darin? 
Salfaff. 


Gebt nır Acht, Ihr jollt’3 hören, Herr Bad, was ih aus⸗ 
eftanden habe, um dieſes Weib Ichlecht zu machen, Euch zu gut. 
Ka ih jo in den Korb gepfropft war, famen ein paar von Ford's 
Schuften, jeinen Knechten, auf Geheiß ihrer Herrin, mich unter 
der Firma ſchwarzer Wäſche nach Datchetlane zu tragen. Sie nahmen 
mih auf die Schultern, und juft unter der Thüre ftießen fie auf 
den eiferfüchtigen Schurten, ihren Herrn, der fie ein- oder zweimal 
fragte, wa3 in dem Korbe jei. Ich zitterte vor Furcht, der mond: 
ſüchtige Schlingel möchte viſitiren; aber das Schidjal, das ihn zum 
Hahnrei beitimmt bat, hielt feine gan zurüd. Kurz, er gin 
auf die Suche, und ih ging in die Wäſche. Aber nun ftellt Eu 
auch meine ganze Lage vor, Herr Bad: ich empfand die Dualen 
eines breifaden Todes; einmal die unerträgliche Angft, von einem 
eiferfüchtigen muffigen Leithammel und feiner Rotte entvedt zu 
werden; dann zujammengebogen wie eine gute Bilboaflinge auf 
den Umfang eines Viertelsſcheffels, Heft an Spite, Kopf an Ferfe; 
und endlich zugeftopft, wie ein ſtarkes Deitillat, mit ſtinkendem 
Sinnen, da3 in feinem eigenen Fette gor. Bedenft das: ein Mann 
von meinem Teige — bedenkt das — der für die Hitze fo viel mie 
Butter ift ; ein Mann, der in bejtändigem Schmelzen und Thauen 
begriffen ift: e3 war ein Wunder, dem Erftiden zu entgehen. Und 
an dem Siedepunkt dieſes Schwitzbades, ſchon halb gefhmort in 
meinem Yett wie ein bollänvifch Gericht, in die Themje geworfen 
und abgefühlt zu werden, glühend heiß, in diefer Flut, wie ein Huf: 
eifen — bedenkt das, zifchend heiß — bevenft dag, Herr Bad. - 


for). 


In allem Ernſt, Sir, e3 thut mir leid, daß Ihr um meinet: 
willen fo viel erduldet habt. Meine Sache jtebt alfo verzmeifelt, 
denn Ihr werdet Euch nicht noch einmal auf einen Verſuch einlaflen. 

Salfaff. 

Herr Bad, ich will in den Aetna fliegen, wie ich in die Themje 
flog, eh’ ih fo von ihr abftehe. Ihr Mann ift diefen Morgen auf 
die Bogeljagd gegangen; ich habe eine zweite Einladung zu einer 
Bufammentunft von ihr erhalten: zwiſchen acht und neun ift bie 
Stunde, Herr Bad). ’ 

ord. 


Es iſt bereits acht Uhr vorüber, Sir. 
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Ja? Dann will ich mich gleich zu meinem Gang anſchicken. 
Kommt wieder zu mir, wenn Ihr gelegene Zeit habt, dann ſollt 
Ihr erfahren, wie ich proſperire, und zum Schluß wollen wir dem 
Ganzen die Krone damit aufſetzen, daß ſie Euer wird. Ihr ſollt 
fie haben, Herr Bach; Herr Bach, Ihr ſollt den Ford zum Hahn: 
rei machen. FR 

.) 


ford. 


Hm, ha! Fit dies eine Bifion? it dies ein Traum? Bin ich 
denn im Schlafe? Freund Ford, erwache! erwache, Freund Ford! 
Es ift ein Loch in deinen beiten Rod geriffen, Freund Ford! So 
geht’3, wenn man verheirathet ift; jo geht’3, wenn man Weißzeug 
und Waſchkörbe hat. Aber gut, ih mill felbit öffentlich befannt 
machen, was ih bin, ich will den Leder jest abfaſſen. Er ift in 
meinem Haus, er kann mir nicht entgehen, es ift eine Unmöglich: 
teit; er kann doch nicht in eine Pfennigbühfe oder in ein Pfeffer: 
fäßchen Trieben. Damit ihm aber ver Teufel, der ihn regiert, nicht 
beifteben kann, will ih die unmöglichften Winkel durchfuchen. Kann 
ih gleich nicht abjchütteln, was ich bin, jo ſoll doch das Schidjal, 
daß ich fein muß, was ich halle, mich nicht zahm machen; wenn ich 
Hörner tragen muß zum Tollwerden, fo will ih aud dem Sprid: 
wort Ehre machen und — horntoll fein. 

(%.) 
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- Vierter Aufzug. 


— — 


Erste Scene. 
Straße. 


Mrs. Page, Mrs. Onickly und William. 


Mrs. Page. 
Iſt er wohl jchon bei Ford’ 3? Was denkt hr? 
Quicklipy. 

Gewiß ift er, oder er wird gleich dort ſein. Aber ich jag’ Euch, 
er it ganz curios wild darüber, dab man ihn ins Wafler geinorfen 
hat. Frau Ford läßt Euch bitten, Ihr möchtet ſpornſtreichs kommen. 

Ars. Page. 

Ich werde gleich bei ihr jein, ich will nur meinen Kleinen Mann 
da erſt in die Schule bringen. Ei, da kommt ja fein Lehrer; es 
ift ein Bacanztag heute, ceh’ id. 

(Sir Hugh Evans tritt auf.) 

Nun, Sir Hugh, ift heut’ feine Schule? 


Evans. 
Nein, Herr Slender hat die Genabend Yaganz gegeben. 
Onickly. 
O das gute Herz! 
Ars. Page. 


Sir Hugh, mein Mann jagt, mein Sohn lerne auf der Welt 
nicht3 in feiner Grammatik. Bitte, fragt ihn doch ein wenig aus 


feinem Büchlein. 
Evans. 


Kimm her, William, Kopp in der Höhe, Timm. 
Mrs. Page. 


Komm, Bürſchchen, den Kopf in die Höhe; antworte deinem 
Lehrer, fürchte dich nicht. 
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Evaus. 

William, wie viel Numeri ſein in das Nomen? 
William. 

Zwei. 
Onikly, 


Nun, das muß ich jagen, wenn die Grammatit mit Nummer J 
anfängt ftatt mit Nummer y, dann iſt der Mit nah beieinander. 


Evans. 

Still mit Euern Geplapper! — Was heißt jhön, Milliam? 
William. 

Pulcher. 
Quickly. 


Balliger? Bollig fein und ſchön jein fei zweierlei, hab’ ich 
gemeint. 
Evans. 


Ihr feid eine fchredenlich einfaltige Perſon; ſchweigt doch fill. — 
Was ift lapis, William? 


William. 
Ein Stein. 

Evans. 
Und was ijt ein Stein, William? 

William. 
Ein Kiefel. J 

Evans. 


Nein, e3 ift lapis. Ich will dir gebitt haben, nimm beinem 
Hirnsſchädel zufammen. 


William. 

Lapis. 
Evans. 

Brafo, William. Woher, William, werden die Artikels verlehnt? 
Dilliam. 


Artilel werden entlehbnt vom Pronomen und werben fo declinirt: 
Gingulariter nominativo: hic, haec, hoc. 


Evans. 


Nominativg: hig, hag, hog; ich will dir get haben, paß auf. 
Benitivg: hufus. Und nun, wie heißt der Caſus in Accuſativ? 
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William. 
Accujativo: hince — - 
Evans. 
Ih will dir gebitt baben, nimm dir zufammen, Kind. Acc: 
fativo: hinz hang, hog. 
Onikly. 
Sing, bang, hoch! Das ift ja eine wahre Galgenfprade, 
das Latein. 
Evans. 
Laßt doch das Schnattern, Weiberbild! — Wie beißt der Caſus 
in Bocativ, William? 


William. 

O, Bocative, o. 
Evans, 

Befinne dir, William, in Vocativ heißt's caret. 
Quickly. 


Caret? Ei, das klingt ja ganz verdächtig, denn was ein Vogativ 
iſt, das weiß ich wohl, und dann kann ich mir das andere denken. 


Evans. 
Meiberbild, hört auf! 
Mrs. Yage. 
Still doch! 
Evans. 
Wie nennit du dem Caſus in Genitiv Blural? 
William. 
Genitiv Plural? 
Evans. 
Ja. 
William. 
Genitivo: horum, harum, horum. 
Buidkly. 


Was? Haar rum und Hoor 'rum? Herr Pfarrer, das lautet 
aber gar nicht geiftlich. 
Evans. 
Schamt Eu, Weiberbild! 
Ouikly. 
Es mag fein, wie e3 will, fo ftedt einmal nichts Rechts dahinter. 
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Es klingt alles fo leichtfertig. Ihr thut unrecht, die Kinder ſolche 
Sachen zu lehren, auf die ſie zeitig genug von ſelber kommen. 
Evans. 


Weiberſtuck, biſt du lunatiſch? Haſt du denn gar kein Orkan 
an Leib für Caſus und Numerus und Genus? Du biſt der thorech⸗ 
teſte Chriſtensmenſch, den ich mich einbilden kann. 


Mrs. page. 
So ſeid doch endlich einmal ſtill! 
Evans, 


Nun laß hören, William: ein paar von beine Declinationen 
von’3 Bronomen! 
William. 


Herrje, da3 hab’ ich vergeſſen. 
Evans. 


Quigs quae, quod. Wann du dein qui, quae, quod nid) be: 
baltit, ® huffen dich die Hofen geſpannen werden. Sept geh deine 
Megen und jpiele, geb. 

Ars. Page. 


Cr kann doch mehr, als ich glaubte. 
Evans. 


Er hat ein guten aufgewachten Kopp. Guten Tag, Frau Page. 
(Ab.) 


Ars. Page. 


Adieu, lieber Sir Hugh. — Geh heim, Junge. — Kommt, 
wir halten uns zu lange auf. 
(Gehen ab.) 


Zboeite Scene. 
Zimmer in Ford's Hauſe. 
5falſtaff und Ars. Ford. 


falſtaff. 


Frau Ford, Euer Kummer hat mein Leiden aufgezehrt. Ich 
ſehe, Ihr ſeid willfährig in Eurer Liebe, und das ſchwör' ih Euch 


Die luſtigen Weiber von Windſor. 6 


82 Die Sufrigen Weiber von Windjor. 


zu vergelten bis zur Breite eines Haar, nicht allein, Frau For 
mit fimpelm Liebesvienfte, fondern mit der Minne ganzem Cultus, 
Ritual und Geremoniell. Aber ſeid Ihr diesmal auch vor Euerm 


Tanne fidher? 
Ars. Ford. 


Gr ift ja auf der Vogelbeize, theurer Sir John. 
Alts. Page (Hinter der Scene). 
Holla, Gevatterin Ford, hola! 
Mes. Sord. 


Gefhwind in die Kammer, Sir John! 
(Falftaff ab.) 


Ars. Page (tritt auf). 
Sagt doch, Herzhen, ift außer Euch noch jemand im Haufe? 


Mrs. Ford. 
Wer wird denn da fein? Niemand al3 meine Leute. 
Ars. Page. 
Iſt's auch wahr? 
Ars. Ford. 
Freilich, gewiß. (Leiſe.) Sprid lauter. 
Mrs. Page. 
Nun wahrlih, ich bin aber recht froh, daß Ahr niemand bier 
habt. 
Ars. Ford. 
Warum denn? 
Ars. Page. 


Ah, Herz, Euer Mann ijt wieder auf feine alten Sprünge 
verfallen. Er tobt da drunten gegen meinen Mann, fchimpft auf 
alle verheiratheten Mannsleute, verfluht alle Evastöchter durch die 
Bank, fchlägt fih an die Stim und ſchreit: „Heraus, ihr! Heraus, 
ihr!‘ und treibt es, kurz, jo arg, daß alles, was ich je von Toll: 
heit ſah, Sanftmuth, Lebensart und Verträglichkeit ift im Vergleich 
mit diefem Schuß, der ihn jegt umhertreibt. Ich bin nur froh, 
daß der dide Ritter nicht bier ift. 


Ars. Ford. 
Wie fo? Spricht er denn von ihm? 
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Ars. Page. 


Bon niemand als von ihm. Er ſchwört, man habe ihn das 
legte mal, als er ihn fuchte, im Waſchkorb hinausgeſchafft, be: 
theuert meinem Manne, er ſei jett abermals bier, und bat den 
und die übrige Gefellfhaft von ihrer Jagdpartie weggefchleppt, um 
abermals ein Stüdchen feiner Eiferfudht aufzuführen. Nun, Gott 
fei Dank, daß der Nitter nicht hier ift; jest kann er fich ſelbſt von 
feiner Narrheit überzeugen. ‘ 


Ars. Ford. ‘ 
Sit er Schon in der Nähe, Frau Page? 
Ars. Page. 
In näcfter Nähe, am Eingang der Straße; er muß im Augen: 
blid bier fein. 
Ars. Ford. 
Ich bin verloren. Der Ritter ift bier. 
Mrs. Page. 


Was? Dann feid Ahr aufs äußerfte befhimpft, und er ift 
ein Kind des Todes. O was Seid Ihr für eine Frau! Yort mit 
ihm, fort mit ihm! Lieber Schimpf und Schande, ald Mord und 
Todtſchlag! 

Ars. Ford. 


Aber wo foll er Hin? Was fang’ ih mit ihm an? Soll id 
ihn wieder in den Korb fteden? 


Falflaff (kommt hervor). 


Nein, in den Korb geh’ ih nicht wieder. Kann ich nicht hin: 
aus, eh’ er kommt? 
Mrs. Page. 


Ah Gott, Herrn Ford’ Drei Brüder halten an der Thüre mit 
Piſtolen Wahe, damit niemand entlommen foll; ſonſt könntet Ihr 
noch hinausſchlüpfen. — Aber was macht Ihr au hier? 


Falfaff. 
Was fol ih thun? Ich will mich im Kamin verjteden. 
Ars. Ford. 
In das fchießen fie immer ihre Vogelflinten ab. 


Ars. Page. 
Kriecht ins Dfenlohd. 
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Ars. Ford. 


Er ſucht auch dort, verlaßt Euch drauf. Nicht Schrank noch 
Koffer, Kiſte, Kaſten, Brunnen, Keller ſind vor ihm ſicher; er hat 
ſich ein Verzeichniß aufgeſetzt von allen Plätzen und Winkeln, nach 
dem er ſie Stück für Stück durchſucht. Es iſt keine Möglichkeit, 
Euch im Haufe’zu verbergen. 

Salfaff. 

Sp will ih eben hinaus. 

Ars. Page. | 

Denn man Euch erkennt, feid Ihr des Todes, Sir John. Ihr 
müßtet Euch nur verkleiden. 

Ars. Ford. 
Wie greifen wir's an, ihn zu verkleiden? 
Mrs. Page. 
Ah du liebe Zeit, ich weiß es nicht. Es ift fein Weiberkleid 
“weit genug für ihn, ſonſt könnte er einen Hut, ein Kinntuch und 
einen Schleier nehmen und damit durchkommen. 


Salfaff. 


Herzenzlinder, denkt etwas aus: das Neußerfte eher als ein 
Unglüd. 


Wo iſt es? 


Ars. Ford. 

Da fällt mir ein: meiner Magd Baſe, das dicke Weib von 

Brentford, hat einen Rock droben hängen. 
Ars. Page. 

Meiner Treu, der wird ihm paſſen. Sie ift fo did wie er, und 
ihr Negenhut und Kinntuch wird ja wol au da fein. Geſchwind 
hinauf, Sir John! 

Mrs. Ford. 

Geht, gebt, Tiebfter Sir John; Miftreß Page und ich, wir wollen 

noch etwas Linnenzeug für Euern Kopf fuchen. 


Ars. Page. 


Schnell, fhnel! Wir kommen gleih nah und frifiren Euch. 
Bieht nur derweil den Rod an. re 


(Balftaff ab.) 
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Mrs. Ford. 
Ich wollte, mein Mann träfe ihn in dieſer Verkleidung. Gr 
kann das alte Weib von Brentford nicht ausſtehen; er ſchwört darauf, 
fie fei eine Here, hat ihr das Haus verboten und Schläge angedroht. 
Ars. Page. 
Der Himmel führe ihn vor beines Mannes Prügel, und ver 
Zeufel führe diefen Prügel alsdann! 
Ars. Ford. | 
Sit es denn au mwahr, daß mein Dann kommt? 
Ars. Page. 
Sa wohl, in allem Ernft, er fommt; und er fpricht von dent 
Waſchkorb obendrein; Gott weiß, wie er da3 erfahren haben mag. 
Ars. Ford. 
Wir wollen dahinter zu kommen ſuchen. Ich will meine Leute 
ven Waſchkorb wieder forttragen laſſen, ſodaß ſie ihm unter der 
Thür begegnen, wie das letzte mal. 
Ars. Page. 
Bir find aber feinen Augenblid mehr fiber. Komm, wir 
wollen n ibn geſchwind als Hexe von Brentford aufdonnern. 
Ars. Ford. 


Nein, ich will erjt meine Leute anweiſen, was fie mit dem 
Waſchkorb zu thun haben. Geh nur hinauf, ich bringe gleich Lin: 
nenzeug für ihn. 

(Ab.) 
Ars. Page. 


An den Galgen mit ven zuctlofen Buben! Wir können ihm 
nicht arg genug mitfpielen. 
An unjerm Beijpiel fieht e3 jeber ein: 
Das Weib kann fröhlich und doch ehrbar fein. 
Die tritt nicht fehl, die gerne ſcherzt und lacht: 
Vorm ſtillen Waller, heißt's, nimm dich in Acht. 
(Ab.) 
Mrs. Ford (lommt mit ben beiden Dienern zurück). 


Geht, Burfhe, nehmt den Korb wieder auf die Schultern. 
Euer Herr ift dit vor der Thüre; wenn er euch befiehlt, ihn 
niederzufeßen, ſo gehorcht Same, fputet euch. 
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Erfier Diener. 
Vorwärts, vorwärts, heb ihn auf. 
Bweiter Diener. 
Gott geb’3, daß nicht_wieder fo ein NRitterflumpen drin liegt. 
Erfier Diener. 

Hoffentlich nicht! Ebenjo gern trüg’ ich einen ſolchen Klumpen Blei, 
(Ford, Bage, Shallow, Eajus und Sir Hugh Evans treten auf.) 
Ford. 

Ya, wenn fih’3 aber dennoch als wahr erweilt, Herr Page, 
habt Ihr dann auch ein Mittel, mir den Narren wieder abzu: 
nehmen? — Aha! Setzt nur den Korb nieder, ihr Schlingel! — 
Rufe mir jemand mein Weib her! — Junkherr im Korbe?! — 
D ihr Eupplerifhen Schurken! Es ift eine Partei, eine Bande, 
eine Rotte, eine Verſchwörung gegen mih! Aber jekt foll ver 
Teufel zu Schanvden werden. — Weib, Weib, fag’ ih! — Heraus! 
nur berausipaziert da! — Da fieh, Weib, was du für faubere 
Wäſche auf die Bleiche ſchickſt. 

(Miftreß Ford tritt auf.) 
Yage. 
Nein, das geht über alles, Herr Ford, Euch darf man nidt 
länger frei umbergehen lafjen, Euch muß man binven. 
Evans. 
Nein, das ift Mondenſucht. Das ift toll wie ein toller Hund. 
Shallow. 
Sn der That, Herr Ford, das ift nicht wohlgethan, in der That. 
Ford. 

So Sag’ ih auch, Sir. — Kommt nur her, Frau Ford; Frau 
Ford, die ehrbare Frau, die fittfame rau, der Tugendfpiegel, der 
den eiferfüchtigen Narren zum Mann hat! — Ich argmöhne natür: 
lih ohne Grund, Miftreß, nicht wahr? 

Ars. Ford. , 

Das thuft du, der Himmel ift mein Zeuge, wenn du irgend: 

etwas Unrechtes von mir argmöhnit. 
Ford. 


Wohl gefprodhen, Eifenftirne, halt nur Stand. — Heraugfpaziert, 
Burſche! 
(Er reißt Wäſche aus dem Korbe.) 
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Yage. 
Das gebt über alles hinaus. 
Mrs. Ford. 
Schämft du dich niht? Laß do die Hemden in Ruhe. 
Ford. 
Jetzt will ich dich Friegen. 
Evans. 


Das jein ohnvernunftige Studen. Wollt Ihr dann Eure Frauen 
die Hemdens aufheben? Kimmt, laßt ſein. 


Ford. 
Den Korb ausgeleert, jag’ ich! 
Mrs. Ford. 
Aber Mann, Mann! 
Ford. 


Herr Page, fo wahr ih ein Mann bin, in diefem Korbe ift 
geftern einer aus meinem Haus binausgetragen worden; fanı er 
nicht heute ebenfo gut wieder drin fteden? In meinem Haus ift 
er jedenfall3, das weiß ich gewiß; meine Kundſchaft ift ficher, meine 
Eiferfucht bat guten Grund. — Heraus mit dem ganzen Linnenzeug! 


Ars. Ford. 


Da! Wenn du einen Mann drin findeft, fo bring’ ihn um 
wie einen Floh. 
Page. 


Shallow. 


So wahr ich ein ehrliher Mann bin, das iſt nicht wohlgethan, 
Herr Ford, damit tretet Ihr uch felbjt zu nahe. 
Evans. 


Herr Ford, Ihr mußt den Gebet obliegen und nit die Ein: 
bilderungen Eures Herzen folgen. Ci, ei, das ift mich Eiferfuct. 


Hier ijt niemand. 


Ford. 
Nun ja, bier ift er nicht, den ich ſuche. 
Page. 


Nein, und auch ſonſt nirgends als in Eurem Hirn. 
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ford. 


Kommt, helft mir noch einmal mein Haus durchſuchen, nur dies 
Cine mal. Wenn ich wieder nicht finde, was ih fuche, fo habt 
feine Nahfiht mehr mit meiner Raferei. Macht mid auf ewig zu 
eurem Tiſchgeſpotte und laßt das Sprichwort von mir ſagen: „Ei— 
ferſüchtig wie Ford, der eine hohle Walnuß nach ſeines Weibes 
Galan durchſuchte.“ Nur Einmal thut mir noch den Gefallen! 
nur das Eine mal noch ſucht mit mir! 


Mrs. Ford (ruft hinaus). 


He, holla, Frau Page, kommt herunter mit dem alten Weibe, 
mein Mann will in die Kammer binauf. 


Ä Ford. 
Mit dem alten Weibe! Was ijt das für ein altes Weib? 
j | Ars. For. 
D, es ijt nur meiner Magd Bafe, die alte Frau von Brentford. 
Ford. 


Was, die Here, die Vettel, die ſpitzbübiſche Vettel! Hab’ ic 
ihr nit mein Haus verboten? Die hat ein Gewerbe auszurichten, 
ja? Wir find einfältige Männer, wir wifjen nicht, was alles unter 
der Firma des Wahrſagens gefhmuggelt wird. Sie gibt ſich mit 
BZaubereien und Sprüchen und Nativitäten ab, und mit dergleichen 
Faxen lafien wir und Sand in die Augen ftreuen und merken 
nichts. — Komm nur berab, du Here, du Vettel! Komm nur 
herab, ſag' ich! 

Ats. Ford. 


Nein, liebjter beiter Mann! — O werthe Herren, laßt ihn 
doch die alte Frau nicht fehlagen! 
(Falſtaff kommt in Weiberfleivern, von Mrs. Page geführt.) 
Ars. Page. 
Kommt, Mutter Schnarre, kommt, gebt mir die Hand. 
ford. 


Ich will fie befehnarren. (Auf Falftaff Iosprügelnd.) Aus meinem 
dans, du Here, du Aas, du Lumpenbagage, du Stinkthier, du 
uder! Fort, fort! Ich will dir Sprüdlein murmeln, ih will 
dir wahrfagen. 
(Falftaff ab.) 
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Mrs. Page. 


Schämt Ihr Euch nicht? Ih glaube, Ihr habt das arme 
Weib todtgefchlagen. 


Ars. Ford. 
Ja, fo weit wird er's nod)- bringen. — Es macht bir große Ehre. 
Ford. 
An ven Galgen mit der Here! 
Evans. 
Bei Ja und Nein, ie ‚glaube en das Weiberbild iſt 
in die That eine Hexen. a mid nid), mann ein Weiber: 
bild ein großen Bart bat. babe ein großen Bart unter ihren 


Kinntuch vermorken. 
Ford. 


Wollt ihr mitgehen, Gentlemen? Ich bitt' euch, geht mit, da: 
mit ihr wenigſtens jeht, wie es mit meiner Eiferſucht abläuft. Hab’ 
ih diesmal auf falfcher Fährte gebellt, fo traut mir nie wieder, 
wenn ich anfchlage. 

Yage. 

Wir mollen feiner Grille noch einmal den Gefallen thun. 
Kommt, Gentlemen. 

(Ford, Page, Shallow und Evans ab.) 


Alrs. Page. 
Meiner Treu, er hat ihn recht erbarmung3voll geprügelt. 
Ars. ford. 


Nein, beim heiligen Blut, vielmehr recht erbarmung31o3, Tonımt 
mir's vor. 
Ars. Page. 


Der Knittel muß mir gemeiht und überm Altar aufgehängt 
werben; er hat e ein höchſt verbienftliches Werk gethan. 
Ars. Ford. 


Was denkſt du? Können wir, unter der Bürgſchaft weiblicher 
Chrbarkeit und mit dem Zeugniß eines guten Gewiſſens, ihn noch 
weiter mit unferer Rache verfolgen? 

Ars. Page. 


Der Geift der Ueppigkeit iſt ihm hoffentlich jet außgetrieben. 
Denn er bem Teufel nic mit Leib und Seele, mit Handgeld und 
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Reukauf eigen ift, jo wird er ung ficherlich nicht wieder zu ver: 
führen fuchen. 
Ars. Ford. 
Sagen wir unfern Männern, wie wir ihm gebvient haben? 
Ars. Page. 

Ja mohl, auf alle Fälle, und wär's auch nur, um dem deinigen 
die Fratzen aus dem Kopf zu fegen. Wenn ſie es über Herz 
bringen können, den armen untugendhaftigen diden Ritter noch ein: 
mal ind Gebet nehmen zu lafjen, jo wollen mir zwei immer wieder 
die Werkzeuge fein. 

Ars. Ford. 


ch ſtehe dafür, fie werden ihn öffentlich befhimpft willen wollen, 
und mich dünft auch, der Spaß fei nicht vollftändig, wenn er nit 
fo weit getrieben wird. 
Ars. Page. 


Komm, friih zum Amboß und laß ung fehmieden; das Eifen 


fol mir nicht kalt werben. 
(Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Zimmer im Gafthaus zum Hofenbande. 


Der Wirth und Bardolph. 


Sardolph. 


Sir, der Deutſche verlangt drei von Euern Pferden; der Herzog 
felbjt fommt morgen zu Hof, und fie wollen ihm entgegenreiten. 


Wirth. 


Mas Tann das für ein Herzog fein, der jo heimlih kommt? 
Ich höre nichts von feiner Ankunft bei Hofe. Laß mich doch mit 
den Herren reden. Sprechen fie engliſch? 


Bardolph. 
Ya, Sir. Ich will ihn zu Euch berrufen. 
Wirth. 
Meine Pferde können fie haben, aber ich will ihren die Rechnung 
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dafür machen, ich will fie fchröpfen. Sie haben mein Haus eine 
Woche lang in Beichlag gehabt, ich habe meine andern Gäjte ab: 
weifen müſſen; dafür follen fie mir blechen; ich will fie fchröpfen. 
Komm. (Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Bimmer in Ford’3 Haufe. 


Page, Ford, Mrs. Page, Ars. Ford und Sir Hugh Evans. 


Evans. 
Es ift eine von die folideite Frauensperſonen, jo ich jezumal ge: 
leben habe. 
Page. 
Und ſchickte er euch beiden dieſe Briefe zu gleicher Zeit? 
Mrs. Page. 
In Einer PViertelftunde. 
ford. 
Bergib mir, Weib. Hinfort thu', was du willit. 
Die Sonne will ich eh’ der Kälte zeihn 
Als dich des Leichtfinnd. Nun fteht deine Ehre 


Bei mir, der eben noch ein Keber war, 
seit wie der Glaube felbft. 

Page. 

Gut, gut; nicht mehr. 

Zreibt nicht die Unterwerfung jetzt zu weit, 
Wie vorher die Beleidigung. Doch nun 
Zu unferm Anſchlag: unfre Weiber jollen 
Noh einmal, uns zu Öffentlihem Spaß, 
Den alten diden Böfewicht beftellen, 
Daß wir ihn faffen und zu Schanden maden. 

Ford. 


Kein befireg Mittel, als was fie erdacht. I 


Yage. 


Was? Eine Beitellung in den Park auf Mitternaht? Unfinn! 
Der fommt nidt. 
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Ihr jagt mid, er fei in dem Fluß geworfen worden umd er: 
ſchrockenlich durchgelloppt vor einem alten Weib. Da will mir doch 
bevunfen, e3 wird ihn pinafteln und er wird nich kimmen. Mir 
will bedunken, fein Fleiſch hat die Zuchtruthen verfbmadt und der 
Geluft ift es vergangen. y 

age. 


Ars. Sord. 


Sorgt nur, wa3 ihr ihn anthut, wenn er kommt, 
Und laßt und forgen, ihn dahin zu bringen. 


Ars. Page. 


Eine alte Sage geht vom Jäger Herne, 

Der bier im Windſorwalde Förfter mar: 

Er foll die ganze Winterszeit hindurch 

In Stiller Mitternacht um eine Eiche 

Als Hirſch mit großen zadigen Hörnern gehn; 

Den Baum verfengt er, thut’3 den Heerden an, 

Verwandelt trächtiger Kühe Milch in Blut 

Und raſſelt grauenhaft mit einer Kette. 

Ihr hörtet wol von diefem Geijt und wißt, 

Daß unfre Alten, kindiſch, abergläubig, 

Die Mär al3 Wahrheit überlommen und 

Auf unfre Zeit gebradt, vom Jäger Herne. 
Yage. 

So iſt's. Noch gibt e3 viele, die ſich nicht 


Bei Naht zu Herne’3 Eiche trauen würden. 
Doch wozu das? 


Das mein' ich auch. 


Ars. Ford. 


Nun, dies ift unfer Plan! 
Bei diefer Eiche foll uns Falftaff treffen, 
Als Herne, große Hörner auf dem Kopf. 
Page. 
Gut denn, jetzt glaub' ich, daß er kommt — in dieſer 
Verkleidung. Aber haben wir ihn dort, 
Was ſoll mit ihm geſchehn? Was habt ihr vor? 
Ars. Yage. 
Auch das iſt Schon bedacht, und zwar wie folgt! 
Meine Tochter Aennchen, meinen Keinen Sohn 
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Und drei, vier andre noch von ihrer Größe 
Dermummen mir in eine nädtige Schar 
Kobolde, Feen, Elfen, grün und meiß, 

Mit Kronen von Wachslichtern auf dem Kopf 
Und Klappern in der Hand. Sobald wir beide 
Beifanımen find mit Yalftaff, ftürmen fie 
Aus einer Sägegrube jach heraus 

Mit einem wirren Sang. Bei diefem Anblid 
Entfliehn wir beide wie in größter Angit; 
Doch fie umringen den unfaubern Nlitter, 
Zwiden nah Feen Art und fragen ihn, 

Wie er ed wagen könne, zu der Stunde 

Des Feentanzes ihren heiligen Pfaden 

Zu nahn in fo unbeiliger Geftalt. 


Ars. Ford. 
Und bi3 er beichtet, was ihn hergeführt, 


Kneipen ihn die vermeinten Feen tüchtig 
Und brennen ihn mit ihren Lichtern. 


Ars. Page. 


Iſt 
Die Wahrheit dann am Tag, ſo kommen wir 
Alle hervor, enthörnen das Geſpenſt 
Und ſchicken es mit Hohn nach Windſor heim. 


Ford. 


Da gilt's, die Kinder tüchtig einzuüben, 
Sonſt bringen ſie es nimmermehr zu Stand. 


Evans. 


Ich will ſie ihre Rollen inne trichtern, und will ſelbſten auch 
dem Hans Aff machen und dem Ritter mit meine Lichter brennen. 


ford. 
Bortrefflihl Ich will ihnen Masten faufen. 
Ars. Page. 
Mein Aennchen ſoll die Feenkönigin fein, 
Schön angethan mit einem weißen Kleide. 
page. 


Dazu kauf' ich die Seide. — (Bei Eeite.) Und in dieſem Schmuck 
Soll Mafter Slenvder meine Anne ftehlen 
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Und fih mit ihr zu Eton trauen lafjen. — 
Geht, fendet fchnell zu Falitaff. 
Ford. 
D ich geh’ wieder zu ihm al3 Herr Bad, 
Dann hör’ ich von ihm jelbit, was er im Sinn bat. 
Er kommt ganz ficher. 
Ars. Page. 


Bmeifelt nicht daran. 
Schafft nur die Masken und den Putz für unfre Feen. 


Evans. 


Alfo vorwart3! Das fein herrliche Luftfamleiten und fehr ehren: 
bare Spitenäbubereien. 
(Page, Ford und Evan ab.) 
Ars. Page. 


Geh, liebe Ford, und ſchick' die Quickly zu 
Sir Sohn, damit wir hören, ob er fommt. 
(Mrd. Ford ab.) 
Sch will zum Doctor hin: er hat mein Wort, 
Und feiner fonft, mein Aennchen heimzuführen. 
Slender, wie auch begütert, ift ein Tropf, 
Und der jagt meinem Mann vor allen zu! 
Der Doctor hat viel Geld und mädtige Freunde 
Bei Hof; ihn und fonft feinen fol fie nehmen, 
Und ob auch zwanzigtauſend Befjre kämen. 
(Ab.) 


Fünfte Scene. 
Zimmer im Gaſthaus zum Hoſenbande. 


Wirth und Simpel. 


Wirth. 
Mo hinaus, Bauer? Was will der Didhäuter? Sprid, gib 
Laut, enthülle, kurz, bündig, eilends, flinf! 
Simpel. 
Je nun, Sir, ich habe einen Auftrag an Sir John Yalitaff 
von Herrn Slender. 


— — — — — — — 
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wirth. 

Da droben iſt ſein Zimmer, ſeine Behauſung, ſein Caſtell, 
ſein Staatsbett und ſein Feldbett. Rings herum iſt die Hiſtoria 
vom verlorenen Sohn gemalt, friſch und nagelneu. Geh, klopf' an 
und tritt ein: er wird mit dir reden wie ein Anthropophagianer. 
Klopf' an, ſag' ich. 

Simpel. 

Es iſt ſoeben, eine alte Frau, eine dicke Frau, in jein Zimmer 
hinaufgegangen. Ich will ſo frei ſein zu warten, Sir, bis ſie 
wieder herunterkommt. Ich habe eigentlich an die Frau etwas 


auszurichten. 
Wirth. 


Mas, eine dide Frau? Der Ritter könnte mir beftohlen werden. 
Ich will ihn rufen. — Eijenritter! Sir Eifenjohn! Entlade deine 
martialiihe Lunge, fprih: Bilt du da? Dein Wirth ift’3, dein 
Epheſier, der dir ruft. 


Falſtaff (von oben). 
Mas gibt's, mein Wirth? 
Wirth. 


Hier it ein böhmiſcher Zartar, der warten will, bis deine dicke 
Frau herunterfommt. Sid fie herunter, Eifenfreffer, fchid’ fie 
herunter. Meine Gemächer find ehrbar. Pfui! Heimlichkeiten? Pfui. 


Salſtaff (kommt). 


Allerdings, mein Wirth, war foeben eine alte vide Frau bei 
mir, aber fie iſt nicht mehr da. 


Simpel. 


Mit Berlaub, Sir, jagt mir doch, iſt's nicht die kluge Frau 
von Brentford gemwejen? 
Falfaff. 


Freilich, du Maulaffe. Was willſt denn du von ihr? 
Simpel. 

‚Mein Herr, Mafter Slender, Sir, hat mid ihr nahgefchidt, 
weil er fie über die Straße gehen ſah, um zu erfahren, Sir, ob 
ein gewiller Nym, Sir, der ihn um eine Kette prellte, die Kette 
hat oder nicht. 

falſtaff. 


Ich habe mit der alten Frau darüber geſprochen. 
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Simpyel. 
Und wa3 jagt fie, Sir, wenn id) bitten darf? 
Falſtaff. 


Ei, ſie ſagt, juſt der Mann, der Herrn Slender um ſeine Kette 
prellte, habe ſie ihm abgegaunert. 


Simpel. 
Ich wollte, ich hätte ſelber mit der Ftrau reden Tönnen: ih bätte 
noch etwa3 andere3 mit ihr zu reden gehabt, auch von feinetwegen, 


Salfaff. 
Und wa3? Laß hören. 


Wirth. 
Gib’3 los, fchnell. 
Simpyel. 
Ich darf’ nicht verreden, Sir. 
Wirth. 
Verred's, oder du biſt des Todes. 
Simpel. 


Ye nun, Sir, es iſt weiter nicht? ald wegen Jungfer Anne 
Page. Ich hätte fragen follen, was meine® Herrn Glück fei: 
wenn er fie befommt oder nicht. 


Falſtaff. 
Es iſt's, es iſt ſein Glück. 

Simpel. 
Was denn, Sir? 

Salfaff. 


Wenn er fie befommt oder nit. Geh nur und fage, die Eluge 
Frau habe mir’3 jo gejagt. 
Zimpel. 
Darf ich fo dreift fein, das auszurichten, Sir? 
Salfaff. 
Freilich, Burſche, fo dreift du immer willft. 
Simpel. 


Ih danke Ew. Gnaben. ch werde meinem Herrn mit dieſer 
Botſchaft eine Freude machen. 
(Ab.) 
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Wirth. 
‚ Du bift ftubirt, du bift ſtudirt, Sir John. War denn wirklich 
eine folhe Huge Frau bei dir? 

Falſtaff. 

Ei gewiß war fie, mein Wirth, eine die mich mehr Witz gelehrt 
hat, als ich je zuvor in meinem Leben lernte; und obendrein brauchte 
ich kein Lehrgeld zu bezahlen, vielmehr befam ich ein Lerngeld haar 
und vollwichtig aufgezählt. 

Bardolph (kommt zurüd), 
Ab Gott, Sir! Gaunerei! die helle Gaunerei! 
Wirth. 
Wo find meine Pferde? Laß mid Gutes hören, Kerlino! 
Sardolph. 


Auf und davon mit den Spißbuben; denn faum war ich über 
Ston hinaus, fo warfen fie mich rüdling® von meinen Vordermann 
ab in eine Kothlache, gaben die Sporen, und davon, mie drei 
deutfche Teufel, drei Doctor Fauftufle. 


Wirth. 


‚ Sie find nur ihrem Herzog entgegengeritten, Schurke. - Sag’ 
nicht, fie feien durchgegangen: Deutjche find ehrliche Leute. 
(Sir Hugh Evans Tommt.) 


Evans. 
Wo iſt mein Wirth? 

Wirth. 
Was gibt eg, Sir? 

Evans. 


Habt Acht auf Eurer Ein: und Auskehr. Es ift da ein Freund 
von mich nach die Stadt gelinmen, der fagt mich von drei deutjche 
Spipenzbuben, die alle Wirthen zu Reading, zu Maidenhead, zu 
Colebrook geprollen haben, um Perden und Geld. Ich fag’ Eud) 
dad aus ‚guten Herzen, jeht Ihr; Ihr ſeid ein gejheider Mann, 
und voll Spaßen und Bielenzfcheiben, und es gefhidt ſich nid vor 
Euch, daß Ihr geprollen würden. Behüte Euch Gott. 


(Ab. — Doctor Cajus kommt.) 
Gaius. 


Mo is mon höte de la Jarretiere? 
Die Iuftigen Weiber von Windſor. 


ss Die Infigen Weiber von Windier. 
. Birth. 
Hier, Herr Decter, in Perplerität und zweifelvellem Dilemma. 
Cajns. 

a u a m 
grande preparation vor ein Duc_d’Allemagne. mein Chr, 
% kein Duc, was die ’Of ı5 wifi zu lemm. Ick Euf das iag von 
ut Erz. Adieu. 

(Ab.) 
Wirth. 

Tiefe, Mordio! Mad’ Lärmen, Schurke, fort! — Huf mir, 
Ritter, ih bin ruimirt! — lieg, lauf, mad’ Lärmen, Schurle! 
Ich bin ruinirt! 

(Bit Barbolph ab.) 
Falkaff. 


Jh wollte, die ganze Welt wäre geprellt, venn ih kin aud 
eprellt und noch dazu geprügeli. Wenn e3 dem Hof zu Ohren 
lame, wie ich metamorphofirt worden bin, und wie meine Meta: 
morphofen durch die Wäſche und Walke gegangen find, fie ſchmölzen 
mic aus meinem Yett heraus, Tropfen um Tropfen, und ſchmierten 
Fiicherftiefeln damit; ich wette, fie geifelten mich mit ihren feinen 
Stidheleien, bis ich zufammenfiele wie eine Hutzel. Ich habe fein 
Gtüd mehr gehabt, feit ih einen falfhen Eid ſchwor bei ven 
Brimerolarten. Wahrhaftig, wenn nur mein Athem fo lang wäre, 
um meine Gebete herzufagen, fo wollt’ id Buße thun. 

(Mrs. Duidiy tritt auf.) 

Nun, wer fhidt Euch her? 

Ouidly. 
Wer ſonſt al3 die beiden Partien? 
Salkaff. 


Der Teufel hole die eine Partie, und feine Großmutter die 
andere, dann find fie alle beide verforgt. “ch habe um ihretmwillen 
mehr ausgeftanden, mehr als der nichtswürdige Unbeſtand menſch⸗ 
licher Natur zu tragen vermag. 


Quidly. 


Und haben fie fein Leid erfahren? O je, dafür fteb’ ih 
Eu, fpaziell die eine davon, Frau Ford, die gute Seele, ift 
braun und blau gefchlagen, daß hr feinen weißen led mehr auf 
ibr finden Tönnt. 
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Salfaff. 

Was ſchwatzeſt du mir von braun und blau? Ich habe alle 
darben des Regenbogens davongetragen, und zu den Brügeln 
obendrein hätte ih ums Haar als Here von Brentford dran glauben 
müjlen: denn ohne die bewundernswürdige Geiftesgegenwart und 
Geſchicklichkeit, womit ich die Haltung eines harmlofen alten Weibes 
nachmachte, hätte mich der Schuft von Conftabel ins Loch gefett, 
ind gemeine Herenftübchen. 

Onikly. 

Sir, laßt mih auf Eurem Zimmer mit Euch reden: Ihr 
follt erfahren, worauf die Sache hinausmill, und ich fteh’ Euch 
dafür, Ihr werdet Eure Freude dran haben. Hier iſt ein Brief, 
der Euch was erzählen wird. Ahr Lieben Herzchen, was iſt's doch 
für eine Noth, euch zufammenzubringen! Sicherlich, eines won 
euch muß dem Himmel nicht recht dienen, weil’? euch jo über: 
zwerch geht. 

salſtaff. 


So komm mit hinauf. 
(Beide ab.) 


Sechate Scene. 
Ein anderes Zimmer ebendaſelbſt. 


fenton und der Wirth. 


Wirth. 
Mafter Fenton, laßt mic) gehen, mein Herz ift fehwer, ich mag 
von gar nicht? mehr willen. 
| Senton. 
Nein, hör’ mich doch. Hilf mir bei meinem Plan, 
Und, auf mein adlich Wort, einhundert Pfund 
Geb’ ich in Gold dir über deinen Schaden. 
Wirth. 
Sei’3 denn, ich will Euch Gehör leihen, Mafter Fenton, und 
will wenigſtens über Euer Vorhaben reinen Mund halten. | 
Senton. 


Ich habe hin und wieder dir entdedt, 
Wie ich die ſchöne Anne Page verehre, 


7’ 
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Die meine Neigung auch nah Wunſch erwidert, 

So weit fie für 4 ſelber wählen kann. 

Nun hab' ich einen Brief von ihr erhalten, 

Ob deſſen Inhalt du dich wundern wirſt. 

Es handelt ſich um einen Scherz, der ſo 

Verflochten iſt mit meiner eignen Sache, 

Daß beides im Zuſammenhange nur, 

Nicht einzeln ſich erklärt. Der dicke Falſtaff 

Spielt eine große Rolle drin. Den Plan 

Des Scherzes meldet hier der Brief. Nun horch, 

Mein lieber Wirth: heut Nacht bei Herne's Eiche 

Spielt zwiſchen zwölf und eins mein ſüßes Aennchen 

Die Feenkoönigin, zu welchem Zwed, - 

Erfiebft du hier. In diefer Maske, während 

Noch andere Späße ziemlich ſcharf ergehn, 

Soll fie, fo will’ ihr Vater, fih mit Slender 

Wegihleihen und zu Eton gleih mit ihm 

Sic trauen laffen. Sie hat zugefagt. 

Nun aber, Freund, 

Die Mutter, dieſer Heirath fehr entgegen 

Und ganz für Doctor Cajus, bat beitimmt, 

Daß der fie gleichfall®, während andre Pofjen 

Die andern feileln, fteble und ſich in 

Der Dechanei, wo fehon ein Priefter wartet, 

Strad3 mit ihr trauen laffe. Sie jedoch, 

Dem Plan der Mutter fcheinbar folgjam, hat 

Ihr Wort dem Doctor ebenfall3 gegeben. 

Nun fteht es fo: der Vater meint, fie foll 

Ganz weiß fi Heiden und in diefer Tracht 

Mit Slender, wenn er feine Zeit erfieht, 

Sie bei der Hand ergreift und gehen heißt, 

Davon ſich machen; doch die Mutter will, 

Sp befier fie dem Doctor zu bezeichnen 

Denn alles muß vermummt jein und verlarot), 
ie foll im grünen fliegenden Gewand, 

Mit weh'nden Bändern, die ihr Haupt umflattern, 

Sich ſchmuck erzeigen, er, der Doctor, aber 

Soll, wenn er die Gelegenheit eripäht, 

Die Hand ihr prüden, und auf dieſes Zeichen 

Verſprach dad Mädchen, mit ihm binzugehn. 


Wirth. 
Und men betrügt fie, Vater oder Mutter? 
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Senton. 


Beide, mein lieber Wirth, und geht mit mir. 
Nun braucht's nur no, daß du den Pfarrer fhaffit, 
Der in der Kirche zwifchen zwölf und eins 

Für mich bereit fei, unfern Herzensbund 

Zum Bund der Che feierlich zu fegnen. 


Wirth. 


Gut, führt’3 Eu aus: ih will zum Pfarrer hin. 
Bringt ihr die Braut, am Pfarrer foll’3 nicht fehlen. 


Senton. 


So werd’ ich dir auf ewig dankbar fein, 
Im übrigen fofort den Dienft ibelohnen. 


(Beide ab.) 


Fünfter Aufzug. 


in 


Erste Scene, 
Zimmer im Gafthaus zum Hofenbande. 


Salflaff und Mrs. Anikly. 


Falfiaff. 


Ja doc, fein Geſchwätz meiter; geh nur, ich halte Wort. Das 
ift nun das dritte mal; ich hoffe, die ungerade Zahl bringt Glüd. 
Mach’, geb. Man jagt, die ungerade Zahl fei eine heilige Zahl, 
in Geburt, Lebenslauf und Tod. Geh. 


Onickly. 


Die Kette will ich Euch beſorgen, und will mein Möglichſtes 
thun, Euch ein paar Hörner zu verſchaffen. 


Salfaff. 
Fort, ſag' ih. Die Zeit verftreiht. Halt! die Nafe empor und 
tripple. 


(Mei. Duidly ab.) 
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(Ford tritt auf.) 


Ah, ſieh da, Herr Bach. Herr Bach, die Sahe wird heut 
Naht ind Reine kommen oder niemald. Seid im Part um 
Mitternacht, bei Herne’s Eiche, und Ihr follt Wunder fehen. 


ford. 


Seid Ihr denn geftern nicht zu ihr gegangen, Sir? Ihr fagtet 
mir doch, es fei fo verabredet. 


Falflaff. 


Ich ging zu ihr, Herr Bah, wie Ihr mich jeht, ala ein armer 
alter Mann, aber ih fam von ihr, Herr Bach, als em armes 
altes Weib. Diefer befagte Schurke, ihr Ehemann Ford, hat den 
abgefeimteften Eiferwuthateufel im Leibe, der je einen Tollkopf 
regierte. Ih will's Euch hernach erzählen. Ach habe erbärmliche 
Prügel von ihm befommen, in Geltalt eines Weibes; denn in 
Mannzgeftalt, Herr Bach, fürchte ih einen Goliath mit dem 
Meberbaume nicht, meil ich auch wohl weiß: „Die Tage unfers 
Lebens fliegen leichter dahin denn eine Weberfpule.‘ ch babe 
Eile: kommt ein Stüd Wegs mit mir, id will Euh alles erzäh: 
len, Herr Bad. Seit ih Gänſe rupfte, hinter die Schule ging 
und den Kreifel peitjchte, hab’ ich nicht mehr gewußt, was Schläge 
find, bis Fürzlih. Begleitet mich, ih will Euch unerhörte Ge⸗ 
ſchichten von diefem Schurken Ford erzählen, ver keine Ahnung 
hat, wie ih mich heut Naht an ihm rächen und fein Weib in 
Eure Hände liefern werde. Begleitet mich; unerhörte Geſchichten 
im Werft, Herr Bach; begleitet mid. 


(Beide ab.) 


Abscite Scene, 
Park von Windfor. 


Page, Shallow und Blender (treten aufı. 


Page. 


Kommt, kommt, wir wollen uns im Schloßgraben verbergen, 
bis wir die Lichter unferer Feen fehen. — Sohn Slender, denlt 
an meine Tochter. 
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Sleuder. 


& freilich! Ich hab's mit ihr abgerevet, und wir haben ein 
Stihwort, woran wir einander erfennen. Ich komme zu der im 
weißen Kleid und made: „Bſchw!“ dann macht fie: „Scht!“ und 
daran erfennen wir einander. 


Shallomw, 


Auh gut; aber wozu braucht ihr euer „Bſchw“ und euer 
„Scht“? Das weiße Kleid wird fie ja deutlich genug bezeichnen. 
— €3 bat zehn Uhr gejchlagen. 

page. 


Die Nacht iſt dunkel, wie gemacht für Lichter und Geiſter. 
Möge der Himmel unſere Luſtbarkeit begünftigen! Niemand hat 
Bihed im Sinn ala ver Teufel, und den merben wir an feinen 
Hörmern erkennen. Auf denn, mir nad! 


(Ale drei ab.) 


- Britte Scene. 
Straße in Widſor. 


Ars. Page, Mrs Lord und Doctor Cajus Liveien auf). 


Mrs. page. 

Herr Doctor, meine Tochter trägt fih grün; wenn Ihr Eure 
Beit erfeht, fo nehmt fie bei der Hand und fort mit ihr zur 
Dechanei und mir nichts die nichts abgemacht. Geht nur voraus 
in den Park; mir zwei müfjen zufammen gehen. 

Gajus. 
Ick weiß waß id 'ab zu thun. dien. 
(Ab.) 
Ars, Page. 


Gute Berrihtung, Sir. — Dein Mann wird fi nicht halb fo 
fehr über Falitaff's yuatigung freuen, als er über de3 Doctors 
Heirath : mit meiner Tochter poltern wird. Aber das thut nichts: 
befier ein bischen Hader ala ein großes Herzeleid. 
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Ars. ford. 


Wo ift denn Aennchen jegt mit ihrer Feenſchar und dem wel⸗ 
ſchen Teufel, Sir Hugh? 


Ars. Page. 


Sie ſtecken alle in der Grube dicht bei Yen Eihe, mit 
Blenblichtern, die fie im Augenblid unſers Zujammentreffeng mit 
Salftaff auf einmal dur die Nacht leuchten laſſen werden. 


Ars. Ford. 
Das muß ihn doch nothwendig erjchreden. 
Ars. Page. 


Wenn e3 ihn auch nicht erfchredt, verhöhnt wird er do; er: 
ichredt es ihn aber, fo wird er auf jegliche Art und Weife verhöhnt. 


Ars. Ford. 
Wir mollen ihn ausgezeichnet drankriegen. 
Ars. Page. 


Und ſolche Leder, Löffler dranzukriegen, 
Das ift nicht treulos, nein, das ift gebiegen. 
Ars. Ford. 


Die Stunde rüdt heran. Zur Eiche, zur Eichel 
(Beide ab.) 


Bierte Sceue. 
Windforparfk. 


Sir Hugh Evans mit den Feen. 


Evans. 

Tippe, tappe, kimmt, ihr Feeens, und bebalt eure Rollen recht. 
Seid außer Forcht, ich will euch gebitt haben. Folgt mich nach die 
Gruben, und warn ic euch das Loſungswort gebe, fo thut nad 
mein Geheiß. Kimmt, fimmt, tippe, tappe. 

(Ale ab.) 
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Sanfte Scene. 
Eine andere Gegend bes Parts. 


Salfaff aritt auf, vermummt, ein Hirſchgeweih auf bem Kopie). 


Salflaff. 


Die Windjorglode hat zwölf gejichlagen; der Augenblid rüdt 
heran. Nun, ihr heißblütigen Götter alle, jteht mir bei! Gedenke, 
Jupiter, du warſt ein Stier um deiner Europa willen; Liebe febte 
dir die Hörner auf. O gewaltige Liebe, die du in gewillem Be: 
trat das Vieh zum Menichen und in anderm den Menfchen zum 
Vieh madft! So warſt du auch, Jupiter, ein Schwan, deiner 
Leda zu Liebe. O alimächtige Liebe, wie nahe ftreilte da der Gott 
an die Ganzähnlichkeit! Erſt ein Fehltritt, begangen in der Ge: 
ftalt eine® Quadrupeds: o Jupiter, ein vierjchrötiger Yehltritt! 
Und dann wieder ein Fehltritt in der Figur eines Federviehs: be: 
denke, Supiter, ein höchſt leichtfertiger SFehltritt! — Wenn’3 den 
Göttern jo heiß den Rüden hinunterläuft, was foll dann die arme 
Menjchheit anfangen? Nun, was mich betrifft, jo bin ich hier ein 
Windſorhirſch, und der feiftefte, dent’ ih, im ganzen Forſte. Sende 
mir eine fühle Brunftzeit, Jupiter, oder wer kann mich fchelten, 
wenn ich meinen Talg verzettle? — Wer kommt hier? Meine 
Hindin? 

(Mrd, Ford und Mr3, Page treten auf.) 
Ars. Ford. 
Sir John, bift du da, mein Thierchen, mein Sechzehnenver? 
Falſtaff. 


Meine Hindin mit der ſchwarzen Blume! — Nun mag's vom 


Simmel Pataten regnen, mag's donnern nad der Melodie von 7, 


ame Grünärmel, mag’ Zuderpläshen hageln und Eryngien 
fhneien, nun mag ein Sturm von Stimulanzen losbrechen, hier 
nehm’ ich mein Obdach. _ 


(&r umarnt fie.) 

Mrs. Ford. 
Frau Page iſt auch mitgekommen, Herzläfer. 
Falſtaff. 


Theilt mich wie einen erwilderten Hirſch, für jede eine Keule; 
die Lenden will ich für mich behalten, die Vorderblaͤtter gehören dem 
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Bezirksförfter, und die Hörner will ih euern Männern vermacht 
baken. Bin ih ein Weidmann, be? Spred’ ich wie Herne der 
Jäger? — Ha, nun ift Cupido endlich ein Kind von Gewiflen: 
er leiſtet Schadenerfatz. So wahr ich ein ehrlicher Geiſt bin, will⸗ 
ommen (Serkuf hinter der Scene.) 
Ars. Page. 
Ad Gott, was ift das für ein Lärm? 
Ars. Sord,. 
Herr, vergib uns unfere Sünden! 
Salfaff. 
Was mag das fein? 
Ars. Ford und Mıs. Page. 
Fort, fort! 
(Sie laufen vavon.) 
Falſtaff. 

Ich glaube, der Teufel will mich nicht verdammt ſehen. Er 
fürdtet, das Del, das in mir ftedt, könnte ihm die ganze Hölle 
in Alammen feßen; fonft würde er mir nicht immer fo in die 
Duere fommen. 


Der mmenfhan rmt Berein, barımter X 18. Feenkönigi d 
deenmu —* * Eoanz als wilher Manns . sin um 


feenkönigin. 
Schwarz', grau', grün' und weiße Fei'n, 
N en, die ihr tanzt im Mondenſchein, 
Verwaiſte Erben unwendbarer Loſe, 
Thu ee jeine Pflicht, fo Hein wie große. 
Herold Hobgoblin, ruf dein Oyez aus. 
ßobgoblin. 


oͤrt, Elfen, hört! Still, luftiger Saus und Brausl — 
u, Heimchen, ſchlüpfſt in Windſors Küchen ein; 

Glimmt wo noch Glut und iſt der Herd nicht rein, 

Da kneip' die faulen Mägde blau wie Schleen, 

Denn Schlampen haßt die Königin der Feen. 


Falfaff. 


S find Feen. Sprich fie an, jo iſt's um dich gefchehn. 
Nieder, die Augen zul Ihr Werl darf niemand ſehn. 


(Er legt fih aufs Geſicht nieder.) 


Fünfter Aufzug. Fünfte Scene. 107 


Wilder Mann. 


Thautröppchen! Geh, und trifft du eine Magd, 

Die, eh’ fie einfchluf, dreimal ihr Gebet gejagt, 

Sp heb’ ihr himmelhoch die Phantaſie, 

Süß wie ein forglos Kindlein ſchlummre fie. 

Doch die nicht dran gedacht, von Sünden abzulaffen, 
Die zwid’ an Arm und Bein und allen Glievermaffen, 


Königin. 


Bon binnen, Fein, von binnen! 

Durchſchwebt mir Windſorſchloß von außen und von innen. 
Beltreut mit Glüd die heiligen Säl’ und Zimmer, 
Daß fie beitehen mögen jebt und immer, 

So mwohlgegründet als in Glanz geehrt, 

Das Haus des Herrn, der Herr des Haufes werth. 
Die Ordenzftühle forgt mit Balſamſaft 

Zu fcheuern und mit edler Blumen Kraft. 
Jedweden neuen Sik, mit Helm und Schild 

Und reinem Wappen, grüßt als Chrenbild; 

Und nähtlih, Wiefenelfen, tanzt und fingt 

Im Ring, der gleich dem Ordensband fi ſchlingt 
Und fortlebt bei des Tages Wiederkehr: 

Friſchgrün und üppig, wie fein Gras umber, 

Sp fei die Spur, die von dem Reigen bleibt; 
Und Honni soit qui mal y pense jchreibt 

Auf grünen Grund mit Blumen roth, blau, weiß, 
Sodaß es gleicht dem reichgejticdten Kreis, 

Der edler Ritterfichaft gebognes Knie 

Umjpannt mit Berlen dort, Juwelen bie, 

Denn Fein, mit Blumenlettern jchreiben fie. 
Zerfireut eu, fort! Doc bis e3 ein Uhr Schlägt, 
Darf euer Ringelreihen, den ihr pflegt | 
Um Herne’3 Eiche, nicht vergeljen fein. - 


Wilder Mann. 
Schließt Hand in Hand und tretet an zum Reihn. 
Zwanzig Glühwurmen follen unjern Tanzen 


Als Fadelhalter um den Baum vorglanzen. 
Doch halt, ich wittre hier ein Menſchenoͤfleiſch. 


Salfaff. 


Der Himmel befhüge mich vor diefem melichen Gifen, Tonft 
verwandelt er mid in einen Käfelaib. | 
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- 


Hobgoblin. 
"Wurm, von Geburt begabt mit Kränk' und Fraiſch! 
Königin. 


Macht mir die Feuerprob' an feiner Fingerſpitze: 

Dem Reinen iſt die Flamme frei von Hitze 

Und thut ihm nichts zu Leid; doch fühlt er Schmerzen, 
So zeugt ſein Fleiſch von einem ſündigen Herzen. 


hobgoblin. 


Wilder Mann. 
Kommt, ob der Klotz auch Feuer fängt? 


(Sie brennen ihn mit ihren Litern.) 


5alſtaff. 


Die Probe, kommt! 


Ah! Oh! Up! 
Rönigin. 


O fündig, fündig, ganz in Luft ertränft! 
Umringt ihn, fingt ein Spottlied, Fein, und smadt 
Und fneipt ihn unterm Tanze nad dem Takt. 


Alle 
(ingend und tanzenb). 


Pfui der ſchnöden Phantafei! 
Pfui der Luft und Buhlerei! 
Luft ift nur ein Feu'r im Blut, 
Erſt entfaht von üppigem Muth, 
Dann genährt zu Herzensglut, 
Bis die Flammen fteigen, raſen, 
Bon Gedanken angeblafen. 
Zwickt ihn, Feien, nach der Reih', 
Kneipt ihn für die Büberei, 
Kneipet und brennet und wälzet die Laft, 
Bis Kerzen: und Sternen: und Mondlicht erblaßt. 
(Sliden, dies Beiden | tommen Doctor Cajus, Slender und genton Berbeigen 
la ein en Siefäns 
Iaigetf ff wirft fein Siefäen a ı und erpebt ſich. Page, %ord, tB. Page 
Sir Hugb.Evan ge eilt, fommen- berbei und 
eelten hn feft.) 
page. 
Nein, reißt nicht aus; ich denk', man hat Euch nun. 
Iſt Herne, der Jäger, Euer letzter Troft? 
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Ars. Page. 


ch bitt' Euch, treibt den Spaß nicht weiter. — Nun, 

ie John, was jagt Ihr jegt zu Windfor’3 Weibern? — 
Mann, ſieh doch! paflen diefe "nen Zinken 
Nicht beſſer für den Wald als für die Stadt? 


Ford. 


Nun, Sir, wer ift jeßt der Hahnrei? — Herr Bach, Falftaff iſt 
ein Schuft, ein hörnerträgerifher Schuft: da liegen feine Hörer, 
Herr Bach; und, Herr Ba, er hat nichts bei Ford genoften als 
jeinen Waſchkorb, feinen Kittel und zwanzig Pfund in Geld, die 
an Herrn Bach zurüdbezahlt werden müflen. Seine Pferde find 
dafür in Beichlag genommen, Herr Bad. 


Mrs. Ford. 


Eir John, es ift uns recht unglüdlih gegangen, mir konnten 
durhaus . nicht zuſammenkommen. Ich werd' Euch nie mehr zu 
meinem Holverftod machen, aber mein Geißbod, das bleibt Ihr 
allezeit. = 

falſtaff. 
Ich beginne zu merken, daß man mich für'n Eſel gehalten hat. 
Ford. 

Ja, und für'n Ochſen obendrein. Für beides ſind die Beweiſe 

bei Handen. 
| fFalſtaff. 

Und das waren keine Feen und Elfen? Drei⸗, viermal iſt 
mir's doch durch den Kopf gefahren, es werden feine fein; aber 
das Schuldgefühl in meinem Innern und die plögliche Ueberraſchung 
meiner Beifteökräfte ließen mih, allem Menfchenverftand zum Troß 
und Hohn, dieſes grobe Poffenfpiel für baare Münze nehmen. 
Da fieht man nun, wie Witz zum Faſtnachtsnarren werden kann, 
wenn er auf böfen Wegen wandelt. 


Evans. 


Sir Kohn Falftaff, dienet Gotte und laffet ab von Euere Ge: 
Iuften, fo wird Euch kein Elf geneipen. - 


Sord. 
Wohl geſprochen, Elf Hugh. 
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Evans. 

Und Ihr laſſet ab von Eure Eiferfudhtensgrillen, das will id 
Euch gebitt haben. 

Ford. 

Ich will nie mehr meiner Frau miötrauen, bi du im Stande 
bift, ihr in gutem Engliſch den Hof zu machen. 

Falfaff. 

Hab’ ih denn mein Gehirn in die Sonne gelegt und gedörrt, 
dab es zu kurz geworden ift, einer jo groben Uebertölpelung zu 
begeguen? Und nun darf au nod eine welihe Bergziege auf 
mir berumreiten? Muß ich eine Narrenfappe von Wolliſerfries 
tragen? Nun, dann wär’ es an der Zeit, mi mit emem Stüd 
geröfteten Käſes zu erftiden. 


Evans. 
Kas ift nich cupabel, Botter zu geben; Euer Wanft ift ja all 
Botter. 
Salſtaff. 


Kas und Botter! Muß ich's erleben, mich von einem hänſeln 
zu laffen, der Kochſtücke aus unſerm Engliſch macht? Das iſt 
genug, um aller Luſt und Nachtſchwärmerei im ganzen Königreich 
die Art an die Wurzel zu legen. 


Mrs. Page. 


Ei, Sir John, meint Ihr denn, wenn wir au alle Tugend 
mit Stumpf und Stiel aus unfern Herzen ausgerottet und una 
ohne Scrupel der Hölle verfchrieben hätten, meint Ihr, der Teufel 
hätte jemal® Euch zu unferer Augenweide machen können? 


Sord. . 

Ja wohl, fo einen Plumpudding, fo einen Wollſack! 
Ars. Page. 

Einen fo aufgetriebenen Menſchen! 

page. 
Alt, kalt, welk, und von unleidlichem Gedärm! 

| Ford. 

Und fo verleumderiſch wie Satan! 
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page. 

Und ſo arm wie Hiob! 
Ford. 
Und ſo verrucht wie deſſen Weib! 
Evans. 


Und ergeben die Unzucht und die Schenten und den Sect und 
den Wein und den Mes und den Saufen und den Schmören und 
den Krakeelen und allen Wiſchi Waſchi. 

Zalflaff. 

Nur zu, ich bin euer Stichblatt, ihr habt die Oberhand über 
mich. Ich bin ganz herunter, bin nicht einmal in der Berfaffung, 
dem meljchen lancn etwa3 zu erwidern. Die Dummheit felbft 
ſieht antertief auf mich herab. Macht mit mir, was ihr wollt. 

Sord. 

Ya, ja, Sir, wir wollen Euch nah Windfor bringen, zu einem 
gewifen Herrn Bad, den hr um Geld geprellt habt, für den Ihr 
den Ruppler machen wolltet. Weber alles, was Ihr ausgeſtanden 
habt, ven?’ ih, wird es Euch ein bitterer Kelch fein, dieſes Geld 
heimzahlen zu müflen. | 

Page. 

Sei du nur aufgeräumt, Ritter, du follft heut Abend eine Bier: 
fuppe bei mir eflen, und da will ich dih auffordern, mein Weib 
auszulachen, die fich jetzt über dich luſtig macht. Meld' ihr, Herr 
Slender habe ihre Tochter geheirathet. 

Mrs. Page (Hei Seite). 


Die Gelehrten bezweifeln dad. Menn Anne meine Tochter ift, 
jo hat fie in diefem Augenblid einen zum Mann, den Doctor Cajus. 


Slender (tommt zurüd). 
He, bolla, he! Vater Bage! 
Page. 
Sohn, was iſt's? Was iſt's, Sohn? Seid ihr im Reinen? 
Slender. 
Im Reinen? Die vornehmſten Leute in Glouceſterſhire ſollen's 
erfahren, ja, oder ich will mich hängen laſſen. 


Page. 
Was denn, Sohn? 
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Siender. 


Sch komme da nah Eton, mich mit Anne Page zufanmengeben 
zu lafjen, und nun ift’3 ein großer vierfchrötiger Junge. Wenn’s 
nicht in der Kirche gemwefen wäre, jo hätte ich ihn gefchüttelt, oder 
er mih. Wenn ich nicht geglaubt habe, es fei Anne Page, jo will 
ic an allen Gliedern lahm werden — und nun iſt's ein Pofthalterzjunge. 


Yage. 
Bei meinem Leben, da habt Ihr Euch vergriffen. 
Slender. 


Was braudt Ihr mir das noch lange zu jagen? ch mein’s 
wol auch, wenn ich einen Buben ftatt eines Mädchens ermifcht 
babe. Wenn ih ihm angetraut worden wäre, mit allem feinem 
Meiberpug hätt’ ich ihn doch nicht haben mögen. 

| Yagı. 

Gi, das ift doch nichts als Eure eigene Ungejchidlichleit. Hab’ 
ih Euch nicht gefagt, Ihr follt auf den Anzug achten, um meine 
Tochter daran zu erfennen? 

Sender. 

Ich ging zu der im weißen Kleid und machte „Bſchw“ und fie 
madte „Scht““, wie Anne und ich verabredet hatten; aber es war 
eben nit Anne, ſondern ein Bofthaltersjunge. 


Ars. Yage. 

Lieber George, werde nicht böfe: ich mußte um deinen Anjchlag, 
Heidete unfere Tochter in Grün, und, die Wahrheit zu fagen, fie 
ift jegt mit dem Doctor in der Dechanei und bereit getraut. 

(Doctor Cajus Fommt:) 
Gaius. 
Wo is Madame Page? Mein Seel, id fein betrod, id 'ab 
geeiath un garcon, ein Junk, un paysan, mein Seelen, ein 
ubb! Is nid Anne Page! Mein Seelen, id fein betrod! 
Mrs. Page. 
Was? Ahr nahmt doc die Grünel 
Eajus. 
Sa, mein Seel, und bie is ein Bubb! Mein Seelen, id re: 


voltir ganz Windefor. 
(%b.) 
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ford. 
Das ift doc ſeltſam. Wer hat denn nun die rechte Anne? 
Yage. 
Mir ahnt ein Unheil. — Da fommt Mafter Fenton. 
(Senton und Anne treten auf.) 


Nun, Mafter Fenton? 
Anne. 


Verzeihung, lieber Vater, liebſte Mutter! 
Page. 
Nun, Juüngferchen, warum biſt du nicht mit Herrn Slender 
gegangen? 
Ars. Page. 
Warum bift du nicht mit dem Herrn Doctor gegangen, Mädchen? 
Fenton. 


Ihr bringt ſie aus der Faſſung. Hört denn alles. 
Ihr wolltet ſie aufs ſchimpflichſte vermählen, 

Wo Liebe keine Gegenliebe fand. 

Die Wahrheit iſt: wir beide, längſt verbunden, 
Sind nun ſo eins, daß nichts uns ſcheiden kann. 
Geheiligt iſt der Fehl, den ſie beging, 

Und nicht als Trug iſt dieſe Liſt zu ſchelten, 

Als Ungehorſam oder iihtverlegung, 

Weil fie dadurch viel taufend freventlich 
Bermaledeiten Stunden vorgebeugt, 

Die ein erzwungner Bund ihr bringen würbe. 


Ford. 
Faßt euch, hier gibt es weiter Teinen Rath. 


In Liebeshändeln ift der Himmel Oberfchreiber: 
Der Pfennig kauft euch Land, das Glüd verkauft die Weiber. 


Falftaff. 
Mich freut’3 nur, daß, während Ihr mich beſonders aufs Korn 
genommen hattet, auch Euch ein Pfeil daneben gegangen ift. 
page. 


Sei's drum. Fenton, der Himmel ſegne dich! 
Was man nicht ändern kann, das muß man tragen. 
Die luſtigen Weiber von Windſor. 8 
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Salfaff. 
Man ſchießt gar manchen Bod, wenn man bei Naht will jagen. 
Mrs. Page. 
Mohlan, ih bin entſchieden. Mafter Fenton, 
Der Himmel fhen® Euch viel, viel frohe Tage. — 
Komm, lieber Mann, wir wollen alle hetm 


Und diefen Spaß beim ländlichen Kamin belachen, 
Sir Yohn und alle. N 
Ford. 


Gehn mir denn. — Sir John, 
gr haltet doch Herrn Bach noch Euer Wort: 
enn heute Nacht fchläft ex bei Miftreß Ford. 
(Alle ab.) 


Anmerkungen zu „Die Infligen Weiber von 
Ä Windfor“. 


©. 3, 3.190 0.: „Sir Hugh.” — Die Anrede Sir Su 
Sir Dliver, Sir Nathaniel u. ſ. w., womit in den Dramen dr 
Shakeſpeare'ſchen Zeit die Pfarrer beehrt wurden, ſtammt aus jenen 
frühern Jahrhunderten, in welden Sir Priest mit Sir Knight anf 
gleicher Höhe fland. Damals hieß felbft der niedere, nichtgrabuirte 
Geiftlihe ein Dominus (gewöhnlich Domnus), und diefer Titel wurde 
durh das ritterliche Sir Überfet, war aber um die gedachte Zeit 
fanımt feiner Ueberfegung auf den Werth des ee \ omine 
herabgesunfen. 






©. 3, 3. 2 0. 0.: „Sternfammer.” — Camera stellata, 
der von feinem mit goldenen Sternen verzierten Sitzungsſaale fo ge- 
nannte Gerichtshof in Weftminfter, ber über Aufruhr, Hochverrath, und 
was man ſonſt zum politischen oder höhern Verbrechen ftempeln wollte, 
abzuurtheilen Hatte. Dieſer weitläufigen Beftimmung gemäß Tonnte 
er ſich unter befondern Umftänden immerhin aud) für ein Forftvergehen 
eignen, und fo find in der That, wie Mr. Collier („History of Eng- 
lish Dramatie Poetry etc,'‘, 1II, 295) aus den Geheimerathsproto⸗ 
follen von 1601 beibringt, zwei Gentlemen, bie in einem Park Sir 
Sohn Stanhope’s, Vicekammerherrn Ihrer Majeftät, „geiagt‘‘, d. h. 
gewildert hatten, vor die Sternfammer gezogen worden. Die Pro- 
cedur ift dabei diefe: bie Delinquenten werden zunädjft vom Gehei- 
menrathe vorgeladen und erhalten hier den Befehl, ſich täglich zu ftel- 
fen, wie auch ohne Erlaubniß Ihrer Lordfchaften fich nicht zu entfer- 
nen; nad einiger Zeit jodanıı werden fie auf unterthänige Bitte ent- 
laffen, mit der Verpflichtung, in der nächſten Sikungsperiode der 
Sternfammer fi an einem beftimmten Tage vor diefem hohen Ge- 
richtshof einzufinden. Man erfieht ans dem Actenftlide zuglel) das 
Berhältniß, das zwifchen dem Geheimenrath und der Sternlammer be- 
fteht: exfterer ift die vorbereitende, letztere (allerdings großentheils 
auch wieder mit Geheimerathsmitgliedern bejeßt) die richterlich ent« 
icheidende Behörde. Ganz diefem Berhältnig gemäß ſpricht Shallow 
in der Ouartausgabe von 1602 die in der Folio getrennte Stelle in 
Einem Athem: „l’ll make a star-chamber matter of it, the Coun» 
cell shall know it. Daß diefe Stelle auf den Vorgang von 1601 
anjpielt, daß fie jedenfalls, mit Wiffen und Willen des Dichters, an 

8° 
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benfelben erinnern mußte, ift außer Zweifel, und hiermit enthüllt ſich 
in ihr ein zweifchneidiger Sinn: einerjeitS foll e8 Shallow’s Aufge- 
biafenheit bezeichnen, daß er einen erlittenen Jagdfrevel vor den Staats» 
gerichtshof bringen will, und anbererfeits wird zugleich dieſe Behörde 
ſelbſt, welche das gleiche Bagatellvergehen, weil an einem königlichen 
Kammerherrn verübt, als eine Staatsangelegenheit behandelte, leiſe 
und vorſichtig mit in ben Spott hineingezogen. Wahrſcheinlich alſo 
hat Shalefpeare die Stelle auf jenen Vorgang hin eingelegt; follte fie 
aber ſchon vorher in dem Stüde geweien fein, fo würde die Stern» 
kammer, indem fie gewiffermaßen der Erwartung Shallow's entiprad), 
ſich feldft einen komischen Lorberfranz gewunden haben, den ber Dich⸗ 
ter wenigftens durch Stehenlaffen der Stelle aufrichtig anerkannte. — 
Die Echtheit des Protofollauszugs ift freilich noch von niemand ge- 
prüft worden; indeffen kann diesmal von einer Verſuchung zum Fäl- 
{chen nicht wol die Rede fein. Mr. Collier gibt die Notiz ganz neben- 
her und ohne alle Beziehung auf Shafefpeare in einer gelegentlichen 
Anmerkung, ja er hat nicht einmal in feiner nachmaligen Shafefpeare- 
Ausgabe r gedacht, bei diefer Stelle von dem Actenſtücke Gebraud) 
zu made 


©. 83, 3. 5, 6, 7 und 8 v. 0.2 „Coram, custalorum, ra- 
tolorum, armigero.' — Im Wetteifer, die volle Zitulatur Shal- 
low's aufzuführen, mishandeln die beiden Bettern die ihnen unver. 
ftändlichen Formeln und Titel. Die betreffende Formel würde lauten: 
„Jurat’ coram me Roberto Shallow armigero.“ Armiger tft 
gleichbedeutend mit dem bereits zur Schau getragenen Esquire, dem 
nächſten Adelsgrade unter dem Ritter. Custos rotulorum, da8 fie 
zur Vermehrung der Titulatur auseinanderreißen, bezeichnet den Vor⸗ 
ftand des Grafſchaftsarchiss. Es war mol Mitleid mit diefen armen 
Doceumenten, was Yohnfon und Farmer zu dem Einwande bemog, 
Shallow könne unmöglich fo ignorant gewefen fein, ba er ja (wie wir 
aus „Heinrich der Vierte, zweiter Theil‘, wiffen) in Clements⸗Inn 
ftudirt habe! 


©. 3, 3.30. u. „Ihr Dußend filberne Alofen.‘“ The 
dozen white luces. — Bon dem Hechte führt fein Steg zu der im 
Englifchen namensverwandten Infeltengattung hinüber, und e8 muß 
daher „ein anderes Wappenthier fubftituirt werden, das den erforbers 
lichen Anklang gewährt. Soviel zu überſehen, theilen ſich die Ueber⸗ 
feßer bei diefem Berfahren in zwei Gruppen. Die einen kommen 
vom Hecht auf den Lachs, aber die Uebergänge, die fie von ba zu 
dem Hausthiere des Pfarrers einſchlagen, find zu gemaltfam, um vor 
der Darwin’fchen Lehre beftehen zu Lönnen. Die andern, Tied ar 
ihrer Spike, geben aus dem Waffer auf das Trodene und fuchen 
fi den Löwen zinsbar zu machen; aber indem ihr Pfarrer die ihm 
von Slender ſprachrichtig gebrachten „Leuen“ erft in „Lens“ vers 
wandelt und dann mit diefem Wortlaut einen andern Sinn ver 
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bindet, läßt er merken, daß ex heimlich beffer Deutſch Tann, als er 
geftehen will, denn er deelinirt abfichtlich falſch, um einen Vor⸗ 
wand zu feinem Misverftänduiß zu haben. Für den Deutihen gibt 
es vielleicht im ganzen Umkreis der Natur ein einziges Thier, das 
fi) zu der Webertragung des Wortfpiels eignet und mit dem er daher 
ohne Murren fürliebnehmen muß, die Aloje, Alausa bet Aufonius, 
in verjchiedenen Gegenden Deutſchlands Alfe, Elfe, Ilſe, daneben 
aber, nach Adelung, auch Lausfiſch genannt. Sie ift eine Heringsart, 
was noch den meitern Bortheil mit fi) bringt, die folgende viel- 
befprochene Stelle annähernd wiedergeben zu können. 


©. 4, 3. 4 dv. 0: „Die Alofe ift ein frifher Ftih: — 
Büdlinge gehören in fo ein altes Wappen.” The luce 
is the fresh fish; the salt fish is an old coat. — Diefe Stelle ift noch 
zu erflären. Shallow, innerlicd) empört iiber das Misverftändniß des 
Pfarrers, ift dennoch fo rückſichtsvoll, daffelbe nur indirect abzuleh- 
nen, und kleidet daher die Berichtigung in eine heraldijche Bemerkung 
ein. Er gibt zu verfiehen, daß es ſich um eime ganz andere Thier- 
gattung hanbe, als jener gemeint, indem er zugleich auf da® Alter 
jeines Wappens zurlidfommt. Luce, fagt er, heißt der friſche Fiſch 
(im Gegenjage zum salt pike), und der würde aljo neugebadenen 
Adel bezeichnen; der Salzfiſch bezeichnet alten Adel. Der boshafte 
Dichter erfennt nämlich in den filbernen Fiſchen der Luchs (ber dieſe 
bie Einleitung) Salzftfhe, melden das Salz die Schuppen verfil- 
bert hat, findet aber zugleich, daß Name und Wappen einander mwiber- 
ipredhen, und läßt deshalb Sir Thomas Lucy’s Repräfentanten Shal- 
low fi ungehalten darliber äußern, daß jein Wappenfifch Iuce heißen 
fol. Dahinter ftedt offenbar die Andeutung, daß e8 mit dem Adel der 
Familie Lucy nicht fo gar weit her fei. In diefer Frage follten Dug⸗ 
dale’s „Antiquities of Warwickshire” — wer fie näher als aus bloßen 
Eitaten kennte — volleres Licht geben. N. Drake („Shakespeare and 
his Times’) berichtet nad) diefem Gemährsmanne, der Stammbaum 
der Lucys reiche bis in die Zeit Richard's I. zurück, den Namen aber 
haben fie erft unter Heinrich III. angenommen. Gerade das wird der 
Punkt fein, um den fi die Frage dreht. Indeſſen findet fich liber 
ben Punkt ein Aufihluß in Camben’s „Britannia’, der einigermaßen 
genügen dürfte. Hier heißt es nämlich in der Beichreibung von Wars 
widfihire: „Plenior hince Avona defertur primum per Charle- 
cott nobilis et equestris familiae Luciorum habitationem, quae 
a Charlecottis jam olim ad illos haereditario quasi transmi- 
avit.“ (,Charlecott‘' und „Charlecottis” find durch den Drud . 
Berborgehoben; das Haus Lucy aber findet fich in dem Inder der „Ba- 
rones et illustriores familiae” fibergangen, während doch im Tert 
von ihm die Rebe tft.) Alſo ein altes Haus, ein edles, ritterbürtiges 
Haus, aber — nur Quaſierbe der Charlecote's. Bei Camden ift die- 
jes „quasi“ vieljagend. Er, der ben Shafefpeares ihr auf die Ver⸗ 
wandtichaft mit den Ardens Hin erſchwindeltes Wappen ertheilen half, 
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wußte recht gut, wie e8 mit folchen Uebertragungen befchaffen mar. 
Der erfte Tuch wird etwa durch Heirath oder Königsgunft (oder bei- 
des zugleich) als homo novus Befitsnachfolger des alten Bollbluts ge⸗ 
worden fein, ohne Erbe des Namens und Wappens werden zu fürn 
nen. Er fette daher die luces, die feinem Namen entipradhen, in 
feinen Schild, und wenn es gut ging, durfte er fie vielleicht mit einent 
Abſchnitzel des Charlecote-Wappens vereinigen. Nun wird die Anjpies 
ung erft ganz verftändlich, und zugleich kommt nod) ein neues Wort» 
fpiel zum Vorſchein, indem in dem Worte coat der unausgefprochene 
Name Eharlecote mitllingt. „Sie führen die luces in their coat‘‘, 
höhnt der Dichter, „und behaupten, es fei an old coat; ja, Ebarle- 
cote ift freilich an old coat; in Charlecote haben fie ſich eingeniftet 
wie die louses in an old coat, und ftehen dem alten Edelfige jo wohl 
an, wie die louses do become an old coat; ihre Fifche haben fie ver- 
dutzendfacht, um fie recht anfehnlich zu machen, fie haben fie einge- 
falzen, damit fie recht alt ausfehen; aber nomen et omen habent, 
die Fiſche find und bleiben grüne Fifche, find nicht the old coat, 
nicht das echte alte Wappen von Charlecote. Was dann nod) von 
Heirat und Wappenverderb gejagt wird, fcheint die ausgeſprochene 
Bermuthung zu beftätigen, und die breihundert Jahre, von welden 
Shallow redet, führen juft von Elifabeth auf Heinrid) IL zurüd. 
Der Angriff ift bitterer, al8 man aus manden Gründen wünſchen 
möchte, und felbft der Nachweis, daß er von feiten des Kitterd durch⸗ 
aus verdient geweſen fei, vermöchte ihn nur bis zu einem gewiffen 
Grade zu reitfertigen; jedenfalls aber gebührt ihm fein Commentar. — 
Charlecote war Übrigens zur Zeit, als Camden fchrieb, nicht mehr bud)- 
ſtäblich die alte habıtatio, fondern fein damaliger Inhaber, eben der 
don Shafefpeare zur Unfterblicgfeit verdammte Sir Thomas, hatte es 
neu aufgebaut, und es ift heute (j. Wafhington Irving's „Skizzen⸗ 
buch“) einer der ftattlichften alten Herrenfige, die von der Baukunſt 
und dem Landabelthum der Elifabethinifchen Zeit Kunde geben. 


. S. 6, 3.110. u.: „Cotswold.“ — Cotswold, vulgär Cotſall, 
heißt ein in Glouceſterſhire gelegener Hügelzug mit trefflichem Raſen, 
wo von alters her Volksluſtbarkeiten ſtattfanden. 


S. 6, Z. 8 v. u.: „'s iſt Euch angethan.“ °’T is your 
fault. — Dies kann hier nicht bedeuten: es iſt Eure Schuld. Fault 
ſteht auch ſonſt bei Shakeſpeare in der Bedeutung von misfortune. 


S. 7, Z. 9 v. o.: „König. — So bie Folio. Die Quarto hat 
Councell. An einer andern Stelle muß es früher „the Queen’s eng- 
lish’' geheißen haben. Es ift natlirlich, daß ſolche Stellen unter König 
Jakob entſprechend abgeändert wurden. 


0: „Banbury⸗Käſe.“ — In Banbury, einem 


. ©. 8, 3. 8 v. ] 
puritaniſchen Städtchen in Orfordſhire, wurden ſehr dünne Käſe ber 
® 
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reitet, die fich zum Gleichniß mit dürren Leuten eigneten. ‚Du fiehft 
aus wie ein Banbury-Käfe, lauter Rinde.” — Mephoftophilus heißt 
in Marlow's „Fauſt“ der Teufel, der natlirlich fo häßlich als möglich 
ausgefiattet wurde. 


S. 9, 3.5». o.: „Sieben Groſchen in alten Schfer- 
ſtücken und zwei [were Edwardsſchillinge zum Beilfe- 
fpiel." Seven groats in mill-sixpences and two Edward 
shovel-boards. — Mill-Sixpence ift eine auf der Prägemühle (1561) 
geprägte Münze, die nachher einer anders geprägten Play machte. 
Steben Groats in Sirpenceftüden zu verlieren, ift gebe fo unmög- 
ih als (nach deutscher Münze) fieben Grofchen in Sechferftüden auf- 
geben können. Edward shovel-boards find große ſchwere, unter Ed⸗ 
warb VI. geprägte Schillinge, die zum Spiel am shovel-board ver- 
wendet wurden. Diefe Tafel, in Norbdeutichland Beilfe-, in Süd—⸗ 
deutſchland Drud-, in Nürnberg Schießtafel genannt, war die Bors 
läuferin des Billards, auf welcher Münzen, wie die vorgenannten, aber 
auch eiferne Steine bis zum Gewicht von einem Pfund und darüber, 
aus der Hand gejchoben wurden und ein beftimmtes Ziel treffen mußten. 


©. 9, 3. 12 v. 0.: „Gebirgsfremdling.“ — Der Gebirgs- 
fremdling geht auf den Wallifer, ale Sohn der Berge. Auf dem 
Theater wird derfelbe feine fprachliche Vollendung finden, wenn ihm 
der Schaufpieler tiefe Gutturale gibt. 


S. 9, 3.80. u: „Wenn Ihr mir mit dem Nußhafen- 
humor anlommen wollt‘ — D. 5. wenn Ihr die Sache fo 
polizeimäßig auffaffen wollt. Nußhaken hieß man die Polizeidiener. 


S.9, 3.3 0. u: „Scharlad) und John.” — Namen zweier 
Gefährten Robin Hood's, welche Falftaff collectiv auf Bardolph über⸗ 
trägt, um ihn als einen Ausbund von Spitbüberei zu bezeichnen und 
zugleid) auf feinen „Salamander anzufpielen. 


S. 11, 3. 40.0: Zerwigene Allerheiligen, vier— 
zehn Tage vor Michelis.“ — Wie Slender ſein eigenes Ein⸗ 
maleins, ſo hat Simpel ſeinen eigenen Kalender. Allerheiligen fällt 
bekanntlich ſtarke vier Wochen nach Michaelis. 


©. 13, 3.90. 0.2 „Sch darf bei das Gratias nich feh— 
‚Ien” — D. 5. die Schielichleit verlangte, daß er das Tiſchgebet 
ſprach, weshalb womöglich zu einem Schmaufe ein Geiftlicher mit ein- 
geladen wurde. — Der Kuß, den Fallſtaff ver Mrs. Ford gibt, Hat 
nichts Auffallendes, fondern entfpricht der damaligen englifhen Sitte, 
die den continentalen Neijebefchreibern höchlich einleuchtete, 


S. 14, 3.80. 0.: „Was beilen Eure Hunde fo?" u. ſ. w. — 
Büren heten fehen, fich dabei in Gefahr begeben, auf den Ausgang ber 
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Kämpfe wetten und Händel hierüber befommen, war. eine Haͤupt⸗ 
beluſtigung für junge Herren von gutem Tone, daher auch ein Lieb⸗ 
lingsthema zum Schwatzen und Renommiren für Modeaffen. Die Art, 
wie Slender das Thema einleitet, gleicht ganz jener belannten Intro- 
duction: „St nicht ein Schuß gefallen? Ei, bei Gelegenheit des Schie- 
Bens füllt mir eine Aneloote ein’ u. ſ. w. — Saderfon war ein da⸗ 
mals vielgenannter Bär zu London im Parisgarten, dem „Theater‘‘ 
für Bären⸗ und Ochfenhegen. Herzog Friedrid von Wirtenberg mit 
feinem Gefolge 1592, die Anhaltinifchen Fürften 1596, Paul Hentzner und 
fein Schützling 1598, alle diefe KReifenden müſſen den berühmten Zeit- 
genoffen gefehen Haben. Die unter dem Namen „Badenfahrt“ befannte 
Beichreibung der Reife des erftern fchildert einen Beſuch im Parisgarten. 
„Den Eriten Septembris Anno 92 haben ihre F. ©. (fürftliche Gnaden) 
zu London die Englifche Doden (Doggen) bejehen, deren vber die 120 in 
einem bezürd (eben in jenem Xhiergarten) beyfamen, jedoch jedwederer 
in einem fonberbaren ftällin. Sie haben jhren F. On. zu gefallen und 
auff derſelben begehren zwen Beeren und einen Stier gehet, da mau 
die Güte und Frewdigkeit ſolcher Hundt wol erfennen fan, dan ob fie 
wol von ben Beeren vbel gefchlagen, getrudt, von dem Odhfen .auff 
die Hörner gefaßt und in die Höhe geworffen werben, daß fie offt 
widerumb barauff fallen, laffen fle doch nicht nad), fonder man muß 
fie mit gwalt binder fich ziehen, und ihnen die Mäuler auffbrechen. 
Bier Doden bat man zu einem mal an den Ochfen geheßt, die jhme 
aber doch nichts abgewinnen können, dann er fid) jo artlid in boffen 
zu ſchicken gewüßt, daß fie jhme nicht zufönnen, jonder hingegen er 
fie mit ſchlagen und ftoffen gar vbel tractiert hat. Die Stelle ift 
mittheilenswerth, weil fie fo recht die Stimmung der Zeit ausbrüdt, 
das urkräftige Behagen, womit die Sportsmen jener Tage die rohen 
Schaujpiele anfahen. Die Beſchreibungen, welche Henkner und andere 
geben, find viel abftoßenber. 


©. 16, 3.801: „Ih will dich ſchäumen und Falken 
ſehn.“ — Daß man in den Wirthshäufern den Sect mit Kalt ver- 
fälſchte, kommt in „Heinrich der Vierte, erfter Theil”, zur Sprache. 
Das „Schäumen“ widerfuhr dem Bier und murde dadurch bewerf- 
ftelligt, daß man Seife auf den Boden der Kanne fhabte und das 
Bier darauf gof. 


8.17, 3.70 u.: „Ich muß Kanindhen fangen.” — ©o 
viel ale Gimpel fangen. So fagt auch Slender ftatt „gaunerifche 
Schurken‘ eigentlich „kaninchenfängeriſche Schurken‘. "ehr viel Ca⸗ 
ninichen oder Königlin‘‘, jagt die „Badenfahrt“, „hat es allenthalben in 
fondern befhloßnen Gärten, auch an vilen Orten auff freyen Selbe 
vnd in den Wälden, die auß den Gärten entrinnen. Ein Hüter die- 
fer harmloſen Thiere mag etwa einem Gänfehirten gleichzuftellen ſein, 
und hiernach ift die Heldenthat Slender's zu bemeſſen, von melder * 
nachher Simpel der Quickly erzählt. 


in — — 


ö ⸗⸗ñ ———⏑ — ln. esse Ale 
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S. 18, 3. 14 v. 0.: „Er hat eine Legion Engel.” — En- 
geltbaler. ö 

©. 20, 3.5 v. u.: „Bierfuppe” — Posset ift ein Gemiſch 
von heißer Milch und Bier (oder Wein), das als Suppe, aber au 
als Getränf genoffen wurde, benn es wird häufig als der beliebte 
ländliche Schlaftrunk erwähnt. 


S. 26, 3. 29.0.3 „Das ift Euch ein Aennchen.“ I is 
such another Nan. — Dies ift nicht, wie. e8 feheint, ein confufer Aus⸗ 
drud der Quickly, fondern eine vulgäre Redensart. So fagt in „The 
Roaring Girl’ (Act 1, Scene 1) Larton zu Moll, ebenfalls ihr Ich 
ins Nicht⸗Ich verfehrend: „Th’ art such another kicking wench.“ 


S.27, 3.4 0.0: „Als ihren Profelgtenmader. 
For his precisian. — Precisians nannte man zu Shakeſpeare's Zeit 
die Puritaner; das Hauptgefchäft des Puritaners aber war, feine Ne 
benmenfchen zu befehren, und diefe Eigenfchaft, verbunden mit dem 
Nebenbegriff der Scheinheiligfeit, der Muderei, fcheint der Dichter bei 
der Wahl des Ausdruds im Auge gehabt zu haben. „Die Liebe“, ift 
der Sinn der erften Hälfte des Satzes, „braudit die Vernunft als 
fupplerifchen Prediger, um den geliebten Gegenftand auf ihre Seite 
zu bringen.” Die von Johnſon borgefäjtngene Lesart „physician‘, 
die dur das Borlommen im Sonett CXLVII: „My reason, the 
physician to my love”, empfohlen wird, gibt troßdem feinen guten 
Sinn. Der Arzt ift ja vielmehr bereits ein Nathgeber, und wenn 
der Sinn wäre: „Die Liebe fragt die Vernunft als ihren Rathgeber— 
aber ſie folgt hernach dem Rathe nicht“, ſo müßten auch die Worte 
ſo lauten, ſonſt würde die Geſchraubtheit der Stelle alles Maß über⸗ 
ſteigen. Das Ganze beſagt alſo: „Die Liebe benutzt die Vernunft nur 
als Werkzeug, um ihre Anſchläge auszuführen, aber ſie läßt ſie nicht 
als ſelbſtändigen Rathgeber gelten.“ 


S. 28, Z. 6 v. u.: „Derart Ritterſchaften geben feile 
Waare ab. — Wörtlich: dieſe Ritter, nämlich die Ritterinnen, wer⸗ 
den gemein, d. h. zu öffentlichem Gebrauche ſein. „Kommt, irrende 
Ritterin“, ſagt in , Heinrich der Vierte, zweiter Theil“, Act 5, Scene 4, 
der Büttel zu Dortchen Lafenreißer. 


©. 36, 3.12 dv. o.: „Pickt-hatch.“ — Eine berichtigte Stadt- 
gegend in London. 


©. 37, 3.10.03 „So gewiß als meine Mutter zur 
Stunde, da ich geboren. mar. — Belanntlich bei Cervantes eine 
ſtehende Rebensart. Ä 


S. 40, 3.60. u: „Das find mir willfommene Bäche.“ — 
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Diefes Wortipiel ift entfcheibend für ben Namen Brooke, ben .die 
Duarto bietet. Da die Folio durchgängig Broome bat, fo ift es 
denfbar, daß Shafefpeare felbft aus irgendeinem Grunde den Namen 
änderte, dabei aber vergeffen hatte, daß das Wortipiel der Aenderung 
im Wege fteht. — Die Sendung einer Flajche, zur Begrüßung oder zur 
Eröffnung einer Belguntichaft, war damals in Gafthöfen gebräuchlich. 


©. 45, 3. 11 v. 0: „Amaimon” n. f. w. — Diefe Namen bat 
der Dichter aus des trefflichen KHeginald Scott „Inventarie of the Na- 
nes, Shapes, Powers, Government and Effects of Devils and 
Spirits etc.’ (1584) entnommen. 


©. 49, 3.6 v. 0.: „Sie ift in einem Pächterhaus bei 
einem Schmauſe.“ — „Nach biejem berrlichen Luft hat man in 
eines ftattlichen Engliihen Bauren Hauß ein kalte Küchen gehalten‘, 
fagt die „Badenfahrt“, nachdem fie eine Jagd in den Thiergärten bei 
Windſor geſchildert. 


©.50, Z. 5 v. o.: „Den Heinen Park hin“ u. ſ. w. — Die 
mit Pittie-ward (oder Petty-ward) und Park-ward bezeichneten Dert- 
Tichkeiten find nicht mehr zu ermitteln, daher die Ausdrüde mit heutigen 
Beneunungen vertaufcht wurden. Wenn jede von den damaligen Abthei- 
lungen des Parks ihren befondern Namen hatte, jo find deren eine 
nicht geringe Anzahl verloren gegangen. „Dann hie ift zu wiſſen“, 
fagt die „Badenfahrt“, „daß es vmb gedadjtes Ort Winſort vber die 
ſechtz ig Thiergärten an einander hat, vol Dän (Dammwild) vnd 
ander Wildtpret allerhandt Farben, welches man von einem Garten 
(die alle mit Zäunen vmbfaßt) in den andern treiben vnd alfo, wanu 
man will, ein herrlichen und Königlichen Luft haben fan.‘ Herzog 
riedrih, deffen Reiſe die „Badenfahrt“ berichtet, durfte in dieſen 
ärten dem Weidwerk obliegen. In einem derfelben ſchoß er mit der 
Armbruft einen Damhirſch an, den ein Bluthund fo lang verfolgte, 
„biß der verwundte Hirſch Iettlich bey einem Bächlin zur einen, vnd 
der Hundt zur andern feiten gant müde gefunden, vnd der Hirſch, 
welcher nicht mehr forbt kundt, von Jägern gefangen, und der Hundt 
mit deffen Schweiß erlabt worden‘, 


©. 50, 3.60. u: „Am feihten Bad." — Ein damals fehr be- 
fiebtes Lied von Marlow, auf welches Sir Walter Raleigh eine Ant 
wort bichtete. Der Bers: „An Babel’s Waffern jagen wir‘, den ber 
Pfarrer in bas Schäferlied hineinwirrt, iſt aus einer Ueberſetzung 
des 137. Palme, 


©. 60, 3. 8 v. 0: „Hab ih dich, mein himmliſch 
Lleinodp" — So beginnt. ber zweite Sefang von Sir Philipp 
Sidney’s „Afteophel und Stella‘. 
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©. 69, 3.7 v. u: „Mit Stump| - und Langſchwanz.“ — 
Mit Meinern und größern Eriftenzen. Nur an den Rang des Squire 
will er ni ni beranwagen, aus Rejpect vor feinem Better Shallow, 
der einer ift. 


©. 79, 3.4 v. u: „Artilel werden entlehbnt vom Pro- 
nomen." — Donat (U, 1, 1) fagt ausdrücklich, das Lateinifche 
babe feinen Artikel. Aber Iſidor von Sevilla („Etymologien”, I, 7, 5) 
nennt das Pronomen, wenn e8 vor dem Nomen ftehe, wie hic ora- 
tor, hic sapiens, einen Artifel; wenn es ohne Nomen für fich allein 
ftehe, jo fei e8 pronomen demonstrativum. Indeſſen ift dies wol 
nur fo gemeint, wie auch Varro, Duintilian und Priscian von 
Artikeln reden, wonad) hic in hic sapiens etwa Demonftrativartifel 
zu nennen wäre. Allein ſchon der erfte diefer Grammatiker braucht 
da8 Demonftrativum jcheinbar ganz in Artifelsweife, wiewol zugleich 
in ſeiner natürlichen Bedeutung, um das Genus zu unterſcheiden: 
„in virili genere est lepus, ex neutro nemus, dicitur enim 
hic lepus et hoc nemus” („De lingua lat.“, X, 2, 161). Nad 
diefem nothbehülflihen Vorbilde nun bat fi die Grammatik des 
Mittelalters einen förmlichen Iateinifchen Artikel gebildet, der durch— 
aus dem in den neuern Sprachen gebräuchlichen entfpricht, und jo 
fteht in ben lateinifch-englifchen Vocabularien des 15. Jahrhunderts, 
die auch noch länger maßgebend blieben, vor jedem Hauptworte, je 
uach dem Genus, ein hic oder hec oder hoc, auch abgekürzt i, e, 
o, im Sinne von „der, bie, das". Vgl. „A Volume of Vocabu- 
laries ed. by Thomas Wright‘, und darüber Adelbert von Keller 
im „Sahrbud) für romanifhe und englifche Literatur“, II, 221, 223, 
224. — Die harakteriftiihe Art des Eraminirens erlaubt der Webers 
ſetzung lein Quidproquo; dabei ift aber auch freilich aus den englischen 
Misverftändniffen der Quickly im Deutjchen nicht viel zu machen. 


©. 84, 3. 9 v. u: „Das dide Weib von Brentford." — 
Juliane von Brentford, eine Here, in der damaligen Schwanftrabdition 
befannt. — Kinntücher trugen die Weiber, um den untern Theil des 
Geſichts zu verhüllen. Eine Anzahl Abbildungen ‚von foldhen gibt 
Douce in feinem Kommentar. 


©. 86 in der Bühnenweifung: „Cajus.“ — Cajus ift in dieſer 
Scene vom Dichter vergeffen worden. Er jpricht Fein Wort mit un 
wird nachher auch nicht unter den Abgehenden genannt. . 


©. 86, 3.70. 0.: „Junkherr im Korbe.“ — Diefer Aus» 
drud bezieht fich ohne Zweifel auf die im Mittelalter fo verbreitete 
Geihichte von dem Dann (Zauberer Birgilius u. a.) im Korbe. 
Bgl. v. d. Hagen, „Geſammtabenteuer“, III, CXXXIX fg. 


S. 90, 3. 7 v. u: „Sir, der Deutſche“ u. ſ. w. — So die 


et’ 
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Folio, die mit „er“ und „ſie“ abwechfelt, um anzubeuten, daß die Sipp- 
haft angeblich aus einem Principal und zwei Gefolgsperfonen befteht. 


©. 92, 3. 9 v. 0.: „Eine alte Sage geht vom Jäger 
Herne. — Nach der Localjage („, Royal Windsor Guide”, Windſor 
1834, ©. 47) war Herne in den frühern Regierungsjahren Elifabeth’s 
Forfthlüter zu Windjor, Tieß fih ein Vergehen zu Schulden fommen 
und hing fi) aus Furcht vor Entlafjung an den fpäter nad) ihm ge 
nannten Baum. Mr. Halliwell dagegen jagt am Schluß der Ein- 
leitung zum Wiederabdrud der Ouarto: „In a manuscript of the 
time of Henry VIIL, in the British Museum, I find «Rycharde 
Horne, yeoman», among «the names of the hunters which 
be examyned and have confessed» for hunting in his majesty’s 
forests.' Dies paßt beffer zu dem von Mrs. Page angegebenen 
Alter des Geiftes und flimmt zugleich zu dem Namen, den derjelbe 
in dem urfprüngliden Stüde geführt hat; denn die Quarto Tieft 
durchgängig „Horne the hunter”, Auch fcheint diefer Name einem 
Stüde, worin fo viel mit Hörnern gefpielt wird, weit angemeffener 
zu fein, und er ift jehr —— in der Folio nur zufällig ent⸗ 
ſtellt worden; aber das heutige Ohr iſt nun einmal an den Namen 
Herne gewöhnt. 


©. 92, 3. 13 v. o.: „Als Hirſch.“ — Dies nach der Quarto, 
wo es heißt: ‚in shape of a great stagge.“ Falſtaff gilt ja nachher 
in feiner Vermummung für einen Hirſch. 


© 3, 3. Tv 0: „Aus einer Sägegrube.“ — Zu 
Shafefpeare’8 Zeit war der Park an einer Stelle vom Scloffe durch 
einen Zimmerpla& getrennt, und es befand fi) dafelbft eine Brücke 
mit einem trodenen Graben darunter, der zu dem Schloßgraben ge- 
hörte, (S. Hallimell’8 Anmerkungen zu der Quarto, S.69 fg.) Alfo 
war die Dertlichfeit, wohin ber Dichter den nächtlichen Mummenfchanz 
verlegt, nicht jo unheimlich, wie fie im tiefen finftern Wald um Mit- 
ternacht gedadht werden müßte. Sie lag vielmehr am Eingange bes 
Parts, ganz in der Nähe des Schloffes, und zwar Eiche, Sägegrube, 
Schloßgraben, alles in unmittelbarer Nachbarfchaft beieinander, ſodaß fich 
die Ortsangaben der Herausgeber, die von verfchiebenen Gegenden des 
Parts reden, als willfürlid) erweilen., Das Stelldichein an der Eiche 
wird plößlich durch die aus der Sägegrube dicht nebenan („hard by 
Herne’s oak“, Act 5, Se. 3) hervorbrechenden Feen geftört, und 
die im Schloßgraben verftedtte Geſellſchaft, die deren Lichter fehen 
fann (Sc. 2), ift ebenfalls unmittelbar darauf zur Stelle. Hiernach 
kann Die „Herneseiche“, die im Jahre 1796 umgehauen wurde, nicht 
die echte Eiche Herne's geweſen fein, denn fie ftand faft eine Meile 
entfernt vom Schloffe. Um jo größern Anſpruch hat wol eine andere, 
die von den Parfhlitern gleichfalls für Die echte erflärt wurde und 
nicht viel ber hundert Yards vom Schloßgraben entfernt war. Im 
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Sahre 1807, ale 9. 3. Pye feine „Comments on the Commentators 
on Shakespear“ ſchrieb, ſah diejer fie verwitternd in einer Neihe 
Ulmen ftehen, die mehr als ein Iahrhundert jünger waren, und ver» 
muthlich ift dies Die gleiche verwitterte Eiche, die der „Windsor Guide‘ 
von 1834, nur mit undeutliher Bezeichnung des Standortes, die 
traditionelle Herneseihe nennt. Möglich alfo, daß die Eiche, die 
Shakeſpeare als den Aufenthalt feines gejpenftifchen Jägers von Wind- 
jor im Auge hatte, noch heute, in Trümmern wenigftens, vorhanden ift. 


S. 97, 3.8 v. 0.: „Kerlino!“ — In feiner phantaftifchen 
Art, fremde Broden einzuftreuen, macht er aus dem engliichen varlet 
einen ttalienifhen varletto; aljo muß der „Kerl im Deutſchen ähnlich 
aufgeftußgt werben. 


© 97, 3. Tv u: „Drei deutfhe Spitensbuben.“ 
Three cousin-Germans, that has cozened etc, — Drei leibliche 
Bettern, oder vielmehr bier drei Better «Deutjche, zugleih aber mit 
dem Aullang von cousin an cozen, alſo drei deutfche Spitsbuben. 
Die Quarto aber pet „three sorts of cosen garmombles’', d. h. 
drei Stüd Spigbuben-Better Mömpelgarter. (Bgl. die Einleitung.) 


©. 101: „Fünfter Aufzug. Erfte Scene" — Diefe Scene 
wird (wie jhon Theobald that) richtiger zum vorhergehenden Act 
gezogen, 


S. 105, 3.7.6» u: „Pataten Eryngien.“ — Es 
jcheint dem drolligen Pathos diefer Scene angemefjener, für Kartoffeln 
und Brachdiſteln, dieſe angeblichen NReizmittel, die fremden Ausdrücke 
ftehen zu laffen, zumal für die erftern, die eben Damals unter dem 
Namen Bataten bekannt geworden waren. 


©. 106, 3. 10 v. u: „Berwaifte Erben unmwendbarer 
Loje.‘ You orphan heirs of fixed destiny. — Als gefallene 
GSeifter find fie Erben eines unwiderruflichen Geſchicks, und zugleid) 
Waiſen, da fie die Rechte der Seligen verwirkt haben, in welcher 
Hinfiht Th. Moore in „Paradise and the Peri‘ jagt: 
She wept to think her recreant race 
Should e’er have lost that glorious place. 


©. 107, 3. 1» 0: „Thautröppchen!“ — Bead, in der 
Folio Bede, in der Quarto Pead, gleichwie daſelbſt vorher ein an- 
derer Elf mit Peane (für bean) angeredet wird, zum Beweiſe, 
daß der Schaufpieler aud) in biefen Verſen den welſchen Anlaut beis 
behielt. Der Ausdrud bedeutet Baternofterfügelden, Knöpfchen, 
Berihen, Thränen⸗, Schweiß, Zhautropfen. Da der Name jedod) 
willfürlih gewählt ift und in feiner Elfenliſte vorkommt, jo dürfte 
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die letztere Bedeutung für ein zierlihes Geſchöpf der Phantafie am 
beften taugen. 


©. 107, 3. 16 v. 0.2 „... reinem Wappen.” — Schon 
Malone hat die Vermuthung ausgefprocdhen, daß diefe Stelle auf das 
Hofenbandordensfeft von 1603 age bei welhem Graf Southampton 
einer der neu aufgenommenen Ritter war. Daß das Fehlen der Stelle 
in der Quarto von 1602 die Vermuthung unterftütt, ift bereits in 
der Einleitung nachgewieſen. Die Wahrjcheinlidhleit der Annahme 
wird jeboch noch fehr verftärft durd) den Beifaß „with loyal blazon‘', 
welcher durchſichtig auf den mächtigen Glücksumſchwung Hinzudeuten 
ſcheint, den der Graf damals erfahren hatte. Soeben noch ein wegen 
Hochverraths verurtheilter Gefangener, der beinahe das Schickſal feines 
Freundes Eſſex getheilt hätte, war er nach Eliſabeth's Hinſcheiden von 
König Jakob alsbald in ſeine Ehren und Würden wieder eingeſetzt 
worden, und jetzt noch weiter erhöht durfte er, als er ſeinen Sitz 
in einem der erledigten Stühle im Chor der Ordenskapelle zu Wind⸗ 
ſor einnahm, nach Ordensbrauch ſeine Inſignien, Schild, Helm und 
Banner mit dem wieder für rein erklärten Wappen über dieſem 
Stuhle aufhängen. Mit den Worten „each fair instalment“ find 
die neu creirten Ritter gemeint; denn flir die Mitglieder, die dem 
Orden feit längerer Zeit angehörten, hätte ein anderer Ausdrud als 
„Inſtallation“ gemählt werden müffen. Dies hat auch Mori Rapp 
in feiner Ueberfegung herausgefühlt. Es ift zugleich ein weiterer Be- 
weis für die Deutung der Stelle auf das Ordensfeſt von 1603, denn 
in Eliſabeth's letztem Jahrzehnt war nicht viel von neuen Inſtalla⸗ 
tionen die Rede. 


S. 108 unten: Bon diefer Bühnenweifung fteht nichts in 
ber Folio, obgleih fie fih von felbit ergibt. Nur vergißt der 
Dichter, daß die Feenkönigin, ob weiß oder grün gefleidet, als folche 
für alle drei Freier gleich unverkennbar fein muß, und e8 zeigt fi 
eben auch hierin wieder, wie obenhin er folche Nebendinge nimmt. 
Daß die Quickly in der Quarto als Feenkönigin auftritt, tft entweder 
ein Berfehen des Druders, der die Abkürzung Q. (flatt Queen) mis- 
verftand, oder e8 war vielleicht bei der Aufführung dem gemandten 
Scaufpieler, der die Quickly gab, nebenher die Rolle ber Feenkönigin 
übertragen, gerabe wie auch der Schaufpieler, deſſen Part Piftol war, 
in der Feenfcene eine Nebenrolle fprelte, fofern nämlich in der Folio 
die Worte, die „Hobgoblin“ fpricht, mit „Piſtol“ überſchrieben find. 
Daß aber die alten englifchen Commentatoren, die dem Tüpfchen auf 
dem I Feine Ruhe gönnen, nicht daran gedacht haben, zu fragen, wer 
zu dem Elfenmaskenſpiel die Poeſie gemacht Habe, das ift ein 
Wunder. Fragt man den Dichter felbft, fo wird der Verdacht an 
Tenton haften bleiben. 


S. 109, 3.60 0: „Da liegen feine Hörner, Herr 


wid 
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Bad.’ — Obgleich diefe Stelle zunächſt nur Falſtaff's Bermummung 
als Hirſch betrifft, fo macht fie es dennoch doppelt wahrſcheinlich, 
daß das Gefpenft nicht Jäger Herne hieß, fondern Säger Horn. 


©. 111, 3. 8 v. 0: „Die Dummbeit felbft fieht anker— 
tief auf mid herab.“ — Wörtlich „ſenkbleitief“, oder buchftäblich: 
„Die Dummheit felbft ift um die ganze Höhe eines Senkbleis über mir.’ 


©.111, 3.13». 0.: „Diefes Geld heimzahlenzu müſſen.“ 
— Die Ouarto hat hier noch: | 
Ars. Ford. 


Rein, Tieber Mann, laß ihm’s als Schmerzensgeld, 
Und hiermit fei die Freundſchaft hergeftellt. 


Ford. 
Gut denn, hier meine Hand: alles vergeben und vergefien. 
Salfiaff. 


Es ift mir theuer zu ftehen gefommen: ich bin wader gefnetet 
und gelaugt. 


Die beiden Veroneser. 


Einleitung. 


Die Echtheit der „beiden Evelieute aus Verona‘ tft von einigen 
ganz beſchränkten Herausgebern zwar in Zweifel gezogen, aber Son 
von Johnſon, der den Löwen an ter Klaue erkannte, ſiegreich gegen 
fie behauptet worden, indem er es für viel glaublicher hält, daß 
Shafejpeare felbft in diefem Stüde unter jeizen höchſten Eingebungen 
geblieben jei, als daß andere fih aud nur zu feinen niedrigften 
erhoben haben. Man ftelle nur einmal Biola, Celia, Rofalinve, 
Imogen und unfere Julie nebeneinander, und das blödefte Auge 
wird von einer gewiflen Yamilienähnlichleit überrafcht werden. In 
der That mußte derjenige, der dieſes Luftfpiel gedichtet hat, ſchon 
alle Tajhen voll von klingender Poefie haben. Tirs Gehalt de 
vielleiht da und dort ſchon befchnittenen Stücks mag nit garg 
vollmichtig fein, aber das Bild darauf ift unverfennbar Shafe: 
fpeare’3; immerhin reicht der Gehalt noch hin, um ein halbes 
Dugend moderner Bühnenefel damit zu vergolden. Darum laßt 
und dem Kaifer geben, was des Kaiſers ift, und dem Dichter, 
wa3 des Dichters. \ 
Auch die Verlegenheit, die wir in den großen Shafefpearc: 
Herbarien bemerken, wo neben den leuchtenden Blumen der Poefte 
auch die heilfamen und nützlichen Apotheferfräuter forgfältig ein— 
gelegt.und getrodinet werben, die Verlegenheit, was denn eigent: 
lid die Moral unſers Luſtſpiels ſei, joll uns bier nicht meiter 
fümmern. Was ift die Moral eines Frühlings» oder eines Liebe2- 
iede3? J 

Gegründeter von ſeiten der Aeſthetik wäre vielleicht der Vor: 
wurf, unfer Quftfpiel ftreife Durch die Eollifion zwifchen Liebe 
und Freundſchaft eirigemal fo hart an die Tragödie, daß Shake: 
ſpeare felbft nur mit Mühe auszubeugen und wieder in bie 
beitere Bahn der Komddie einzulenten im- Stande gemwefen Sei. 


iv Die beiden Veroneſer. 


Auch will es und bedünken, als ob er in feinen Quftipielen die 
Menihen für das, was fie thun, weniger verantwortlich made ala 
in feinen Trauerfpielen und darum auch das, was fie zu leiden 
haben, ihnen mit gnädigern Händen zumeſſe. Amor und der Zufall 
müſſen einen Theil der Schuld auf fi nehmen und bilden eine 
Art verantwortliher Redacteure für die Irrthumer und Thorheiten 
der Berliebten. 


Die erite Darftellung der „Veroneſer“ ift unbefannt; gebrudt er- 
fhienen find fie zum eriten mal in der Folioausgabe von 1623. 
Malone fette die Abfaffung derfelben anfänglih ins Jahr 1595, 
fpäter, ohne Angabe weiterer Gründe, ins Jahr 1591; Knight 
zwiichen 1585 und 1591. Die neuern Commentatoren und Heraus: 
geber haben fih faft alle für die legtere Jahreszahl entſchieden. 
Das Stüd wäre fomit ein? der erjten aus der jogenannten zweiten 
Periode des Dichterd, ungefähr aus derfelben Zeit wie ‚Verlorene 
. Siebesmühe‘‘, aber noch vor diefer geichrieben; nach einigen auch 
noch vor den „Irrungen“, vie freilich wieder zu den Stüden ver 
erften Periode Shafefpeare’3 gerechnet werden. Der Bau des Stücks 
mit feiner ersivungenen Löfung, wie au der Bau des faft immer 
mit dem Sinn abfchließenden Jambus, die Wortipiele, die Con: 
cetti, die Knittelverfe und die vielen gereimten Stellen überhaupt 
werden für dieſe Anfiht geltend gemadht. Feine Ohren können 
aud die Nachllänge der Stimmung bören, die in dem erzählenven 
Gedicht „Venus und Adonis“ herrſcht. Auf perfönlide Motive, 
welche der Entitehung des Stüds möglicherweife nicht ganz fremd 

ewejen find, könnte vielleiht, im Zufammenhang mit einigen 

tellen in den Sonetten, vie bittere Rede Valentin im fünften 
Act über die Freundfchaft, wie fie jet Mode fei, hindeuten. In 
dem Gavalierfreife ver Pembrofe, Montgomery und Southampton, 
in dem ſich Shakeſpeare bewegte, mögen ähnliche, wenn auch nicht 
ganz fo ſtarke Gefchichten vorgelommen jein. Iſt doch Shakeſpeare 
—34— wie man ſich erzählt, ſeinem Freunde Burbadge einmal ins 
Gehege gekommen, indem er nach hiſtoriſchem Recht als Wilhelm 
der Eroberer vor Richard III., welchen Burbadge an jenem Tag 
ſpielte zu einem eigentlich dem Freunde gegebenen Stelldichein ſich 
eingefunden hatte. 

Unter den literariſchen Veranlaſſungen wird in einer der Samm⸗ 
lungen der Shakeſpeare-Society auf eine Komödie „Felix und 
Felismena“ hingewiefen, welche im Jahre 1584 vor dem englifchen 
Hofe aufgeführt worven ift, unter dem Titel: „The history of Felix 
and Philiomena shewed and enacted before ber highness by her 
Maiesties servaunts on tbe sondae next after newyeares daie, 
at night at Grenewiche, whereon was imployed one batilement 
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and a house of canvas.“ Die Scene, in welcher Lucette der Julie 
‚den Brief von Proteuß übergibt, foll in ihren Orundzügen einer 
Novelle des Eneas Sylvius Piccolomini — de3 Papſtes Pius VI. — 
entlehnt fein: ‚Die Liebichaften des Grafen Schlid mit einer Dame 
aus Siena. Diefelbe Scene finden wir auch wieder in dem zu 
Shafejpeare'3 Zeiten in England fehr verbreiteten Schäferroman 
„La Diana‘ des fpanifchen Dichter Jorge de Montemayor. Eine 
Ueberſetzung dieſes Romans dur Bartholomeus Jonge wurde zwar 
erft im Sabre 1598 gedrudt, ſoll aber handſchriftlich fchon in den 
Jahren 1582 oder 1583 circulirt haben, ſodaß Shafefpeare bei 
Abfaffung feines Luſtſpiels wahrfcheinlih Kenntniß davon hatte, 
wenn wir nicht annehmen wollen, daß er verfchiedene einzelne Züge, 
in welchen feine Komödie mit dem Roman übereinftimmt, dem 
ſpaniſchen Werke direct entlehnt habe. Die Entlehnungen betreffen 
vorzugsweife dad Verhältniß zwiſchen Proteus und Julie, die im 
Roman als Felir und: Felismena, in dem verloren gegangenen 
Quftipiel als Felir und Philiomena auftreten; doch hat auch unfere 
Silvia mehr oder weniger ein Vorbild an ver Celia des Monte: 
mayor’fhen Romans. Wie Julie ift auch Felismena ihren Ge—⸗ 
liebten in Männerfleivung nachgereiſt und hat in Begleitung ihres 
Wirths das Ständchen belaufcht, welches der ungetreue Felix feiner 
neuen Geliebten Celia bringt; wie Julie unter dem Namen Se 
baftian in den Dienft von Proteus, fo tritt Felismena unter dem 
Namen Valerius als Page in den Dienſt des Don Felir und be: 
jorgt für diefen die Liebesbriefe an Donna Eelia, welcher fie eben- 
falls ihre Lebens- und Leidensgeſchichte erzählt, und wie Don Felir 
treulos an Felismena gehandelt habe; worauf Donna Celia feier: 
lich erflärt, daß fie niemald einen Mann Tieben werde, welcher ihret: 
wegen eine andere Frau verrathe. Wie Silvia bei Sebaftian, fo 
erkundigt fih Celia bei Valerius, was für eine Aıt von Frau 
Felismena eigentlich fei, und erhält eine ähnliche Antwort wie 
Silvia von Julie im vorliegenden Luftfpiel. Beide Frauen finden 
fhließlih großen Gefallen aneinander; Felismena wagt den Don 
Felir kaum mehr zu tadeln, daß er um einer Celia willen feine 
erite Liebe vergefjen hat, und Celia beantwortet einzig Valerius⸗ 
Telismena’8 wegen den Brief de Don Felir in jo günftigem 
Sinn, daß Felismena fi dreifach unglüdlich nennt, ihrer Steben 
buhlerin felbjt vie Waffen in bie Hand geliefert zu haben: mas 
dem Romane eine etwas tragifhe Färbung verleiht. Die auf: 
fallenpfte Aehnlichkeit aber, weil fie ſich bis auf einzelne Redewen⸗ 
dungen eritredt, bietet die Unterhaltung Aufz. 1, Sc. 2, zwifchen Julie 
und Lucette und zwischen Felisgmena und ihrem Kammermädchen 
Rofina dar, wel letztere ihrem Fräulein ebenfalls einen Brief 
von Don Felir zu übergeben hat. Wie durchdrungen Shalefpeare 
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von ber Lektüre dieſes Romans gewefen fein muß, zeigen aud 
font einzelne Stellen in unjerm Quftfpiel, welche unverfennbare: 
Reminifcenzen aus der „Diana“ des Montemayor enthalten. So 
fagt 3. B. Felismena von der Nacht, welche fie über dem erjten 
Liebesbrief von Don Felix grübelnd verwadte: „That was the 
longest and most painfull night that ever.| passed”, und Julie 
nach dem Ständen, welhem fie mit dem Wirthe zugehört hatte: 


It hath been the longest night 
That e’er I watch’d, and the most heaviest. 


(IV, 2.) 


Und von dem Ständchen ſelbſt jagt Felismena: „It seemed celestiall 
musicke‘, und Julie feufzt: ‚That will be music.” Bon Valentin 
dagegen und der durch ihn ins Luftfpiel gebrachten Verwirrung 
und Verwickelung findet fih in dem Montemayor’ihen Roman feine 
Spur; au hat man in den uns befannten Dramen und Novellen 
nicht3 entdedt, was auf Entlehnung diefer Figur aus vorhandenen 
Quellen fchließen laffen könnte. Balentin ih wahrſcheinlich des 
Dichter eigene Erfindung, und fo bat er denn, um den Roman 
zum Drama zu gejtalten, wiederum das Beſte aus feinen Mitteln 
dazugethan. 


Saft alle feine erotiſchen Stüde hat unfer Dichter aus den 
londoner Nebeln heraus nah dem fehönen Süden zwiſchen Mai: 
land und Meſſina verlegt, wenn es auch häufig nur verfleibete 
engliſche Gentlemen find, die er über den Kanal Ichidt, um auf 
dem Continent ihre Studien zu machen. Weniger die fpanijchen 
und italienifhen Novellen, denen er feine Stoffe entlehnte, als 
poetiſche Rüdfichten mögen ihn zur Wahl dieſes Schauplaßes be: 
ftimmt haben. Die Julien ſcheinen für Shakeſpeare befonder3 in 
Berona zu Haufe geweſen zu fein, auf dem leidenfchaftlihen Boden, 
welcher nicht nur die größten Verliebten, fondern auch die größten 
Berräther, niht nur Romeo, fondern auch Antonio della Scala ber: 
vorgebradht hat, der feinen Bruder Bartolomeo ermordete, als dieſer 
eben zu einem Stellvichein ich begeben wollte. Ich babe mich nicht 
enthalten können, während der Ueberfegung dieſes Luſtſpiels fort: 
während Geitenblide auf die Montechi und Capuleti-Tragödie zu 
werfen. Zwar will ich nicht. behaupten, daß bie Julie des Luſt⸗ 
jpiel3 in gerader Linie von der Yulie des Trauerfpield abſtamme, 
aber, um mit einem unferer Clowns zu reden, ich will zwanzig 
gegen eins wetten, daß die Amme des Trauerjpield® nur die um 
einige dreißig oder vierzig Jahre älter gewordene Lucette des Luft: 
ſpiels ift, und Fra — nad: deſſen Zelle man „mie zur 
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Beichte“ geht, nur. der jüngere Fra Lorenzo, der. dem Romeo fo 
väterlih räͤth, das Schlafgemah Juliens zu erfteigen, und ver 
wahrfheinlih auch in unferm Stüde die beiden Liebenden getraut 
hätte, wenn ber ganze Plan nicht gie Unzeit verratben worden 
wäre. Ja, erinnert nicht auch der Monolog Valentin’ über feine 
Berbannung an die leidenſchaftlichen Ausbrüche Juliens über die 
Verbannung Romeo's und an die Rede ded Romeo felber: „Und 
fagft du noch, Verbannung ſei nicht Tod?‘ Und befinden wir uns 
nit auch im Quftfpiel auf dem mwohlbelannten Wege nah Mantua, 
wenn auch von einer andern Seite ber? 

Aber ehren wir nod für einen Augenblid nach Verona zu: 
rüd, ehe wir dort mit Shafefpeare — der, wie Leſſing fagt, als 
Genie nicht alles zu willen braucht — das Schiff beiteigen, um 
nah Mailand zu fahren. Wir wohnen zunädjt einer Abfchiedsfcene 
zwiſchen ven beiden Freunden Proteu3 und Valentin bei, bie ihre 
Kinder: und Yugendjahre miteinander verlebt hatten und nun zum 
eriten mal fih trennen, da die Aufforderungen des einen, den 
andern zur Mitreife, und die Bemühungen de3 andern, den Studien: 

enofjen zum Dableiben zu bewegen, ohne Erfolg gewejen find. 
Wrotens jagt der Liebe, Valentin der Chre nad. Jener hat durch 
die Bermittelung von Balentin’3 Diener — da Lanz, wie wir in 
den folgenden Acten erfahren, zu ſolchen Botendieniten wenig ge: 
eignet iſt — das erjte Billetvour an den Gegenſtand feiner Ver: 
ehrung gelangen laſſen, die in einer geheimen Rathsſitzung mit der 
Zofe das Für und Wider gründlih ermägt und natürlich in dem 
auögeftellten Netze gefangen wird. Die Tiefe und Innigkeit ihrer 
Neigung hindert Julien nicht, ſich ung als echte Tochter Eva's zu zeigen 
und eine Scene zum beiten zu geben, mwelde, nur in umgelehrter 
Frageftellung, fehr lebhaft an die grazidfe Scene zwiſchen Porzia und 
Neriſſa erinnert (,, Kaufmann von Venedig“, I, 2). Kaum hat der arme 
Proteus Zeit gehabt, fich feines Glüdes recht zu freuen, fo wird er 
auch ſchon, auf Anbringen des Oheims, von dem unerbittlichen 
Bater mit Extrapoſt dem abgereijten Valentin nachfpedirt, damit er 
greihfal? am Hofe zu Mailand durh den Umgang mit feinen 
amen und Herren den legten Schliff erlange. Wir müſſen bier 
leih aus dem zweiten Aufaug die zweite Trennungsſcene unſers 
tüd3 herübernehmen, ven zärtlihen aber ſtummen Abſchied zwiſchen 
Proteus und Julie. | 

Der zweite Aufzug ſelbſt führt ung nad) Mailand, wo der noch 
etwas blöde Balentin an des Herzogs Tafel Fräulein Silvien 
gegenüber zu fiten kommt und die Unterhaltung mit ihr zunächſt 
durch ein ftummes Anftarren anfnüpft, was natürlich feinem fchlauen 
Diener nit entgeht, welcher, ehe Valentin felbft fih noch klare 
Rechenſchaft über feinen Seelenzuſtand gibt, ſchon alle Zeichen des 
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Berliebtn an ihm entvedt und ihm auch fofort die Liſt enthüllt, 
u der die wigige Silvia ihre Zuflucht genommen hat, um Herm 
Ientin die Erhörung feines ſtummen Flehens begreiflid” zu machen. 
Bon diefem Augenblid an it Balentin ein anderer Menſch ge 
worden und fein Muth nach allen Seiten bin gewachſen. Der ein- 
fältige Thurio, Valentin’3 Nebenbubler, mag fi vor dem vernich⸗ 
tenden Spott des begänftigten veronefer Edelmanns in Acht nehmen! 
Diefer ſchwelgt eben in den erfien mwonnigen Träumen erhörter 
Liebe, al3 er durch den Herzog die Nachricht von der bevorftehen- 
den Ankunft feines Freundes erhält, deſſen Lob er dem Herzog 
und feiner Tochter ſchon in allen Tonarten vorgefungen bat und 
wiederum vorfingt. In feiner Naivetät ſchüttet er dem Freunde 
glei nad) der erften Umarmung fein ganzes Herz aus, erzählt die 
roße Veränderung, welde mit ihm, dem Balentin, vorgegangen 
ei, und wie der mächtige Gott, den er fo veradhtet, nur zu fchnell 
Radye an ihm genommen habe. Obſchon die Erſcheinung Silpia's — 
incessu patuit dea — auf Proteus felbft einen gewaltigen Einvrud 
hervorgebradht hat, oder. vielmehr weil fie gleih wie ein Funke in 
dieſes Pulverfaß gefallen iſt, ſucht Proteus den enthufiaftiichen 
Schilderungen Balentin’3 einen jehr proſaiſchen Dämpfer aufzu: 
fegen, wodurch fih aber ver letztere nit im geringften beirren 
läßt. Im Degentheil, al3 wollte er abfichtlich den Freund heraus: 
fordern, fih ebenfalls in Silvia zu verlieben, erklärt Valentin feine 
Silvia für die erite aller Frauen, welcher nur die Julie des “Pro: 
teus die Schleppe zu tragen würdig ſei. Der Entſchluß des Proteus, 
den Freund aus dem Sattel Ri heben, ijt bereit im ftillen gefaßt; 
da enthüllt ihm Balentin voll Vertrauen auch noch den ganzen mit 
Silvia verabredeten Plan zur Flucht, und Proteus, nah kurzem 
Kampfe mit fih felbit, einem Meifterftüde der Sophiſtik, macht 
ih auf den Weg, um dem Herzoge alles zu verrathen. — Syn 
Derona hat es unterdeilen Julie auch nicht länger ausgehalten, 
fondern ift, nad) einer gründlihen und ziemlich pilanten Verhand⸗ 
lung mit Sucetten über das ſchicklichſte Männercoftüm, ihrem Ge: 
liebten als Page nah Mailand nachgereift; wie Porzia fagt: 


Sch will zwei jungfräuliche Schritte dehnen 
In Einen Männerfgritt, von Raufen ſprechen 
Wie kecke junge Herrn. 


Der angebrohte Berrath wird im britten Aufzug in der heuchleriſchſten 
Weiſe von Proteug vollzogen, und der Freund vom Freunde ins 
Verderben geftürzt. Der Herzog, in einer fehr wirkſamen Scene, 
fommt durch Liſt in den Beſitz des Haupt-Corpus delicti und 
einiger Zeilen Valentin’3 an Silvia, worin er berfelben ihre Be- 
freiung für die folgende Nacht anfündigt. Valentin wird des Landes 
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verwiefen, und PBroteus ift noch ſchamlos genug, ſich dem fcheiden- 
den Freunde als Bermittler feiner Correfpondenz mit Silvia anzu: 
bieten. Aber weder Thurio noch Proteus haben durch die Ber: 
bannung Bulentin’3 zunädft etwas gewonnen; an der unerfchütter- 
lihen Zuneigung, melde Silvia dem Berbannten bewahrt, werden 
alle Angriffe jcheitern. Außerdem hat Proteus fi noch des vom 
geane begünftigten Thurio zu entledigen. Für das letztere hofft 

roteus leicht Rath zu finden; aber um Valentin aus dem Herzen 
Silviend zu reißen, weiß er dem Herzog fein andere Mittel an: 
zugeben, ald daß man den Valentin bei feiner Tochter verleumde. 
Dem Herzog leuchtet der faubere Plan ein, und er beauftragt, wie 
billig, den Erfinder veilelben auch mit der Ausführung. 

Bierter Aufzug. Um feine eigene Werbung bei Silvia anzubringen, 
bat Proteus den Thurio zu einem nächtlichen Ständchen unter Silvieng 
Fenſter veranlaßt, bei dem ſich auch die unterdeflen in Mailand 
angetommene Julie einfindet. Sie belauſcht dort die ganze Unter: 
haltung zwiſchen ihrem Geliebten und ber Herzogstochter, die durch 
Balentın erfahren hatte, daß Proteus fein Herz bereit3 an ein 
Fräulein in Verona vergeben habe; fie hört, wie ihm Silvia feiner 
ZTreulofigleit wegen Vorwürfe macht. Bergeblih nimmt Proteug 
fene Zufluht zum Lügen, indem er behauptet, fowol Julie als 
Valentin feien tobt; auch von dem todten Balentin will Silvia 
nicht laſſen. Das einzige, was Proteus bei ihr erreicht, ift, daß 
fie ihm ihr Bild verfpriht, ihren Schatten wie fie fi ausprüdt, 
den er am andern Tag bei ihr abholen lafjen fünne. So fein und 
ironiſch die Worte Silviens klingen, mit welchen fie dem Proteus 
feinen Wunfch gewährt, fo finden wir doch diefe Gewährung nicht 
befonder3 motivirt und möchten bier eher an einen Heinen Kunſt⸗ 
ri des Dichterd glauben, um die bald darauf folgende vortreff: 
ihe Scene zwifchen den beiden Frauen berbeiuführen und zu den 
reizenden Betrachtungen Juliens, welche fie bei der Bergleichung 
ihrer eigenen Perſon mit dem Porträt der neuen Geliebten anjtellt, 
Gelegenheit zu finden. Denn niemand anders als Julie, melde 
am nädften Zag unter dem Namen Sebaftian al® Page in des 
Proteus Dienft getreten ift und nad hergebrachter Theaterfitte nicht 
von ihm erfannt werden darf, erhält den für fie herzbrechenden 
Auftrag, diefes Bildniß abzuholen, dem fie, wie fie verfichert, die 
blinden Augen austragen würde, wenn dad Original nicht fo 
tugendhaft und jo zart gefinnt gegen fie wäre. Sie hat auch in 
der That nad) ihren Mittheilungen über fich felbjt von Silvia gar 
nicht? zu befürchten, und bie leßtere hat bereit3 mit ihrem Freund 
Ealamour die Flucht zu Valentin verabredet. Balentin mar nad 
feiner Verweifung aus Mailand von einigen outlaws — Verbann⸗ 
ten, die fih zu Wegelagerern ausgebildet hatten — angehalten und 
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ezwungen worden, -fih als Hauptmann an ihre Spiße zu ftellen, 
& fheint feine neue Rolle mehr oder weniger im Sinne eines FKarı- 
Moor aufgefaßt zu haben. 

Fünfter Aufzug. Sobald der Herzog die Abreije feiner Tochter: 
erfahren bat, eilt er mit Proteus, Thurio und Sebaftian: Julie 
der Flühtigen nad. Das ganze Perfonal fällt in vie Hände der 
Räuber. Silvia wird von Proteus erft aus einer fehr bedenklichen 
Situation gerettet, ſodann aber, al3 er zum Dank dafür fie aber: 
mal3 vergeblih um Erhörung anfleht, von ihm felbit mit Gewalt 
bedroht, worauf Valentin, welcher die Scene belaufcht hat, plöß: 
lich bervortritt und den faljhen Freund entlarvt. Beftürzung und 
tiefe Neue von feiten des treulofen Proteus; großmüthige Ber: 
eihung von feiten Balentin’3, ver ſogar zu Gunſten des zer: 

irſchten Freundes Silvien entjfagen will, an deren Beſitz er in 
feiner jebigen Lage wahrfcheinlich nicht zu denken wagt. Bei ber 
Entfagung Balentin’3 fällt Yulie-Sebaftian in Ohnmacht und Tann 
fib nicht länger verftellen; bei dem Anblid Julien erwacht in 
Proteus die alte Liebe wieder, und Valentin legt die Hände der 
beiven fegnend ineinander. Jetzt glaubt auch Thurio ein Recht an 
Silvia geltend machen zu können, wird aber von Valentin fchnell 
eines Beflern belehrt und mit dem Tode beproht, wenn er nur an 
den Saum ihres Kleides zu rühren ſich unterftehe.. Thurio hat 
nicht Luft, fih um eines Weibes willen aub nur ein Haar Trüm- 
men zu lafien, und verzichtet in grenzenlofer Feigheit auf die Hank 
der Silvia. Der Fürft, über daS Benehmen Thurio's ebenjo 
empört wie von ber Kühnheit Valentin's entzüdt, erflärt ven 
leßtern nit nur der Liebe einer Herzogin, fondern fogar eimer 
Kaiferin werth und gibt ihm feine Tochter zur ©emahlin, indem 
er ihm gleichzeitig die Bahn der höchſten Ehren in feinem Staate 
eröffnet. Nachdem Balentin noch Amneftie für feine Gefährten er: 
wirkt hat, ſchließt das Stüd, unter Hindeutung auf eine Doppel: 
hochzeit, graziös und nediich mit einigen Worten Balentin’3 an 
Proteus, deflen einzige Strafe darin beftehen foll, die Erzählung 
feiner Liebesabenteuer mit anzuhören. 

Die man fieht, ift der fünfte Aufzug ziemlich ernfthafter Natur, 
und der Luſtſpielcharakter wird eigentlich nur dadurd gerettet, Daß 
eben alles „ſich kriegt“, was von Anfang an „ſich zu kriegen“ 
beftimmt war; er wird gerettet buch den endlichen Sieg hin: 
gebenber Liebe und Treue und deren Triumph über Selbitfucht und 

ophiſtik. Die Neue und Belehrung des Proteus follte weniger 
aus der Piftole oe, fondern etwas langjamer angebahnt 
werden, ebenſo auch die Abfolution, welche Valentin dem reuigen 
Freund fo bereitwillig ertheilt, vielleicht mweil er vie Berirrungen 
des Proteus mehr auf Rechnung fremder Mächte, die mit den 
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Menſchen ihr Spiel treiben, ala auf deſſen eigene Rechnung ſetzt. 
Daß aber Valentin in feiner Großmuth gar fo meit gebt, dem 
perfiven Fremde noch das Anreht auf Silvia abzutreten, wird 
auch von den entſchiedenſten Shafefpeare:Berehrern nicht wohl ge: 
billigt werben können. Der Theaterdichter, ſcheint und, gebraucht 
dies nicht ſowol als ein Mittel, um die ideale Freundſchaft Valen— 
tin’3 der fo fchleht bewährten Freundſchaft des Proteus gegenüber 
aufs neue in ein glänzendes Licht zu ftellen, als viefnehr nur, 
um Julien zu ihrer Ohnmacht Gelegenheit zu geben und die daraus 
fih entwidelnde Erkennungs- und eBiebervereinigungälcene herbei⸗ 
zuführen. Wäre es vielleicht nicht beſſer, wenn Valentin Julien in 
ihrer Verkleidung bereits erkannt hätte und ſich dieſes Anerbieten, 
zu gleichem dramatiſchen Zwecke, als einen allerdings etwas grau- 
ſamen Scherz erlaubt hätte? In irgendeiner Weiſe muß hier ge— 
holfen werden, wenn Valentin nicht als ein gar zu edelmüthiger 
Tropf erſcheinen ſoll. Der Gegenſatz zwiſchen den beiden Helden 
unſers Stücks bleibt noch immer groß genug. 


Proteus trägt den Namen des wandelbaren Meerdämonen 
nicht umſonſt, und die meiſten Shakeſpeare-Commentatoren machen 
darauf aufmerkſam, daß der Dichter ſchon mit dem Namen des 
Helden auf deſſen Charakter vorbereiten wollte. Er gehört zu den 
Männern, von welchen Viola in „Was ihr wollt“ ſagt, daß ſie 
„in Schwüren ſtark, doch in der Liebe ſchwach ſeien“, und ſchürzt 
eben dadurch den Knoten des Stücks faſt in tragiſcher Weiſe. 
Seine Reue und Zerknirſchung ſind indeſſen aufrichtig gemeint und 
müflen auch in dieſem Sinn geſpielt werden, was wegen der Wort: 
fargheit des Dichters im legten Aufzug feine befondern Schwierig: 
feiten bat. Auch auf das Bekenntniß, welches Proteug angeficht? 
der wiedergefundenen Julie ablegt, daß der Mann volllommen 
wäre, wenn er nur treu fein fönnte, wäre ein großer Nachdruck 
zu legen; da Julia fih damit zufrieden gibt, fo dürfen auch wir 
uns nicht erlauben, an der Ehrlichkeit des zu beflerer Einſicht ge: 
fommenen Proteu3 zu zweifeln, objhon wir Grund haben zu ver: 
mutben, daß DBalentin der folivere Chemann gewejen fein wird. 

Hierzu hat Valentin von vornherein alle Anlage. Er ijt weniger 
gewandt, aber auch weniger wandelbar als Proteus; Charalter 
und Gemüth fhügen ihn wor den Irrthümern, in welche vorherr: 
ſchender Geift und Phantafie feinen Freund geſtürzt haben, ber 
unter den vielen Büchern, die er nach Balentin’3 Andeutung ge: 
leſen haben muß, die „Ars amandi“ des Ovid wol am grünblichiten 
ftubirt bat. Die Liebe, welche ven Proteus um allen Halt gebracht 
bat, wird für Valentin der wahre Schwerpunkt ſeines Weſens. 
Und fo fehen wir ihn zulegt vom blöden Süngling, den die Liebe 
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auffuhen mußte, zum vollen, unerſchrockenen, der Welt troßenden 
und alle für den Gegenftand feiner Neigung mwagenden Mann 
ereift; er ift ein rechter Feljen, auf den die Frauen getroft bauen 
önnen. 

Was die lestern in unſerm Luftfpiel betrifft, jo gilt von ihnen, 
wa3 Taine in feiner „Geſchichte der englifchen Literatur” über 
die Shakeſpeare'ſchen rauen überhaupt bemerkt: fie lieben alle 
maßlos, faft vom eriten Begegnen an. In der Komödie machen 
fie natürlich der Komödie wegen einige Umftände, damit man nicht 
glaube, fie feien zu jchnell befiegt; Doch gefteht auch die Julia in 
der Tragödie, daß fie nur deshalb nicht ein bischen fremd und 
fpröde gethan habe, weil fie in ihren Liebesklagen belaufcht worden 
fei (HI, 2). Das blonde veronefer Evelfräulein im vorliegenden Stüd 
wartet übrigen? den erjten Angriff von Proteuß ab, ehe es fih 
erflärt; es läßt vie Liebe mehr an fih kommen, wie Balentin, 
während die Kaftanienbraune Silvia als unternehmendere Brinzeffin 
ihrem ftummen Anbeter auf mehr als halbem Wege entgegengeht 
und die Avancen madt. Unter einer Stirne, die, wie wir durch 
die eiferfüchtige Geliebte des Proteus erfahren, niedriger ift als 
die von Julie, birgt fie zwar „Dianens Witz“, aber unter bem 
fchneeweißen Bufen, an den der perfive Proteus die Briefe des 
verbannten Valentin beforgen will, durchaus nit Dianens Kälte, 
Sobald ihre glasblauen Augen, vie fie mit Julien gemein bat, 
die erften auf fie gerichteten Blide Valentin's gemerkt haben, be: 
fohließt fie, dem ſchweigſamen Liebhaber vie Zunge zu löfen, um fo 
mehr, als fie in Valentin gleichzeitig den Befreier aus einer ihr 
drohenden Verbindung mit einem reichen und ftandeögemäßen 
Dummkopf zu finden hofft. Und als fih ver Verwirklihung ihrer 
Plane die gebräuchlichen väterlichen Hinderniſſe entgegenftellen, iſt 
fie al3 mohlerzogene Tochter fchnell bereit, dem Sprude zu ge 
horchen: Verlaſſe Vater und Mutter und folge deinem Manne nad). 
Julie ift, wie Valentin, ein Mufter von Hingebung und Treue und 
wird Jedenfalls dad größere Liebeskapital in die Che mitbringen. 
Der Leichtſinn, mit dem fie, im Gegenſatz zu Silvien eigentlich 
ohne Noth, nur von Liebe, vielleiht auch von böfer Ahnung ge: 
trieben, die Reife zu Proteus unternimmt, hat etwas Rührenves ; 
die Bewunderung, die fie ihrer Nebenbuhlerin zutheil werben läßt, 
ift von reizender Naivetät; das Opfer, welches fie, um ihrem Ge: 
liebten zu gefallen, bringen würde, nämlich falſche Haare zu tragen, 
erſcheint nad Zeit und Umftänden größer, als es heutzutage der 
Tall fein möchte. 

Um endlich noch ein Wort über die beiden Clowns zu jagen, 
die mit ihren ſchlechten Witzen ebenfo fehr das Kreuz ihrer Ge: 
Bieter wie ihrer Meberfeger find, fo verftoßen fie allerdings nicht 
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felten gegen gute Lebensart, Etikette und Ceremoniell, durch die 
man, wie Leſſing bei einer ähnlichen Gelegenheit fagt, ven gröbern 
Theil der Menfhen bereven mill, daß es einen Tleinern gebe, ver 
von weit beſſerm Stoffe fei; aber fie find durch und durd unter: 
haltend und parodiren die Ueberfpanntheit ihrer Herren in Töftlicher 
Meile. Auf den ftummen Abſchied zwifchen Julie und Proteus 
folgt die ——F des mehr als wortreichen Abſchieds in der 
ehrenwerthen Familie Lanz; neben die ideale Auffaſſung der Freund⸗ 
ſchaft durch Valentin wird die faſt ebenſo ideale Freundſchaft des 
einen Dieners für ſeinen häßlichen Köter geſtellt; als Gegenſatz 
egen die vornehmen Damen, die ihr Leben mit Nichtsthun und 
—* hinbringen, bekommen wir die Schilderung eines Mädchens, 
wie ſie für den Haushalt eines Flink oder eines Lanz paßt, eines 
Mädchens, das melken, Bier brauen, nähen, flicken und ſtricken kann 
un auch noch andere, weniger angenehme, plebejiſche Eigenſchaften 
eſitzt. 

Weniger derb als ſeine Clowns, aber ebenſo realiſtiſch ge⸗ 
ſinnt und dem Hochflug ihrer Gebieterinnen gegenüber gern auf 
ebener Erde ſich bewegend ſind die Zofen in Shakeſpeare's Dramen. 
Standes- und Bildungsabzeichen, Kleider und Redensarten verän⸗ 
dern in den Augen dieſer Soubretten die weibliche Natur durchaus nicht. 
Wie niemand für ſeinen Kammerdiener ein großer Mann iſt, ſo iſt 
auch feine Frau in den Augen ihres Kammermädchens abſolut unzu: 
gänglih. Auch die Lucette unſers Stüds theilt diefe Auffaſſung; 
fie weiß zum voraus, Wie raſch die Eispede des abwehrenden 
Witzes bei ihrer Gebieterin fehmelzen wird, und kennt die Riffe des 
—— durch die derſelbe Gott bei groß und klein feinen Ein: 
zug hält. ' 


Könnten „Die beiven Veroneſer“ in unfern Tagen noch mit Er: 
folg aufgeführt werden? ch glaube fehmerlih. Die Vermwidelung 
ift unferm Theaterpubliftum nicht verwidelt genug; für die Poefie 
in einem Drama ift bei vemielben wenig Sinn vorhanden; auch 
die Zahl der Schaufpieler, die einen mwohllautenden Vers zur Gel- 
tung zu bringen verftehen, ift nicht fehr groß. Haltpunfte an fo: 
genannten ſchönen Stellen erlaubt unfere Eifenbahnperiode auch 
auf dem Theater nicht mehr; und da, ie jemand richtig bemerft, 
gerade in den Shakeſpeare'ſchen Luftfpielen der Weg ebenjo wichtig 
ift wie das Biel, fo werben wol die meiften verjelben nah und 
nad) ad acta geiegt werden. 

Mit der Selbitherrlichkeit des dichteriſchen Wortes ift es nad 
den neueften Hunftvogmen ohnehin vorbei. Es fcheint, die Mufit 
und befonder3 die Oper will fih der ganzen menichliben Empfin- 
dungdfphäre allein bemäctigen. Bon der fogenannten großen 


Derjonen. 


ch. 


Der Herzog von Mailand, Silvia’s Bater, 
Br a zwei Gbellzute san Verona. 
Antonio, Vater des Protcus. 
Thurio, ein einfältiger Nebenbuhler Valentin's. 
Eglamour, Silvia’3 Begleiter auf der Flücht. 
Flint, ein brofliger Vedienter Valentin’s 
Lanz, ein ebenfolder Diener des Proteus. 
Panthino, Diener des Antonio. 

Der Wirth, bei dem Julie wohnt. 

Räuber. *— 


Julie, Geliebte des Proteus. 

Silvia, Geliebte des Valentin. 

Lucette, Juliens Kammerfrau. 

Diener. Muſikanten. 


Der Schauplag iſt bald in Wrrua, bald in Mailand und an der Grenze 
Sirntuad,. 


Erfier Aufzug. 





Erste Scene. 
Platz in Verona. 
Yalentin und Proteus treten anf. 


Valentin. 


Hör auf mir zuzurebden, lieber Proteus; 

Ju Haus wird leiht hausbacken auch der Geift. 

Ja, wär’ dein junges Leben nicht gefeflelt 

An eines edeln Liebchens holvden Blid, 

Sch bäte dich vielmehr, an meiner Seite 

Die Wunder draußen in der Welt zu fehn, 

Statt deine Jugend, dumpf zu Haufe brüten, 

In unſruchtbarem Nichtsthun zu verträumen. 

Doch weil du liebſt, lieb’ weiter und gebeih, 

Wie es mir felbit, lieb’ ich, beſchieden fei. 
Brotens 

So gehit du? Herzens: Valentin, leb’ wohl! 

Denk deines PBroteus, wenn auf deiner Fahrt 

Du etwas Seltnes, Merkenswerthes ſiehſt. 

Geht es dir gut, ſo wünſche mich herbei, 

Dein Glück mit dir zu theilen; in Gefahr, 

Wenn jemals dich Gefahr umſchwebt, empfiehl 

Dein Drangſal meinem heiligen Gebet — 

Denn für dich beten will ih, Valentin. 


valentin. 


Und beten wol aus einem Liebesbuch? 
1* 
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Hrotens. 
Ja wohl, au3 einem Buche, das ich liebe. 
" Yalentin. 


So einer feihten Mär von tiefer Liebe: 
Wie durch den Hellespont Leander jchwamn:. 


Drotens. 


So einer tiefen Mär von tiefrer Liebe, 
Denn über feine Schub’ ftaf er in Liebe. 


Yalentin. 
Und du ftedjt über deine Stiefel drin, 


Und ſchwammſt doch niemald durdy den Hellespont. 


proteus. 
Ach laß die Stiefel, wahre ſpan'ſche Stiefel — 
Yalentin. 
ga, ja, du ftedit in ſchlechten Stiefel. 
proteus. 
Wie? 
valentin. 
Du ſteckſt in Liebe, die mit Schmachten Hohn, 
Mit Herzensſeufzern ſpröden Blick erkartt, 
Und eines flücht'gen Augenblickes Luft 
Mit zwanzig wachen, müden, langen Nächten, 
Wo —— Gewinn vielleicht nur Unglück, 
Verluſt Gewinn iſt ſaurer Mühe nur: 
Kurz, eine Thorheit iſt's, mit Witz erkauft, 
Wenn nicht ein Witz, von Thorheit übermannt. 


Protens. 

So ſtellſt du mich als einen Thoren hin? 
valentin. | 

So ftellft du, fürcht' ich, dich jegt felber hin. 
Protens. 

Die Liebe fhiltft du; ich bin nicht die Liebe. 
Valentin. 


Lieb’ ift dein Meifter, denn fie meiftert dich; 
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Und wer in ſolches Narrenjoch fich fchmiegt, 
Däucht mir, darf nicht inS Bud) der Weilen fommen. 


Proteus. 


Doch Dichter fagen: wie in zart'ſter Knospe 
Der Wurm ftill nagend hauft, fo wohne nagend 
Die Liebe in den edeliten Gemüthern. 


Valentin. 


Und Dieter jagen: wie die frühjte Knospe 
Bom Wurm zernagt wird, eh fie aufgeblüht, 
Sp werd’ ein jung und zart Gemüth durch Liebe. 
Verkehrt in Thorheit, mwelfe ſchon im Sein, 
Berlier’ im Frühling ſchon fein junges Grün 
Und alle ſchönen Früchte künft'ger Hoffnung. 
Doch was vergeud’ id) Zeit, um dir zu ratben, 
Der du dih ganz den Xiebeswahn geweiht? 
Nochmals leb' wohl. Schon wartet auf der Rhede 
Mein Bater, um mid eingefchifft zu ſehn. 
Drotsus. 
Dahin begleit’ ih dich noch, Valentin. 
valentin. 
Nein, lieber Proteus; nehmen wir jetzt Abſchied. 
Laß mich nach Mailand brieflich von dir hören, 
Von deinem Liebesglück, und was ſich ſonſt 
In deines Freunds Abweſenheit begibt; 
Ich werd' in gleicher Weiſe heim dich ſuchen. 
protens. 
Begegne dir in Mailand alles Glüd! 
Valentin. 
Desgleihen dir daheim! Und nun, leb’ wohl. 
(AB. ) 
Yrotens. 
Gr jagt der Ehre, ich der Liebe nad. 
Gr läßt die Freunde, um fie zu erhöhn; 
Ich laſſe alles, mich und fie, um Liebe. 
Du, Julie, du haft fo mid) umgewandelt, 
Daß ih, der Studien fatt, die Zeit verliere, 
Krieg führ' mit gutem Rath, die Melt nicht? achte, 
Gelähmten Geiſts, ſchwermüth'gen Herzens fchmachte. 
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(Fline tritt auf.) 


5link. 
Gegrüßt, Herr Proteus. Saht Ihr meinen Herrn? 
proteus. 
Soeben ſchifft er ſich nach Mailand ein. 
5flink. 


Dann zwanzig augen eins, er ilt bereit3 


Zu Schiff, und ih ein Schaf, das ihn verlor. 
Droteus. 


Ja in der That, ein Schaf verläuft fi gern, 
Sobald der Hirt von feiner Heerde fern. 


Flluk 
So fließt Ihr denn, mein Herr fei ein Schäfer und ich ei 
Schaf? ' 


Drotens. 
Ja wohl. 
Flink. 
Dann ſind meine Hörner auch ſeine, ob ich wache oder ſchlaf'. 
Droteus. 
Einfältige Antwort und ganz paſſend jür ein Schaf. 
Flink. 
Das macht mich wieder zum Schaf. 
Proteus. 


Richtig; und deinen Herrn zum Schäfer. 
£link. 

Nein; das kann ich durch eines Beweis widerlegen. 
proteus. 


Und mir wird es nicht ſchwer fallen, es durch einen andern zu 

bekräftigen. 
5*link. 

Der Schäfer ſucht das Schaf, und nicht das Schaf den Schäfer; 
rer ich ſuch' meinen Herrn, und mein Herr ſucht nicht mich: des⸗ 
halb bin ich fein Schaf. 

Nroteus. 
Das Schaf folgt des Futter wegen dem Schäfer, der Schäfer 
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niht der Koft wegen dem Schaf; du folgft deinem Herrn des 
Lohnes wegen, dein Herr nicht des Lohnes wegen dir: alfo bift 
du ein Schaf. link 

| nk. 


Noch einen Beweis von biefer Stärke, fo ſchrei' ich „bäh“. 
Protens. 

Jetzt aber höre: gabit ku meinen Brief an Julien ab? 
.$link. 


Ja wohl, Herr; ich, ein irrend Schaf, gab Euern Brief an 
fie, ein girrend Schaf; und fie, da3 girrende Schaf, gab mir, dem 
irrenden Schaf, nicht3 für meine Mühe, 


Proteus. 
Hier ift zu wenig Weide für fo viele Schafe. 
Flink. 


Wenn der Weidegrund überfüllt iſt, jo müßt Ihr Euer Schaf 
halt ſtechen. 


Proteus. 
Nein, da verläufſt du dich wieder; man muß dich pfänden. 
Flink. 


Mich pfänden, Herr? Wofür? Bin ih Euch oder feid Ihr 
mir etwas ſchuldig, daß ich Euern Brief beforge? 


Brotens. 


Unfinn! Ich meine, dich als verlaufenes Schaf in den Pfands 
ſtall fteden. 
5link. 


Einſtecken wollt Ihr mich, o Herr, ſtatt mir was einzuſtecken? 
Das iſt genug, vom Botendienſt mich künftig abzuſchrecken. 


proteus. 

Aber was ſagte fie? (zlink nickd Hat fie genickt? 
flinx. 

Ja, ſie gewährte Euch die Gnade eines Nicks. 
Proteus. 


Die Gnade eine? Nir, alſo Nichts? 
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Ihr misverfteht mid, Herr; Ihr frugt mi, ob fie genidt, und 
id) antwortete ‚ja‘ und nidte jo wie fte. 


Yrotens. 


Du bift ein rechter Nidel. 








Fliuk. 
- Habt Ihr Euch die Mühe gegeben, das an mir zu entdeden, 
fo behaltet’3 für Eure Mühe. 
Proteus. 
Nein, nein, du kannſt's für dein Brieftragen behalten. 
Slink. 
Ah, id merke wol, ih muß viel von Euch tragen. 
Brotens. 
Wie fo, Freund, was haft du von mir zu tragen? 
Slink. 


Ei, Herr, ich trug Euern Brief ganz ordentlib, und befam als 
Lohn dafür nicht? als das Wort Nidel. 


Protens. 
Meiner Treu, dein Witz iſt behend. 
5link. 
Und kann doch Eure langſame Börſe nicht einholen. 
Protens. 
Schon gut; eröffne mir in kurzem ihren Beſcheid. 
Slink. 


Cröffnet mir Eure Börfe, daß Euer Geld und ihr Beſcheid zu: 
gleich herausfommen. * 


Drotens. 
Nun denn, da haft du was für deine Mühe. Was fagte fie? 
Flink. 
Aufrihtig, Herr, ih glaube, daß Ihr fie fehwerlid gewinnen 
werdet. 
Brolens. 


Wie konnteſt du das aus ihr herausbringen? 
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Slink. 


Gnäp’ger Herr, ib konnte gar nit? aus ihr berausbringen, 
nein, nicht einmal einen lumpigen Dufaten dafür, daß ih Euern 
Brief abgeliefert. Und da fie fo hart gegen mid) war, ver ihr Eure 
Gefinnung [hriftlih überbradhte, jo fürcht' ih, mwird fie ebenfo hart 
gegen Eud fein, wenn Ihr Eure Gefinnung ihr mündlid über: 

ringt. Gebt ihr ala Pfänder Eurer Liebe nicht? wie Steine, denn 
fie iſt hart mie Stahl. | 
. Drotens. 

Was? Sagte fie gar nichts? 

| Flink. 

Nein, nicht einmal „Nimm dies für deine Mühe”. Eure 
Güte für mi erhellt aus dieſen paar Hellern; ich dank' Euch, und 
zur Dergeltung könnt Ihr Eure Briefe künftig felbit beforgen. Und 
nun, Signor, will ih Euch meinem Herrn empfehlen. 

proteus. 
Geh, geh, vom Schiffbruch euer Schiff zu retten; 
Es kann nicht untergehn, hat's dich an Bord, 
Du biſt zu trocknerm Tod am Land beſtimmt. — 
Ich muß wol einen beſſern Boten ſenden; 
Denn meine Julie, fürcht' ich, würdigt nicht 
Was fie aus ſolch unwürd'ger Hand empfängt. 
(Beide ab.) 


Sboeite Scene. 
Ebendaſelbſt. Garten. 


Iulie und Eucette treten auf, 


Inlie. 

Nun fag’, Zucette, da wir nun allein, 

Du räthft mir an, ich foll in Liebe fallen? 
Lucette. 

Ja, Fräulein; ſtolpert nur nicht unbedacht. 
Inlie. 

Und aus dem ganzen ſchönen Kreis von Herrn, 


Die täglich meine Unterhaltung ſuchen, 
Wer ſcheint der Liebe dir am meiſten werth? 
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Lucette. 


Wollt Ihr fie nennen, Fräulein, ſag' ich's Euch, 
Nach meiner ſchwachen und beſcheidnen Einſicht. 


Iulie. 
Was denkſt du von dem fhönen Cglamour? 
£ucette. 


Ein hübſcher Cavalier, beredt und fein; 
Doch wär' ih Ihr, er würde niemald mein. 


Julie. 
Und von dem reichen Herrn Mercatio? 
Zucette. 
Von ſeinem Gelde gut, von ihm ſo ſo. 
Julie. 
Und von dem art'gen Proteus? ſag' geſchwind. 
| £ucette. 
D Gott, o Gott, wie wir dod thöricht find! 
Inlie. 
Sein Name regt dih auf? Was fol dag? Sprid! 
Lncette. 


Verzeiht mir, Fräulein, ach, ich ſchäme mich, 
Daß ich unwürdiges Geſchöpf ſo gern 
Durchhechle ſolche liebenswürd'ge Herrn. 


Intie. 

Warum vor allen denn ſchonſt du nur ibn? 
&ucette. 

Nun denn — er foheint mir allen vorzuziehn. 
Julie. 

Dein Grund? 
eZncette. 


Ich hab' nur einen Weibergrund: 
Er ſcheint mir alſo, weil er mir ſo ſcheint. 


Julie. 
Und möchteſt du, ich ſchenkt' ihm meine Liebe? 
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eZncette. 
Ja, wenn Ihr ſie nicht wegzuwerfen meint. 
Julie. 
Doch er allein hat ſich nie drum bemüht. 
Zucette. 
Doch er iſt's, der am meiſten für Euch glüht. 
Julie. 
Sein Schweigen iſt doch eben kein Beweis. 
£ucette. 
Heimlihes Feuer brennt oft doppelt heiß. 
Julie. 
Der liebt nicht, der von ſeiner Liebe ſchweigt. 
Lncette. 
Und gar nicht der, der aller Welt ſie zeigt. 
Julie. 
O kennt' ich doch ſein Herz! 
£ucette. 
Reit, Fräulein, died Papier. 
Julie. 
„An Julie.“ Sprich, von wem? 
Encette. 
Das zeigt der Inhalt Euch. 
Iulie. 
Wer gab es dir? Sprich, ſprich! 
£ncette. 


Der Diener Balentin’3, den, glaub’ ih, Proteus ſandte. 
Euch felber wollt’ er's geben, als id) gerade fam; 
Verzeiht mir, wenn ich fehlt’ und in Empfang ed nahın. 


Iulie. 


Auf Ehre, Leine üble Rupplerin! 
Wagſt du verliebte Zeilen anzunehmen? 
Berihmörft di heimlich gegen meine Jugend? 


11 
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Nun, meiner Treu, das iſt ein prähtig Amt, 
Und du Beamtin wie dazu geichaffen! 

Da nimm das Dlatt, trag's bin, woher es fam; 
Sonft fomme du mir nie mehr vor die Augen. 


&ucette. 

Tem Liebesanwalt wird nur Haß geihentt? 
Inlie. 

Willſt du wol gehn? 
Lncette. 


Damit Ihr Euch bedenkt? 
(Ab.) 


Inlie. 


Und doch, hätt' ich den Brief nur durchgeleſen! 
Ich ſchäme mich jetzt ſie zurückzurufen, 

Um zu erbitten das, wofür ich ſchalt. 

Die Närrin, die! Sie weiß, ich bin ein Mädchen, 
Und ſuchte nicht den Brief mir aufzudringen! 
Denn Mädchen Jagen immer ſittſam „Nein“ 
Und wünſchen, daß ber Frager „Ja“ verſtehe. 
Pfui, pfui, du eigenſinnig närr'ſche Liebe, 

Die, wie ein trotzig Kind, die Amme fragt 
Und dann voll Demyth gleich vie Ruthe küßt! 
Wie grob ſchalt ich Lucetten eben fort, 

Und hätte doch fo gern ſie hiec gehabt; 

Wie zornig hieß ich meine Stirn ſich runzeln, 
Als innre Luft mein Herz zum Lächeln zwang! 
Die Strafe fei, ich rufe fie zurüd 

Und bitt’ ihr ab für meinen dummen Streib. — 


He da! Lucette! 
(Zucette fommt zurück.) 


Lucette. 
Was befehlt Ihr, Fräulein? 
Inlie. | 
Iſt ed bald Eſſenszeit? 
Lucette. 


Ich wünſcht' es ſehr; 
Damit Ihr Euern Muth am Mahl, und nicht 
An Euerm Mädchen kühlt. 
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Julie. 
Was hobft du da fo ſorgſam auf? was iſt's? 
£ucette. 
Nichte. 
Julie. 
Du büdteft dich — um was? 
| £ucette. 


Um ein Papier, 
Das mir entfiel. 


Inlie. 
Und dies Papier iſt nichts? 
&ucette. 
Nicht was mid angeht. | 
j Julie. 


So laß für die es liegen, die es angeht. 
£ucette. 


Es lügt für die nicht, Fräulein, die es angeht, 
Wenn ed nicht etwa falſch gedeutet wird. 


Inlie. 
Ein Schatz hat dir in Reimen wol geſchrieben? 
| &ucette. 


Damit ich's richtig finge, Fräulein, gebt 
Die Weile an; ih weiß, Ihr fest ja jelbit — 


Zulie. 


Nur möglichſt wenig Werth auf folhen Tand. 
Am beiten geht’3 im Tone „Leichte Liebe’. 


&ucette. 
Es ift zu ſchwer für folhen leichten Ton. 
Julie. 


Zu ſchwer? So trägt'3 noch eines Baſſes Bürde? 


£ucette. 
Ja; und melodiſch wird's, wenn Ihr es fingt. 
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Nun, meiner Treu, dad ift ein prädtig Am’ 
Und du Beamtin wie dazu geſchaffen! 
Da nimm das Blatt, trag’3 hin, mohe 
Sonft fomme bu mir nie mehr vor N od. 
Eur ie. 
Dem Liebesanwalt wird nur " „uß ich fehn, du Schelm! 
£ucette. 


Willſt du wol gehn? pollt Ihr's zu Ende fingen; 
si riefer Ton nicht recht. 


Bi Iulie. 
a Rucette. 
| Pu sräulein, nein; er ift zu ſcharf. 
ar Inlit. 
j’ AM" vorlaut. 
ind £ucette. 


Nun fingt Ihr zu tief 
„ überfpannt zum Misklang den Sopran; 
Ur pl zu Eurem Sange der Tenor. 


af 
Iulie. 


Gr fommt nit auf vor deinem plumpen Baß. 
&ncette. 

Ya wohl, id öfine Proteus nur den Paß. 
Julie. 

Nicht länger ſei mir läſtig dies Geſchwätz. 


Was für ein Schwall Betheuerungen! Da! 
(Sie zerreißt den Brief.) 


Geh, geh jetzt, und laß ja die Stücke liegen; 

Sonſt ärgerſt du mich noch und hebſt ſie auf. 
Lucette. 

Sie ſpielt die Spröde, und wär' doch ſehr froh, 


Käm' noch ein ſolcher Brief, um fie zu ärgern. 
(Ab.) 


Inlie. 
Ach, ärgerte mich dieſer hier nur ſo! 


— — 


J Erſter Aufzug. Zweite Scene. 
Naßte Härte: Liebeswort zerreißt ihr! 
\ßen Honig faugt ihr, grimme Wespen, 
ht die Bienen, die ihn liefern, todt! 
‘afe kuſſ' ich jedes Stüd Papier. 
Holde Julia‘ bier. — Unholde Julia! 
Undanf mid) zu rächen, werf’ ich 
Namen an den barten Stein _ 
Hohn auf deinem Stolz berum. 
‚ yier fteht „Der liebeswunde Proteus“. — 
‚ner wunder Name! fei mein Bufen 
„eın Bett, bis deine Wunde ganz. geheilt ift; ” 
Komm, ich fondire fie mit heil’gem Kup. 
Zmei:, dreimal fteht der Name Proteus da; 


- Still, lieber Wind, blaf’ mir fein Wort hinweg, 


Bis ich jedwede Silbe budjftabirt, 

Nur meinen Namen nicht; den trag’ ein Sturm 

Zu einem graunvol ſchroffen Feljenriff 

Und fchleudre ihn hinab in3 wilde Meer! 

In Einer Beile hier zweimal fein Name —, 

„Der arme Proteus, der verliebte Proteus 

Der füßen Julia!“ — Das reiß' ih ab; 

Doch nein: er paart es ja jo allerliebit . 

Mit feinem eignen ſchwermuthsvollen Namen. 

So will ih fie denn ineinanderfalten: 

Nun küßt, umarmt, zankt euch, thut was ihr wollt, 
(Lucette kommt zurüd.) 


Lucette. 
Fräulein, 
Man trägt fhon auf, und Tuer Pater martet. 
Inlie 
But, laß und gehn. 
£uceite. 
Laßt Ihr die Feen als Berräther liegen? 
Inlie. 
Wenn dir fo viel dran liegt, jo nimm fie auf. 
LZncette. 


Nein, Ihr nahmt's übel auf, als ich ſie brachte; 
Doch nehm' ich ſie, ſie könnten ſich erkälten. 


Julie. | 
Ich ſeh', fie find dir fehr ans Herz gewachſen. 
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Inlie. 

Warum nicht du? 
£ucette. 

Ich reiche nicht fo hoch. 
Julie. 


Gib mir dein Lied. — Was muß ich fehn, du Schelm! 


£ucette. 


Bleibt hübſch im Ton, wollt Ihr's zu Ende fingen; 


Und doch gefällt mir diefer Ton nicht recht. 


Inlie. 
Warım nicht? | 
£ncette. 
Fräulein, nein; er ift zu ſcharf. 
Iulie. 
Und bu zu vorlaut. | 
&uncette. 


Nun fingt Ihr zu tief 
Und überfpannt zum Misklang den Sopran; 
Es fehlt zu Eurem Sange der Tenor. 


Iulie. 

Cr fommt nicht auf vor deinem plumpen Baß. 
Aucette. 

Ja wohl, ich öffne Proteug nur den Paß. 
Inlie. 


Nicht länger fei mir läftig dies Geſchwätz. 
Was für ein Schwall Betheuerungen! Da! 
(Sie zerreißt den Brief.) 

Geh, geh jekt, und laß ja die Stüde liegen; 
Sonſt ärgert du mich noch und hebit fie auf. 

£ucette 
Sie Spielt die Sprövde, und wär’ doc fehr froh, 
Kam’ noch ein foldher Brief, um fie zu ärgern. 

(Ab.) 
Inlie. 


Ach, ärgerte mich dieſer hier nur fo! 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Verhaßte Hände: Liebeswort zerreißt ihr! 

Den füßen Honig faugt ihr, grimme Wespen, 

Und ftecht die Bienen, die ihn liefern, todt! 

Zur Strafe küſſ' ich jedes Stüd Papier. 

Schau „Holde Julia” bier. — Unholde Julia! 

An deinem Undant mic zu rächen, werf' ich 

Yept deinen Namen an den harten Stein _ 

Und tret’ mit Hohn auf deinem Stolz berum. 

Und bier, bier jtehbt „Der liebeswunde Proteus“. — 

Du armer wunder Name! fei mein Bufen 

Dein Bett, bis deine Wunde ganz. geheilt ift; - 

Komm, ich ſondire fie mit heil'gem Kuß. 

Zwei⸗, dreimal fteht der Name Proteus da; 

- Still, lieber Wind, blaf’ mir fein Wort hinweg, 

Bis ich jedwede Silbe budjftabirt, 

Nur meinen Namen niht; den trag’ ein Sturm 

Zu einem graunvoll fchroffen Feljenriff 

Und fchleudre ihn hinab in3 wilde Meer! 

Sn Einer Zeile hier zweimal fein Name —, 

„Der arme Proteus, der verliebte Proteus 

Der füßen Julia!“ — Das reiß' ich ab; 

Doch nein: er paart es ja jo allerliebft . 

Mit feinem eignen ſchwermuthsvollen Namen. 

So will ich fie denn ineinanderfalten: 

Nun küßt, umarmt, zankt euch, thut was ihr wollt. 
(Lucette fommt zurüd.) 


Ancette. 
Fräulein, 
Man trägt ſchon auf, und Tuer Pater martet. 
Inlie. 
Gut, laß ung gehn. 
| Lucette. 
Laßt Ihr die Fetzen als Verräther liegen? 
Julie. 
Wenn dir ſo viel dran liegt, ſo nimm ſie auf. 
Lucette. 


Nein, Ihr nahmt's übel auf, als ich fie brachte; 
Doch nehm’ ich fie, fie könnten fich erfälten. 


Iulie. | 
Sch eh’, fie find dir fehr ans Herz gewachſen. 
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£uncette. 


Ah, Fräulein, fagt nur immer was Ihr ſeht; 
Br —* auch — gelt' ich Euch * Ah blind. 


Iulie. 


Komm; wirft du endlich gehn? 
(Beide ab.) 


Dritie Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Zimmer in Antonio's Hauſe. 
Antonio und Panthino treten auf. 


Antonio. 


Panthino, fag’, wovon fo emithaft dich 
Mein Bruder dort im Klofter unterhielt. 


panthino. 
Von ſeinem Neffen Proteus, Euerm Sohn. 
| Antonio 
Bon ihm? 
panthino. 


Ihn wunderte, daß Euer Gnaden 
Die Jugend ihn zu Haus verbringen läßt, 
Indeſſen mander, der geringern Stande, 
Den Sohn hinausfohidt, daß er's zu was bringe: 
Sei's in den Krieg, fein Glüd da zu verfuchen; 
Sei's, weit entlegne Inſeln zu entveden; 
Sei's auf gelehrte Schulen zum Stubiren. 
Für eines, ja für alle dieſe Fächer, 
Meint er, fei Broteus, Euer Sohn, gejhidt. 
Und er erfuhte mih, an Euch zu treiben, 
Daß hr ihn länger nicht zu Haufe laßt; 
Im Alter würd’ er es einjt ſchwer bereun, 
In feiner Jugend nicht gereijt zu fein. 


Antonio. 


Du brauchſt fo ſehr mich dazu nicht zu treiben, 
Worüber ich jeit einem Monat grüble. 
Auch ich erwog ſchon oft den Zeitverkuft, 
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Und wie er’? nie jum anzen Manne bringt, 
Wenn ihn die Welt nit in die Lehre nimmt; 
Erfahrung wird dur Fleiß und Müh erlangt 
Und kommt zur Reif’ im raſchen Lauf der Zeit. 
Do fag’, wohin ſend' ich am beiten ihn? 


panthino. 


Nicht unbekannt iſt Euer Gnaden wol, | 
Wie jetzt fein Freund, der junge Valentin, 
Aufmwartet an dem laiferlich Gef? 


Antonio. 
Ich meiß e3, ja. | 

Janthinp. 
s wär’, mein’ ih, gut, Ihr Ichidtet ihn dorthin. 
Da übt er fih im Stechen und Turnieren, 
Hört fein Gefpräh, geht mit dem Abel um 
Und hat vor Augen. jede Fertigkeit, 
Die feiner Jugend, feinem Stande ziemt. 


Antonio. 


Dein Rath gefällt mir, er ijt wohl bedacht; 
Und zum Beweis, wie fehr er mir gefällt, 
Sei er von mir fofort auch ausgeführt. 
2a, mit der rafcheften Gelegenheit 

end’ ich ihn an ven Taiferlihen Hof. 


Yanthino. 


So wißt denn, morgen ſchon reilt Don Alfonfo 
Mit andern angelebnen Evelleuten, 

Dem Raifer — 5*— und ſich ihm 

Mit ihren Dienſten zu Befehl zu ſtellen. 


Antonio. 
Bortrefflih; Proteus foll mit ihnen gehn. 
Da kommt er eben; gleich eröffn’ ich's ihm. 
(Broteus tritt auf.) 


Broteus. 


Süß Lieb! ſüß Leben! ſußer Brief! 
Dies ihre Hand, die Dienerin ihres Herzens; 
Und bier ihr Liebesſchwur, ihr Ehrenpfand. 
D möchten unjre Väter doch befiegeln 
Die beiden Beronefer. L 
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Mit ihrem Beifall unfrer Liebe Glüd! 
Himmliſche Julia! 
Antonio. 
Was gibt's? Was lieſt du da für einen Brief? 
Proteus. 
Nur ein paar Worte, Euer Gnaden, ſind's, 


In denen Valentin fi mir empfiehlt 
Dur einen Freund, der eben von ihm kommt. 


Antenis, 
Zeig’ mir ven Brief; laß fehn, was Neues drin! 
proteus. 
Nichts Neues, gnäd’ger Herr; er ſchreibt mir nur, 
Wie glüdlich er dort lebt und wie beliebt, 


Wie ihm der Kaifer täglih Gunſt ermeift; 
Sr wünscht mid bin, fein Glüd mit ihm zu theilen 


Antonio. 
Und melde Luft erwedt in dir fein Wunfch? 
Yroteus. 


Ich bänge nur von Euerm Willen, Herr, 
Und nit vom Wunſche meines Freundes ab. 


Antonio. 


Mein Wille und fein Wunſch begegnen fi. 
Wundre Dich nicht, daß ich jo raſch verfahre; 
Denn was ich will, das will ich; damit gut. 
Beichlofien hab’ ih, daß du ein’ge Zeit 
Mit Valentin am Hof des Kaiſers bleibft; 
Was er von Haus zum Unterhalt empfängt, 
Die gleihe Summe je’ auch dir ih aus. 
Auf morgen halte dich zur Yahrt bereit; 
Kein Einwand gilt; ich widerrufe nie. 
Brotens. 


So ſchnell kann ich nicht reifefertig fein; 
Nur ein, zwei Tage Aufihub, Euer Gnaden. 


Antonio. 


Sieh was dir fehlt, es wird bir nachgejchidt; 
Drum nicht gezögert! morgen mußt du fort. — 


Zweiter Aufzug. Cefle Scene 


Komm mit, Panthino, denn wir brauchen dich, 
Um feine Reife zu befhhleunigen. 
(Antonio und Panthino ab.) 


Proteus. 


Das Feuer mied ih, um nicht zu verbrennen, 
Und ftärzte mid ind Meer, wo ich ertranf. 
Den Bater ließ ich Juliens Brief nicht fehn, 
Aus Furt, er möchte meine Liebe hindern; 
Und nun macht meine eigne Ausred' ihn 
Erft recht zu meiner Liebe Hinderniß. 
O Gott, wie fehr gleicht dieſer Liebedlenz 
Doch des Apriltags unbejtänd’ger Pracht: 
In voller Schönheit ſcheint die Sonne jetzt, 
Und ſchnell macht eine Wolle wieder Nadıt! 
(Panthino kommt zurüd,) 


Yanthine. 


ger Proteus, Euer Vater fragt nah Euch; 
r ift ſehr eilig; bitte, geht hinein. 


Proteus, 


Nun denn, mein Herz ergibt ſich; doch zugleich 
Erwidert e3 ein taufendfaches Nein. 
(Beide ab.) 


Bweiter Aufzug. 


m 


Erste Scene. 


Mailand. Ein Saal im herzoglichen Palaft. 


Valentin und Fliuk treten auf. 


link. 
Herr, Suer Handſchuh. 
Yalentin. 


Sch brauche keinen mehr zu meinen va, 
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Mit ihrem Beifall unfrer Liebe Glüd! 
Himmlifhe Julia! 
Autonio. 
Was gibt's? Was lieſt du da für einen Brief? 
Yroteus. 
Nur ein paar Worte, Euer Gnaden, ſind's, 


yı denen Valentin ſich mir empfiehlt 
uch einen Freund, der eben von ihm kommt. 


Antonio, 
Zeig’ mir den Brief; laß fehn, was Neues drin! 
Hrotens. 
Nichts Neues, gnäd’ger Herr; er ſchreibt mir nur, 
Wie glüädlich er dort lebt und mie beliebt, 


Wie ihm der Kaifer täglih Gunſt ermeilt; | 
Gr wünfcht mich bin, fein Glüd mit ihm zu theifen 


Antonio. 
Und welche Luft erwedt in dir fen Wunſch? 
Proteus. 


Ich hänge nur von Euerm Willen, Herr, 
Und it vom Wunfche meine? Freundes ab. 


Antonio. 


Mein Wille und fein Wunſch begegnen fi. 
Wundre dich nicht, daß ich fo raſch verfahre; 
Denn was ih will, da will ih; damit aut. 
Beichlofien hab’ ih, daß du ein’ge Zeit 
Mit Valentin am Hof des Kaiſers bleibt; 
Was er von Haus zum Unterhalt empfängt, 
Die gleihe Summe jeg’ auch dir ich aus. 
Auf morgen halte dich zur Fahrt bereit; 
Kein Einwand gilt; ich widerrufe nie. 
Brotens. 


So ſchnell kann ich nicht reifefertig fein; 
Nur ein, zwei Tage Aufihub, Euer Gnaden. 


Antonio. 


Sieh was dir fehlt, es wird bir nachgeſchidt; 
Drum nicht gezögert! morgen mußt bu fort. — 
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foren; gu weinen wie eine junge Dime, die ihre Großmutter be- 
graben bat; zu faften.wie einer, ber die Hungercur braudt; zu 
wachen mie einer, der ſich vor Dieben fürchtet; Häglich zu winfeln - 
wie ein Bettler am Allerheiligentage. Früher, wenn Ihr lachtet, 
pflegtet Ihr zu träben wie ein Hahn; wenn Ahr gingt, zu ſchrei⸗ 
ten wie einer der Löwen; wenn Ihr faltetet, fo wars gleich nad 
dem Eſſen; mern Ihr traurig drein faht, jo war's weil Ihr fein 
Geld hattet. Seht bat Euch ein Lieben fo umgewandelt, daß 
ih Euh, wenn ih Euch anfebe, kaum mehr für meinen Herrn 
halten Tann, 
Yalentin. 


Nimmt man wirklich daB alles wahr an mir? 
Flink. 
Jedermann nimmt daß alles wahr außer Euch, 
Yalentin. 
Außer mir? Unmöglic. 
link. 


Außer Euch? Nichts gewiſſer ala dad; denn außer Euch ift und 
wird fein Menſch jo einfältig fein; aber dieſe Thorheiten find fo 
in Euch, daß fie Euch außer Euch bringen und in Euch durch⸗ 
feinen wie das Waſſer in einem Uringlaſe, foraß ein Auge Euch 
nur anzufehen braucht, um zum Arzt zu werben und Eure Krank⸗ 
beit zu erfennen. 


Yalentin. 
Aber ag’ mir, kennſt du mein Fräulein Silvia? 
Flink. 
Die, die Ihr immer ſo anſtarrt, wenn ſie bei Tiſch ſitzt? 
dalentin. 
Haft du das bemerkt? Eben die mein’ ich. 
J Flink, 
Rein, Herr, ich kenne fie nicht. 
Yalentin. 


Was? Du kennft fie durch mein. Anftarren, und kennſt fie 
doch nit? 
Slink. 


Zeichnet fie ſich nicht durch Häßlichkeit aus? 
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Yalentin. 


| Nein, Kerl, fie ift ſchön; aber fie ift noch durch mehr als durch 
Schönheit außgejeichnet 


Flink. 
Das weiß ich recht wohl, Herr. 
Yalentin. 
Was weißt du? 
Slink. 


Daß fie mehr ald durch ihre Schönheit durch Euch ausgezeich: 


net ift. 
Yalentin. 


Ich meine, ihre Schönheit iſt auserleſen, aber ihre fonitige 
Auszeihnung unendlich. 
Flink. 


Ka, weil da3 eine Schminke iſt, und das andere gar nicht in 
Rechnung kommt. 
Yalentin. 


Wie jo Schminfe? und warum nicht in Rechnung kommt? 
Flink. 


Nun, Herr, fie ſchminkt ſich fo, um fi hübſch zu machen, daß 
niemand etwas auf ihre Schönheit gibt. 


Yalentin. 
Wofür haltſt du denn mih? Ach gebe fehr viel auf ihre 
Schönheit. 
Flink. 
Ihr faht fie nie, feit fie fo entjtellt worden it. 
Yalentin. 
Seit wann ijt fie denn entftellt? 
Slink. 
Seit Ihr fie liebt. 
Yalcntim. 
Ich liebe fie, feit ich fie fah, und ich fehe fie noch immer Ihn. 
Sliuk. 


Wenn Ihr fie liebt, könnt Ihr fie nicht ſehen. 
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Wie fo? Yalentin. 
e 10? x 
Slink. 


Weil die Liebe blind if. O, hättet Ihr meine Augen; oder 
wären Eure Augen noch fo ſcharf wie fonft, da Ihr Herrn Proteus 
f&haltet, weil er ohne Kniebänder ging! 


Yalentim. 
Was würde ich dann fehen? 
Slink. 


Eure jegige Thorheit und ihre außerorventliche Häßlichkeit; 
denn als er verliebt war, fah Herr Proteus nicht genug, um feine 
Hofen zu Schnallen, und hr, ſeit Ihr verliebt feid, oh ſeht nicht 
genug, um Gure Hofen anzuziehen. 


Valentin. 


Dann bit du, wie's feheint, auch verliebt, Burjche? denn geftern 
früh ſahſt du nicht genug, um meine Schuhe zu pußen. 


Slink. 


Allerdings, Herr; ih war in mein Bett verliebt. Ich dank' 
Euch, daß hr mich für meine Verliebtheit gefchüttelt habt; fo wag 
ih es eher, Euch für die Eure zu ſchelten. 


Yalentin. 
Kurz, ich gehe ganz auf in Liebe zu ihr. 
Flink. 
Ich wollte, Ihr gingt unter; dann wurde Eure Liebe vergehen. 
valentin. 


Geſtern Abend trug ſie mir auf, einige Zeilen an einen zu richten, 
den ſie liebt. 
Flink. 


Und Ihr habt's gethan? 
dalentin. 


Ja wohl. 
Flink. 


Und ſind ſie nicht etwas lahm geſchrieben? 
valentin. 
Nein, Burſche, fo gut wie ih nur kann. — Still! va kommt fie. 
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Flik (bei Seite). 


D prädtig Spiel! o uwvergleichliche Marionette! Nun wird er 


ihre Rolle für fie berfagen. 
(Silvia tritt auf.) 


Valentin. 
Fräulein und Herrin, taufend Gute Morgen! 
Flink (bei Erik). 
Bünfh’ Euch eine Gute Nacht! da gibt's eine Million von 


Artigleiten. 
Silvie. 


Herr Balentin, mein Diener, Euch zweitaujend. 
Slink (Bei Seite). 
Er follte ihr Zinjen geben, mw fie gibt ihm welde. 
Valentin. 


Wie Yhr mir auftrugt, ſchrieb ich Cuern Brief 
An den geheimen namenlofen 

Mit vielem Widerftreben ging ic & dran, 

Und nur aus PBilichtgefühl für Euer Gnaden. 


Silvia. 
Ich dan!’ Euch, edler Diener. Recht gejchidt! 
valentin. 


Glaubt mir nur, Fräulein, ſchwer von ſtatten ging's; 
Dem wifiend nicht, an wen's gerichtet war, 
Schrieb ih aufs Ungefähr, ganz unbeitimmt. 


Silvia. 
&o viele Mühe dünkt Euch wol zu viel? 
Yalentim. 


Nein, Fraulein; nützt es Euch, ſo ſchreib' ich gern, 
Wenn Ihr's befehlt noch tauſendmal fo viel. 
Und doch — 

Silota. 


Sehr hübſch paufirt! Ich ahne ſchon was folgt 
Und doch, ich ſag's nicht; — und doch, 8 rg mir s gli; — 
Und doch, nehmt dies zurad; — und doch, ich dan 

Und dent Bud Timftig nie mehr zu bemibn. 
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Slink (Bei Seite). 
Und doch thut Ihr's; und doch, und wiedrum doch. 
dalentin. 
Was meinen Euer Gnaden? iſt's nicht recht? 
Silvia, 


Ya, ja: recht niedlich ſchriebt Ihr dieſe Zeilen; 
Doch da Ihr ungern ſchriebt, nehmt ſie zurück. 
Da, nehmt ſie nur. 


Yalentin. 
Fräulein, fie find für Euch. 
Silvia. 
Sa, ja: Ihr ſchriebt fie, Herr, auf mein Geheiß; 


Allein ih mag fie nicht, fie find für Euch. 
Ich hätte gern fie rührender gehabt. 


Yalentin. 

Befehlt, ſo ſchreib' ich einen andern Brief. 
Stipie. 

Und ift er fertig, Left ihn für mich durch; 

Gefällt er Euch, iſt's gut; wenn nit, auch gut. 
Yalentin. 

Und wenn er mir gefällt, Fräulein, was dann? 
Silsie. 


Gefällt er Euch, nehmt ihn für Eure Mühe; 
Und fomit Guten Morgen, Diener. 
(%6.) 


£link. 


D nie gefehner, unerforfchter, unfichtbarer Spaß, 

So — wie der Hahn auf dem —2 oder im Geſicht 
die 

Mein Herr macht ihr den Hof, und ſie hat ihren Verehrer 

Gelehrt, aus ihrem Zögling zu werden ihr Lehrer. 

D herrlicher Einfall, wie ımerhört und tief, 

Daß mein Herr als Secretär fich felber muß fchreiben den Brief! 


Yalentin. 
Nun, Yreund, was raifonnirft du da mit dir felbft? 
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Slink. 
Ich machte nur einen Reim; die Raifon habt Ihr. 
Yalentin. 
Um was zu thun? 
Flink. 
Ein Fürfpreher für Fräulein Silvia zu fein, 
Yalentin. 
Bei wen? 
Slink. 
Bei Euch ſelbſt. Ja, fie freit figärlih um Euch. 
Yalentin. 
Figürlih? 
Fliuk. 
Eigentlich brieflich. 
Yalentin 
Wie fo? fie hat doch nit an mich gefchrieben. 
Slink. 


Mas braucht fie, da fie Euch felbft on Euch hat jchreiben 
lafien? Nun, merkt Ihr den Spaß noch nicht? 


Yalentin. 
Glaube mir, durchaus nicht. 
$link. 
laube Eud) chaus nicht, Herr, allerdings. Aber ihren 
Ernſt ee hr bemerkt? 
Yalentim. 
Sie gab mir fonft keinen Beweis davon als ein zornig Wort. 
Slink. | 
Ci, fie hat Euch doch einen Brief gegeben. 
Yalentin. 
Das iſt der Brief, den ich an ihren Freund fchrieb. 
Flink. 


Und den Brief hat fie an feine Adreſſe abgeliefert, und damit 
Bunktum. 
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dYalentin. 
Ich wollte, es wäre nicht Ichlimmer! 
Flink. 
Ich fag’ Euch, es fteht alles gut: | 
Denn geſchrieben habt Ihr oft, und fie, aus Sittfamleit, 
Konnt’ nicht? erwidern, oder war's auh Mangel nur an Zeit; 
Sie hatte Furcht, ein Bote möcht' verratben ihre Liebe; 
Drum brachte fie dem Liebiten bei, daß er dem Liebften jchriebe. 
AU das ift buchſtäblich wahr, denn ich fand e8 in einem Buche, — 
Aber worüber denkt Ihr nah, Herr? Es iſt Efjenzzeit. 


Yulentin. 
Ich bin ſchon ſatt. 
flink. 


Aber hört doch, Herr; wenn auch das Chamäleon Liebe von der 
Luft leben kann, ich bin einer, der ſich von Speiſen nährt, und 
möchte gern was zu eſſen haben. O, macht es nicht wie Eure 
Dame; laßt Euch rühren, laßt Euch rühren. 

(Beide ab.) 


Alveite Scene, 
Berona. Juliens Bimmer. 


Protens und Iulie treten auf. 


Broteus. 
Faſſ' in Geduld dich, liebe Julia. 
Iulie. 
Ich muß wol, da e3 ſich nicht ändern läßt. 
Proteus. 
Sobald ich irgend Tann, kehr' ich zurüd. 
Iulie. 


Schnell kehrſt vu um, kehrt fih dein Sinn nit um. 
Nimm dies und denfe deiner Julia. 
(Gibt ihm einen Ring.) 


proteus. 
So laß uns tauſchen: dieſer da ſei dein. 
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Intie 
Und heil'gen Kuß des Tauſches Siegel fein. 
Proteus. 


Hier meine Hand zum Zeichen ew'ger Treue; 

Und wenn im Tag mir eine Stund' entſchlüpft, 

In der ich nicht um dich, o Julie, ſeufze, 

So ſtrafe für Vergeßlichkeit im Lieben 

Die nächfte mich mit ſchwerem Misgeſchick! 

Mein Vater wartet ſchon; entgegne nichts. 

Die Flut iſt da — nicht deiner Thränen Flut; 

Die Flut hält mich ſchon länger als ich darf. 
(Julie ab.) 

Julie, leb' wohl! — Sie ging? und ſagt kein Wort? 

O, treuer Liebe Art! ſie kann nicht ſprechen; 

Denn Thaten ſind der Treue Schmuck, nicht Worte. 

(Pant hino tritt auf.) 


Yanthine. 
Man fuht Eu, Herr. 
Proteus. 


Sch Tomme. — Sei es drum! 
Ah! folhe Trennung macht Verliebte ftumm. 


Bitte Secene. 
Ebendajelbft. Eine Straße. 


Lanz tritt auf, mit einem Hund am Gtrid. 


Lanz. 


Ich werde gewiß vor einer Stunde mit Weinen nicht fertig; 
das ganze Geſchlecht der Lanze hat nun einmal dieſen Fehler. Ich 
habe meinen Theil ſchon bekommen, wie der verlogene Sohn, und 
gehe mit Herrn Proteus an Kaiſerlichs Hof. — laube, Crab, 
mein Hund, iſt der allerroheſte Hund auf Gottes Erdboden. Meine 
Mutter weinte, mein Vater jammerte, meine Schweiter fchrie, unfere 
Magd heulte, unfere Katze rang die Hände, und unfer ganzes Haus 
mar in der größten Beftärun ; aber viefer hartherzige Köter ver: 
goß nicht eine Thräne. Hi ein Stein, ein wahrer Kiejelftein, 
und bat nicht mehr Erbarmen in fih als ein Hund. Ein Jude 
bätte geweint, wenn er unfern Abſchied gefehen hätte; jogar meine 
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Großmutter, die keine Augen hat, ſeht ihr, meinte fih blind, als 
ih Abſchied nahm. Ich will euh einmal die ganze Scene vor: 
machen. Diefer Schuh ift mein Vater; — nein, der linke Schub 
da ift mein Bater; — nein, nein, diejer linfe Schuh ift meine 
Mutter; — aber nein, da3 geht au nicht, ebenfo wenig; — ja, 
aber doch, aber doch; er hat die ſchlechteſte Sohle. Alfo vieler 
Schuh, mit dem Loch drin, iſt meine Mutter, und diefer da mein 
Bater. Zum Henker, ja, fe iſt's. Nun, Herr, diefer Stab ift 
meine Schweiter; denn, feht Ihr, fie ift fo weiß mie eine Lilie, 
und fo fehlant mie eine Gerte; diejer Hut ift None, unfere Magd; 
ih bin der Hund; — nein, der Hund ift er felbft, und ich bin 
der Hund — oho! ver Hund ift ih, und ih bin ich felbit; ja, 
ia, jo iſt's. Nun komm’ ih zu meinem Bater: „Vater, Euern 
Segen”; nun kann der Schub vor Weinen fein Wort ſprechen; num 
fol ich meinen Bater füllen; gut, er weint immer zu. Run komni' 
ih zu meiner Matter; ach, könnte jebt der Schuh nur fprechen 
wie ein verrüdtes Weib! Gut, ib Fülle fie; nun da hab’ ich's, 
anz und gar der Athem meiner Mutter. Nun komm’ ich zu meiner 
chwefter;; paßt einmal auf, mie fie ächzt. Nım, der Hund vergiefit 
die ganze Zeit über nicht eine Thräne, ſpricht auch nit ein Wort; 
aber ſeht doch nur, wie ich den Staub mit meinen Thränen löfche. 
(BantHino tritt auf.) 


Yanthino. 


Fort, fort, Lanz, an Bord! Dein Herr hat fih ſchon einge: 
Ihifft, und du ann ihm nachrudern. Nun, was gibt's? warum 
weinſt du, Kerl? Fort, du Eſel; du verlierſt die Flut, wenn du 
länger zögerft. 

Fan}. 


Es wäre nicht Schade drum, wenn ich dieſen da verldre; denn 
er ift das ungezogenjte Vieh, das je ein Menſch gezogen bat. 


Yanthino. 
Wer it das ungezogenjte Bieh? 
any. 
Nun der, den ih bier am Strid ziehe, Grab, mein Hund. 
Yanthino. 


Was ſchwatzeſt du da, Kerl? Die Flut, mein’ ih, wirft du 
verlieren, und wenn du die Flut verlierft, Deine Reife verlieren, 
und wenn bu deine Reife verlierft, deinen Herrn verlieren, und 
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wenn bu deinen Herrn verlierft, deinen Dienft verlieren, und wenn 
du deinen Dienft verliert — Warum hältft du mir den Mund zu? 


Lanz. 
Ich babe Angſt, du könnteſt beine Zunge verlieren. 
Yanthino. 
Wo fol ich meine Zunge verlieren? 
eLZanz. 
In deiner Geſchichte. 
panthino. 
In deinem Geſichte? 
Lanz. 


Die Flut verlieren, und die Reiſe verlieren, und den 
verlieren, und den Dienſt verlieren — und das Vieh beha ten? 
Glaube mir, Menſch, wenn aud ber Fluß troden wäre, ich wäre 
im Stande ihn mit meinen Thränen zu füllen, und wenn ber 
Wind fi gelegt hätte, ih Tönnte das Boot mit meinen Seufzern 
treiben. 

Yanthine. 


an, fomm jept, Menſch; man bat mich geſchickt dich zu 
rufen. 


Lanz. 
Ruf mich wie du willſt. 
Yanthine. 
Willſt du kommen? 
any. 
Ya, ich Tomme. 
(Beide ob.) 
Vierte Heene. 


Mailand. Ein Saal im herzoglichen Palaſt. 
Es treten auf: Yalentin, Silvia, Thurio und Slink. 


Diener! Silvia. 
ener! 


Herrin? 


Yalentin. 
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Fliuk. 
Herr, Signor Thurio blickt Euch finſter an 
Yalentin. 
Ja, Burſch, aus Liebe. 
£link. 
Doch nicht zu Euch. 
valentin. 
Zu meiner Herrin denn. 
Slink, 
Ihr folltet ihm eins verſetzen. 
Silvia. 
Diener, Ihr ſeid verſtimmt. 
Yalentin. 
In der That, Fräulein, ich ſcheine fu. 
Thurio. 
Scheint Ihr was Ihr nicht ſeid? 
valentin. 
Vielleicht. 
Thurio. 
Das thun Bilder. 
valentin. 
Das thut Ihr. 
Thurio. 
Was ſcheine ich, das ich nicht bin? 
Yalentin. 
Weile. 
Thurio, 
Welchen Beweis habt Ihr vom Gegentheil? 
Yalentin. 
Eure Thorheit. 
Thuris. 
Und wo entdedt Ihr die? 
Valentin. 


In Euerm Wams. 
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Thario. 
Mein Wams iſt von Doppeltuch. 
Yalentin. 
Gut, fo mögt Ihr ein doppelter Thor fein. 
Thurio. 
Was heißt das? 
Silpia. 
Wie, Signor Thurio, erzürnt! verändert Ihr die Farbe? 
valentin. 
Laßt ihn nur, Fräulein; er iſt 'ne Art Chamäleon. 
Thurio. 


Das mehr Luft hat von Euerm Blut zu koſten, als in Eurer 
Quft zu leben. 


Yalentin. 
Ihr habt geiprodyen, Herr? 
Thurio. 
Ja, Herr, und gehandelt auch; und bin fertig für diesmal. 
valentiu. 
Ich kenne das, Herr; Ihr ſeid immer fertig ehe Ihr anfangt. 
Silvia. 


Eine hübſche Salve von Worten, meine edeln Herren, und 


munter lo3gebrannt! 
Yalentin. 


In der That, Fräulein; und wir danken dem Geber. 
Silvia. 

Mer ift dad, Diener? 
Yalentin. 


Ihr jelbit, liebes gnäbiges Fräulein; denn ge gabt das Feuer. 
Signor Thurio borgt feinen Wig von Eurer Gnaden Bliden und 
veriötwendet, was er borgt, fehr in Eurer Gegenwart. Ä 

Thurio. 


Herr, wenn Ihr es Wort gegen Wort mit mir aufnehmt, jo 
werde ih Euern Wig bankrott machen. 
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valentin. 

Ich weiß wohl, Herr, Ibr habt einen Schatz von Worten und, 
wich dünkt, Feine andere Münze zur Bezahlung Eurer Diener; 
denn man ſieht's ihren kahlen Livreen an, daß fie von Guern 
fablen Worten leben. 


Silvia. 
Genug, evle Herren, genug. Hier kommt mein Vater, 
(Der Herzog tritt auf.) 
Herzog. 
Nun, Tochter Silvia, du biſt hart belagert. — 
Herr Valentin, Eu'r Vater it gejund; 
Mas fagt Yhr wol zu einem Brief von Haus 
Boll guter Zeitung? 
vValentin. 
Dankbar werd' ich, Fürſt, 
Jedwedem Freudenboten ſein von dort. 
Herzog. 
Kennt Ihr wol Don Antonio, Euern Landsmann? 
valentin. 
Ya, gnäd'ger Fürſt; er iſt ein Edelmnann 
Von hohem Werth, der, auch geſchätzt als ſolcher, 
Nicht unverdient im beſten Rufe ſteht. 
Herzog. 
Hat er nicht einen Sohn? 
Valentin. 
Sa, einen Sohn, mein Fürſt, der wohl verdient, 
Daß man ihn als des Vater! würdig ehrt. 
Herzen. 
Ihr Tennt ihn gut? 
Valentin: 
Ich kenn' ihn wie mid) felbit; von Kindheit an 
Verlebten wir zufammen unſre Sturden, 
Sch feiber war ein Müßiggänger nur 
Und babe ſchlecht die edle Zeit benußt, 
Um mid mit Engelsweisheit auszurüllen; 
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Indeſſen Signor Proteus, denn fo heißt er, 
Bon feinen Tagen ſchönen Vortheil 309. 

An Jahren jung, doch an Erfahrung alt, 
Unreif das Haupt, und body das Urtheil reif, 
Iſt er mit einem Wort — denn all mein Rob 
-Bleibt hinter feinem Werthe weit zurüd — 
Bolllommen, fo an Körper wie an Geift, 
Und reih an allem, wa3 den Edlen ſchmückt. 


Herzog. 


Bei meiner Treu, trifft all das Gute zu, 

Iſt er der Liebe einer Kaif’rin werth 

Und fähig eines Kaiſers Rath zu ein. 

Nun, biefer Edelmann ijt angelangt, 

Mir warm empfohlen von fehr mädt'gen Herrn, 
Und ventt hier zu verweilen ein’ge Zeit. 

Die Nachricht iſt Euch mol nicht unwillkommen? 


Yalentin. 
Wenn mir etwas zu mwünfchen blieb, war's er. 
Herzog. 


‚geibt ihn willlommen denn nad) feinem Werth. 
ib, Silvia, mein’ ih; und, Herr Thurio, Euch; 
Bet Balentin bevarf’3 ver Mahnung nicht. 
Ich Schi’ ihn Euch ſogleich hierher. 

(Ab.) 


dalentin. 


Mein Fräulein, 
Das iſt der Edelmann, von dem ich ſprach; 
Er wär’ mit mir gereift, hätt’ ihm nicht Liebe 
Die Augen mit kryſtallnem Blid gefeſſelt. 


Silvia. 


So gab ſie wol ſeitdem ſie wieder frei 
Und nahm dafür ein andres Pfand von ihm? 


Yalentin. 
D nein, gewiß, fie Hält fie noch gefeffelt. 
Silvia. 


Dann muß er blind fein; ift ex aber blind, 
Wie fand er feinen Weg zu Euch hierher? 
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Yalentim. 
Ah, Liebe hat wol zwanzig Augenpaare. 

Thuris. 
Die Liebe habe gar kein Auge, heißt's. 

Yalentin. 


gur folhe Liebende wie Ihr, Herr Thurio; 
enn vor Gemeinem ſchließt fie alle zu. 
(Proteus tritt auf.) 


Silvia. 
Genug, genug. Da kommt der Edelmann. 
Yalentin. 


Willkommen, theurer Proteus! — Seinen Billlomm 
Beträftigt, Fräulein, mit beſondrer Gunſt. 


Silvia. 


Sein Werth verbürgt ihm feinen Willlomm bier, 
Wenn er e3 ift, nad dem Ihr oft Euch fehntet. 


Yalentin. 


Er ift e8, Herrin. Holdes Fräulein, nehmt 
Ihn neben mir in Eurer Gnaden Dienit. 


Silvia. 
Zu niedre Herrin für fo hohen Diener. 
Brotens. 


Nein, holves Fräulein, ein zu niebrer Diener 
Für folder hohen Herrin gnäd'gen Blid. 


Yalentin. 
Genug des Reden? von Unwürbigfeit. 
Nehmt, holdes Fräulein, ihn zum Diener an. 
Proteus. 
Nichts als Ergebenheit rühm’ ich an mir, 
Silvia, 


Ergebenheit fand immer ihren Lohn. 
Willkommen, Diener, der unwürd'gen Herrin. 
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Prottus. 

Den bring' ich um, der, außer Euch, ſo ſpricht. 
Silpia. 

Daß Ihr willkommen ſeid? 
Proteus. 


Nein, daß Ihr unwerth. 
(Ein Diener tritt auf.) 


Diener. 
Der Fürft, Eu’r Vater, möcht' Euch ſprechen, Hoheit. 
Silvia. 
Sch ftebe zu Befehl. (Diener as.) — Kommt, Eignor Thurio, 
Kommt mit. — Nochmals willtonmen, neuer Diener; 
Ich laſſ' Euch jegt von Heimatdingen plaudern, 
Und jeid Zhr fertig, hoff ich Euch zu ſehn. 
Drotens. 
Wir beide ftehen Eu'r Gnaden ftet3 zu Dienften, 
(Silvia, Thurio und Flint ak.) 
Valentin, 
Nun fag’, wie geht e3 allen jegt daheim? 
proteus. 
Die Deinen find geſund und grüßen. herzlich. 
valentin. 
Wie geht's den Deinen? 
Drotens. 
Ale gleichfalls wohl. 
Valentin. 
Mie ſteht's mit deiner Dame, deiner Liche? 
Drotens. 


Du gäbnteft ftet?, wenn ich von Liebe ſprach; 

Ich weiß, du hörſt nicht gern von Liebe reden. 
valentin. 

Sonſt, Proteus; doch wie anders iſt es min! 
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Schwer büßt' ih’3, daß ih Amor fo verachtet: 
Sein ftolger Herrſcherſinn hat mich geitraft 
Mit bittern Falten, reuevollem Stöhnen, 
Mit Thränen nachts, mit Herzensſeufzern tags; 
Zur Rache für den Hohn bat Amor mir 
Ten Schlaf verjagt von den beſiegten Augen 
Und fie zu Wärhtern meines Grams gemadt, 
O Proteus! Amor it ein mächt'ger Fürſt 
Und hat mich ſo gebeugt, daß, ich geſteh's, 
Kein Leiden gleichkommt ſeiner Züchtigung 
Und keine Luſt der Wonne, ihm zu dienen. 
Jest fein Geſpräch mehr als von Liebe nur! 
Und Frübhſtück, Mittag-, Abendmahl und Schlaf 
Iſt jegt für mi das bloße Wörtchen Liebe. 
Drotens. 
Genug; ich Te? dein Glüd in deinen Nugen, 
Mar dies der Abgott, den du jo verehrſt? 
Valentin. 
Ja, fie; und iſt fie nicht ein Himmelsengel? 
Drotcus. 
Nein, doch fie ift ein irdiſch Muſterbild. 
0 ValeniM. 
Nenn’ göttlich fie. 
Drotens. 
Nicht ſchmeicheln will id) ihr. 
Valentin. 
O ſchmeichle mir; denn Lob entzüdt die Liebe, 
Proteus. 


Mir, als ich krank war, gabſt du bittre Pillen, 
Und Gleiches jetzt verordnen muß ich dir. 


valentin. 


So ſprich von ihr die Wahrheit; wenn nicht göttlich, 


Sag': eine Fürſtin aus dem Geiſterreich, 
Hoch über allen irdiſchen Geſchöpfen. 

Droteus. 
Sch nehme Julien aus. 
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Yalentin. 


Nimm niemand aus, 
Sonft kränkſt du ganz ausnehmend meine Liebe. 
droteus. 
Hab’ ih nicht Grund die meine vorzuziehn? 
| Yalentin. 
Bu Einem Vorzug will ich felbit dir helfen! 
Sie foll der hohen Ehre theilhaft fein, 
Zu tragen Silvia’3 Scleppe, daß bie Erbe, 
Die niebre, feinen Kuß vom Kleid ihr ftieblt 
Und, ſtolz auf ſolche große Gunft, nicht mehr 
Die Sommerblumen fchwellend in fih wurzeln, 
Nein, rauhen Winter ewig währen läßt. 
proteus. 
D welche Prahlerei, mein Valentin! 
valentin. 
Verzeih mir; gegen ſie iſt alles nichts; 
Ihr Werth macht jeden andern Werth zunichte: 
So einzig iſt fie. 
Protens. 
Laß fie eilig bleiben. 
Yalentin. 


Nicht um die Welt. Mein ift fie, Freund, mein eigen, 
Und ich jo reich in des Juwels Beſitz 

Wie zwanzig Meere, wär’ ihr Sand auch Perlen. 
Nektar die Flut, die Felſen lautres Gold. 

Bergib, daß ich fo wenig deiner denke; 

Du ſiehſt wie meine Liebe mich erfüllt. 

Der Tropf, mein Nebenbubler, den ihr Vater 

Nur feine Reichthums wegen für fie wünſcht, 

Ging eben fort mit ihr, und ic muß nad, 

Denn Liebe, weißt du, tft voll Eiferfucht. 


Protens. 
Doch liebt ſie dich? 
valentin. 


Ja, und wir find verlobt; noch mehr, die Stunde 
Der Trauung, nebft ven jchlauen Plan zur Flucht, 


’ 
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Iſt feſtgeſetzt; aus Striden ſchon die Leiter 

Bereit, ihr Fenſter zu erklimmen; alles 

Entworfen und genehmigt für mein Glück. 

Komm, lieber Proteus, mit mir auf mein Zimmer, 
Um mir mit deinem Rathe beizuftehn. 


Yrotens. 


Geh nur voran, ich will dich Schon erfragen. 
Ich muß zur Rhede, um den Reſt Gepä 
Noch le, deſſen ich bedarf; 

Und dann ſteh' ich fofort zu deinem Dienft. 


Yalentin. 


Und wirft du eilen? 
Proteus. 


Ja. 
GBalentin ob.) 
Wie eine Glut die andre Glut verdrängt, 
Ein Nagel mit Gewalt den andern ausstreibt: 
So wird mir dad Gedächtniß vor’ger Liebe 
Dur einen neuen Anblid ganz verlöfcht. 
Sit e8 mein Auge, ift’3 des Freundes Lob, 
Ihr wahrer Werth, mein falfcher Unbeftand, 
Daß ih, ganz ventunfähig, alſo vente? 
Schön ift fie; Schön auch Julie, die ich liebe — 
Nein liebte, denn die Lieb’ ift weggethaut 
Und trägt, gleihiwie ein wächſern Bild am Feuer, 
Nicht eine Spur des frühern Eindrucks mehr. 
Mein Schwärmen fheint mir abgekühlt für ihn, 
Sch liebe Valentin nicht mehr wie fonit. 
Ach! feine Dame lieb’ ich nur zu fehr: 
Das iſt's, warum ich ihn fo wenig liebe. 
Wie werd’ ich erjt bei tiefrer Kenntniß ſchwärmen, 
Hab’ ih Schon ohne Kenntniß fo geliebt! 
Ihr Außenbild nur hab’ ich jeßt gefehn, 
Und das bat fehon des Geiftes Licht geblenvet; 
Doh wenn ich ihren wahren Werth erſt ſchaue, 
Dann bilft fein Mittel mehr, ich werde blind. 
Kann ich verirrte Liebe zügeln, gut; 
Wo nicht, ei, biß fie mein ift, nicht geruht. 
(Ab.) 
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Fünfte Scene. 
Ebendaſelbſt. Cine Straße. 
 £link und Lanz treten von verſchiedenen Seiten auf. 


£link. 
Lanz! auf meine Chre, willkommen in Mailand! 
Lanz. 

Verſchwör' dich nicht, ſüßer Junge, denn ich bin nicht will: 
kommen. Ich rechne immer jo: ein Mann iſt nicht eber verloren, 
bis er gehängt iſt, und nicht eber an einem Urt willkommen, bis 
er eine gewiſſe Zeche bezahlt hat und die Wirthin ihn willkommen 
heißt. 

link. 

So komm, du närriſcher Kerl, ib mill gleich mit dir ins Bier- 
haus, wo du für fünf Pfennige fünftaufend Willtommen haben 
ſollſt. Aber ſag' mir doch, Menſch, wie ijt dein Herr von Yräu- 
lin Julia gejchieden? 

Lanz. 


Nun, nachdem fie allen Ernſtes eins geworden waren, trennten 
fie ſich recht zärtlich im Spaß. 


Flink. 
Aber wird ſie ihn heirathen? 

Lanz. 
Nein. 

£link. 
Mas denn? Wird er fie heirathen? 

kan}. 
Ebenſo wenig. 

Fliuk. 
Wie? Sind ſie auseinander? 

Lanz. 
Nein, ſie ſind beide heil und ganz wie ein Fiſch. 

Flink. 


Ja wie ſteht es denn aber eigentlich mit ihrer Geſchichte? 
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Lanz. 

Nun ſo: wenn es bei ihm gut ſteht, ſo ſteht es auch gut bei ihr. 
Fliuk. 

Was für ein Eſel du biſt! Ich kann ſie mir nicht vorſtellen. 
Lanz. 


Was für eim Klotz du biſt, daß du's nicht kannſt. Mein Stock 
kann ſie ſich vorſtellen. 


link. 
Was du ſagſt! 
Lanz. 


Ja, und was ich beweiſen will. Da ſchau, wenn ſich mein 
Stock ſo gerade vor ſie ſtellt, ſo ſtellt er ſie ſich vor. 


Flink. 
Er ſtellt ſie vor ſich, richtig. 
Lanz. 
Nun vor ſich ſtellen und ſich vorſtellen iſt doch ein und daſſelbe. 
£link. 
Aber allen Ernſtes ſag' mir, gibt es eine Heivath? 
Lanz. 


Frag’ meinen Hund: wenn er ja fagt, fo gibt's eine; wenn er 
nein jagt, fo gibt's eine; wenn er mit dem Schwanz wedelt und 
nichts fagt, jo gibt's eine. 


Flink. 
Daraus folgt, es gibt eine, 
| Lanz. 


Du follit fol ein Gebeimniß nie ander3 aus mir heraus: 
bringen al3 durch ein Gleichniß. 


flink. 


Mir gleich, wenn ich's nur herausbringe. Aber, Lanz, was 
ſagſt du dazu? mein Herr iſt merkwürdig vernarrt. 


Lanz. 
Ich habe ihn nie anders gefannt. 
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Flink. 
Als wie? 
Lanz. 
Denn als einen ungeheuern Narren, wie du eben von ihm bes 
richtet haft. 
£link. 


Ei du verfluchter Eſel, du misverſtehſt mich. 
kany. 

Ei du Narr, ich meinte nicht dich; ich meinte deinen Herrn. 
Flink. 

Ich ſage dir, mein Herr ift.ein feuriger Liebhaber geworden. 
Lanz. 

Und ich ſage dir, meinetwegen mag er in ſeiner Liebe ver— 
brennen. Wenn du mit mir ins Bierhaus gehen willſt, gut; 
wenn nicht, ſo biſt du ein Hebräer, ein Jude, nicht werth ein 
Chriſt zu heißen. 

Slink. 

Warum? 

kan;. 

Meil du nicht fo wiel chriftliche LXiebe in dir haſt, mit einen 

Chriften zum Bier zu gehen. Willft du fommen? 
Slink. 


Zu deinem Befehl. 
(Beide ab.) 


Sechste Scene. 
Ebendafelbit. Ein Zimmer im Balaft. 


Yrotens tritt auf. 


proteus. 


Verlaſſ' ich meine Julie, ſo iſt's Meineid; 

Lieb’ ich die ſchöne Silvia, fo iſt's Meineid; 
Derrath’ ich meinen Freund, iſt's arger Meineid. 
Diejelbe Macht, vie mich zum Eide trieb, 

Reizt jegt mich dreifach, meinen Eid zu brechen: 
Zum Eide zwang, zum Meineid zwingt mich Liebe. 
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D Liebe, wenn du, füßverlodend, ſündigſt, 

So lehr' auch mich Berführten ed entſchuld'gen! 

Erſt betet? ih ein funkelnd Sternchen an, 

Und jegt knie' ich vor einer Himmelsfonne. 

Klug iſt's, anfing gegebnes Wort zu brechen: 

Und dem fehlt Wig, den all fein Wig nicht Ichrt, 

Das Schlehte gegen Beſſres zu vertaufchen. — 

Pfui, pfui, gottlofe Zunge! ſchlecht zu nennen 

Was .du mit zwanzigtaufend Seeleneiden 

Sp oft ala höchſtes Gut gepriefen haft! 

Bon Lieb’ kann ih nicht laffen, und doch thu' ich's, 

Laſſ' da von Liebe, wo ich lieben follte. 

Julien verlier’ ih, Valentin verlier’ ich: 

Behalt’ ich fie, muß ich mich felbjt verlieren; 

Verlier' ich fie, fo find’ ih im Verluſt 

Für Balentin mich felbit, für Julie Silvien. 

Ich bin mir felbjt doch lieber als ein Freund, 

Denn Liebe bleibt ſich felbit das Höchſte doch. 

Und Silvia, beim Gott, der ſchön fie ſchuf, 

Läßt Julien nur als Mohrin mir erfhheinen. 

Ich will vergefjen jest, daß Julie lebt, 

Nur denken, mein Gefühl für fie fei tobt; 

Und Balentin will ih als Feind betrachten 

Um Silvia’3, einer füßern Freundin, willen. 

Ich Tann mir felber jeßt nicht Treue halten, 

Begeh' ich nicht Verrath an Valentin. 

Aut einer Leiter bofft er heute Nacht 

Der Göttin Silvia Fenfter zu erklimmen, 

Cr hat's dem Nebenbubler, mir, vertraut. 

Ih melde gleih dem Vater ihren Plan, 

Wie fie verkleidet zu entfliehn gedenken; 

Der wird, ganz wüthend, Valentin verbannen, 

Denn Thurio, will er, fol die Tochter frein; 

Iſt jener fort, kreuz' ich mit ſchlauem Kniff 

Raſch dieſes Tölpels Thurio linkiſch Werben. 

O Liebe, leih mir Flügel zum Vollziehn, 

Die du mir Wig zum Anſchlag halt geliehn! 
(di) 
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Sicbente Scene, 
Verona. Zimmer in Juliens Haufe, 
Iulie und Lucette treten auf. 


Julie. 


Rath mir, Lucette; bilf mir, liebes Kind; 

Bei deiner Zärtlichkeit beſchwör' ich dich. 

Du biſt die Tafel ja, auf der mein Denken 

Sichtbar geprägt und eingegraben ſteht. 

Lehr' mich, zeig' mir ein paſſend Mittel an, 

Wie ich mit Ehren eine Reiſe mag 

Zu meinem lieben Proteus unternehmen. 
Lucette. 

Ach, ſehr ermüdend iſt der Weg und lang! 
Inlie. 


Ein andachtsvoller Pilger wird nicht müd' 
Mit ſchwachen Füßen Länder zu durchmeſſen; 
Viel weniger ſie, der Liebe Schwingen leiht, 
Und die den Flug zu ſolchem theuern Mann, 
So göttlich großem, wie mein Proteus, lenkt. 
Lucette. 
Doch wartet lieber, bis er wiederkehrt. 
Aulie. 


O, iſt fein Blick nicht meiner Seele Nahrung? 

Erbarme dich des Hungers, der mich quält, 

Wenn ich ſo lang' nach jener ſchmachten ſoll. 

O, kennteſt du der Liebe Macht in uns, 

Du würdeſt eh'r mit Schnee ein Feuer machen, 

Als Liebesglut mit Worten löſchen wollen. 

Encette. 

Nicht löſchen will ih Cure Liebesglut, 

Nur mäßigen des Feuers Najerei, | 

Ch es die Schranken der Vernunft ergreift. 
Julie. 


Je mehr du's einſchränkſt, deito itärfer brennt's. 
Du weißt, ſanft murmelnd gleitet hin der Strom 








Zweiter Aufzug. Siebente Scene. 


Und brauit, wenn man ihn ftaut, laut tobend auf; 
Doch wenn man jeinen ſchönen Yauf nicht hemnt, 
Macht er auf bunten Kieſeln leis Muſik, 

Mit zarten Kuſſe grüßend jedes Schilf, 

Dem er auf ſeiner Pilgerfahrt begegnet, 

Und zieht ſo, ſchlängelnd ſich durch manche Bucht, 
In freiem Spiel zum wilden Ocean. 

Drum laß mich gehn und hemm' nicht meinen Lauf: 
Ich will ſo fromm ſein wie ein ſanfter Strom, 
Zur Kuzweil machen jeden müden Schritt, 

Bis mich der letzte bringt zu meinen Lieb; 

Dort will ich ruhn, wie nach des Lebens Stürmen 
Gin ſel'ger Geiſt ruht im Elyſium. 


Lucethe. 
Allein in welchem Anzug wollt Ihr reiſen? 
Iulie. 


Nicht wie ein Mädchen; denn ich möchte gern 

Entgebn dem loſen Angriff lodrer Männer. 

Drum, liebes Herz, beiorg’ mir eine Iradt,. 

Wie fie ein wohlanftänd’'ger Page braudt. 
Zucette. 

Dann, Fräulein, müßt Ihr Euer Haar verſchneiden. 
Iulie 

Kein, Kind, in feine Schnüre flecht! ich es 

Pt zwanzig fed erfunden Liebesfuoten ; 

Phantaſtiſch ausſehn darf ein junger Dann, 

Ein reifrer ſelbſt, als ic) erjcheinen werde, 


Eucetie 
Und welden Schnitt geb’ ih des Fräuleins Hoſen? 
Iulie. 


Das klingt ja aanz wie „Sagt mir, gnäd’aer Herr, 
Ron melden Umfang wünſcht Ihr Enern Reifrock?“ 
Nun, welcher Schnitt am b.jten dir gefällt, 


Lucette. 

Dann müßt Jhr einen Pag dran haben, Fräulein. 
Iuntie 

Ah geb, Lucette, das wird häßlich fein. . 
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£ucette 

Die runde Hof’ iſt Teine Nadel werth, 

Sit nicht ein Lag dran, Nadeln drauf zu fteden. 
Iulie 


Qucette, liebſt du mi, jo ſchaffe mir 
Was dir gefällt und fi) am beiten fchidt. 


Doch, Mädchen, fag’, was wird die Welt wol denken, 


Wenn fie von jolch leichtjinn’ger Reife hört? 
Ich fürchte, fie nimmt Aergerniß daran. 


Zucette. 
Wenn Ihr das fürchtet, bleib und geht nicht fort. 
| | Inlie. 
Das will ih aber nicht. 
Rucetie 


Dann denkt nit and Gerede, ſondern geht. 
Lobt Proteu3 Eure Reife, wenn Ihr Tommt, 
Dann table fie wer will, feid Ihr erit fort. 
Nur fürcht' ih, er wird ſchwerlich jehr erbaut fein. 


Julie. 


Das iſt, Lucette, meine kleinſte Furcht; 

Denn tauſend Schwüre und ein Thränenmeer, 
Beweife von Unenplichkeit von Liebe, 
Berbürgen mir den herzlichjten Empfang. 


&ucette. 
AU dies fteht falſchen Männern zu Gebot. 


Iulie 
Gemeinheit nur braucht's zu gemeinem Zwed! 
Auf Proteus' Wiege fhien der Stern der Treue; 
Sein Wort ift Schwur, fein Eid Orakelſpruch, 
Sein Lieben wahr, und all fein Denken rein; 
Meint er, fo ſpricht fein Herz, jo weit von Trug 
Entfernt, als wie der Himmel von der Erbe. 


£unceite. 
- Wahr mad’3 der Himmel, wenn Ihr zu ihm kommt! 
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Inlie. 


gie Tiebft du mich, thu ihm nicht ſchreiend Unredt, 

erdächtige mir feine Treue nicht; 

Lieb’ ihn, wenn du von mir geliebt fein millit. 

Komm, folg’ mir augenblidlih auf mein Zimmer, 

Daß du dir auffchreibft weſſen ich bedarf, 

Für meine Liebezfahrt mid) auszurüften. 

Was mein ift, alles übergeb' ich dir: 

Mein Land, mein Haudgeräth und meinen Ruf; 

Nur bring für alles das mich fort von bier. 

Komm, komm, erwibre nicht, und raſch ans Werf; 

Mein Zögern bringt mich zur Verzweiflung hier. 
(Beide ab.) 
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Grete Scene. 
Mailand. Ein Vorzimmer im herzoglichen Palaſt. 
Der Herzog, Thurio und Protens treten auf. 


Herzog. 
ge Zhurio, laßt ung kurze Zeit allein; 
ir haben was Geheimes zu verhandeln. 
(Thurio ab.) 
Nun fagt mir, Proteus, was Ihr von mir wünſcht. 


Hrotens. 


Was ich eröffnen möchte, gnäd'ger Herr, 
Heißt das Geje der Freundichaft mich verhehlen; 
Doch denk' ich aller Huld und Gnade, die 
Ihr mir Unmürbigem ermwiejen habt, 
So ſtachelt mich die Pflicht, Euch zu vertraun 
Was mir fein Gut der Welt fonjt hätt’ entlodt. 
Wißt, edler Fürſt, daß Balentin, mein Freund, 
Heut Naht die Tochter Euch entführen mill, 

an bat mir felbjt den Anſchlag anvertraut. 
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Sch weiß, dab Ihr dem Thurio fie zu geben 
Be’ chloßt, den Cure jchöne Tochter haft; 

Und jtäbfe man fie jegt jo von Euch weg, 

Es ſchüfe Eurem Alter bittre Bein. 

Co 309 ich vor, aus reinem Wflichtgefühl, 

Des Freundes Anjchlag lieber zu durchkreuzen, 
Als durch VBerheblen Euch aufs Haupt zu häufen 
Gin Sorgenbeer, das, fümt Ihr nicht zuvor, 
Ins Grab Cuch niederdrüdte vor der Zeit. 


Herzog. 


Ich danf dir, Proteus, für die treue Sorge 
Und bleib' in deiner Schuld mein Leben lang. 
Ich jelbit hatt' ihre Liebe oft bemerkt, 

Wenn fie vielleicht im tiefen Schlaf mich mwähnten, 
Und oft mir vorgenommen, Balentin 

Den Hof und ihren Umgang zu verbieten; 

Allein aus Kurt, mein Argwehn gebe fehl 

Und könnte ſchreiend Unrecht thun dem Mann — 
Stets war ich ſolcher Uebereilung feind — 

Blickt' ich ihn freundlich an, um zu entdecken 
Worüber du mich nun haſt aufgeklärt. 

Und, daß du ſiehſt wie ich dies ſelbſt gefürchtet, 
Wobl wiſſend, junges Blut iſt bald verlockt, 

Laſſ' ich ſie nachts auf hohem Thurme ichlafen, 
Movon ich Stets Den Schlüſſel jeibit verwahrt; 
Unmöglih wird fie mir eniführt von dort. 


Proteus. 


Wißt, edler Fürſt, geſchmiedet ward ein Plan, 
Wie er hinaufklimmt und auf einer Leiter 
Von Stricken ſie herab durchs Fenſter holt; 
Danach ging eben der Verliebte aus 

Und kehrt gleich dieſes Wegs damit zurück, 
Wo Ihr ihn, wenn Ihr wollt, betreffen könnt. 
Doch macht es ſo geſchickt, mein güt'ger Herr, 
Daß man in mir nicht den Entdecker ahnt; 
Weil ich Euch liebe, nicht weil ich ihn haſſe, 
Hab' ich des Freundes Anſchlag Euch enthüllt. 


Herzog.. 
Pei meiner Ehre, nie ſoll er’3 erfahren, 
Daß du mir einen Wink gegeben hajt. 
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Proteus. 
Lebt wohl, mein Fürft; dort kommt ſchon Valentin. 
(%6.) 


(Lalentin tritt auf.) 


Herzog. 
Ei, Signor Valentin, wohin fo fdmell? 
Yalentin. 


Mit Eurer Gnaden Gunft, ein Bote wartet, 
Um für die Meinen Briefe mitzunehmen, 
Die ich ihm eben übergeben mill. 


Herzog. 
Sind fie von Wichtigkeit? 
Yalentin. 


Es ſteht nichts weiter drin, als wie geſund 
Und glücklich ih an Euerm Hofe bin. 

Herzog. 
Nun denn, jo eilt's nicht; bleib ein wenig da, 
Dir zu eröffnen hab’ ich mandherlei, 
Mas mich fehr nah betrifft, ganz im Vertraun. 
Nicht unbelannt ift dir, dab ich die Tochter 
Mit Thurio, meinem Zreund, vermäblen will. 


Yalentin. 


Ich weiß, mein Fürft; und wahrlid, die Partie 
Wär’ ehrenvoll und rei; zudem verdient 
Der Mann durd Tugend, Güte, Trefflichteit 
Gar wohl ein Weib wie Eure fhöne Tochter. 
Könnt hr fie nicht für ihn gewinnen, Fürſt? 
Herzog. s 
Rein leider; fie ijt troßig, mürrifch, ſpröd, 
Stolz, ungehorfam, ftörriih, pflichtvergeſſen, 
Läßt gänzlich außer Acht, daß fie mein Kind 
Und mir als Bater Ehrfurcht Schuldig ift; 
Drum, grad heraus, hat dieſer Hochmuth ihr, 
Ich hab’ es wohl bedacht, mein Herz entzogen; 
Und wenn id fonft den Lebensreſt gepflegt 
Bon Kindesliebe dachte zuzubringen, 
Steht mein Entſchluß jebt feit, ein Weib zu nehmen, 
Die beiden Beronefer. j 


4 


49 


50 Die beiden Veroneſer. 


Und fie mag bingehn wo man fie behält; 
Mög’ ihre Könbeit ihre Mitgift fein, 
Denn mich und was ich habe Ihäßt fie nicht. 


DYalentin. 
Was, Euer Gnaden, foll ich hierin thun? 
Herzog. 


Es lebt ein Fräulein bier in unfrer Stadt, 

Die mir gefällt; doch kalt und ſpröd, verfchmäht 

Sie eines alten Mann? Beredfamleit. 

Drum möcht” ich deiner Führung mic vertraun — 

Denn längit verlernt’ ich hon den Hof zu machen; 

Auch iſt ver Brauch ein andrer heutzutag —, 

In welcher Art ich mich benehmen foll, 

Ihr fonnenhelles Aug’ auf mich zu ziehn. 
vValentin. 


Verſucht's mit Schenken, helfen Worte nichts; 
Ein ſtumm Juwel hat ſchweigend oft gerührt 
Ein Weiberherz, das Worte nicht verführt. 


Herzog. 
Doc fie verfhmähte ein Geſchenk von mir, 
Valentin. 


Die Frau verfhmäht oft was am liebften ihr. 

Schidt ihr noch eins; ftredt niemals dag Gewehr; 

Wer erit verfchmäht, liebt fpäter um fo mehr. 

Blidt fie erzürnt, iſt's nicht meil fie Euch haßt, 

Nein, daß hr noch mehr Liebe zu ihr faßt; 

Schilt fie, jo wünſcht fie nicht, Ihr follet gehe, 

Die Närrhen werden toll, läßt man fie stehn. 

Abweifen laßt Euch nie, was ſie auch ſpricht; 
Denn fagt fie: „Geht“, jo meint fie: „Geht noch nicht“ 
Lobt, ſchmeichelt, preift, hebt fie zum Himmel hoch; 

Wie ſchwarz fie feien, nennt fie Engel doc. 

Der Mann, der eine Zung’ hat, ift fein Mann, 

Der nit mit ihr ein Weib gewinnen Tann. 


Herzog. 
Doch die ih meine, haben die Verwandten 
An einen jungen mürd’gen Mann verfagt; 
Sie wird vor Männerumgang fireng hewacht, 
Daß niemand fih bei Tag ihr nähern Tann. 
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| Yalentinm. _ 
So würd’ ich fie befuchen, ei, des Nachts. 
Herzog. 


Das Thor ift zu, der Schlüffel gut verwahrt, 
Daß niemand auch bei Nacht zu ihr gelangt. 


Dalentin. 
Was hindert, dur ihr Fenfter einzufteigen? 
- Herzog. 


Ihr Zimmer liegt zu ho, vom Boden fern, 
Mit augenſcheinlicher Gefahr des Lebens 
Klömm’ einer an der fteilen Wand hinauf. 


Valentin. 


Nun denn, auf einer Leiter, fein gebrebt 
Aus Striden, mit zwei Hafen, die man aufmwirft, 
Grjteigt man einer zweiten Hero Thurm, 
Wenn ein Leander fühn es wagen will. 
| Herzog. 
Wohlan, fo wahr du adlichen Geblütz, 
Schaff Rath, wo krieg’ ich ſolche Leiter her? 
Valentin. 
Wann braudt hr fie? ich bitte, jagt mir das. . 
Herzog. 
Noch diefe Naht; denn Lieb’ ift wie ein Kinb, 
Das alles will, was es erreichen kann. 
valentin. 
Um ſieben Uhr bring' ich die Leiter Euch. 
herzog. 
Doch hör, ich möchte ganz allein zu ihr. 
Wie trag’ ih mol die Leiter bis dorthin? 
Valentin. 
Sie ift fehr leiht, und unter einem Mantel 
Bon ein’ger Länge tragt Ihr fie bequem. 
Herzog. 


Ein Mantel, lang wie deiner, würd’ es thun? 
| 4x 
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Valentin. 
Ya, gnäd’ger Herr. 
Herzog. 
Zeig’ deinen Mantel mir; 
Ich Ichaff mir einen an, fo lang wie ihn. 
Yalentin. 
Ah, Euer Gnaden, jeder Mantel thut's. 
Herzog. 


Wie trägt man einen folhen Mantel wol? 
Ich bitte dich, häng’ mir den deinen um. — 
Was für ein Brief ift dies? Und bier? — „An Silvia”. 
Und bier ein Werkzeug, wie ich's eben braude! 
ch. bin fo frei und brech' das Siegel auf. 
(Er lief.) 

„Bei Silvia weilen nächtlich die Gedanken; 
Als meine Sklaven Laff’ ich fie entfliegen; 
O mär’ ich frei wie fie von allen Schranten, 
Ich wohnte dort, wo fie 'gefühllog liegen! 
An ihrer reinen Bruſt ruhn meine Boten, 

deſſen ih, ihr König, alſo leide; 

ch fluch’ ver Holden Huld, jo reich geboten 
Den Dienern, die ih um ihr Glüd beneide; 
Sch fluch' mir ſelbſt, denn ich quartier’ fie ein 
Mo ih als Herr, ftatt ihrer, follte fein.” — 
Und bier? 
„Silvia, heut Nacht noch werd' ich dich befrein.”. 
So iſt's; und dieſe Leiter dient dazu. 
20, Phaeton — von Merop3 nur der Sohn —, 

en Oinmelßtagen lenken wollteit vu 
Und tollfühn jteden diefe Melt in Brand? 
Nach Sternen geeit dur, meil fie dich befcheinen? 
Hort, niebrer Cindringling! vermeſſner Sklave! 
Dein fchmeichelnd Saden wend' an beineögleichen, 
Und denk, aus Nachficht, nicht weil du's verdienft, 
Laſſ' ich dich ungeftraft von binnen ziehn. 
Dan? mehr für diefe Gunſt mir, als für alle, 
Die ih nur allzu reichlich dir erwies; 
Dod wenn du länger weilft in meinem Land, 
Als du zur jchnelliten Vorbereitung braudjft 
Um unfern Töniglichen Hof zu meiden, 
Bei Gott, dann ütberrag’ mein Zorn die Liebe, 
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Die ih zu dir uno Silvien je gehegt. 

Seht fort! und ſchweige mir mit leerer Ausflucht; 

Wenn dir dein Leben lieb iſt, eil’ hinweg! 
(Herzog ab.) 


Yalentin. 


Warum nicht Tod anjtatt lebend’ger Qual? 
Denn Sterben ift verbannt fein von mir felbit, 
Und Silvia iſt ih felbit; verbannt von ihr — 
ft felbft von ſelbſt, ilt tödliche Berbannung. 
ft Licht noch Licht, wenn Silvien ich nicht fehe? 
Iſt Luft noch Luft, wenn Silvia nicht zugegen? 
Wenn ich nicht wenigſtens fie mir jo vente 
Und zehr’ vom Schatten ihrer Herrlichkeit? 
Nur wenn ih in der Nacht bei Silvia bin, 
Iſt noch Muſik im Lied der Nachtigall; 
Am Tage, mo ih Silvia nicht fehe, 
Gibt's Leinen Tag für mid, des Sehen? werth, 
Sie ift mein Welen; ih hör’ auf zu fein, 
Wenn nicht ihr holder Einfluß mich ernährt, 
Erleudtet, pflegt und mid) am Leben hält. 
Dem Todesurtheil, nicht dem Tod, entflieh’ ich: 
Verweil' ich bier, erwart’ ih nur den Tod; 
lieh’ ih von hier, flieh’ ich vom Leben meg. 


(Proteus und Lanz treten auf.) 


Nrotens. 
Lauf, Burſche, lauf und fuch’ ihn auf. 
Lanj. 
Hollah! hollah! 
Proteus. 
Was ſiehſt du? 
Lanz. 


Den Haſen, den wir jagen; es iſt kein Haar auf ſeinem Kopf, 
das nicht ein Valentin iſt. 


proteus. 
Valentin? 
dalentin. 
Nein. | 
Proteus. 


Wer denn? Sein Geiſt? 
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| dalentin. 
Auch nicht. 
Yroteus 
Was denn? 
Yalentin. 
Nichts. 
Lanz. 
Kann ein Nichts ſprechen? Soll ich ihn erlegen, Herr? 
protens. 
Wen willſt du erlegen? 
Lanz. 
Nichts. 
proteus. 
Halt, Schurke. 
Lanz. 
Nun, Herr, ich will nichts erlegen; ic bitt! Euch — 
Proteus. 
Kerl, rühr' dich nicht. — Freund Valentin, ein Wort. 
dalentin. 


Mein Ohr iſt voll, und taub für gute Zeitung; 
So eingenommen iſt's von ſchlimmer ſchon. 
Protens. 


In dumpfes Schweigen will ich meine denn 
Begraben; ſie ift rauh, mistönend, ſchlecht. 


Yalentin. 
Sit Silvia tobt? 

proteus. 
Nein, Valentin. 

Sulentin, 


Ya Valentin, wenn Silvia Engel ill. 
Berl:ugnet fie mich? 

Droteue. 
Nein. Valentin. 
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Yalentin. 


Ja Valentin, wenn fie mir untreu ward. — 
Mas gibt e3 denn? 


kan; 
Herr, man rief au, daß man Euch verband. 
proteus. 


Daß du verbannt biſt, ach, das iſt die Zeitung, 
Von hier, von Silvia, und von mir dem Freund 


valentin. 


O, ſchon genug hab' ich den Schmerz gekoſtet, 
Noch mehr davon jetzt überſättigt mie. 
Sag’, weiß es Silvia, daß ich verbannt bin? 


Protens. 


Ah ja; und ihr entitürzte bei vem Spruch — 
Der, zeigt fein Widerruf, in Kraft verbleibt — 
Ein Meer von Perlen, Thränen auch genannt; 
Die goß fie vor des Vaters raube Füße, 
Sammt ihrem Selbit, demüthig knieend, bin, 
Rang ihre Hände, ah, von folder Weiße, 

Als würden fie jett eben blaß vor Schmerz. 
Doch Seufzer, Stöhnen, Silberthränenflut, 
Gebeugte Kniee, keuſch erhobne Hände, | 
Nichts, nichts durchdrang des harten Vaters Herz, 
Daß Valentin, ergreift man ihn, nicht ſtürbe. 
Noch mehr, ihr Fürwort hat ihn ſo erzürnt, 
Als fie um deine Ruckberufung bat, 

Daß er ſie bringen hieß in enge Haft, 

Mit Androhn ewiger Gefangenſchaft. 


Yalentim. 


Nichtemehr, ed fei denn daß dein nächſtes Wort 
Mein Leben M zeritören. Macht befikt; 

Dann aber, bitt’ ih, hauch' e3 in mein. Obr, 
Als Grablied, um mein endlos Weh zu enden. 


Proteus. 
Klag' länger nicht wo du nicht helfen kannſt, 
Und ſuche da zu helfen wo du Hagft. 


Zeit ift die Amm’ und Mutter alles Guten. 
Wenn du bier bleibft, kannſt du dein Lieb nicht fehn; 
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Dein Bleiben kürzt dir außerdem dein Leben. 
Der Liebe Stab ift Hoffnung; nimm ihn mit, 
Berzweifelnde Gedanken zu vericheuchen. 
Biſt du auch fort, find deine Briefe bier; 
Schi fie an mid, daß ich fie niederlegen 
J deines Liebs milhweißen Bufen kann. 

ich zu befchweren ift jett feine Zeit; 
Komm, ich begleite dich durchs Thor der Stadt 
Und ſprech' vorm Scheiden alles mit dir durch 
In deiner Liebesangelegenheit. 
Um Silvia’3 willen, wenn nicht deinethalb, 
Bedenke die Gefahr und laß und gehn! 


Salentin. 


Lanz, wenn du etwa meinen Burſchen fiehlt, 
So heiß ihn eilends mid) am Nordthor treffen. 


Protens. 
Hörft du? Geh, ſuch' ihn auf. — Komm, Valentin. 
Valentin. 


O theure Silvia! Armer Balentin! 
(Balentin unb Proteus ab,) 


Lanz. 


Ich bin zwar nur ein dummer Kerl, feht ihr, und doch hab' 
ih Verſtand genug, zu merken, daß mein Herr eine Art Spitzbube 
ift; aber das ift alles eins, wenn er nur ein einfacher Spigbube iſt. 
Der foll noch geboren werben, ver fagen Tann, daß ih verkiebt 
fei; und doch bin id) verliebt. Aber fein Geſpann Pferde foll das 
aus mir herausziehn, noch in wen ich verliebt bin; und doch iſt's 
ein Weibsbild. Aber was für ein Weibsbild, das will id mir 
ſelbſt nicht geftehn; und doch iſt's ein Milchmädchen. Und doch 
iſt's kein Mädchen, denn fie hat ſchon Gevatterinnen gehabt; und 
doch it's ein Mädchen, denn fie ift ihres Herrn Mädchen und 
dient um Lohn. Sie veriteht mehr Kunſtſtücke als ein Hund, der 
ind Waſſer geht; und das heißt viel für einen Ehriftenmenichen. 
Hier ift der Katerlog ihrer Eigenſchaften: (zieht ein Papier Heraus) 
Imprimis, „fie kann holen und tragen”. Nun, ein Roß Tann 
aud nicht mehr; nein, ein Rob kann nicht holen, nur tragen; 
drum ift fie beſſer alö eine Mähre. Item, „fie kam mellen‘, 
—2 eine reizende Tugend an einem Mädchen, das ſaubre 

nde bat. 
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(Flink tritt auf.) 
Slink. 
Wie geht's, Signor Lanz? Gute Botjhaft, Euer Gnaten? 
gan. 
Seh’ ih aus wie ein Botjchafter? 
Slink. 


Ad, immer no dein alter Fehler, einem bie Worte im Munde 
umzudrehen. Ich meine, was für Neuigkeiten in diefen Papier da? 


kan; 
Die ſchwärzeſten Neuigkeiten, von denen du je gehört haft. 
Slink. . 
Nun, Menih, mie ſchwarz denn? 
ganz 
Nun, fo ſchwarz wie Tinte. 
Slink. 
So lab mic lefen. 
any 
Schäm’ dich, du Dummkopf, du kannſt ja nicht leſen. 
Slink. 
Du lügit; ich Tann. 
kLanz. 


Ich will di auf die Probe ſtellen. Sag’ mir einmal: wer bat 
dich gezeugt? 
link. 


Ei nun, der Sohn meines Großvaters. 
kan;. 
D du unſtudirter Faulpelz! Der Sohn einer Großmutter war's, 
Das beweilt, daß du nicht lefen kannſt. 
Sliuk. 


Gib her, du Narr, gib; laß mid’ an deinem Papier ver: 
ſuchen. 
Lanz. 


Hier; und Sanct⸗Nicolas ſteh' dir beil 
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glink. 
„Imprimis: Sie fann melken.“ 

kan;. 
Ja, das Tann jie. 

link. 
„Item: Sie braut gut Bier.“ 

gan. 


Und daher kommt das Sprichwort: Gott fegne Euch, Ihr braut 
gut Bier. 
£link. 


„Item: Sie kann nähen.” 
» Lanz. 
Auch gut, dann wird ſie nichts verſäumen. 
Flink. 
„Item: Sie kann ſtricken.“ 
Lanz. 


Nun, wenn ſie ihm Strümpfe ſtricken kann, wird ein Mann bei 
ihr immer auf dem Strumpf ſein. 


5link. 
„ltem: Sie kann waſchen und ſcheuern.“ 
Lanz. 


Eine ganz beſondere Tugend; dann braucht man ſie nicht zu 
waſchen und zu ſcheuern. 


£link. 
„Item: Sie kann fpinnen.“ 
Lanz. 
Dann kann ich das Rad der Welt laufen laſſen, wenn ſie ſich 
ihr Leben erſpinnen kann. 
5link. 
„Item: Sie hat viel namenloſe Tugenden.“ 
Lanz. 
Das will fo viel heißen als Baſtardtugenden, die nämlich ihre 
Bäter nicht kennen und darum feine Namen haben. 
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Slink. 
„Hier folgen ihre Fehler.“ 

Lanz. 
Ihren Tugenden hart auf den Ferſen. 

Flink. 


„Item: Sie ift nüchtern nicht gut zu küſſen, von wegen ihres 
Athems.“ | 


kany. 
ut; diefem Fehler kann dur ein Frühſtück abgeholfen werden. 
Meiter. 
Slink. 
„Item: Sie ift ein Süßmaul.‘ " 
Lanz. 
Das entſchädigt für ihren ſauern Athem. 
Slink. 
„Item: Sie ſpricht im Schlaf.“ 
Lan;. 
won bat nicht? zu fagen, wenn fie nur nit im Sprecden 
a Flink. 
„Item: Sie ift langfam im Reden.” 
kan;. - 


D Schurke, der das unter ihre Fehler fehte! Langfam im 
Reden ijt eines Weibes vorzüglichite Tugend. Ich bitte dich, ftreich 
das aus und ftelle es unter ihren Tugenden obenan. 


Flink. 


„Item: Sie ijt eitel.” 
ganz. 


Ebenfalls fort damit! Das war Eva's Vermächtniß und kann 
ihr nicht entzogen werben. | 


£link. 
„Item: Sie bat keine Zähne.“ 
Lanz. 
Das iſt mir ebenfalls gleichguͤltig, denn ich eſſe die Kruſten gern. 
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Fliuk. 
„Item: Sie iſt biſſig.“ 


Lanz. 

Run, das Beſte iſt, fie hat feine Zähne zum Beißen. 
Flink. 

„Item: Sie lobt ſich einen guten Trunk.“ 
Lanz. 

Wenn der Trunk gut iſt, ſo mag ſie's thun; wenn ſie's nicht 

thut, ſo thu' ich's, denn gut Ding will gelobt ſein. 
Flink. 
„ltem: Sie iſt zu freigebig.“ 
Lanz. 

Mit ihrer Sunge kann fie’3 nicht fein, denn es fteht gefchrieben, daß 
fie langfam im Reden ift; mit ihrem Beutel foll ſie's auch nicht 
jein, denn den nehm’ ich unter Berfehluß; nun kann fie's mit nod 
etwas jein, und da Tann ich nicht helfen. Nur weiter. 

Slink. 

„Mem: Sie hat mehr Haare als Wis, und mehr Fehler als 
Haare, und mehr Geld al3 Fehler.” 

fan;. 

Halt ein; ih will fie haben; fie war mein, und nicht mein, 
zwei: over dreimal in dieſem legten Artikel, Lied mir das noch 
einmal. 
Slink. 

„Item: Sie hat mehr Haare als Witz.“ 

kan;. 

Mehr Haare als Wit — das mag fein; ich will es beweifen. 
Der Dedel des Salzfaſſes verbirgt das Salz, und darum ift er 
mehr al3 das Salz; das Haar, dad den Wit bevedt, ift mehr als 
der Wiß, denn dad Größere verbirgt das Kleinere. Was kommt xt? 


Flink. 

„Und mehr Fehler ald Haare —“ 
Lanz. 

Das iſt ſchauderhaft. O, wär' doch das heraus! 
Flink. 


„Und mehr Geld als Fehler.“ 
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kan}. 
Ah, dies Wort macht die Fehler reizend. Gut, ih mill fie 
baben ; und wenn's eine Heirath gibt, wie denn fein Ding unmög⸗ 
ich iſt — 


Slink. 
Ma? dann? | 


Lanz. 
Nun, dann werd' ich dir ſagen — daß dein Herr am Nord— 
thor auf dich wartet. 
5link. 
Auf mich? 
kan. | 
Auf dich! Ya, wer bift du denn? er bat ſchon auf beſſre Leute 
ala auf dich gewartet. 
Sliuh. 


Und muß ich zu ihm gehn? ° 
Kan. 
Rennen mußt du zu ihm, denn du bift fo lange bier geblieben, 
daß Gehen ſchwerlich mehr hilft. 
* link. 
Warum haft du mir's nicht früher gejagt? Hol’ der Henker 


deine Liebesbriefe! 
J (Ab.) 


Lanz. 
Nun wird er durchgewalkt werden, weil er mir meinen Brief 
vorgeleſen hat. Ein ungezegeper Schlingel, der fich in Geheimniſſe 
eindrängen möchte! Ich will ihm nach und an des Burſchen 


Züchtigung meine Freude haben. 
(Ab.) 


Zbeite Stene. | 
Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im herzuglichen Palaft. 
Es treten auf: der Herzog und Thurio, fpäter Protens. 


Herzog. 


Gie wird Eud lieben, Thurio, zweifelt nicht, 
Nun Balentin aus ihrem Blid verbannt ift. 
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Thurio. 


Seit er verbannt, verihmäht fie mich erſt recht, 
Flieht meinen Umgang und verhöhnt mic yo, 
Daß ih an ihrer Gunft verzweifeln muß. 
Herzog. 
Solch ſchwacher Liebeseindruck gleiht dem Bild 
Sn Eis geprägt; die Wärme einer Stunde 
Löft e3 in Wafler auf und tilgt die Form. 
Ein wenig Zeit jhmilzt ihren froft’gen Sinn, 
Vergeſſen wird der frhlechte Valentin. — 
Nun, Signor Proteus, Euer Landsmann ijt 
Doch abgereift nach unſerem Erlaß? 


Protens. 
Ja, gnäd'ger Fürſt. 
Herzog. 
Sein Gehn hat meine Tochter fehr betrübt. 
Protens. 
Ein wenig Zeit, mein Fürft, tilgt diefen Gram. 
| Herzog. 


Ich glaub’ ed au; doch Thurio denkt nicht fo. 
Die gute Meinung, die von dir id hege -— 
Denn Proben fhönen Eifer gabjt du mir —, 
Veranlaßt mich dir ferner zu vertraun. 


Proteus. | 
Nicht länger, als ich treu bleib’ Gurer Gnaben. 
Laßt leben mi und Eure Gnade fchauen. 
Herzog. 
Du weißt, wie fehr ich zwiſchen Thurio 
Und meiner Tochter die Verbindung wünſche. 
Protens. 
Ja, gnäd'ger Fürſt. 
Herzog. 
Und ferner ift dir mol nicht unbelannt, 
Wie fehr fie meinem Willen wiberftrebt. 


Yrotens. 
Als Balentin noch bier war, allerdings. 
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Herzog. 
Sie ift von der Verkehrtheit nicht befehrt. 
Was thun wir, daß das Mädchen ſeine Liebe 
Zu Valentin vergißt und Thurio liebt? 


protens. 


Am beſten, man verleumdet Valentin, 
Als wär’ er falſch und feig und niedrer Herkunft; 
Drei Dinge, allen Grauen tief verhaßt. 
Herzog. 
Doc denkt fie wol, der Haß gibt uns das ein. 
Hrotens. 
Ya, wenn fein Feind mit folder Nachricht käme; 
Umftänplih muß es drum berichtet werden 
Von einem, den für feinen Freund fie hält. 


Herzog. 
Dann müßt Ihr die Verleumdung übernehmen. 


protens. 
Ich würde dies höchſt ungern thun, mein Fürſt; 
Es ziemt ſich ſchlecht für einen Edelmann, 
Beſonders gegen ſeinen Buſenfreund. 


Herzog. 
Da Euer Lob ihm bier nicht nüßen kann, 
Könnt Ihr ihm durch DVerleumbung au nicht ſchaden; 
Gleichgultig iſt darum für Euch der Dienft, 
Um den Euch Euer Freund hiermit erſucht. 


Proteus. 
Ich gebe nach, mein Fürſt. Wenn's meinerſeits 
Nichts weiter braucht, als ihn herabzuſetzen, 
So liebt ſie ihn gewiß nicht lange mehr. 
Doch reißt man Valentin aus ihrem Herzen, 
Liebt ſie den Signor Thurio drum noch nicht. 


Thnrio. 


Drum trachtet, ihre Liebe von ihm ab⸗ 

Und raſch auf meinen Knäuel aufzuwinden, 

Eh ſie, zu nichts mehr brauchbar, ſich verwirrt. 
Und dies geſchieht, wenn Ihr ſo hoch mich preiſt, 
Als Ihr den Valentin herunterſetzt. 
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Herzog. 
Und, Proteus, bierin dürfen wir Euch trauc 
Mir wiſſen ja, aus Balentin’s Bericht, 
Ihr liegt bereit in Liebesbanden feit 
Und werdet nicht jo fchnell die Neigung wechſeln. 
Auf diefe Bürgichaft geb’ ih Zutritt Euch, 
Daß Ihr mit Silvia —* verkehren könnt; 
Denn ſie iſt düſter, mürriſch, melancholiſch 
Und wird Euch, Euers Freundes halb, gern ſehn. 
Dann aber laßt nit nach, bis Valentin 
Bon ihr gehaßt wird und mein Freund geliebt. 


Broteus. 


ih meinerfeit3 will thun was ich vermag. 
oh hr, Ser Thurio, feid viel zu flau; 
Leimruthen legen, ködern müßt Ihr fie 
Durch klagende Sonette, ſchön zu fingen, 
Mit Schwüren von Ergebenheit befradhtet. 


Herzog. 
Ja, 
Yes Himmelskinds, der Dihtung, Macht iſt groB. 


Proteus. 


Sagt, auf dem Altar ihrer Schönheit opfert 
Ihr Euer Herz mit Thränen und mit Seufzern; 
Schreibt bis die Tinte trocknet, feuchtet ſie 
Mit Thränen wieder an; manch zarter Vers 
Gntbülle folhe Lauterkeit. Beſaitet 

Mit Dichterfehnen war ja Orpheus’ Leier, 
Dep golone Töne Stahl und Stein ermeichten, 
Den Tiger zähmten, aus dem Abgrund zogen 
Den Leviathan, um am Strand zu tanzen. 
Nach folhen gräßlich jammernvden Ergüffen 
Bringt ihr vor ihrem Kammerfenfter nachts 
Ein lieblid Ständen und fingt zur Mufit 
Ein melanholiih Lied; denn tiefeg Schweigen 
Der Naht ftimmt zu fol füßer Klage eigen. 
Go, oder nie gewinnt Ihr fie für Euch. 


Herzog. 
Die Vorfhrift zeigt und, du haſt felbjt geliebt. 


v⸗ 
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Thutio. 


Und deinen Rath füge ich heut Nacht noch aus. 
Drum, lieber PBroteus, du mem Unterweifer, 
Komm, laß ung augenblidtic in die Stadt 
Und ein paar tücht'ge Mufitanten holen. 

Ich hab’ ein trefilih paflendes Sonett, 

Damit beginn’ ich deinen guten Blan. 


Heryog. 
Anz Werk, Ihr Herrn! 
Brotens. 


Wir warten bis vor Schlafengzeit Euch auf, 
Und gehn mit Eifer dann an dies Geſchäft. 


Herzog, 


Nein, lieber gleich! ich geb’ Euch gerne Urlaub, 
(Mlle ab.) 


Vierter Aufzug. 


Erste Scene. 
Wald zwifhen Mailand und Verona, 
Mehrere Känber treten auf. 


Erfier Ränber. 
Steht, Burſche, ſteht; dort ſeh' ich einen Wandrer. 
Bweiter Ränber, 


Und wären's zehn, weicht nicht, und baut fie nieder, 
(Valentin und Flink treten auf.) 
Dritter Ränber. 
Steht, Herr, und gest heraus was hr beiigt; 
Sonft wollen wir Euch legen, um’3 zu kriegen. 
Die beiden Veroneſer. 
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Fliuk. 


Wir ſind verloren, Herr! Das ſind die Schurken, 
Die jeden Reiſenden in Schrecken ſetzen. 


valentin. 
Ihr Freunde — 
Erſter Räuber. 
Das ſind wir nicht, Herr; wir ſind Eure Feinde. 
Bweiter Räuber. 
Still! hört ihn. 
Dritter Ränber. 
So ſei's, bei meinem Bart; ein prächt'ger Mann! 
Yalentin. 


Wißt denn, ich habe wenig zu verlieren. 

Ich bin ein Mann, vom Unglüd hart verfolgt; 
Mein ganzer Reihthum ift der Anzug bier, 
Wenn ihr von diefem mich entblößen wollt, 

So nehmt ihr in der That mir Hab und Gut. 


Bweiter Räuber. 
Wohin reift Yhr? 
valentin. 


Nach Verona. 
Erſter Räuber. 


Woher kommt Ihr? 
valentin. 
Von Mailand. 
Dritter Ränber. 
Und wart Ihr lange dort? 
dalentin. 
An ſechzehn Monde, und wär’ heut noch da. 
Irat mir das Misgeſchick nicht in den Weg. 
Erfer Ränber. 
Wie? wurdet Ihr verbannt? 
valentin. 
Verbannt. | 
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Bweiter Ränber. 
Für wel Bergehn? 
Yalentin. 


Für eins, da3 noch mid) fehmerzt, wenn ich’3 erzähle. 


Zodt jchlug ich jemand, deſſen Tod mich reut; 
Doch ſchlug ich ihn in männlihem Gefecht, 
Nicht hinterliftig oder durch Verrath. 


Erficr Räuber. 


Dann habt Ihr auch nicht weiter zu bereun, 
Und um fo Heinen Fehl ſeid Ihr verbannt? 


Yalentin. 
Ja, und war noch des Spruches herzlich froh. 
| Bweiter Räuber. 
Verſteht Ihr Sprachen? 
Yalentin. 


Durch frühes Reifen ward ich drin bewanbvert; 
Sonft wär’ es oft fehr übel mir ergangen. 


Dritter Räuber. 


Ber Robin Hood's ſchmerbaͤuch'gen Paters Glaͤtze, 
Der gäb' ein Haupt für unſre wilde Bande. 


Erſter Räuber. 
Wir wollen ihn. — Ein Wort, ihr Herrn. 
Flink. 

O Herr, geht unter ſie; 

's iſt 'ne honette Art von Dieberei. 
Yalentin. 

Still, Schurfe! 

Zweiter Ränber: 

Sagt, blieb Euch irgend was, worauf hr: zählt? 
valentin. 

Nichts als mein Glück. 

Dritter Räuber. 


Wißt, einige von uns ſind Edelleute, 
Um zügellojer Jugend Uebermuth 
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Aus ehrbarer Geſellſchaft ausgeftoßen ; 
yo felber ward verbannt einft aus Berona, 
eil ich verſucht, ein Fräulein zu entführen, 
Die reich war und dem Herzog nah verwandt. 
Bweiter Ränber. 


Aug Mantua ih um einen Edelmann, 
Dem ih in jähem Zorm das Herz durchſtach. 
Erßer Räuber. 
Und ih um gleiche lumpige ergeht. 
Do jegt zur Sade; denn mir beichten nur, 
Um unfer Räuberleben zu entſchuldgen; 
Und in Betracht, daß Ihr fo ftattlich feid 
Und gut gebaut und, wie Ihr jelber tagt, 
Sprachkundig, furz ein fo volllommner Mann, 
Wie er in unferm Stand gerade nothihut — 


Bweiter Räuber. 


Ka, eben weil Ihr ein Verbannter feid, 
„Deshalb vor allen reden wir mit Euch. 
Wir fragen, wollt Ihr unjer Hauptmann fein? 
Und eine Tugend mahen aus der Roth 
Und leben bier in diefem Wald mit uns? 
"Dritter Räuber. 


Was ſagſt du? willft du von den Unfern fein? 

Schlag’ ein, und werde Hauptmann von uns allen. 

Wir wollen hulv’gen dir, und dir gehorchen, 

Und di ala unfern Herrn und König lieben. 
Erſter Ränber. 

Doch ftirbft du, wenn du unsre Gunft verfchmähft. 
Bweiter Känber. 

Nicht lebend ſollſt du dich des Antrags rühmen. 

Yalentin. 


Ich nehm’ den Antrag an, mit euch zu leben; 

Vorausgeſetzt, daß ihr harmlofe Fraun 

Und arme Wanbrer ruhig ziehen Laßt. 
Dritter Räuber. 


Wir felbft verachten ſolch gemeines Treiben. 
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Sept komm, wir bringen dich zu anfrer Schar 
Und zeigen dir dann unfern ganzen Schaß; 
Frei Ichalte über ihn wie über uns. 

«Alle ab.) 


Zwoeite Scene, 
Mailand. Im Hof des Palaſtes. 
Droteus tritt auf. 


Drotens. 


Schon war ich untreu gegen Balentin, 

Seht muß ih auch an Thurio unrecht handeln. 

Ich ftelle mich ala ſpräch' ich nur für ihn, 

Und bring’ mein eigned Liebeswerben an. 

Doch Silvia ift zu Ihön, zu treu, zu heilig, 

Al daß fie, was ich bieten kann, verführte. 

Betheur’ ich ihr Ergebenheit und Treu, 

Wirft fietmir Falſchheit an dem Freunde vor; 

Und meih’ ich ihrer Schönheit meinen Schwur, 

Erinnert fie mich dran, wie ich meineidig 

Julien, die ich geliebt, die Treue brach. 

Und doch, troß allen ihren ſchnipp'ſchen Reden, 

Mehr ald genug die Hoffnung zu eritiden, 

Je mehr fie meine Lieb’ mit Füßen tritt, 

Se mehr gleih einem Schoshund ſchmeichl' ih ihr. 

Doch Thurio fommt. Wir müſſen vor ihr Fenfter 

Und ihrem Ohr ein Abendſtändchen bringen. 
(Thurio mit Muftfanten tritt auf.) 


Thurio. 
Ei ei, Herr Proteus, ſchlicht Ihr uns voran? 
Proteus. 


Ja, werther Thurio; Ihr wißt ja, Liebe 
Schleicht gern ſich ein, wo ſie nicht eingehn kann. 


Thurio. 

Ja; doch ich hoffe, Herr, Ihr liebt nicht hier. 
Droteus. 

Do, Herr, ich thu's; ſonſt wär’ ich anderswo. 
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Thurio. 
Wen? Silvia? 


Proteus. 
Silvia, ja — für Eure Rechnung. 
Thurio. 


So dank' ih Euch für Eure. — Jetzt, ihr Herrn, 
Stimmt an und laßt e3 Iuftiglich ertönen. 
(Wirth und Julie treten auf, tim Hintergrund; Julie in Pagentragt.) 


Wirth. 


Nun, mein junger Gaſt, mich dünkt, Ihr ſeid alkoholiſch? Durfr 
ich fragen, warum? 


Inlie. 
Ei, mein lieber Wirth, weil ich nicht fröhlich fein kann. 
Wirth. 


Kommt nur, wir wollen Euch ſchon fröhlich machen. Ich bring’ 
Euch bin wo Ihr Mufit hören und auch den Gdelmann fehen 
ſollt, nach dem Ihr gefragt habt. 


Inlie 
Und werd’ ich ihn auch reven hören? 
. Wirth. 
Sa, gewiß. Ä 
Inlie. 


Dad wird Muſik fein. 
(Die Mufit beginnt.) 


Wirth. 
Hort, horcht! 
Inlie. 
Iſt er unter denen? 
Wirth. 
Ja. Aber jtill! laßt uns zubören. 
Geſang. 


Wer iſt Silvia? was iſt ſie? 
Denn laut lobpreiſt der Ruf ſie. 
Fromm, ſchön, weiſe das iſt fie; 
Und zur Bewundrung ſchuf ſie, 
Wer ihr ſolchen Reiz verlieh. 
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Wie ſie ſchön, iſt ſie auch gut? 
Bei Reiz fol Güte weilen. 

Amor, der im ug ihr ruht, 
Wollt fih von Blindheit heilen, 

Und biidt heil jetzt aus der Glut. 


Silvia darum fingen wir, 
Ja Silvia über alles! 
Silvia, die höchſte Zier 
Des dumpfen Erdenballes! 
Kränze winden laßt uns ihr. 
wirth. 


Nun, Freund? Ihr ſeid & noch trauriger als zuvor? Mas 
babt Zhr? Die Mufil gefällt Euch nicht. 


Inlie. 
Ihr irrt; der Muſiker gefällt mir nicht. 
Wirth. 
Warum, mein artig Kind? 
| Iulie. 
Gr fpielt falſch, Väterchen. 


wirth. 
Wie ſo? Greift er nicht recht in die Saiten? 
Inlie. 


Das nicht; aber er ſpielt ſo falſch, daß er in meines berzens 
Saiten greift. 


Wirth. 
Ihr habt ein feines Gehör. 
Julie. 
Ach, ich wollt', ich wäre taub! Es macht mir das Herz ſchwer. 
Wirth. 
Ich merke, Ihr habt keine Freude an Muſik. 
AInlie. 
Durchaus keine, wenn fie jo mistont. 
Wirth. 


Hort! welch ein feiner Wechſel in ver Muſit. 
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Julie. 

Ach ja, dieſer Wechſel iſt das Verdrießliche. 
wirth. 

Sp wunſchtet Ihr, fie ſpielten ſtets nur Eins? 
Inlie. 


N wünfchte, einer fpielte ſtets nur Ein. 
od, diefer Proteus, Wirth, von dem wir reden, 
Hat er mit viefem Fräulein viel Verkehr? 


Wirth. 


Ich fag’ Euch was Lanz, fein. Diener, mir gejagt hat: er liebt 
fie über alles Maß hinaus. 


Zulie 


Wirth. 


Seinem Hunde nachgelaufen, den er morgen, auf feines Herrn 
Befehl, dem gnäd'gen Fräulein zum Geſchenk bringen fol. 


Julie. 
Still! geht beifeit; die Gefellfehaft entfernt ſich. 
Brotcus. 


err Thurio, unbeforgt! ich werde fo 
en Anwalt für Euch maden, daß Ihr mir 
Den Preis der Schlauheit zuertennen follt. 


Shurio. 


Wo ijt Lanz? 


Wo treff ih Eu? 
protens. 
Am Brunnen Sanct-Gregor's. 


Thurio. 
Lebt wohl. 
(Thurio und Mufifanten ab.) 
(Silvia erfeint oben an ihrem Fenſter) 


Protens. 
Mein Fräulein, Guten Abend Euer Gnaden! 
Zilvie. 


Ich dank' euch, edle Herrn, für die Mufik, 
Wer ift’3, der ſprach? 
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Protens. 


D, kenntet Ihr fein treues reined Herz, 
Ihr Terntet raſch ihn an ber Stimme termen. 
| Silvia. 
Herr Broteus, irr' ich nicht. 
Yrotens. 
Herr Proteus, theures Fräulein, Euer Diener. 
Silvia. 
Was wollt Ihr? 
Protens. 


Mich nad) Euerm Willen richten. 
Silpia. 


Erfüllt ſei Euer Wunſch; mein Wille lautet, 
Daß Ihr Euch ftrad® nah Haus ins Bett begebt. 
D du verfehmigt meineidig falſcher Mann! 
Hältft du mid) für fo eitel, für jo albern, 
Daß mich dein Schmeicheln je verführen könnte, 
Der du mit Schmwüren mandye ſchon betrogit? 
Kehr’ heim und bitte deinem Liebchen -ab. 
Ich, bei der bleiben Königin der Naht, 
Ich bin fo weit entfernt dich zu erhören, 
Daß ih dein ſchändlich Werben tief verachte 
Und bald mich jelber darum fchelten will, 
Daß ih nur fo viel Zeit an dich verliere. 
Protens. | 
Ja, ich geiteh’, Süßlieb, ich liebt’ ein Fräulein; 
Doch fie iſt todt. 
Inlie (bei Seite). 
Ich könnt’ ihn Lügen ſtrafen; 
Sch weiß, daß fie noch nicht begraben iſt. 
Silvia. 


Und wenn auch, lebt doch Valentin, dein Freund, 

Dem ich, wie du mir felbjt bezeugen mußt, 

Verſprochen bin; und ſchämſt du did denn nicht, 

Durch dein aufpringlid Werben ihn zu fränten? 
proteus. 


Ich böre, Balentin ſei gleichfalls tobt. 
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Silvia. 


Dann dent, au ich ſei's; denn in feinem Grab, 
Glaub' mir’3, liegt meine Liebe mitbegraben. 


proteus. 
Laßt ſie mich, Theure, aus der Erde ſcharren! 
Silvia. 


Geh, bol’ aus deines Mädchens Gruft die ihre; 
Sonft lab auch deine drin begraben fein. 


Julie (Hei Seite). 





Das bat.er nicht gehört. 
Proteus. 


Wenn, Fräulein, ſo verhärtet iſt Eu'r Herz, 
Schenkt mir doch Euer Bild für meine Liebe, 
Das Bildniß, das in Euerm Zimmer hängt; 
Zu ihm will ich dann reden, weinen, ſeufzen. 
Denn da das Weſen Euers ſchönen Selbſt 
Vergeben iſt, bin ich ein Schatten nur, 

Und ſo will treu ich Euern Schatten lieben. 


Julie (bei Seite). 


Ya, wär's das Weſen, du betrögeft es 
Und machteſt es zum Schatten ſo wie mich. 


Silvia. 


gögit ungern bin ih Euer Götzenbild; 
ob da e3 gut zu Eurer Yalfıhheit paßt, 
Zu knien vor Schatten, Schemen anzubeten, Ä 
Schickt morgen früh zu mir und laßt es holen. | 
Und fo ſchlaft wohl. | 
proteus. | 
Mie arnıe Sünder, je, 
Die morgens ihre Hinrihtung erwarten. 
(Proteus und Silvia ab.) 


| | Inlie 
Wirth, wollt Ihr gehn? 

Dirth. 
Ich war feft eingefchlafer., meiner Treu, 
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Julie. 

Sagt mir, wo wohnt Herr Proteus? 
Wirth. 

Ei, in meinem Haus. Ich glaub' wahrhaftiq, 's iſt beinahe Tag. 
Julie. 


Noch nicht; doch war es wol die längſte Nacht, 
Die ih durchwachte, und die bängſte auch. 
“(Beide ab.) 


Britte Herne. 
Ebendafelbft. 


Eglamour tritt auf. 


Eglamoıur. 


Um dieſe Zeit hat Fräulein Silvia 

Mich herbeitellt, um ihren Wunfch zu hören. 

Zu etwas Wicht'gem will fie mich gebrauden. — 
Fräulein! Fräulem! j 


(Silvia erſcheint oben am Fenſter.) 


Silvia. . 
Mer ruft da? 
Eglamour. 


Euer Diener, Euer Freund, 
Der Eures gnädigen Befehles harrt. 


Silvia. 
Herr Gglamour, viel taufend Gute Morgen! 
Eglamonr. 


Gleich viele, edles Fräulein, wünſch' ih Euch. 
Nah) Eurer Gnaden Auftrag fteh’ ich bier 
So früh, um zu erfahren, welchen Dienst 
Mir zu befehlen Ihr geruhen wollt. 
Silvia. 


O Eglamour, du biſt ein Edelmann — 
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Ich ſchmeichle nicht, wahrhaftig, glaub’ e8 mir —, 
Bilt tapfer, Hug, zartfühlend, ritterlich ; 
Dir ift nicht unbefannt, welch tiefe Neigung 
Ich dem verbannten Valentin bewahre, 
Noch wie mein Vater mir den eiteln Thurio 
Aufzwingen möchte, den mein Herz verabjcheut. 
Du liebteft ſelbſt, und fagen hört’ ih dich, 
Kein Leid ſei jemals dir To nah gegangen 
Als deiner treugeliebten Dame Tod, 
Auf deren Grab du ew'ge Treue ſchwurſt. 
ge Eglamour, ih will zu Valentin 

ah Mantua, wo er jeht verweilen joll; 
Und da die Wege jehr gefährlich find, 
So bitt' ih, im Bertraun auf deine Ehre 
Und Treue, um dein würdiges Geleit. 
Erinnre nicht an meines Vaters Zorn, 
Den? an mein Leid nur, eines Weibes Leid, 
Und weld ein Recht ich habe zu der Flucht, 
Um einem freveln Bund mich zu entziehn, 
Den Himmel und Geihid mit Fluch bedrohn. 
Ich fleh’ dich an aus meines Herzend Grund, 
So voll von Kummer wie dad Meer von Sand, 
Mich zu begleiten und mit mir zu gehn; 
Mo nicht, verjehweige was ich dir vertraut, 
Damit ich's wagen Tann allein zu reifen. 


Eglamour. 


Ach, Fräulein, Euer Kummer jammert mid); 
Und da ich deſſen reinen Urfprung kenne, 
So bin ich zur Begleitung gern bereit. 

So mgig at ich was mid treffen könnte, 
Wie ih Euch alles Heil von Herzen wünſche. 
Wann wollt hr reifen? 


Silvia. 
Heute Abend nod). 
Eglamonr. 
Mo treff ih Euch? 
Silvia. 


In Bruder Patrid’3 Zelle, 
Wohin ich wie zur heil’gen Beichte geh’. 
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Esiamonr. 


werde Euer Gnaven nicht verfehlen. 
old Fräulein, Guten Morgen. 


Silvia. 


. Guten Morgen, 
Mein gütiger Herr Sglamour. 
(Beide ab.) 


Vierte Scene, 
Ebendaſelbſt. 


Lanz mit ſeinem Hund tritt auf. 
kan;. 


Wenn eined Menſchen Diener fi hündiſch gegen ihn beträgt, 
febt ihr, fo geht einem das nahe. Ciner, den ic von Kindes: 
beinen an erzogen habe; einer, den ich vom Erſäufen gerettet, als 
drei oder vier rg blinden Schweitern und Brüder dran glauben - 
mußten. Ich bab’ ihn abgerichtet, genau wie einer der ſich vor: 
nimmt, fo will ich einen Hund abrichten. Ach ward abgeihidt, ihn 
Fräulein Silvia zum Geſchenk von meinem Herrn zu überbringen, 
und faun war ih im Speifejaal, fo läuft er mir zu ihrem Zeller 
und ftiehlt ihr einen Kapaunenſchenkel. DI! e3 ift ein böfes Ding, 
wenn ein Hund fih nicht in jeder Gejellfhaft zu benehmen (ei 

ch mödte, um mid) fo auszudrüden, daß einer, der es über: 
nimmt ein Hund zu fein, dann fozufagen auh ein Hund in 
allen Stüden wäre. Wenn ich nicht mehr Verſtand gehabt hätte 
al3 er und den Fehler auf mich genommen, den er begangen, id) 
laube wahrhaftig, er wäre dafür gehängt worden; fo wahr ich 
ebe, er würde dafür haben büßen müfjen. Urtheilt felbit. Da 
drängt er fi mir in die Geſellſchaft von drei oder vier vornehmen 
Hunden unter des Droge Tafel, und faum hat er da, mit Re: 
jpect zu fagen, einen Pißlang geitedt, jo riecht ihn ſchon der ganze 
Saal. „Hinaus mit dem Hunde!’ jagt der eine, „Was für ein 
Köter ift das?’ fagt ein anderer; „Peitſcht ihn hinaus!“ ruft ein 
dritter; „Hängt ihn auf!” fagt der Herzog. Ich, der mit dem 
Geruch ſchon längft bekannt bin, wußte gleih, daß es Grab mar, 
und gehe zu dem Kerl hin, der die Hunde peitſcht. „Freund“, fag’ 
ih, „Ihr wollt gewiß den Hund da peitihen?” „Ja, wahrhaftig, 
das will ih”, jagt er. „So thut Ihr ihm groß Unrecht‘, fag’ 
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ih; „ich ward, der das Bewußte that.” Er machte auch gar 
feine Umjtände mit mir, fondern peitfchte mich zur Thüre hinaus. 
Wie viele Herren würden das für ihren Diener thun? Sa, id 
kann's beſchwören, ih hab’ im Stod gejellen für Würſte, die 
er geftoblen hatte, fonjt wäre es ihm and Leben gegangen; ich 
bin am Pranger geitanden für Gänfe, die er erwürgt hatte, fonft 
hätte er dafür büßen müſſen: an all das denkſt du jest nicht mehr! 
%a, und nun fällt mir der Streich ein, den du mir gefpielt haft, 
als ih von Fräulein Silvia Abſchied nahm. Hatt' ich dich nicht 
gebeten, aufzupaflen und es fo zu machen wie ih? Wann ſahſt du 
mich je mein Bein aufheben und mein Wafler abſchlagen an einer 
Dame Reifrock? Haft du jemals einen folden Streih von mir 
geſehen? 
(Proteus und Julie treten auf.) 


Protens. 


Sebaſtian ift dein Name? Du gefallſt mir; 
Ich will dic gleich zu einem Dienft verwenden. 


Julie. 
Wozu Ihr wollt; ich thue, was ich Tann. 
Drotens. 


Das hoff ih, Freund. — Nihtönugiger Lümmel, nun, 
Wo Tungerft du feit geitern denn herum? 


fan; 


Ei nun, Herr, ih brachte Fräulein Silvia den Hund, mie Ihr 
mir befahlt. 
Proteus. 


Und was ſagt ſie zu meinem kleinen Juwel? 
kLanz. 


Ei nun, Euer Hund, läßt fie Euch ſagen, ſei ein Köter, und 
ein hündiſcher Dank gut genug für ſolches Geſchenk. 


proteus. 
Aber ſie hat doch meinen Hund angenommen? 
Lanz. 
Nein, im Gegentheil; bier hab’ ich ihn wieder zurüdgebradit. 
Drotens. 
Wie? den da haft du ibr von mir anbieten mollen? 
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Lanz. 


Ja, Herr; das andere Eichhörnchen wurde mir von des Scharf: 
richters Buben auf dem Marftplag geftohlen; und da hab’ ich ihr 
meinen eignen Hund gebradt, ver jo did ift wie zehn von den 
Eurigen, und darım das Geſchenk um fo größer. 


Drotens. 


Pad did; und bring mir meinen Hund zurüd, 

Sonſt fomm mir nie vor Augen mehr. Fort! jag’ ich. 

Stehjt du um mich zu ärgern hier? Gin Kerl, 

Der ftet3 aufd neu mir Schimpf und Schande mad. 
\ (Tanz ab.) 

Sebaftian, ih nahm dich in den Dienſt, 

Zheil3 weil ein junger Mann mir nötbig ift, 

Der einen Auftrag Hug beitellen kann, 

Denn auf den Tölpel dort iſt Fein Verlaß; 

Doch mehr weil dein Geficht wie dein Benehmen, 

Sofern mein Seherauge mich nicht täufcht, 

Erziehung, Glüd und Rechtlichkeit verräth; 

Drum merke dir, daß ich dich deshalb nahm. 

Geh jest fogleih, nimm diefen Ring mit dir, 

Und gib ihn ab an Fräulein Silvia. 

Die hat mich fehr geliebt, die mir ihn gab. 


Inlie. 


Ihr wol nicht fie, da Ihr dies Pfand verſchenkt? 
Sie ift mol tobt? 


Proteus. 
Das nicht; ich glaub', ſie lebt. 
Jnulie. 
Ach! 
prottus 
Was ſoll dies Ach? 
Julie. 
Ich kann nicht anders, id) beklage fie. 
Proteus. 
Warum beklagſt du fie? 
Zulie, 


ch denke mir, fie liebt Euch ebenfo, 
sie Ihr jegt Euer Fräulein Silvia. 
Sie träumt von ihm, der fie vergefien hai; 
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Ri ii für die, die Euch nicht leiden mag. 
in Jammer, daß fich Liebe fo entgegen! 

Seht, ver Gedanke macht mid feufzen: ach! 


Droteus. 


Gut, gib ihr diefen Ring nebit diefem Brief. . 

Dort ift ihr Zimmer. Sage meinem Fräuleir , 

Ich forbre das verfprochne Himmelsbild; 

Dann eile heim zu mir, auf meinem Bimmer 

Wirſt du mich finden — traurig und allein. 
(Ab.) 


Zulte. 


Wie wenig Frauen trügen ſolche Botſchaft! 

Ah, armer Proteus! du haft einen Fuchs 

Zum Hirten deiner Lämmer angeftellt. 

Ah, arme Thörin! ich bejammr’ ihn noch, 

Ihn, der von Grund der Seele mich verihmäht! 
Meil er fie liebt, darum verfhmäht er mid; 
Weil ich ihn liebe, drum bejammr' ich ihn. 

Den Ring bier gab ih ihm beim Abſchied einft, 
Damit er meiner Neigung ftet? gedenke; 

Nun geh’ ih unglückſel'ge Botin bin, 

Zu fordern was ich nicht erlangen möchte, 

Zu bringen was ich gern verweigert ſäh', 

ALS treu zu rühmen, den geihmäht ich wünſchte! 
Ich bin die treu DVerlobte meines Herrn, 

Und kann do nicht fein treuer Diener fein, 
Sonjt werd’ ich zum Verräther an mir ſelbſi. 
Sei's, für ihn werben will ih, doch fo kalt, 


Wie ih, Gott weiß, ihm nicht Erhörung wünſche. 


(Silvia tritt auf mit Begleitung.) 
Ich grüß’ Euch, Dame. Bitte, helft mir doch, 
Daß ih mit Fräulein Silvia fprechen Fann. 


Silvia. 

Was wolltet Ihr von ihr, wenn ih e& wäre? 
Julie. 

Wenn Ihr es ſeid, geduldiges Gehör 


Für eine Botſchaft, die mich hergeführt. 


Silria. 
Von wem? 
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Inlie. 
Fräulein, von Signor Proteus, meinem Herrn. 
allnia, 
Ach wegen eines Bilds? 
" Julie. 
Ja, gnäd'ges Fräulein. 
Silpia 


Urſula, hol' mein Bild hierher 
(Nan bringt das Bild.) 

So, gib dies deinem Herrn; ſag' ihm von mir, 

Die Aulie, die fein Wanlelfinn vergaß, 

Paſſ' in fein Zimmer, nicht dies Schattenbilv. 
Julie. 

Mein Fräulein, leſt gefälligſt dieſen Brief. — 

Verzeiht, mein Fräulein, aus Zerſtreuug gab 

Ich Euch ein Blatt, das ich nicht geben ſollte. 

Dies iſt der Brief an Euer Gnaden, ja. 
Silvia. 

Sch bitte, laß mid das noch einmal fehn. 
Inlie. 

Unmöglich, Tiebes Fräulein; zürnt mir nit. 
Silsia. 

Da, nimm. 

Ich mag die Zeilen deines Herrn nicht febn; 

53h weiß, fie find mit Schwüren vollgepfropft 

Und nagelneuen Eivden, die er bricht, 

So leicht, als ich bier feinen Brief zerreiße. 
Iulie. 

Fräulein, er ſchickt Eu'r Gnaden diejen Ring. 
Silvia. 

Nur um fo fohändlidher, daß er ihn mir fit; 

Denn fagen hört’ ic ihn wol taufenpmal, 

Den gab ihm feine Julie, ala er fchied. 

Hat auch fein falfcher Finger ihn entweiht, 

Soll meiner feine Julie fo nicht Tränten. 
Inlie. 

Gie dankt Eud. 
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Silvia, 
Mas jagit du? 

Inlie. 
Ich dank' Euch, daß Ahr Antheil an ihr nehmt. 
Das arme Kind! Dein Herr Fränft fie recht tief. 


Silvia. 
Du kennſt fie wol? 
Inlie. 


Beinah jo gut wie ich mic) jelber kenne; 
Gedenfend ihres Leids, hab’ ih gewiß 
Schon manches bundertmal um fie geweint. 


Silvia. 
Sie denkt wol, Proteus fei ihr untreu worden? 
Inlie. 
Ich dent’, fie thut’3, und davori fommt ihr Gram. 
Silvia. 


Und ift fie nicht ſehr ſchön? 
Julie. 
Sie war viel ſchöner, Fräulein, als fie iſt. 
Solang’ fie glaubte, daß mein Herr fie liebe, 
War fie, nach meinem Urtheil, ſchön wie Ihr; 
Doch feit fie nicht mehr in den Spiegel ſchaut, 
Die Maske wegwarf, die der Sonne wehrte, 
Dat ihr die Luft entfärbt die Nofenwangen 
nd ihrer Stirne Lilienweiß verfebrt, 
Daß fie jo braun geworden ift wie ich. 
| Silvia. 
Wie groß war jie? 
Inlie. 
Etwa von meinem Wuchs; denn als um Pfingſten 
Wir unſre luſtigen Komödien ſpielten, 
Gab mir das junge Volk die Frauenrolle 
Und ſteckte mich in Fräulein Juliens Kleid, 
Das mir, nach der Verſichrung aller, ſaß 
Als wär's von Anfang an für mich gemacht; 
Daher weiß ih, daß fie fo groß wie id. 
Und damals bracht' ih fie im Ernſt zum Weinen, 
Da meine Rolle fchredlih traurig war: 
Die Ariadne fpielt’ ich, wie fie jammert 
Um Thefeus’ Flucht und ſchändlichen Verratb, 
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Und jpielte fo lebendig unter Thränen, 
Daß meine arme Herrin tief gerührt 

Recht bitter meinte; und es fei mein Too, 
Fühlt' ich im Geift nicht ihren Kummer mit. 


Silvia. 


Sie ift dir fehr verbunden, liebes Kind. — 
Ad armes Fräulein! troftlo8 und verlafien! — 
Saft wein’ ich felbjt bei deiner Schilderung. 
Da, nimm die Börfe, Knab'; ich geb’ fie dir 
Um deiner Herrin willen, die du liebft. 
Leb' wohl. 

(Silvia mit Begleitung ab.) 


Inlie. 
Sie fol’3 Euch danken, lernt Ihr einft fie fennen. — 
Gin edles Fräulein, voller Huld und jchön! " 
Kalt, hoff’ ih, läßt fie meines Herren Werbung, 
Da meiner Herrin Liebe fie fo rührt. 
Ah, wie Tann Liebe fpielen mit fich felbt! 
Hier ift ihr Bildniß. Laßt mich jehn; ich denke, 
Mit folhem Kopfpug wäre mein Geficht 
Mol ganz jo lieblih anzuſchaun wie ihres; “ 
Und doch — ein wenig ſchmeichelt' ihr der Maler, 
Wenn ich nicht ſelber allzu viel mir ſchmeichle. 
Ihr Haar iſt nußbraun, meins vollkommen blond: 
Macht das für ſeine Liebe alles aus, 
Will ich mir Haar von dieſer Farbe ſchaffen. 
Ihr Aug' iſt blau wie Glas, und ſo auch meins; 
Doch ihre Stirn iſt niedrig, meine hoch. 
Was könnt’ es fein, das ihm an ihr gefällt 
Und ihm nicht auch an mir gefallen müßte, 
Mär kind'ſche Liebe nicht ein blinder Gott? 
Komm, Schatten, nimm den Schatten hier, er ift 
Dein Nebenbuhler. O du leblos Bild, 
Du wirft gefüßt, geliebt, verehrt, vergöttert! 
Und wäre Sinn in feinem Gößendienit, 
So nähm’ ven Plab des Bilds mein Wejen ein. 
Ich mill dir gut fein deiner Herrin wegen; 
Sie war’3 zu mir; denn fonft, bei Jupiter, 
Kratzt' ich dir deine blinden Augen aus, 
Daß meinem Herrn die Liebe follt! vergehn. 

(Ab.) 


— — — 
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Fünfter Aufzug. 





Erste Scene. 
Mailand. Ein Klofter. 


Eglamonr tritt auf. 
Eglamour. 
Die Sonne ſäumt mit Gold den Abendhimmel, 
Um dieſe Stunde hatte Silvia 
Nach Bruder Patrick's Zelle mich beſchieden. 
Sie bleibt nicht aus; denn Liebende verfehlen 
Die Stunde nicht, als um zu früh zu kommen: 
So ſehr beſchleunigen ſie ihren Weg. 
(Silvia tritt auf.) 
Da kommt fie wirklich. — Fräulein, Guten Abend! 
" Silvia. 
Amen, Amen! Sekt, guter Cglamour, 
Raſch Durch der Klojtermauer Hinterpförtchen. 
Sch fürchte, Späher lauern mir ſchon auf. 
Eglamour. 


Sorgt nit; der Wald ift nicht drei Meilen weit; 
Und find wir dort, find wir in Sicherheit. 
(Beide ab.) 


Zboeite Scene, 
Ebendaſelbſt. Ein Gemach im herzoglichen Palait. 
Ehurio, Proteus und Imlie treten auf, 


i Churio. 
Nun, was fagt Silvia zu meiner Werbung? 


Proteus. 
Ich fand ſie milder als bisher, Herr Thurio; 
Und doch, ſie ſetzt noch manches an Euch aus. 
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Churlo, 
Was? dab mein Bein zu lang iſt? 
Brotens. 
Nein, zu dünn. 
Thurio. 
So trag' ich Stiefel, daß es voller ſcheint. 
Julie (bei Seite), 
Kein Sporn treibt Liebe dem zu, was fie haft. 


Thurio. 
Und mein Geſicht? 
protens. 


Sie findet es recht weiß. 
Thurio. 
Das lügt der Schelm, denn mein Geſicht iſt ſchwarz. 
Protens. 


Doch weiß ſind Perlen, und im Sprichwort heißt's: 
Für ſchöne Fraun ſind ſchwarze Männer Perlen. 


Iulie (Bei Seite). 
Ya, Perlen, die des Grauen Auge blenven; 
Ich ſchließ' es lieber, eh ich fie befeh’. . 
Thurio. 
Und wie gefällt ihr meine Unterhaltung? 
protens. 
Schlecht, redet Ihr von Krieg. 
Thurio. 
Doch gut, wenn ich von Liebe red' und Frieden? 
Julie (bei Seite). 
No befier, wenn hr fie in Frieden laßt. 
Thurio. 
Was ſagt ſie denn zu meinem Muth? 
proteus. 
O Herr, darüber iſt ſie nicht im Zweifel. 
Julie (bei Seite). 
Sie braucht's nicht, weil fie feine Feigheit kennt. 
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Thurio. 
Was ſagt ſie wol zu meiner Herkunft? 
Droteus. 
Daß Ahr fehr hoch herabgefommen feid, 
| Julie (bei Seite), 
‘a wohl, vom Edelmann zum Narren. 
Thurio. 
Zieht fie auch meine Güter in Betracht? 
Droteus. 
O freilih, und bebauert fie. 
Thurio. 
Weshalb? 
Julie (bei Seite). 
Daß ſolch ein Ejel fie beſitzt. 
proteus. 


Daß ſie verpachtet ſind. 
Julie. 


Hier kommt der Herzog. 
(Herzog tritt auf.) 
Herzog. 
Wie geht ed, Proteus? Thurio, wie geht's? 
Saht ihr in jüngjter Zeit Sir Eglamour? 
Thurio. 
Ich nicht. 


Noch ich. 


proteus. 


Herzog. 
Und meine Tochter? 
proteus. 


Auch nicht. 
herzog. 
Nun denn, 
So floh ſie zu dem lump'gen Valentin, 
Und Eglamour iſt als Begleiter mit. 
So iſt's; denn Bruder Lorenz traf ſie beide, 
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Als er in Andacht durch die Waldung fähritt; 
Ihn fannt’ er wohl, und glaubt, fie war es aud, 
Nur ihre Maske ließ ihn ungewiß; 
Sie wollte überdies in Patrid’3 Belle 
Heut Abend beiten, und dort war fie nicht: 
AU dies beftätigt ihre Flucht von bier. 
Drum bitt’ ih, ohne weitres Reden fteigt 
Sogleih zu Pferde und erwartet mid 
Am Fuße des Gebirgd, wo fih der Weg 
Nah Mantua zieht; dahin find fie entflohn. 
Beeilt euch, liebe Herrn, und folget mir. 

(Ab.) 

Thurio. 

Was fur ein albern Ding ſie iſt! fie läuft 
Vor ihrem Glück davon, wenn es ihr nachſetzt. 
Ich folge, mich an Eglamour zu rächen, 
Mehr als aus Liebe zu der lauen Silvia. 

(Ab.) 


proteus. 


Ich folge, mehr aus Lieb' zu Silvia, 
Als Haß auf ihren Führer Eglamour. 
(Ab.) 


Inlie. 


Und ih, mehr um zu kreuzen biefe Liebe, 
Ich haſſe Silvia nicht, fie floh aus Liebe. 
(Ab.) 


Dritte Scene. 
Wald. 


Silvia und Ränber treten auf. 


Erſter Ränber. 
Kommt, kommt; 
Faßt Euch! wir bringen Euch zu unſerm Hauptmann. 
Silvia. 
Mich lehrten tauſend größre Misgefchide, 
Auch dieſes jegt mit Faſſung zu ertragen. 
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Bweiter Nänber. 
Kommt, führt fie weg. 

Erſter Räuber. 
Mo ift der Edelmann, der bei ihr war? 

Dritter Ränber. 


Flint auf den Beinen, lief er un? davon; 

Valerius und Mofes find ihm nad. 

Bring du fie an den Weitfaum unſers Wald: 

Zum Hauptmann, während wir dem Flücht'gen folgen; 
Das Didicht ift befegt, er Tann nicht durch. 


Erſter KRänber. 


Kommt, nad) des Hauptmanns Höhle führ' ich Eu. 
Do fürchtet nichts, er it von edelm Sinn 
Und gegen Frauen immer ritterlih. Ä 


Silvia. 


O Balentin! all dies duld' ih um did! 
(Aue ab.) 


Vierte Scene, 
Ein anderer Theil des Waldes. 
Valentin tritt auf. 


Yalentin. . 


Mie raſch der Menſch fich zu gewöhnen lernt! 

Die fchatt’ge Einſamkeit, der ftille Wald, 

Behagt mir mehr als volfreich blühnvde Städte; 

Hier kann ich einfam fißen, ungefehn, 

Und in den Rlagelaut der Nachtigall 

Mit meinem Gram einftimmen, meinem Weh. — 

D du, Befikerin von diefer Bruft, 

Laß die Behaufung nicht fo lange leer, 

Bis fie in Trümmer ftürzt, ver Bau verfällt, 

Und keine Spur mehr fündet mas fie war! 

Silvia, durch deine Nähe ſtütze mich! 

Tröſt', holde Nymphe, den verlafinen Schäfer! — 

—— welch Halloh, welch arger Lärm iſt heut? 
ein Volk, dem als Geſetz ſein Wille gilt, 
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Jagt einem unglüdiel’gen Wandrer nad. 

Sie lieben mi; doch hab’ ich viel zu thun, 

Um fie von rohen Streihen abzuhalten. 

Verbirg dich, Valentin; wer mag da kommen? 
. (Zieht ih zurüd.) 


(Broteus, Silvia und Julie treten auf.) 


Srotens. 
Mein Fräulein, ich erwies Euch diefen Dienſt — 
Obſchon Euch nichts gilt was Eu'r Diener thut —: 
Ich ſetzt' mein Leben gegen den auf? Spiel, 
Der Euch entehrt und Lieb’ erzwungen hätte. 
Gönnt mir ald Lohn nur einen holden Blid; 
Geringre Gunft Tann ih wol nicht erbitten, 
Und weniger fönnt Ihr nicht zugeftehn. 


Yalensin (bei Seite). 


Iſt es ein Traum, was ich bier feh’ und höre? 
Leih, Liebe, mir Gebuld, an mid, zu haften. 


Silvia. 
Wie elend, wie unglüdlih bin ih, o! 


Protens. 


Unglüdlih wart Ihr, Fräulein, eh ih kam; 
Doch durd mein Kommen macht' ich glücklich Euch. 


Silvia. 
Erft recht unglüdlih macht mich deine Nähe. 


Inlie (bei Seite), 
Und mid, ſeh' ih in Eurer Nähe ihn. 


Silvia. 


Hätt’ mid) ein hungeriger Leu gepadt 

Und mich zum Frühftüd lieber aufgezehrt, 

Ch dieſer falſche Proteus mich befreit! 

Himmel, du weißt wie Valentin ich liebe, 

Deb Leben theuer mir wie meine Seele; 

Und ganz fo fehr — da mehr unmöglich iſt — 
afj’ ich den falihen, den meineit’ge Beotens. 
rum beb dich weg, und bring nidt mehr in mic. 
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Protens. 


Mie gern würd ih Gefahr und Tod beftehn, 
Mich ruhig von Euch angeblidt zu jehn! 

D alter Fluch beim Lieben, wenn den Mann 
Die, die er liebt, nicht wiederlieben Tann! 


Silvia. 
Nicht Proteus die, die ihn liebt, lieben Tann! 
Durchlies nur Juliens Herz, der Erftgeliebten, 
Um die du deine Treue einft zerftüdt 
An taufend Schwüre haft, und all die Schwär 
Verkehrſt du nun in Meineid, mich zu lieben. 
Dir blieb jept feine Treu mehr, oder zivei, 
Mas Schlimmer ift als feine; lieber feine 
Als zweie, die zu viel no find um eine. 
Derräther deines treuften Freunds! 
Droteus. 
| Wer fragt 
Nah Freundfchaft, wenn er liebt? 
— Silvia. 
Nur Proteus nich. 


Yrotens. 
Nun denn, wenn Eud ein gütig Wort nicht rührt 
Und milder ftimmt, fo will ih mit der Kraft 
Des Armed wie ein Krieggmann um Euch werben, 
Will lieben gegen die Natur der Liebe: 
Euch zwingen — 

Silvia. 

Himmel! 
proteus. 
Zwingen, mein zu fein. 

Valentin. 
Ruchloſer! Weg von ihr die rohe Hand, 
Du Freund von fehnöder Sitte! 

protens. 

Valentin! 


valentin. 
Du Alltagsfreund du, ohne Treu und Liebe — 
Das heißt jetzt Freund —, verrätheriſcher Mann! 
Du trogſt mein Hoffen; meinen Augen kaum 


Fünfter Aufzug. Vierte Scene, 


Glaub’ ich's. Hinfort wag’ ih nicht mehr zu fagen, 
Mir lebt ein Freund; du jtrafteft Lügen mid, 

Wem foll man traun, wenn unjre rechte Hand 
Meineidig wird an unferm Herzen? Proteus, 

Ich darf Dir niemald wieder traun; das jchmerzt mid); 
Du bajt die ganze Welt mir fremd gemadt; 

O Seelenwunde, die am tieflten Liernt, 

Menn man im Freund den ſchlimmſten Feind erkennt! 


Droteus. 


Ich ſteh' von Scham und Schuld vernichtet da. 
Bergib mir, Valentin. Wenn Herzensreue 
Als Loſegeld für ſolche Schuld genügt, 
Hier biet' ich ſie; fürwahr mein Schmerz iſt groß, 
Wie mein Bergehn. 
Valentin 

Mohlan, ich bin befrievigt, 
Und wieder acht’ ich dich als Chrennann. 
Mem Reue nicht genügt, der hegt vor Himmel 
Und Erde, die verföhnbar, feine Scheu; 
Des Ew'gen Zorn befänftigt ja die Neu. 
Und, daß dir meine Lieb’ erfcheine Kar, 
AU das fei dein, was mein in Silvien war. 


Aulie. 


(Wird ohmmächtig.) 
Proteus. 
Seht nach dem Knaben. 

dalentin. 


go, Kind! mein Schelm! was gibt’3? was foll das heißen? 
lid auf und fprid. . 


D ich Unfelige! 


Julie. 
Signor, mein Herr befahl mir, 
An Fräulein Silvia einen Ning zu bringen, 
Was, aus Bergeklichkeit, noch nicht geſchah. 
protens. 

Wo iſt der Ring, mein Junge? 

Julie. 

Hier; der iſt's. 
(Gibt ihm einen Ring.) 
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pProtens. 
Wie, laß mich ſehn: 
Das iſt der Ring ja, den ich Julien gab. 


Julie. 


Ach, Herr, verzeiht, ich habe mich vergriffen; 
Dies iſt der Ring, den Ihr an Silyia ſandtet. 
(Zeigt einen andern Ring.) 


Drotens. 


Wie kamſt du nur zu diefem Ring? 
Ich gab ihn Julien, ald ih Abſchied nahm. 


Inlie. 
Und Julie felber hat ihn mir gegeben, 


Und Julie felber ihn bierhergebradht. 
Yroteus. 
Mie? Julie! 
Inlie. 


Sa, ſchau fie hier, das Ziel all deiner Schwüre, 
Die fie in ihrem Herzen tief bewahrt. 

Wie oft haft du mit Meineid e3 zerfpalten! 
Errötbe, Proteus, über diefe Tradt; 

Schäm' du did, Proteus, daß ich angelegt 
Solch ein ungiemlich Kleid, wenn anders Scham 
Bei faljcher Liebe wohnt. 

Ein Heinrer Fehl, es wechſeln Fraun ihr Kleid, 
Als Männer ihren Sinn, denkt Sittfamtleit. 


Nrotens. 


Als wir den Sinn! Gott, wär’ der Mann nur treu, 
Er wär. volllommen; diefer eine Mangel 
Macht, daß er allen Sünden ſich ergibt; 
Der Unbeftand wird untreu, eh er liebt. 
Blühn alle Reize Silvia’3 frifcher nicht 
Dem treuen Aug’ in Juliens Angeſicht? 
Yalentin. 


Wohlan, fo reiht mir jedes eine Hand. 

Ich fei der Glüdliche, der euch vereint; 

Nicht lange fei fol Freundespaar fich feind. 
Proteus. 

Furwahr, id bin am Ziele meiner Wunſche. 


Fünfter Aufzug. Bierte Scene. 


Julie, 


Und ich der meinen. 
(Räuber treten auf mit bem Herzog und Thurie,) 


Räuber. 
Ein Fang! ein Fang! ein Fang! 
Yalentin. 
gen! fag’ ih; halt! Der Herzog iſt's, mein Fürft. — 
ilfommen Euer Gnaden dem in Ungnad’ 
Verbannten Valentin. 
Herzog. 
Ihr, Valentin! 
CThurio. 
Und dort iſt Silvia, meine Silvia. 
Valentin. 


Thurio, zurüd! ſonſt bift. du gleich des Tods. 
Komm nit in den Bereich von meiner Wuth; 
Nenn’ Silvia nit dein; thu's noch einmal, 

So ſchützt dich Mailand nit. Hier jteht fie, bier; 
Sept rühr' an fie mit einem Finger nur, 

Sebt mage nur zu hauchen auf mein Lieb! 


[ Thurio. 


Herr Valentin, ich frage nichts nach ihr. 

Der iſt ein rechter Narr, der für ein Mädchen, 
Das ihn nicht liebt, den Leib gefährden will; 
Ich will fie nicht, und darum tft fie dein. 


Herzog. 
Um fo gemeiner und entarteter 
Bift du, erſt folhe Mittel aufzubieten 
Und dann fo leichten Kauf3 von ihr zu laſſen. — 
Nun, bei der Ehre meiner Ahnenſchaft, 
Dein Muth gefällt mir, Valentin; mich dünkt, 
Du biſt der Liebe einer Kaif’rin werth. 
Vergeſſen ſoll jedwede Kränkung fein, 
Vertilgt mein Groll; ich rufe dich zurück. 
Dein beiſpiellos Verdienſt kann Anſpruch machen 
Auf neuen Rang; ja, Signor Valentin, 
Du biſt ein Edelmann von altem Blut; 
Nimm deine Silvia, du haſt ſie verdient. 
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Valentin. 


Ich dank' Euch, Fürſt; die Gabe maht mic glückich. 
Ich bitt' Euch jetzt, um Eurer Tochter willen, 
Gewährt mir eine Gunſt, die ich erflehe. 


77108. 
Gewährt iſt, deinetwillen, was es ſei. 
valentin. 


Die Männer hier, zu denen ich mich hielt, 

Sind reich an mancher guten Eigenſchaft; 

Vergebt auch ihnen was ſie hier begangen, 

Und ruft aus der Verbannung ſie zurück. 

Sie ſind gebeſſert, gutgeſinnt, gebildet, 

Brauchbar für hohe Aemter, edler Fürſt. 
herzog. 

Du haſt geſiegt; Verzeihung dir und ihnen; 

Brauch' jeden nach Verdienſt, wie du ihn kennſt. 

Kommt, laßt uns gehn und allen Zwiſt vergeſſen 

In Spiel und Freudenfeſten ſeltner Art. 
Oalentin. 

Und unterwegs verfuhe mein Gefpräd 

Ein Lächeln Euer Gnaden zu entloden. 

Mein Fürft, was haltet Ihr von diefem PBagen? 


Herzog. 
Der Knabe zeigt viel Anmuth: er erröthet. 
valentin. 
Ich ſteh' Euch mehr für Anmuth als für Knabe. 
herzog. 
Was wollt Ihr damit ſagen? 
valentin. 


Beliebt's Euch, jo erzähl' ih Euch im Gehn, 

Daß Ihr Euch wundern ſollt, was ſich begab. — 

Komm, Proteud; deine einz’ge Strafe fei, 

Zu hören die Gefchichte deiner Liebe. 

Dann foll mein Hochzeitstag auch deiner fein; 

Ein Felt, Ein Haus und ein gemeinfam Glüd. 
(Alle ab.) 





Anmerkungen zu „Die beiden Veroneſer“. 


©. 3, 3. 2 v. 0: „Zu Haus wird leidt Hausbaden 
and der Geift.‘‘ — „Iome-keeping youth have ever homely 
wits.“ Wer flets zu Haus bleibt, deffen Geiſt wird aud) nie über 
die vier Wände des Haujcs hinausfehen. 


©. 3, 3. 2, vd. u.: „Denn für did beten will ih, Ba— 
fentin.“ — „For I will be thy beadsman, Valentine. Dein 
beadsman, einer der angeftellt ift, Gebete fir jemand zu ſprechen. 
Anspielungen auf fatholifche Gebräuche finden fi auch fonft in unferm 
Stücde, deifen Schauplay Italien ift. 


© 4, 3.80 o.:: „wahre fpan’fhe Stiefel. — Näm⸗ 
lich, um ihm noch mehr Liebesgeftändniffe zu erpreifen. Nm Eng- 
lifchen dreifaches Wortjpiel mit boots als Subftantiv und Verbum. 


©. 5, 3. 14 v. o.: „Schon wartet anf der Rhede" — 
Berona, mit Shafeipcare' iher Sorglofigteit, als Seeftadt aufgefaßt. 
Diehrere der folgenden Witze beruhen ſogar auf dieſer Auffaſſung. 


.6, Z. 3 v. o.: „Er iſt bereits zu Schiff, und ich ein 
Scah“ — Im Engliichen Wortipiel zwijchen shipped und sheep. 


©.7,3.60.0: „IH, ein irrend Schaf, gab Euern 
Brief an jie, ein girrend Schaf. — „Lost mutton’, vers 
forenes Schaf, und daran anflingend „laced mutton“, lockeres 
—— Dyce meint, ſchwerlich habe Flink die Geliebte ſeines 
errn mit einer ſolchen Berfon vergleichen wollen, fondern nur eine 
reihgeputte Dame darunter verftauden. Aber Flint genirt ih in 
feinen Ausdrüden durhaus wicht; zudem ift er wüthend, feinen Brief- 
trägerlohn erhalten zu haben. Nach Malone war der Ausdrud laced 
mutton für prostituee ſehr gebränchlich; eine der Straßen in 
Clerkenwell hieß Mutton-lane. 


©. 7,3. 72. u: „Ich meine, did als verlorenes Schaf 
in den Bfandfafl feden. Im Original beide mal „pound‘', 
was von Wroteus als „pfänden“ gemeint und von Flinf „einem ein 
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Pfund geben‘ ausgelegt wird. Der engliſch⸗ ze treibt das Wortſpiel 
noch weiter, indem Proteus „pound”, Bfandftall, durch das ſynonyme 
„pinfold“ erflärt, was Fliuk Gelegenheit gibt, das „pin“ aufjzugreifen 
und zufragen: „Statt eines Pfunde fol ich nur eine Nadel, einen Deut 
befommen?” Wir mußten uns in der Leberfeßung in anderer Weife 
helfen. Auch die zunächſt folgende Witelei war unüberſetzbar und 
man dürfte kecklich einen Breis auf das englische Wertipiel jeten, es 
würde in Deutfchland nie einge,angen werden. Protens fragt näm- 
Yich als Flint nidt: „did she nod?“ nidte fie? und Flint antwortet: 
„1 — Ih und Ja. Worauf Proteus fortfährt: „nod j?“ das madt 
zufammen noddy, Pinjel, Dummkopf. 


S. 13, 3. 2 v. u.; „So trägt’8 noch eines Baſſes Bürde?“ 
— Im Original nur „burden‘, was ſowol Bürde als Baßſtimme 
und aud) Reirain bedeutet. Die ganze Reihe von muſikaliſchen Kunſt⸗ 
ausdrüden, bie nuu folgen, ift doppelfinnig aufzufaffen. 


©. 19, Z. 2 v. u.: „Herr, Euer Handſchuh“ u. ſ. w. — 
Im Engliſchen ein wahrſcheinlich auf früherer gleichlautender Aus- 
ſprache beruhendes Wortfpiel zwijchen on und one. 


©.21, 3.30. 0.: „au winfeln wie ein Bettler am Aller- 
heiligentage”, denen man dann als Almofen eine Art Kuchen, 
soul-cake, gab. In Frankreich herrjchte bis vor kurzem noch die 
felbe Sitte, aber an Weihnachten oder am Dreifönigstag. 


©. 28, 3. 8 v. o.: „und Ihr, ſeit Ihr verliebt feid, Ihr 
feht nit genug, um Eure Hofjen anzuziehen.” — Da Balen- 
tin allerdings nicht ohne Hoſen auf dem Theater erjcheint, fo haben die 
Herausgeber, auch noch die neueften, allerlei unnüge Berbefferungen 
verjucht, 3. B. die Cambridger: „You cannot see to beyond your 
nose“, oder, „to put on your shoes”. Die einfachfte Erklärung diejer 
Stelle liegt im Charakter des Bedienten, der gern übertreibt. 


S. 28, 3.9 0. 1.: „wie der verlogene Sohn.“ — any fagt 
prodigious ftatt prodigal, und imperial’s für emperor’s. — Crab, 
der Name des Hundes, bedeutet im Englijchen gleichzeitig ,, Holzapfel”. 


©. 29, 3.9». u: „du verlierft die Flut, wenn du 
länger zögerſt.“ — Auf the tide, die Flut, antwortet Lanz immer 
mit the tied, der Augebundene, womit er feinen Hund meint, den er 
am Strid führt. Wir habrıı weder in den vorhandenen Ueberſetzungen 
etwas dem Entſprechendes gejunden, noch) jelbft etwas Beſſeres als vorn 
im Tert finden können. 


.81, 3.50. 0.: „Ihr folltet ihm eins verſetzen“ — 
Wach dieſen Worten Iafjen die cambridger Herausgeber ben Clown 
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abtreten, ba Junt während der ganzen langen Scene kein Wort 
weiter zu fpredyen hat. Ä 


©. 834, 3.10 0.0.: „Ifterder Liebe einer Kaif’rın werth.“ 
Diefelben Worte jagt der Herzog noch einmal in pofitiver Weife am 
Schluß zu Valentin. 


©. 35, 3.5 v. 0.: „Genug, genug. Da fommt der Edel- 
mann.’ — Nach diefen Worten Iaffen die cambridger Herausgeber 
Thurio ab» und glei) darauf an der Stelle des Dieners wieder auf- 
treten. Wir begreifen nicht, was damit gewonnen werden fol. Auch 
dem Thurio ward ja Proteus vom Herzog empfohlen, und er braucht 
fi deshalb nicht zu entfernen. 


S. 37, 3.3 v. u.: „Sag': eine Fürſtin aus dem Geifter- 
seid." — Im Englifhen „a principality“. Eine beftimmte Kaffe 
in der Hierarchie der Engel und himmlifchen Heericharen. Delius. 


©. 39, 3. 12 0. 0.: „Wie eine Glut die andere Glut 
verdrängt” u. f. w. — Diefe Stelle wiederholt Shakeſpeare fpäter 
im „Coriolan“. 


©. 40, 3.1». 0: „Willflommen in Mailand.“ — Der 
Tert hat: in Padua. Aufz. 3, Sc. 1 und Auf. 5, Sc. 4, haben in 
ähnlicher Weife Berona ftatt Mailand. Die Herausgeber behalten die 
Lesart bei, weil fie glauben, daß Shafefpeare jelbft fo gefchrieben habe, 
ehe er fiber den Schauplatz mit fich einig geweſen jet. 


©. 40, 3.4 v. o.: „bis er eine gewifjfe Zeche bezahlt 
hat.“ — „till some certain shot be paid.‘ shot, Shut und 
Zeche. Der Franzofe hat einen ähnlichen Ausdrud: canon = Kanone 
und ein beflimmtes Maß Wein. 


S. 41, 3. 2 v. o.:: „Ich kann jie mir nit vorſtellen.“ — 
Im Engliſchen ein Witzeln mit understand als stand-under und under- 
stand. Eine dritte Pointe in den Worten Flinf’s: „I under-stand 
thee not”: Ich fteh’ nicht unter dir — war unmöglicd wiederzugeben. 


©. 42, 3. 11 v. uw: „mit einem Chriften zum Bier zu 
gehen.‘ — Ale ift ſowol Bier als ein chriftliches Vollsfeſt vor der 
Reformation, an dem das von den G©eiftlichen gebraute Bier für das 


Volk anf den Kichhhöfen, flir die Bornehmen in den Kirchen jelbf 


verfauft wurde. Der Erlös war für die Reparatur der Kirchen be- 
fimmt. Rad Ort und Jahreszeit hatte das Bier den Namen: 
Lamb-ale, Bride-ale, Church-ale, Whitesun -ale. | 


9.46, 3.2200: „If nit ein Tab dran, Nadeln drauf 
zu fteden.” — Berfpotiung einer Mode zu Shakeſpeare's Zeit. Der 
Die beiden Beronefer. q 


98 Anmerkungen zu „Die beiden Veroneſer“. 


genannte Theil war fo mohlgepolftert, daß er aud von andern Dich- 
tern geradezu ein Radellifſen genannt wird, 


©.52, 3. 14 v. u.: „Ha, Phaeton — von Merops nur der 
Sohn —.“ — D. h. mur ein irdifches Weſen, nicht der Sohn des 
Sonnengottes. 


©. 54, 3.40». 0: „Soll id ihn erlegen, Herr?" — Lanz 
ſucht das Bild von der Hafenjagd vollftändig todtzuhegen. 


S. 57, 3.10.0.: „Gute Botfhaft, Euer Gnaden?“ u.f. w. 
— Der Ucberfeßer war genöthigt, fidh Hier große Freiheit zu erlanben, 
da das engliſche Wortipiel „ mastership‘ und ‚„‚master’s ship‘ nicht 
wiederzugeben war. 


S. 57, 3.1». u: „und Sanct-Nicolas fteh’ dir beit" — 
Sanct-Ricolas war der Patron der Schüler. 


©. 58, 3. 6 v. o.: „Sie kann nähen” — „Aud gut, 
dann wird fie nichts verſäumen.“ — Engliih: „she can sew“ 
und „can she 50?‘ 


©. 67,3 10 v.u.: „Bei Robin Hood's ihmerbäud’gen 
Paters Slate” — nämlih der Glatze des Mönchs Tud, Beicht⸗ 
vater in Robin Hood's Bande, der aus ben engliihen Balladen und 
aus Walter Scott dem deutfchen Publikum wohlbelannt if. 


©. 70, 3: 6 v. u.: Gefang. — Wir haben denfelben des Thurio 
fo würdig als möglich zu überfegen gefucht. Je einfältiger der Ge⸗ 
fang klingt, defto beffer ift unjere und Shakeſpeare's Abficht erreicht. 


©.78,3.9v.0.: „als ih von Fräulein Silvia Abjchied 
nahm. — Vielleicht ift es beffer, mit Steeven’s „Julie“ zu leſen. 


©. 79, 3. 1 v. 0. „das andere Eihhörnden wurde mir 
bon des Scharfrihters Buben auf dem Marktplatz ge- 
ſtohlen.“ — „by the hangman’s boys. — Dyce lieft mit Singer 
„bangman boys‘, und faßt e8 als adjectivifch gebranäiee Schimpf⸗ 
wort, gleich „nichtsnutzigen, ſchurkiſchen Buben, Galgenſchlingeln“. 


S. 82, 3. 16 v. u.: „Die Maske wegwarf, die der Sonne 
wehrte.“ — Statt der Schleier und Schirme trugen die Damen 
zu Shakeſpeare's Zeit Masken zum Schutz gegen die Sonne. 


S. 83, 3.90. u: „Komm, Schatten, nimm den Schat⸗ 
ten hier. — Mit dem erften Schatten meint Julie fih, mit bem 
zweiten das Bild. 


Del Järmen um Fichte 


Einleitung. 


Es iſt wol als erwieſen anzuſehen, daß „Viel Lärmen um 
Nichts“ hart am Ausgang des 16. Jahrhunderts, zwiſchen 1598 
und 1600, entſtanden iſt. Daß dieſes Luſtſpiel 1598 noch nicht 
auf die Bühne gelangt war, darauf deutet das Stillſchweigen, mit 
welchem es Meres in ſeinem Buche „Palladis Tamia“ 1598 unter 
. den Dramen Shafefpeare’3 übergeht. Dann aber erſchien es 1600 
in einer Einzelausgabe in Quart, mit der Bemerkung, daß es 
bereit3 zu wiederholten malen aufgeführt worden fei, und wurde 
in demſelben Yahre (augleic mit dem zweiten Theil von „Heinrich 
dem Vierten‘) in die Regifter der Buchhändlergilde eingetragen. 

Sonad wäre dieſes Luftipiel etwa um das 35. Gebensjaht des 
Dichters, alſo in der Blütezeit ſeiner Kraft geſchrieben worden, 
wofür die innern Merkmale nicht minder lebhaft als die äußern 
ſprechen. „Viel Lärmen um Nichts“ iſt in jedem Sinne das Werk 
einer Meiſterhand; der Dialog von vollendeter Lebendigkeit und 
Freiheit, Naturgefub und Stilbedürfniß eins geworden, Vers und 
Proſa mit der bezaubernden Leichtigkeit behandelt, die dieſe mittlere 
Periode in Shakeſpeare's dichteriſcher Entwickelung kennzeichnet. Auch 
die Behandlung der Charaktere, die beſcheidene, gelaſſene Art, ſie 
einzuführen, ſie ſpielend zu entwickeln und allmählich zu runden — 
wodurch der Eindruck vollkommenſter Natur und gemüthlichen Zu— 
hauſeſeins aufs feinſte erzielt wird —, auch dieſes Merkmal der 
Reife ſowol wie der glücklichen Stimmung, die ſich in allen Werken 
dieſer Periode entfaltet, iſt nirgends mehr als in der vorliegenden 
Komödie zu finden. 

Die Reſultate der Kritik machen ferner wahrſcheinlich, daß 
Shakeſpeare den Inhalt des Stücks in der Hauptſache frei erfunden 
bat. Nur die ernjte Intrigue und der Conflict zwifchen Claudio 
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und Hero find ältern Erzählungen entnommen; wahrſcheinlich einer 
Novelle Biondello’3, deren Titel lautet: „Wie der edle Herr Tin: 
breo di Gardena, als er beim König Pedro von Aragon in 
Sicilien war, jih in Felicia Lionata verliebte, und die mancdherlei 
Schidjale, die ſich ereigneten, ebe er fie zum Weibe nahm.” Zim: 
breo und Felicia find Claudio und Hero. Doch wenn Shalejpeare 
diefe Novelle benugt bat, fo hat er fih nur ihre allgemeinften 
Umriffe angeeignet. Daneben mag er einige Züge au3 der be: 
fannten Epijode von Ariodante und Ginevra in Ariojt’3 ‚Orlando 
furioso‘‘, oder aus Spenfer’3 „Faerie Queene“, wo diefelbe Geſchichte 
mit andern Namen erzählt wird, oder endlich aus einem ältern 
engliihen Drama entlehnt haben, das Arioft’3 Erzählung auf dic 
Bühne bradte und 1582 oder 1583 vor der Königin Clijabeth 
aufgeführt worden war. 

Indeſſen dieje ftofflihe Grundlage jpielt bier nicht die Haupt: 
rolle, im Gegentheil, fie wird nicht einmal der urfprünglihe Be: 
ftandtheil in Shafefpeare’3 Conception geweſen fein. Penn die 
Grundftimmung dieſes Stüd3 ift fo durchaus die ver beitern 
Komödie, und die Träger jener gegebenen Fabel ſtehen jo ganz im 
zweiten Glied binter den freierfundenen Helden des Luftipielz, 
Benedict und Beatrice, daß nur ein Wortitreit fih an die leere 
Stage heften Fünnte, was zuerit im Kopfe des Dichters dageweſen 
jei. Die Frage kann bier nur lauten: was ihn entſcheidend 
beftimmte, dieſes Luftipiel zu fchreiben? Er mochte längjt die 
Gefhichte von Ariodante und Ginevra oder von TQTimbreo und 
Felicia gelefen und wieder vergeflen haben, ehe ihm in einer 
feiner glüdlihften Stunden die Geftalten des Benedict und der 
Beatrice aufgingen und ihm vie heitere Schöpferftimmung gaben, 
bie dieſe Komödie von der Doppel: und Wechſelzähmung zweier 
Widerſpenſtiger geftaltete. Das Problem, das ihm entgegentrat, 
war fruchtbar und fhafejpearifch wie irgendein: zwei an fich gut: 
artige Charaktere von gleich einjeitigem Temperament, von glei 
unermüblidem Wis, gleich unmwiderftehlicher Heiterkeit, gleich ftache: 
liger Verſtandesſchärfe und gleich eigenfinniger Selbitliebe, aber — 
verſchiedenen Geſchlechts, ſich gegenüberzuftellen und fie jo lange 
aneinander zu reiben, bi3 aus dem harten Holz die Glut hervor⸗ 
bricht, an der der gute Hymen jeine Fadel anzündet. Zwei Men: 
ſchen dieſer Art von gleihem Geſchlecht könnten nicht nebenein: 
ander beitehen; fie würden fich eilig auß dem Wege gehen over 
fih mit allen Waffen ihres Witzes auf Leben und Tod bekämpfen. 
Zwei Menfhen diefer Art von verichievenem Gefchleht merden 
ſich gegenfeitig dämoniſch anziehen; fie werden damit anfangen, fid 
zu bafjen, weil jeber des andern natürlicher Gegner ift, und damit 
aufhören, ſich zu lieben, weil jeder des andern natürliche Ergäns 
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zung iſt. Der Dichter ſtellt ſie am Anfang in den kritiſchen Moment 
dieſer Entwickelung, der ſie ſchon auf dem Grenzgebiet zwiſchen 
beiden Gefühlen findet. Sie haben ſo lange Zeit gehabt, ſich zu 
befehden, daß ihnen der Kampf zur Gewohnheit geworden iſt; und 
weil jeder Kampf überreizt, ſtehen ſie ſich in der ganzen Schärfe 
ihres Temperaments und mit ſchroffem Selbſtbewußtſein gegenüber. 
Sie ſehen jeder im andern das eigene Zerrbild, und das reizt 
noch zum Haß; aber ſie fühlen auch jeder im andern den eigenen 
Werth, und das reizt ſchon zur Liebe. Und 'kein Verkehr kann 
ihnen mehr fo unterhaltend, fo fchmadhaft fein, wie viefe ge: 
wohnheitmäßige Reibung, in der fih ihr wahres Ach beftän-: 
dig entzünden, entladen und wie im Echo wiederfinden Tann. 
Kurz, wir ſehen, daß fie menigftend® im Streit ſchon nicht mehr 
ohne einander leben können; e3 fehlt nur noch, ihnen die Erkennt: 
niß aufzubrüden, daß fie in Krieg und Frieden für einander ge: 
ſchaffen find. | 

Diefe Frage mit beiterer Grazie zu löfen — das war einft- 
mweilen das Stüd. Es ijt eine von Shakeſpeare's liebenswürdigſten 
Grfindungen, dieſes fpröde, geiftreihe und ftolge Baar in einer 
ganz plumpen Doppelfalle zu fangen. Den humoriftiihen Einfall 
trägt die pſychologiſche Wahrheit, daß zur Verblendung folder Tem: 
peramente und zur Vollendung eines fo vorbereiteten Ausgangs die 
gröbjte Lift genügt. So ſchoß nun an die dramatifche Entwicke- 
lung diejer beiden Charaktere die Fabel an; die fomijche Intrigue 
erhielt ihre Träger und die Helden ihre Geſellſchaft. Aber nad): 
dem bie Intrigue gelungen und der verſchmähte Cupido zu feinem 
Recht gekommen ijt, will der Dichter feine Lieblinge auch in ihrer 
Ganzheit, auch im Ernite zeigen; ſonſt wären fie nur Spaßmacher, 
die lahenden „Gründlinge“ zu unterhalten. Ein ſchwerer, beveu- 
tender Moment foll fie überrafchen, ihre Innerlichkeit hervorkehren, 
ihre Verbindung zu einer wahren Herzensſache machen. Sp etwa 
fam es, daß Shafefpeare die ihm befannte Gefchichte von Claudio 
und Hero hereinzog; daß er ihr die Aufgabe zuertheilte, Scherz 
und Ernſt feiner Intentionen dramatiſch zu verbinden. Das künſt— 
leriiche Problem war, dieje dunkel gefärbte, leidenſchaftliche Ge- 
ſchichte jo gefchicdt zu vertheilen und jo maßvoll außzubeuten, daß 
fie die humoriſtiſche Grundſtimmung nicht überwuchern oder ver: 
düjtern fonnte. Cr erfannte leicht, daß, um dies zu erreichen, das 
Ganze eben „Viel Lärmen um Nichts‘ fein müſſe; das heißt, daß 
dem Zufhauer das beruhigende Gefühl, dieſes Nicht? werde fich als 
Nichts ermeilen, niemals ganz abhanden fommen dürfe. Deshalb 
bebandelte er die Intrigue Boradio’3 und Don Juan's, und Don 
Juan felbjt, jo nebenher, jo furz, wie e3 die Pflicht der Deutlich: - 
feit nur irgend geitattet. Gr verlegt die. Belaufchung ver falfchen 
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Hero hinter die Bühne. Er läßt Borachio ſchon gefangen und nur 
wegen Leonato’3 hochzeitlicher Geſchäftigkeit noch nicht geradezu 
entlarvt fein, als die Kataftrophe in der Kirche hereinbricht. Er 
läßt dann den Mönch fogleih mit Verftand und Weisheit, Bea- 
trice — gegenüber ihrem Benedict — mit überzeugender Leiden— 
Ichaftlichkeit für Hero’3 Unſchuld auftreten; und ehe noch Claudio 
die doppelte Herausforderung der beiden Alten und Benedict's er: 
hält und damit abermal3 der Ernft die Oberhand zu gewinnen 
droht, willen wir ſchon Borachio unterwegs, um die ganze Ver: 
widelung aufzulöfen. Und jo gewinnt das Stück in jedem bedroh— 
lichen Augenblid an Leichtigleit der Stimmung, was ed an Spannung 
verliert; wir werden in der gelinden Erregung erhalten, die uns 
jedem Eindrud empfänglic macht, und durch die veichfte Scala der 
Empfindungen einer Löſung zugeführt, die jeve Saite unſers Gemüths 
aus ihrer Spannung entläßt. 

In diefer innern Selbjtentwidelung — ale die gebeimniß- 
vollen Zufälle eines ſolchen feeliihen Kryſtalliſationsproceſſes im 
voraus zugegeben —- jcheint mir „Viel Lärmen um Nichts’ ent: 
ftanden zu fein. Die Commentatoren des Dichters find zwar zum 
guten Theil anderer Meinung. Unter den Engländern ift meines 
Wiſſens Coleridge der einzige, ber ſich zu der hier entwidelten 
Anfiht im mefentlichen befennt; andere, wie Hazlitt und Campbell, 
betrachten Benebict und Beatrice al3 jubordinirte Figuren und 
Hero’3 Shidjal ald den wahren Mittelpunft des Dramas; und 
auf deutfcher Seite geht die Kritif gewöhnlich denfelben Weg. Die 
Vertreter dieſer gegnerifhen Auffafiung nehmen, wie e3 jcheint, 
als felbitverftändlih an, daß, was ſchon als gevrudtes Rohmate: 
rial vorhanden war, auch den entjcheidenden Anftoß für Shake— 
ſpeare's Neubau gegeben haben müſſe. Dann habe fih ihm der 
Gegenjtand unter den Händen erweitert, die vorhandenen Haupt: 
figuren, Claudio und Hero, feien durch ein freierfundenes® Gegen: 
paar, Benebict und Beatrice, ergänzt und ſogar ein wenig ver: 
bunfelt worden, und (mie Gervinus es ausprüdt) „die Intrigue 
trat binter die Charakteriſtik zuruck“. Ich glaube, wer mit dem 
Weſen vdichteriiher Conception vertraut ift, wird mit mir Die 
umgefebrte Entjtebungsart vermuthen. Es ijt in fih unwahr— 
Iheinlih, daß eine fo entwidelungsloje Geſchichte, wie die des 
betrogenen und wieder aufgeflärten Claudio, den entſcheidenden 
Anftoß zu einem großen Schaufpiele jollte gegeben haben; nody 
unwahrfcheinlider, daß fie e3 für den Dichter gethban, der ſie 
mit fo wenig piyhologiihem Aufwand, mit jo abjihhtlih geringer 
Vertiefung der Charaktere, kurz, mit fo wenig Schöpferliebe be: 
bandelt hat; am unwahrſcheinlichſten, daß fie ibn zu einem Luft: 
jpiel angeregt, und zu einem Luitfpiel, in dem fih jein Humor 
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fo farbenreih, fo glüdfelig und an fo unvergleihlihen Charakter: 
bildern entfaltet. 

Wie dem nun aud jein mag, die heitere Luft des Luftjpiels 
wird durch diefes ernjthafte Ungemitter wunderjam aufgeregt, und 
troß aller Weisheit des Dichters bleibt für den Lefer etwas Pein— 
liches in der rauhen Schärfung des Conflicts, in der miittelalter: 
lichen Roheit, mit welcher Claudio und der Prinz verfahren. Hier 
gleiht nur die Bühne aus, und es bevarf bei Claudio eines jehr 
glüdlihen Spiel3, um die geiftreihe Miſchung darzuftellen, in der 
ihn Shafefpeare geformt hat. Shakeſpeare beeilt fi, den Zufchauer 
diefen Charakter Har zu machen. Er jhidt nur darum der großen 
Irrung jene Heine voraus, die den Claudio auf ein boshaftes 
Wort Don Juan's hin zum Narren feiner blinden Eiferfuht, und 
ziwar gegen feinen Wohlthäter, den Prinzen, werden läßt. Was 
ibn bier wie fpäter erklärt, was ihn möglih macht, ift einzig jeine 
Jugend, und wie jung er ift, darf der Lejer feinen Augenblid 
vergeſſen. Auch benugt der Dichter jede Gelegenheit, es zu betonen, 
and läßt ihn von den andern vorzugsweiſe den „jungen Claudio‘ 
nennen. Cr muß auf der Bühne neben den jungen Männern, dem 
Prinzen und Benedict, al3 ein halber Knabe erjcheinen, ein früh: 
reifer, tapferer, verwöhnter, unerfahrener Jüngling, der fih dem 
weltfundigen Prinzen ritterlich unteroronet, neben dem männlichen 
Benebict fih durch gefteigerte Munterkeit und eifriges Witzeln zu 
behaupten fuht. Als Verliebter jeigt er den befangenen Schwärmer, 
in jedem Affect fein jähes, veizbares, noch ungebändvigte® Tempe: 
rament; dem plöglichen Glüd gegenüber verftummt er vor Erregung, 
im ſchnell erregten Argwohn brauft er wie unfinnig auf. Nur ein 
gewifjer Schmelz der Jugend macht ihn noch liebenswürdig; nur 
weil er fo jung ift, kann ihm der Leer verzeihen. Nie aber darf 
man vergefien, daß Shakeſpeare ihn nicht zum eigentlihen Helden 
der Geſchichte machen wollte, daß er ſowol wie der Prinz als 
flache, unbedeutende Gejellen gedacht find, als Spiegelbilver ver 
gewöhnlichen höfifhen Jugend jener Zeit, ohne Berfhönerung wie 
ohne Berzerrung. Diez fordert ſchon der heitere Plan des Stücks: 
hätte der Dichter den Claudio tiefer angelegt und reifer gefaßt, ſo 
wäre eine lujtjpielhafte Löfung de? Conflict® ganz unmöglid ge: 
worden. 

Die übrigen Geſtalten bevürfen feines Dolmetſchers, fie erflären 
fih jelbft: die Lieblih mädchenhafte Hero, der greife Jüngling 
Leonato, der leichtblütig bequem heitere Prinz, der gutmüthige 
Polterer Antonio. Nichts ift bemundernswürdiger, als die Akt, 
mit welcher Shakeſpeare in der leidenfchaftlihen Scene des letzten 
Aufzugs die beiden Alten in Bewegung gefegt und aus der pein: 
lichſten Verwidelung dieſe herzbefreienden Entlatungen gefehöpft hat. 
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Endlich, um auf das ſtärkſte und drolligſte den Titel: „Viel 
Lärmen um Nichts“, und den Sinn der Fabel zu erläutern, legte 
der Dichter die Löſung des Knotens dem einfältigften aller Narren 
auf. Ein wahrhaft geiftreiches Kunſtſtück, den Liebling der „Gründ— 
linge”, den Clown, zum beitern Werkzeug der Vorſehung zu 
machen; eins der liebensmürbigiten Luftfpielmotive, das zugleid 
vielleicht am meiften dazu dient, den leidenfchaftlihen Inhalt ver 
Novelle in die leichte Luft der Komödie zu erheben. 
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Derfonen. 


— 


Don Pedro, Prinz von Aragon. 
Don Yuan, fein Halbbruder. 
Claudio, ein florentiniiher Graf. 
Benedict, ein Edelmann aus Pabua, 
Reonato, Gouverneur von Meiftna. 
Nutonio, fein Brußer, 

Balthafar, Don Pedros Diener. 


Boradio, | 
Conrado, | Don Yuan’3 Begleiter. 
Holzapfel, 

Schlehwein, | Gerichtsdiener. 

Ein Mönch. 


Ein Schreiber. 

Hero, Leonato’3 Tochter. 
Beatrice, Leonato’3 Nichte. 
Margaretha, , 

Arfule, h Hero’3 Kammerzofen. 
Gin Anabe, Boten, Baden, Gefolge 


Die Scene: Meifina, 


Erfier Aufzug. 





Erste Stene. 
Bor Leomato’3 Haufe. 


Keonato, Hero, Beatrice und cin Bote (dm auf). 


Leonato. 

Ich ſehe aus dieſem Briefe, daß Don Pedro von Aragon 

heute Abend nach Meſſina kommt. 
Bote. 

Er muß ſchon ganz nahe fein; er war feine Meile mehr won 
bier entfernt, als ich ihn verließ. 

Kteouato. | 

Wie viel Edelleute habt ihr in diefem Treffen verloren? 

Bote. 
Nur wenige Offiziere, und feinen von Bedeutung. 
Leonato. 

Ein Sieg gilt doppelt, wenn der Sieger ſeine volle Zahl wieder 
heimbringt! — Ich leſe hier, daß Don Pedro einem jungen Floren⸗ 
tiner, Namens Claudio, viel Ehre erwieſen hat. 

Bott. 


Und mwohlverdiente, und nach Verdienſt von Don Pedro zuers 
kannt. Er hat mehr gekeijtet, alö jeine Jugend verfprach; in eines 
Lamms Geftalt kämpfte er wie ein Löwe Wirklich, er hat alle 
Erwartungen weit treffliher übertroffen, als Ihr erwarten dürft, 
es von mir erzählen zu bören. 


Leonato. 
Er hat hier in Meſſina einen Oheim, den das ſehr froh 
machen wird. 
1° 
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Bote. 
Ich habe ihm ſchon Briefe überbracht; er ſchien große Freude 
daran zu haben; ja fo große, daß fie fih durch Zeichen ver 
Betrübniß gleihjam mäßigen mußte. 


£eonato. 
Brad er in Thränen au3? 
Bote. 
In großem Maß. 
 Keonato. 


Ein zärtliher Erguß der Zärtlichkeit! Keine Gefichter find echter, 
ala die jo gewajchen werden. Wie viel beſſer ift es, vor Freude 
zu weinen, als fih am Weinen zu freuen! 

Beatrice | 
Bitte, fagt mir, ift Signor Tiefquart ſchon aus dem Feldzug 


heimgekommen over nicht? 
Bate. 


Ich kenne feinen dieſes Namens, mein Fräulein. Es mar 
kein Offizier beim Heer, der ſo hieß. 
Leonato. 
Nach wem fragſt du, Nichte? 
Hero. 
Meine Muhme meint den Signor Benebict von Padua, 
Bote. 
D, der ift zurüd, und fo aufgeräumt wie je. 
Beatrice. 


Er ſchlug hier in Meſſina ſeinen Zettel an und forderte den 
Cupido auf Liebespfeile! Meines Oheims Narr lad die Heraus: 
forderung und unterfchrieb in Cupido's Namen und forberte ihn 
auf ſtumpfe Vogelbolzen. Sagt doch, mie viele hat er in diefem 
Feldzuge umgebradht und aufgegefien? Oder nein — wie viele 
bat er umgebradht? Denn ic habe verfproden, alle aufzueflen, 
die er umbringen würde. 


 Keonato.. 
Wahrhaftig, Nichte, du bift zu boshaft gegen den Signor 
—ã hr er wird dir’3 Schon heimzahlen, daran —* 
gar nicht. 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. > 


Bote. 
Mein Fräulein, er hat in diefem Feldzug gute Dienfte gethan. 
Beatrice. 


Ihr hattet wol verborbenen Proviant, und er hat ihn ver: 
zehren helfen! Er ift ein fehr tapferer Tellerheld; fein Appetit iſt 
vortrefflich. 

Bote. 


Und auch ein guter Soldat, Fräulein! 
Beatrice. 


Und aud ein guter Soldat gegen Fräulein; aber was iſt er 
gegen Cavaliere? 
Bote. 


Ein Cavalier gegen einen Cavalier, ein Mann gegen einen 
Mann. Er ift mit allen vortrefflihen Eigenſchaften ausftaffirt. 


Beatrice, 


Das ift er freilih! Eben nur audftaffirt! Und was die 
Staffage betrifft — je nun, wir find alle fterblid. 


£Leonato. 


Ihr müßt meine Nichte nicht misverftehen, lieber Herr. Zwiſchen 
Signor Benedict und ihr ift eine Art von ſcherzhaftem Krieg: fie 
fommen nie zufammen, ohne daß es ein Scharmügel von Späßen 


gibt. 
Beatrice. 


Ah Gott! Er gewinnt nur nicht? dabei. In unjerm lehten 
Treffen wurden ihm vier von feinen fünf Geiftesträften lahm ge: 
Ihofien, und nun muß fih der ganze Mann mit Einer behelfen. 
Wenn er noch fo viel davon übrighat, daß er leben kann, fo 
follt’ er's wie ein Abzeichen tragen, da3 ihn von feinem Pferd 
unterfcheidet, denn das ift alles, was ihm geblieben ift, um als 
ein menſchliches Weſen erfannt zu werden! Wer ift denn jeßt 
fein Bufenfreund® Alle vier Wochen hat er einen neuen geſchwo⸗ 
renen Herzbruber. 


Iſt's möglih? 


Bote. 


Beatrice. 


‚dD, ehr leicht möglich: er hält’s mit feinem Herzen wie mit 
feiner Hutform; es mechjelt mit jeder Mode, 
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Bote. 

Ich fehe, Fräulein, diefer Herr fteht nicht fonderlid bei Euch 
angefchrieben. 

Beatrice. 

Rein; wenn das wäre, Wwürb’ ich all mein Geſchriebenes ver: 
brennen! . Aber bitte, mer iſt jein Buſenfreund? Iſt jetzt gar 
fein junger Raufbold da, der Luft hat, mit ihm eine Reife zum 
Zeufel zu machen? 
Bote. 

Er ift meiften® mit dem Junker Claudio zufammen. 

Beatrice. 

D Himmel! Dem wird er fih wie eine Krankheit anhängen! 
Man holt ihn fig Schneller als die Peſt, und wer ihn hat, der wird 

enblidli verrüdt.. Gott helfe dem Junker Claudio! Wenn er 
fih den Benedict zugezogen bat, fo wird er nicht unter taufend 
Pfund von ihm geheilt ' 

Bote (led). 


Ich möchte Freundſchaft mit Euch. halten, Fräulein! 
Beatrice, 

Zhut das, mein Freund. : 
Leonato. 

Du wirſt nie verrückt werden, Nichte. 
Beatrice. 

Nein, nicht eh' es einen heißen Januar gibt. 


Bote. 
Don Pedro kommt. 
(Don Pedro, Don Juan, Claudio, Benedict und Balthaſar treten auf. 
Leonato geht ihnen entgegen.) 


Don Pedro. 


Theurer Signor Leonato, Ihr kommt Eurer Unruhe noch ent- 
egen! Sonft ift der Welt Brauch, Unkoften zu vermeiden, und 
hr Sucht fie auf. 


Leonato. 


Nie war noch die Unruhe in Geſtalt Eurer Hoheit in mein 
Haus gefommen! Wenn die Unruhe geht, follte die ‚Behaglichkeit 
zurüdbleiben; abes wenn Ihr wieder abreift, bleibt die Trauer ba 
und nimmt dad Glück von mir Abfchied. 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Don pedro. 

Ihr nehmt Sure Laft gu willig auf! — Das ift Eure Tochter, 
wie ich vermuthe. 
Leonats (lächelnd). 
Ihre Mutter hat mir's oft verſichert. 
Bbenediet. 
Wart Ihr im Zweifel, Herr, daß Ihr ſie fragtet? 
Leetonato. 

Nein, Signor Benedict; denn Ihr wart damals noch ein Kind. 

Don pedro. 


Da habt Ihr's, Benedict! Wir können daraus abnehmen, was 
Ahr. jept, als Mann, für ein Früchtchen fein! — In Wahrheit, 
das Fräulein ruft felbit feinen Vater aus. Ich wunfche Euch Glüd, 
mein Fräulein, Ihr gleicht einem ehrenwerthen Vater. 

Benedict. 


Wenn Signor Leonato au ihr Vater ift, fie würde nicht um 
anz Meffina feinen Kopf auf ihren Schultern tragen wollen, wie 
—* ſie ihm auch gleich ſieht. 
Beatrice. 
Mich wundert, daß Ihr immer etwas jagen wollt, Signor Be: 
nedict; fein Menſch achtet auf Euch. 
Benedich 
Ei, mein werthes Fräulein Verhöhnung! Lebt Ihr auch noch? 
Bentrice 
Kann denn Berhöhnung fterben, fo lange fie fo reichlihe Nahrung 
vor fi hat, wie Signor Benedict? Die Höflichkeit jelbit muß zur 
Verhöhnung werden, wenn Ihr Euch vor ihr fehn laßt. 
Benedict. 
Dann iſt die Höflichkeit eine Wetterfahne! — Aber fo viel iſt 
ewiß, alle Damen find in mich verliebt, Ihr allein ausgenommen. 
d id wollte, mein Herz fagte mir, ich hätte Kein fo hartes Herz; 
denn wahrhaftig, ich liede feine. 


Beatrice. 


Gi mabres Glad fr die Grauenzimmer: fie hätten es fonft mit 
einem gefährliben Bewerber gu thun! Gott fei Dant und meinem 
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falten Herzen, darin den? id wie Ihr. Ich hörte lieber meinen 
Hund eine Krähe anbellen, als einen Mann mir feine Liebe Ihwören. 
Bencdict. 

Gott erhalte das Fräulein ftet3 in diefer Gefinnung! So wird 
doch ein oder der andere Ehrenmann dem Berhängnik eines zer: 
fragten Geſichts entgehen. 

Beatrice. 
Kragen könnt’ e3 nicht ſchlimmer machen, wenn's jo ein Geſicht 


wäre wie Eures! 
Benedict. 


Nur zu; Ihr folltet wahrhaftig Papagaien abrichten. 
Beatrice. 
Run, ein Vogel mit meiner Zunge wäre befier, als ein Bier: 


füßler mit Eurer. 
Benedict. 


Ich wollte, mein Gaul wäre ſo ſchnell wie Eure Zunge, und 
fo ein Dauerläufer! — Doch nun geht in Gottes Namen; ich bin 
fertig. 


Beatrice. 
hr müßt immer mit lahmen Gaulswitzen aufhören; ich kenn' 
Euch fon. 
Don Pedro 


(der unterbeffen leife mit Seonato geſprochen, wendet fih zu Claubdio 
und Benedict). 


So fteht e8 alſo: Leonato, ihr Herren Claudio und Benedic, 
mein werther Freund Leonato bat euch alle eingeladen. Ich habe 
ihm gelagt, daß wir hier mindeitens einen Monat- bleiben werden, 
und er bittet den Himmel, irgendein Anlaß mög’ und noch länger 
aufhalten! Und ich wollte fchwören, er beuchelt nicht, fondern 
diefe Bitte geht ihm von Herzen. 


Leonato. 


Ihr würdet nicht falſch ſchwören, gnädiger Herr. — (Zu Don Juan.) 
Laßt mich Euch willkommen heißen, mein Prinz. Da Ihr mit dem 
Furſten, Eurem Bruder, ausgeſohnt ſeid, ſteh' ih Euch unterthänigft 
zu Dienſt. 

Don Inan. 

Ich danke Euch. Ich bin kein Ylann von vielen Worten ; aber 

ib danke Euch. ' 


Erfter Aufzug. Erfte Scene, 9 


. Ktonato. 
Gefällt's Eurer Hoheit, voranzugehen? 
| Don Pedro. 


Eure Hand, Leonato; wir gehn zujammen. 
(Ale ab; nur Benebict und Claudio bleiben auf ber Bühne.) 


Claudio. 


Benedict, haft du die Tochter des Heren Leonato wohl ins 
Auge gefaßt? 
Beuedict. 


Ins Auge gefaßt habe ich fie nicht; aber ich habe fie angefehn. 
Claudio. 
Iſt fie nicht ein fittfames junges Fräulein? 
° Beuedich. 


Fragſt du mich wie ein ehrlicher Mann um meine fchlichte auf: 
richtige Meinung, oder fol ih dir nad meiner Gewohnheit ant- 
worten, al3 ein ertlärter Barbar gegen ihr Gefchlecht? 


Claudio. - 
Nein; ich bitte dich, fage mir deine ernithafte Meinung. 
Benedicth. 


Nun denn, im Ernft: mir Scheint, fie iſt zu niedrig für ein 
hohes Lob, zu dunkel für ein belles Lob, und zu Kein für ein 
oßes Lob. Ich Tann nur dies zu ihrer Empfehlung jagen: wäre 
% anders, al3 fie ift, jo wäre fie nicht hübſch; und weil fie nicht 
anders ift, al3 fie ijt, fo gefällt fie mir nicht. 


Clandio. 


Du glaubſt, daß ich Scherz treibe! Nein, ſag' mir ehrlich, 
wie fie dir gefällt. 
Benedict. 


Willſt du fie kaufen, weil du dich fo genau erkundigſt? 
Claudio. 

Kann die ganze Welt fo ein Kleinod laufen? 
Benedict. 


D ja, und no ein Futteral dazu! Aber fagft du dad mit 
ernjter Stimm, oder fpielft du nur den pfiffigen Hans, der un‘ 
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erzählt, daß Cupido ein guter Hafenjäger und Qulcan em ausge 

ſuchter Zimmermann ift? . Yreund, in welder Tonart muß man 

dich nehmen, um in deinen Singfang mit einzuftimmen? 
Claudio. 


Sn meinen Augen it fie das füßefte Mädchen, das ich je er: 
blidt babe. 
Beredicth. 


Ich kann noch ohne Brille ſehen, und ich fehe von alledem 
nichts. Da iſt ihre Muhme — wenn die nicht von einer Furie 
befefjien wäre, an Schönheit Abertrifft fie fie fo weit, wie der erite 
Mai ven legten December. Aber ich hoffe, du denfft nicht daran, 
ein Ehemann zu werden; oder do? 


Claudio, 

Ich traute mir felber kaum, und hätte ich auch das Gegentheil 

geſchworen — wenn Hero mein Weib werden wollte. 
Benedict. 

Wahrhaftig, iſt es dahin gelommen? Soll es auf der Welt 
feinen Mann mehr geben, unter deſſen Müge man nichts Verbäd: 
tiges wittert? Soll ich keinen fechzigjährigen Junggeſellen mehr 
seben? Nur zu, nur zu; wenn du durchaus deinen Nacken unter 
Joch zwängen willſt, jo trage feinen Drud und verfeufze.. deine 
Sonntage! — Sieh, da fommt Don Pedro zurüd und ſucht did. 


Don Pedro (tritt wieder auf). 
Mas für ein Geheimniß hat euch hier zurüdgehalten, daß ihr 
nicht mit in Leonato’3 Haus gingt? | 
Benedict. 
Ich wollte, Eure Hoheit ndthigte mi, e3 zu fagen. 
Don Pedro. 

Ich befehl’ es dir bei deiner Lehnspflicht! 

Benedict. 

Du börft, Graf Claudio! Ich kann ſchweigen wie ein Stum: 
mer, da3 follft du mir glauben; aber bei meiner Lehnspflicht — 
hörſt du wohl: bei meiner Lehnapfliht! — (Bu Don Pedro.) Er ift 
verliekt. In men? So ift es jetzt an Eurer Hoheit, zu fragen. 
an Acht, wie kurz die Antwort ift: in Hero, Leonato’3 kurze 

er. 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 11 


Elaudie. 


Wenn dem fo wäre, fo wär's nun heraus! 
Benedict. 
Wie in dem alten Märchen, mein Fürſt: „Es iſt nicht fo, 
und mar nicht fo; und Gott verhüt’, es wäre fo.“ 
Clandio. 


Wenn meine Leidenſchaft nicht bald wieder umſchlaͤgt, jo ver: 
büte Gott, es wäre anders. 


Don Pedro. 
Amen, wenn Ihr fie Tiebt; denn das Fräulein verdient es. 
Elandio. 
Ihr fagt das nur, um mi zu fangen, mein Yürft. 
Don Pedro. 
Nem wahrhaftig, ich fage, was ich denke. 
Claudio. 
Und bei meiner Ehre, mein Furſt, das that ich auch. 
j Benebdict. 
Und bei meiner zweifahen Ehre und Wahrhaftigkeit, mein 
Fürft, das that ih auch. 
Elandio. 
Daß ich fie liebe, das fühl’ ich. 
Don Pedro. 
Daß fie es werth ift, das weiß ich. 
Benedict. 


Und daß ich weder fühle, wie man fie lieben kann, noch weiß, 
warum fie es werth iſt, das ijt eine Ueberzeugung, bie fein Feuer 
aus mir berausfchmelzen Tann; darauf will ih am Warterpfahl 


fterben. - . 
Don pedro. , 
Du warſt von je ein verftodter Reber, ein Berächter der Schönen. 
Clandio. 


‚Und konnte doch feine Rolle nur durchführen, indem er feinen 
Zrieben Gewalt anthat! 
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Benedict. 


Daß mich ein Weib geboren hat, dafür dank' ih ihr; daß fie 
mid) aufgesogen. hat, aud dafür fag’ ich ihr meinen demüthigften 
Dank; aber daß ih auf meiner Stirn da3 Hallali ſoll blafen laſſen, 
oder mein Selber an einem unfichibaren Riemen aufhängen, das 
müffen die Weiber mir nicht zumuthen! Weil ich ihnen das Un- 
recht nicht thun will, einer von ihnen zu mistrauen, fo geb’ ich 
mir felber das Net, Feiner zu traue; und das Ende ift — 
um nidt ein Einender zu werden — daß ih ein Junggeſell 
bleiben will. 

Don Pedro. 


Sch werd' e3 noch erleben, dich bleich vor Liebe zu fehen! 
Benedict. 


Bor Zorn, vor Krankheit, oder vor Hunger, mein Fürft; aber 
nicht vor Liebe. Beweiſt mir, daß ich je aus Liebe mehr Blut ver- 
liere, als ich durch Weintrinten erfegen kann, fo fteht mir mit der . 
Feder eines Ballavenfchreibers die Augen aus und hängt mid 
über der Thür eines Borbell3 auf, al3 Aushängeſchild zum "Blinden 


Gupido‘. 
Don Pedro. 


Gut, wenn du je von diefem Glauben abfällt, jo follft du 
nicht für Spott zu jorgen brauchen! 


Kenedict. 


Wenn ich das thue, ſo hängt mich in einer Flaſche auf wie 
eine Katze und ſchießt nach mir; und wer mich trifft, dem klopft 
auf die Schulter und nennt ihn Adam den großen Schützen. 


Dou Pedro. 


Gut, die Zeit wird's lehren, die Zeit: „wo fi der wilde Stier 
dem Joche fügt”. 
Benedict. 


Das mag der wilde Stier; aber wenn fi je ber verftändige 
Benedict ihm fügt, jo reißt dem Stier feine Hörner aus und fept 
fie auf meine Stirn, und laßt mid von einem Anjtreidher abmalen, 
und mit fo großen Buchſtaben, wie man fohreibt: ie find gute 
Pferde zu vermiethen“, Takt fie unter mein Aushängebild fchreiben: 
„Hier it zu fehen Benedict der Ehemann.“ 


Claudis. 
Wemn das geſchähe, fo wärſt du ja horntoll. 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 13 


Dou pedro. 

Nun, wenn Cupido nicht feinen ganzen Köcher in Venedig ver: 
ſchoſſen bat, fo wirft du bald für deinen Uebermuth beben müfjen! 
Benedict. 

Da müßte doh erft ein Erobeben kommen. 
Don Pedro. 


Wart's nur ab! Die Zeit wird dich's lehren. Unterbeffen, 
mein werther Herr Benedict, geht zu Leonato hinein; empfehlt mid 
ihm, und fagt ihm, ich werde beim Abenvefjen nicht fehlen; denn 
ich weiß, er bat große Zurüftung gemacht. 

Benedict. 

Zu fo einer Botihaft fühle ic mich noch einigermaßen befähigt; 

und ſomit empfehle ih euch — 
Claudio. 
„Dem Schub des Allmächtigen; gegeben in meinem Haufe” — 
wenn ich eins hätte — 
Don Pedro, 
„Den: fehöten Yuli; dein zärtlicher Freund Benedict.“ 
Benedict. 


Na, Tpottet nicht, fpottet niht! Euer bischen Unterhaltung. ift 
zuweilen mit Lappen verbrämt, und die Nähte wollen obendrein 
nicht halten! Eh’ ihr mit fo alten Feen Spaß treibt, prüft euer 
Gewiſſen — und damit empfehl’ ich mich euch. 

(Benedict ab.) 


Claudio. 
Mein Fürst, Ihr könntet jebt mir Liebes thun. 
Don Ardıo. 


So fprih! Mein Herz ift dein. Belehr’ es nur, 
Sp jollit du fehn, wie leicht e3 lernt, und wär's 
Auch no jo ſchwierig, was dir nützlich ift. 


Claudio (zögernv). 
Hat Leonato einen Sohn, mein Fürft? 
Don Pedro. 


Kein Kind als Hero, feine einz'ge Erbin. 
Claudio, begehrit du ſie? 
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Mein Fürſt — als Ihr 
Auszogt in dieſen letzten Krieg, da ſah ich 
Sie mit dem Auge des Soldaten an, 
Dem fie gefiel, doc ließ fein rauh'res Tagwerk 
Das Woblgefallen nicht zur Liebe reifen. 
Nun da ich heimgekehrt und Kriegsgedanken 
Den Platz geräumt, nun drängen fich ſtatt ihrer 
MWeichherz'ge, zärtliche Begehren ein 
Und jagen mir, wie jung und jhön fie iſt, 
Und daß fie mir ſchon vor dem Krieg gefiel. 


Den Pedro. 


So wirft du bald wie bie Berliebten fein 
Und unfer Ohr mit ganzen Bänden füllen! — 
Liebſt du die fchöne Sero, bleib dir treu: 
ge will bei ihr und ihrem Vater werben, 
follft fie haben! Danach zielteit du, 
Nicht wahr, al3 du fo fein zu fpinnen anfingjt? 


Clandio. 


Wie gütig helft Ihr doch dem Liebeskranken 
Und ſein Leiden gleich an ſeiner Farbe! 
Nur daß mein Trieb nicht allzu jäh erſchiene, 
Wollt' ich ſo raſch nicht in der Heilung ſein. 


Don Pedro. 


Wozu die Brüde breiter als der Fluß? 
Die Noth ift der Gewährung beiter Grund. 
Sieh, was dir hilft, ift da: kurzweg, bu liebft, 
Und ich bin da, dein Herzensarzt zu fein! 

ch meiß, es gibt ein Mastenfeit heut’ Abend; 

ch will verfleivet deine Rolle fpielen, 

er Schönen Hero mich als Claudio nahn, 
Und dann mein Herz in ihren Buſen fehütten, 
Und mit dem Angriff meiner Liebeswerbung 

n Sturm und Drang ihr Ohr gefangen nehmen. 

ft das geihehn, fprech’ ich den Vater an; 
Und endlich, kurz und gut: dein foll fie werden. 
Und dies fei ungefäumt in? Wert gefept! 

(Beide ab.) 


Erfier Aufzug. Zweite Scene. 15 


Abseite Scene. 
Ein Zimmer in Leonato’3 Haufe. 


Leonato und Antonio (treten von verfhiebenen Seiten auf). 


Leonato. 


Nun, Bruder? Wo ift mein Neffe, dein Sohn? Hat er die 
Muſik bejorgt? 
Antonio. 


Er macht fi eifrig damit zu Ichaffen. Aber, Bruder, ich kann 
dir feltfame Neuigkeiten ‚erzählen, von denen du dir nicht haft 
träumen laſſen. 

Gute? 


Lronats. 


Antonio. 


Ye nachdem der Erfolg fie jtempeln wird; aber der Einband ift 
aut, von außen machen fie fih bübfh. Der Prinz und Graf 
Claudio, die in einer dichwerwachſenen Allee in meinem Garten 
Ipazieren gingen, find von. einem meiner Leute belaufcht worden; 
und zwar, wie der Prinz dem Claudio entdedte, er liebe meine 
Nichte, deine Toter, und habe vor, fi ihr heute Abend beim 
Tanz zu erflären, und menn er fie fich geneigt finde, fo molle er 
den Augenblid beim Schopf ergreifen und ſogleich mit dir darüber 
reben. 

Keonate. 


Hat der Burſche einigen Verftand, der dir das fagte? 
Antonio. 


Ein tüchtiger, ſchlauer Burſche! Ih mil ihn rufen laſſen, 
frag’ ihn felber aus. 
Ktonato. 


Kein, nein! Wir wollen’3 für einen Traum halten, bis e3 fi 
‚elber zeigt. Uber ich will meiner Tochter davon fagen, damit fie 
befjer A eine Antwort vorbereitet ift, wenn's etwa doch wahr fein 
follte. Geb du und erzähl’3 ihr. 

(Berſchiedene Perſonen gehen Über vie Bühne.) 

Bettern, ihr wißt, was ihr zu thun habt! — D bitte um Ber: 
jeibung, Freund, Ahr müßt mit mir geben, ich braud’ Euern 
guten Kopf. — Liebe Bettern, tummelt euch in diefer unruhigen Zeit. 

(Alle nach verichiebenen Seiten ab.) 
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Britte Scene. 
Ein anderes Zimmer in Leonato’3 Haufe. 
Don Inan und Corrado (treten auf). 


Conrado. 


Aber alle Teufel, Prinz, warum ſeid Ihr fo übermäßig ſchwer⸗ 
muüthig? 
Don Juan. 
Weil ich übermäßig viel Urſache dazu habe; darum iſt auch 
meine Verſtimmung ohne Grenzen. 


Conrado.. 
Ihr ſolltet Vernunft annehmen. 
Don Inan. 
Und wenn ich ſie annehme, welchen Troſt hab' ich davon? 
Conrado. 
Wenn auch nicht augenblickliche Heilung, doch Geduld im Leiden. 
Don Inan. 


Mich wundert, daß du, der du ſelber unter dem melancholiſchen 
Saturn geboren ſein willſt, daß du dir Mühe gibſt, gegen ein 
tödlicheS Webel ein moralifhes Mittel anzuwenden! Ich Tann nicht 
verbergen, was ich bin. Ich muß verbriehlich fein, wenn ih Ur: 
ſache habe, und fann nicht über anderer Späße laben; muß elle, 
wenn mich hungert, und kann nicht auf anderer Belieben warten; 
muß Schlafen, wenn ich fhläfrig bin, und kann nicht für andere mid 
abbegen; muß laden, wenn ich luftig bin, und kann nicht andere 
in ihrer Laune ftreicheln. 

Conrado. 


Ei ja; aber Ihr ſolltet Euch nicht ſo ganz zur Schau tragen, eh' 
Ihr's ohne Widerſpruch thun könnt! Ihr habt erſt neulich gegen 
Euren Bruder im Felde geſtanden, und eben jetzt hat er Euch wieder 
u Gnaden aufgenommen; Ihr könnt unmöglich in feiner Gnade feite 

urzel faſſen, wenn Ihr Euch nicht ſelbſt das gute Wetter dazu macht. 
Ihr müßt Euch erft für Euren Herbit einen Sommer fchaffen. 


/ Don Inan. 


Ich wollte lieber eine Dagebutte im Baun, als eine Roje im 
Garten feiner Gnade fein! Meiner Gemüthsart fteht es beſſer an, 


Erfter Aufzug. Dritte Scene. 17 


von allen verfhmäht zu werden, al3 mein Betragen zu bredhfeli, 
um irgendjemandes Liebe zu ftehlen. Und wenn “ nidt für einen 
ihmeidlerifhen Biedermann gelten Tann, fo fol man mir aud 
nicht abſprechen, daß ich ein aufrichtiger Böjewicht bin! Mit einem 
Maulforb trauen fie mir, und mit einem Klo am Bein laſſen fie 
mid laufen. Und darum bin ich entſchloſſen, in meinem Käfig nicht 
zu fingen! Hätte ich meine Zähne frei, fo würd’ ich beißen; hätt’ 
ich meinen freien Lauf, fo thäte ich was mir beliebt. Bis dahin 
faß mich fein, der ih bin, und ſuche mich nicht zu ändern. 
EConrado. 

Könnt Yhr denn von Cuerm Miövergnügen feinen Gebrauch 

maden? 
Don Inan. 

Ich mache allen möglihen Gebraudy davon, denn ich brauch' 

e3 bejtändig! — Wer kommt da? Was gibt es Neues, Boradio? 


Borachio (tritt auf). 


Ich fomme von drüben, von einem großen Abendeſſen. Der 
Prinz, Euer Bruder, wird von Leonato Föniglich bewirthet, und 
ih Tann Euch mittheilen, daß eine Heitath im Werk ift. 

Don Iuan. 


Wäre das etwa al? Fundament zu brauchen, um irgendein 
Unbeil darauf zu bauen? Wer ift denn der Narr, der jih an 
ewigen Kriegszuſtand verloben mill? 


Boradio. 
Ei, es ijt Eures Bruders rechte Hand. 

Don Inan. 
Wer? Der große Ausbund Claudio? 


Borachto. 
Derſelbe. 
Don Juan. 


Ein netter Junker! Und wer? Und wer? Wohin zielt er denn? 
Boradio. 

Nun, auf Hero, die Tochter und Erbin Leonato's. 
Don Inan. | 


Diefes frühreife Märzhühnchen! — Woher weißt du da? 
Biel Lärmen um Nichts. 2 
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Borachio. 


Ich habe das Räuchern der Zimmer zu beſorgen; und als 
ich eben in einem dumpfigen Saal meinen Rauch mache, kommen 
der Prinz und Claudio Hand in Hand in ernſter Unterhandlung. 
Ich duckte mich hinter die Tapete, und da hörte ich, wie fie ver—⸗ 
abreveten, der Brinz folle um Hero für fich felber werben, und 
wenn er fie gewonnen, fie dem Grafen Claudio geben. 


Don Inan. 


Kommt, Tommt; laßt uns hinüber! Das kann meinem Ingrimm 
Nahrung werden. Dieſer junge Emporſchößling hat den ganzen 
Ruhm meiner Niederlage! Kann ich ihm irgendwo im Wege ſein, 
ſo will ich mich allerwege glücklich ſchätzen. Ich kann mich auf 
euch beide verlaſſen und ihr ſteht mir bei? 

Conrado. 

Bis in den Tod, gnädiger Herr. 

Don Inan. 

Laßt uns auf das große Gaſtmahl gehen! Ihr Jubel iſt um 
fo größer, weil ich gedemüthigt bin. Dächte der Koch wie ih! — — 
Wollen wir gehen und ſehen, was zu maden ift? 

Borachio. 

Wir ſtehen zu Befehl, gnädiger Herr. 

(Alle ab.) 


Zweiter Aufzug. 





Erste Scene. 
Eine Halle in Leonato’3 Haufe. 


Leonato, Antonio, Hero, Bentrice und Gefolge (treten auf. 
Leonato. 

War nicht Don Juan beim Abendeſſen hier? 
Antonio. 

Ich hab' ihn nicht bemerkt. 
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Beatrice. 
Wie fauer der Mann ausfieht! Ich kann ihn nie anſchauen, ohne 
noch eine Stunde naher Sodbrennen zu haben. 
Here. 
Er iſt von fehr melancholiſcher Gemüthzart. 
Beatrice. 
Das müßte ein wortreffliher Mann jein, der zwiſchen ihm und 
Benedict gerade die Mitte hielte! Der eine ift wie ein Bild und fagt 
gar nichts, und der andere iſt wie der guädigen Frau ältfter Sohn 


und plappert immer fort. 
Leonato. 


Alfo die Hälfte von Signor Benedict!3 Zunge in Don Juan's 
Mind, und die Hälfte von Don Juan's Schwermuth in Signor 
Benedict’3 Geſicht — 

Beatrice. 


Und dann ein hübjches Bein und ein hübfcher Fuß, Onfel, und 
Geld genug im Beutel, fo ein Mann müßte jedes Frauenzimmer 
der Welt erobern — wenn er ihr Herz zu gewinnen wüßte. 


Keonato. 
Auf mein Wort, Nichte, du wirft nie einen Mann bekommen, 
wenn du eine fo lofe Zunge haft. 
Antonio. 
Ya wahrhaftig, fie ift zu böfe. 
Beatrice. 


Zu böſe iſt mehr al3 böje; dann wird mir alfo eine Gottes— 
gabe entgehen, denn e3 beißt: „Gott gibt einer böfen Kuh Turze 
Hörner’; aber einer zu böfen Kuh gibt er gar Feine. 


Keouats. | 
Aljo, weil du zu böje bift, wird Gott dir feine Hörner geben? 
Beatrice. 


Gewiß, wenn er mir feinen Mann gibt; und das ift ein 
Segen, um ben ich ihn jeden Morgen und Abend auf den Knien 
bitte. O Himmel! ich könnte einen Mann mit einem Bart im Ge: 
fiht nicht aushalten! Lieber fchlief ih auf Wolle. 


Leonato. 


Du könntet auch an einen Mann ohne Bart fommen. 
3° 
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Beatrice. 


Was follte ich mit dem anfangen? Ihm meine Kleider anziehen 
und ihn zu meiner Kammerzofe mahen? Wer einen Bart bat, 
der ijt mehr al3 ein Jüngling, und wer keinen Bart hat, ift weniger 
ala ein Mann; und mer mehr ald ein Jüngling ift, der taugt nicht 
für mid, und mer weniger ift als ein Mann, für den tauge ih 
nibt. Darum mill ich lieber von eimem Bärenführer ſechs Batzen 
als Handgeld nehmen und feine Affen als alte Jungfer in die Hölle 
führen. 
| keonato. 


Du willſt alfo in die Hölle? 
Beatrice. 


Nein; nur bis and Thor! Da wird mir der Teufel entgegen: 
fommen, wie ein alter hahnrei mit Hörnern auf dem Kopf, und 
Ingen: Geh zum Himmel, Beatrice, geb zum Himmel, bier ift fein 
Plap für euh Mädchen! — Da liefere ich denn meine Affen ab, 
und dann hinauf zu Sanct-Petrus; und richtig, der zeigt mir, wo 
bie Junggeſellen fiten, und da leben wir fo luftig, als der Tag 
lang ift. 

Antonio (zu Hero). 


Nun, Nichtchen, ich hoffe, du wirft dich von deinem Bater leiten 
laſſen. 
Beatrice. 


O gewiß! Meiner Muhme Schuldigkeit iſt, einen Knix zu machen 
und zu ſagen: „Vater, wie's Euch beliebt!“ — Aber bei alledem, 
Mühmchen, ein hübſcher Menſch muß es fein; ſonſt mad’ einen 
zweiten Knix und ſage: „Vater, wie's mir beliebt.“ 


Leonato. 


Nun, Nichte, ich hoffe dich doch noch eines Tags unter der 
Haube zu ſehen. 
Beatrice. 


Nicht eh' der liebe Gott die Männer aus einem andern Stoff 
als aus Erde macht! Soll es einem Mädchen nicht zuwider ſein, 
ſich von einem mächtigen Stück Staub meiſtern zu laſſen? einem 
launenhaften Lehmkloß von ihrem Thun und Treiben Rechenſchaft 
abzulegen? Nein, Onkel, ich nehme keinen. Adam's Söhne ſind 
meine Brüder, und wahrhaftig, ich halt’ es für eine Sünde, ſo in 
die Blutsverwandtſchaft zu heirathen. 
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Leonate (gu Hero). 


Tochter, deut’ an das, mas ich dir fagte. Wenn der Prinz in 
diefer Art um dich wirbt, fo weißt du deine Antwort. 

Beatrice. 
- Die Schuld wird an der Mufik liegen, Mühmchen, wenn du 
nicht im rechten Tempo gefteit wirft! Wird der Prinz zu bringe, 
lich, jo jag’ ihm, man müſſe in allen Dingen Takt Balken: und 
fo tanze die Antwort weg. Denn laß die jagen, Hero: freien, 
bochzeiten und bereuen find mie ein ſchottiſcher Hopſer, eine 
Menuett und ein Fünftritt: die erſte Werbung ift heiß und raſch 
und närriſch wie ein fchottifher Hopfer; die Hochzeit manierlich, 
fittfam wie eine Menuett, voll altfräntifcher Chrbarkeit; und dann 
fommt die Reue und fällt mit ihren lahmen Beinen in den Fünf: 
tritt, immer ſchneller und fchneller, big fie in ihr Grab fintt. 


kLeonato. 
Du ſiehſt alles viel zu kritiſch an, Muhme. 
| on Beatrice. . 


Ich babe gute Augen, Onkel. Ich Tann bei hellem Tage eine 
Kirche fehen. | 
Keonato. 
Da kommt die Gejellihaft, Bruder. Pla gemacht! 
(Alle legen ihre Masten an. Don Pebro, Slaudio, Benepict, Balthafer, 
Don Juan, Boradio, Be yrfule und andere, alle maskirt, 


Don Pedro (kommt mit Hero in den Vordergrund). 


Mein Fräulein, beliebt es Euch, mit Eurem Verehrer etwas 
auf: und abzugehen? j 
eco. 


Wenn Ihr langſam geht und freundlich ausfeht und nichts 
fagt, fo will ich wol mit Euch gehen — und befonderd, wenn id) 
davongehe. | 

Don Pedro. 


Mit mir, in meiner Gefellfchaft? 
j Hero. 
Das Tann ich erit Sagen, wenn mir's beliebt. 
Don Pedre. 
Und wann beliebt’? Euch, das zu fagen? 
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Hero. 

Senn mir Euer Gefiht gefällt; denn Gott verhüte, daß bie 
Laute nicht fehöner wäre als das Futteral! 
Don Pedro. 
Meine Maste it Philemon's Dach: darunter ift Jupiter. 
| Here. 
Nun, dann follte Eure Maske mit Stroh gedeckt fein. 
Don Pedro (indem er fie weiter führt, leiſe). 


Man muß leife reden, wenn man von Liebe redet! 
(Sie gehen vorüber.) 


Balthafar (kommt mit Margaretha in ven Vordergrund). 
Nun, ih wollte, Ihr liebtet mich. 
Margaretha. 


Das wollte ih nicht, um Eurer felbft willen; denn ich habe 
viele fchlimme Eigenſchaften. 


Balthafar. 
Zum Beifpiel? 
Aargaretha. 
Ich bete laut. 
Balıhafar. 


Dann lieb ih Euch um fo mehr; da können ja die Zuhörer 
Amen fagen. 


Aargaretha. 
Lieber Gott, paare mid) mit einem guten Tänzer! 
Balthafar. 
Amen. 
Margaretha. 


Lieber Gott, und ſchaffe ihn mir aus den Augen, ſobald der 
Tanz aus iſt! — Nun, Küſter, die Antwort! 


Balthaſar. 


Nichts mehr; der Küſter hat ſchon ſeine Antwort. 
(Sie gehen vorüber.) 


Arſula (kommt mit Antonio In ven Vordergrund). 
Ich kenne Euch recht gut: Ihr fein Signor Antonio. 
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Antonis. 
Auf mein Wort, ich bin’3 nicht. 
Arfule. 
Ich kenne Euch an Eurem wadelnvden Kopf. 
"Antonio. | 
Die Wahrheit zu fagen, ich ahm’ ihn nad). 
| Arfula. 


Ihr konntet ihn nicht jo ſchauderhaft gut fpielen, wenn Ihr es 
nicht felber mwärt! Das da ift feine trodene Hand ganz und 
gar; Ihr ſeid's, Ihr ſeid's. 

Anionio. 

Auf mein Wort, ich bin's nicht. 

Urſula. 

Geht doch! Denkt Ihr, ich erkenn' Euch nicht an Eurem glänzenden 
Witz? Kann ſich Geiſt verbergen? O ſtill, geht doch! Ihr ſeid's. 
Eine Gabe Gottes läßt ſich nicht verfteden, und damit Baſta. 

(Sie gehen vorüber.) \ 
Beatrice (kommt mit Benedict in ben Vordergrund), 


Wollt Ihr mir nicht jagen, wer Euch das gefagt hat? 


Benedict. 
Bitte um Verzeihung — nein. 
| Beatrice. 
Und wollt Ihr mir auch nicht fagen, wer Ihr feib? 
Benedict. 
Jetzt nicht. 
Beatrice. 


Ich follte hochmüthig fein, und all mein bischen Witz aus ven 
„Hundert Iuftigen Geſchichten“ haben? — D, das ift Signor Be: 
nebict, der das gejagt hat. 


Benedict. 
Wer iſt das? 

Beatrice. 
Den kennt Ihr doch ficherlich. 

Benedict. 


Nein, gewiß nicht. 
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Brutrice. 
Hat er Euch nie zu lachen gegeben? 


8Seuedict. 
Bitte, wer iſt er denn? 
Bentrice. 


Nun, des Prinzen Spaßmacher! Ein ganz fchaler Narr, er hat 
nur das Eine Talent, unfinnige Berleumdungen auszudenken. Nur 
Wüftlinge finden Gefallen an ihm, und was ihn denen empfiehlt, 
ift nicht fein Witz, fondern feine Niedertraht: denn er unterhält und 
ärgert fie zugleih, und dann laden fie über ihn und ſchlagen ihn. 
Sicherlich ift er auch in diefem Geſchwader; ich wollte nur, er ver: 
ſuchte mich zu entern! 

Oenedict. 

Wenn ich den Herrn erkenne, will ich ihm erzählen, was Ihr 
von ihm ſagt. 

Beatrice. 

Thut das nur! Er wird allenfalls ein paar Witze auf mid 
Io3laffen; und menn zufällig niemand Acht gibt oder darüber 
lat, jo wird er in Melancholie verfinfen. Und dam ift ein Reb: 
buhnflügel gejpart: denn der Narr wird ven Abend nicht? mehr 
eflen. — (Mufit Hinter der Scene.) Wir müflen den Anführern folgen. 


Senedict. 
In allem Guten. 
Beatrice. 


Ka, wenn fie zu etwas Böfem führen, fo fall’ ih bei der 
nächſten Tour von nen ‘ab. 


(Sie geben vorüber, Tanz im Hintergrunde. Dann entfernen fi alle, nur Don 
Juan und Borachio, und hinter ihnen Claudio, bleiben auf der Bühne.) 


Don Inan (kommt mit Boradio.nad vorn). 


Ganz gewiß, mein Bruder ift in Hero verliebt und bat ihren 
Bater auf die Seite genommen, um ſich ihm zu erflären! Die 
Damen folgen ihr ımd nur Eine Maske bleibt zuräd. 


Boradio. 
Und das ift Claudio. Ich erkenne ihn an feiner Haltung. 
Don Inan (zu Elaubio). 
Sein Ihr nicht Signor Benedic? 
Claudio. 
Ihr erfennt mich. Ich bin's. 
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Don Inan. 


Eignor, Ihr feid meinem Bruder eng befreundet. Er ift in 
ero verliebt; ich bitte Euch, redet ihm da3 aus! Gie ift ihm an 
ang nicht gleih. Ihr könnt hier das Werk eines rechtſchaffenen 

Mannes thun. 
Elandio (betroffen, mühſam). 


Woher wißt Ihr, daß er ſie liebt? 
Don Juan. 
Ich hört' ihn ihr ſeine Liebe ſchwören. 
Borachio. 
Ich auch. Und er ſchwur, er wolle ſie noch heut Abend heirathen. 
Don Iuan. 


Komm! Gehen wir zum Bantet. 
(Don Juan und Boradio ab.) 


Glandis. 


So geb’ ih Antwort ihm als Beneit 
Und hör’ mit Claudio’3 Ohr die ſchlimme Zeitung! 
Es ift gewiß! Der Prinz wirbt für fich felbit. 
In allem andern hält die Freundichaft ftand, 
Nur nicht in Liebesdienft und Liebeswerbung! 
Drum brauch' ein liebend Herz die eigne Zunge, 
Und jedes Auge rede für fich jelbit 

Und traue feinen Anwalt! Vor der Here, 

Der Schönheit, Zauberfünften fehmilzt die Treue 
In eitel Blut dahin! Das ift ein Fall, 

Den jede Stunde I und Doch vertraut’ ich. 


D Hero, fahr” denn hin! 
(Benedict tritt wieber auf.) 

Benedict. 
Graf Claudio? 

Clandio. 
Ja, der bin ich. 

Beuedict. 
Kommt, ſoll ich Euch begleiten? 

Clandio. 
Wohin? 

Benedici. 


Nun, zum nächſten Weidenbaum — in Euern eigenen Ange: 
legenheiten, Graf! Auf welche Manier wollt Ihr Euern Trauerfranz 
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tragen? Um ven Hals wie vie Kette eines Gelvbrogen, over 
unterm Arm wie eine Offiziersihärpe? Tragen müßt ihr ihn, fo 
oder fo, denn der Prinz hat Euch Eure Hero weggefangen. 
Elaudis. 
Viel Glüd mit ihr! 
Benedict. 

Nun, das nenn’ ic geiprochen wie ein ebrlicher Viehhändler: 
fo fchlagen fie Ochſen Ios! Aber hättet Ihr's gedacht, daß der 
Prinz Eu fo bedienen würde? 

Claudio. 

Sch bitte dich, laß mid. 

Beupdict. 


Oho! hr ſchlagt ja zu wie ver blinde Mann: der Zunge hat 
Euch Eure Mahlzeit geftoblen, und Ihr ſchlagt den Pfoiten. 


Elandin. 


Wenn du nicht willft, fo geh’ ich. 
(6.) 


Benedict. 


Ah, die arme angeſchoſſene Schnepfe! Sett wird fie fih in 
die Binfen verfriehen. — Aber dab das Fräulein Beatrice mic 
kennt, und doch nicht Tennt! — Ich des Prinzen Narr! Hm! 
ed mag mol fein, daß man mir diefen Titel gibt, weil ih ein 
Iuftiger Gefelle bin. — Oder nein; ich thue mir felber unrecht; ſo— 
-denken fie nicht von mir. Es ift nur die niebrige, aber beißenve 
Gemuthsart Beatricens, die auf die Welt überträgt, was fie fich 
felber ausdenkt. Out denn, ich will mich rächen, mie ich Tann! 


Dom Pedro (tritt wieder auf). 
Pun, Signor, wo ift der Graf? Habt Ihr ihn gefehen? 
Benedict. 


Freilich, gnädiger Herr; ih habe eben vie Rolle ver Frau 
Fama gejpielt. Ich fand ihn bier fo melancholiſch wie ein altes 
agdhaus im Wald. Da erzählt’ ich ibm — und ich venfe, bie 
ahrheit — daß Eure Hoheit fi das Jawort der bewußten jungen 
Dame geholt hätte; und ich bot ihm meine Geſellſchaft zum nächiten 
MWeidenbaum an, um ihm entweder einen Kranz zu fledhten als 
berlafjenem Liebhaber, oder eine Ruthe zu binden, weil er Streiche 
verdient, 
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Don pedro. 
Streihe? Was hat er begangen? 
Benedict. 


Das dumme Verbrechen eines Schulbuben, der in feiner Freude, 
daß er ein Vogelneft gefunden, e3 feinem Kameraden zeigt — und 
der ftiehlt’3 ihm meg. 

Don Pedro. 


Willſt du denn das Vertrauen zum Verbrechen machen? Der 
Verbrecher ift der Dieb. 


Benedict. 


Co wär’ es doch nicht verkehrt geweien, wenn wir die Ruthe 
gebunden hätten und den Kranz dazu: den Kranz hätte er felber 
tragen können und die Ruthe Euch geben; denn wie mir's vor« 
tommt, habt Ihr ihm fein Vogelneſt geftohlen. 


Don Pedro (ächelnd). 


Sch will feine Vögel nur fingen lehren und fie dan dem 
Eigenthümer wiedergeben. | 


Benedict. 


Bei meiner Ehre, wenn ihr Gefang zu Euern Worten jtimmt, 
fo war das ehrlich geredet.‘ 


Don Pedro. 


Fräulein Beatrice hat einen Handel mit Euh! Der Cavalier, 
mit dem fie tanzte, "hat ihr gejagt, Ihr hättet ſehr ſchlecht von ihr 
geſprochen. 

Benedict. 


D! fie hat mich mishandelt, daß fein Klo es ausgehalten 
hätte. Eine Eiche, an der nur noch Ein grünes Blatt geweſen 
wäre, hätte ihr geantwortet; jelbit meine Maske fing an lebenbi 
zu werden und mit ihr zu zanlen! Sie fagte mir, indem fie mi 
für einen andern hielt, ich fei des Bringen Hofnarr; ich fei lang: 
weiliger als ein ſtarkes Thauwetter; und das ging Stih auf Stich, 
mit jo unmatürliher Gefchwindigkeit, wie wenn id) an der Scheibe 
geitanden und eine ganze Armee nad) mir gelöofien hätte. Sie 
ſpricht Dolhe, und jedes Wort durchbohrt. enn ihr Athem fo 
fürdhterlih wäre wie ihre Ausdrücke, fo könnte niemand in ihrer 
Nähe leben, fie witrde alles bis zum Nordpol vergiften! Ich wollte 
fie nicht heirathen, und wenn fie alles mitlriegte, was Adam vor 
dem Sünbenfall befaß: Sie hätte den Hercules gezwungen, ihr 
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den Bratfpieß zu wenden, ja und feine Keule zu zerfchlagen, um das 
Feuer anzumachen. Nein, reden wir nicht von ihr! Ihr werdet 
fehen, daß fie die hölliihe Rachegöttin iſt, nur in ſchmucken Slei- 
dern. Wollte Gott, wir hätten einen Gelehrten, der fie wieder hin- 
beſchwoͤren könnte; denn wahrhaftig, fo lange fie bier ift, lebt man 
in der Hölle jo ruhig wie in der Kirche, und die Leute fündigen 
mit Fleiß, um nur binzulommen: fo vollzählig ziehen Unrube, 
Graufen und Verwirrung binter ihr ber. 
(Slaudio, Beatrice, Hero und Zeonato treten auf.) 


Don Pedro. 

Seht, da fommt fie. 

u Benedict Lindem er ſich auf die Beine madt). 

Sat Eure Hoheit nicht eine Beftellung für mid an da Ende 
ver Welt? Ich will gern um de3 kleinſten Auftrags willen, ven 
Ihr Euch ausdenken könnt, zu den Antipoden gehen! Ich will Euch 
einen Zahnſtocher vom ferniten Quadratzoll Aſiens holen; Euch 
das Map vom Fuß des PBriefters Johannes bringen; Euch ein Haar 
aus de3 Großkhans Bart holen; eine Geſandſchaft zu den Pygmäen 
übernehmen — lieber al3 drei Worte mit diefer Harpyie reden. 
Ihr habt tein Gefhäft für mich? 


Don Pedro. 
Keind, ala daß ich um Gure angenehme Gefellfihaft bitte. 
Benedict. 


Um Gottes willen, Herr — da ſteht ein Gericht, das mir nicht 
ſchmeckt: ich kann das gnädige Fräulein Zunge nicht vertragen. 
(Geht eilig ab.) 


Don Yedro. 
Seht Ihr wol, Yräulein! Ihr habt Signor Benedict's Herz 


verloren. | 
Beatrice. 


Es ift wahr, gnäbdiger Herr, er hatte es mir auf eine Weile 
elieben; und ih gab ihm Zinfen dafür, ein boppelte® Herz für 
Fin einfaches. D ja, und er hat mir’3 mit falfhen Witrfeln wieder 
abgewonnen; daher kann Eure Hoheit fagen, ih habe e3 verloren. 


Don Pedro. 


hr habt ihn untergefriegt, Fräulein; ihr habt ihn unter: 
gekriegt! 
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Beatrice. 
Ich wollte nit, daß er mir das thäte, näbiger Herr, 
auf dab ih nicht Mutter von Narren würde! — Bier ring’ ih 
den Grafen Claudio, den ih Euch fuchen follte. 


Don Pedro. 
Nun, wie ſteht's, Graf? Warum feid Ahr fo traurig? 
Claudio. 
Nicht traurig, mein Fürft. 
Don Pedro. , 
Was denn? Krank? . 
Claudio. 
Auch das nicht. 
Beatrice. 


Der Graf iſt weder traurig, noch krank, noch luſtig, noch wohl; 
aber ſauer, Graf, ſauer wie eine Citrone — und auch ein wenig 
von ihrer eiferfüdhtigen Farbe. 

Don Pedro. 

In der That, Fräulein, ich glaube, Ihr deutet ihn richtig aus; 
aber ie Tann ſchwören, wenn's fo it, fo it fein Argwohn falſch! 
— Gieh her, Claudio; ich habe in deinem Namen geworben, und 
Hero ift gewonnen; ich habe bei ihrem Bater angehalte®, und da 
er ja jagt, jo beftimme deinen Hochzeitstag, und Gott fegne dich! 

£reonato. 

Graf, empfangt von mir meine Tochter, und mit ihr mein 
Vermögen. Seine Hoheit haben die Heirath gemaht, und ver 
Allerhöhfte fage Amen dazu! 

Beatrice. 
Spredt doch, Graf! Ahr feiv an der Reihe. 
Claudio. 


Schweigen ift der befte Herold der Freude! Ich wäre nur 
wenig glüdlih, wenn ic fagen könnte, wie fehr ich’3 bin. — Mein 
Fräulein, wie Ihr mein feid, bin ich Euer! Ich gebe mich hin für 
Euch, — und ſchwaͤrme für den Austauſch. Ä 

Beatrice. 


Sprich doch, Mühmchen! Ober wenn bu nicht Tannft, fo ftopf 
ihm den Mund mit einem Kuß und laß ihn auch nicht zu Worte 
ommen. 
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Don pedro. 
Wahrhaftig, Fräulein, Ihr habt ein fröhliches Herz. 
Bentrice. 
Ja, gnäbiger Herr; ich dank' ihm dafür, dem armen Närrchen, 
es bält fih an der Windfeite des Kummers! — Meine Muhme 
jagt ihm eben ins Obr, er ſei in ihrem Herzen. - 
Elandis. 
Ja, das thut fie, Muhme. 
Beatrice. 


Ach Gott, mer doch heirathete! So kommt alles unter die 
Haube, mur ih nicht; und mich bat die Sonne verbrannt. Ich 
kann in der Ede ſitzen und mit Ach und-Weh nah einem Manne 
weinen. 

Don Pedro. 


Fräulein Beatrice, ih ſchaff' Euch einen. 
Beatrice. 


Ich wollte lieber, das hätte Euer Vater gethban! Hat Eure 
Hoheit nicht einen Bruder, der Euch gleich fieht? Euer Vater hat 
fo vortrefflide Ehemänner ana Licht geſetzt, wenn nur ein armes 
. Mädchen vazu Tommen könnte. 

Don Pedro. 

Wollt Ihr mich haben, Fräulein? 

Bentrice. 

Nein, gnädiger Herr, oder ich müßte noch einen zweiten für 
die Werleltage haben können. Cure Hoheit ift zu foftbar, um fie 
alle Zage zu tragen! — Aber id) bitte Eure Hoheit um Bergebun :: 
ih bin einmal dazu geboren, lauter Thorheiten zu reden und kein 
ernſthaftes Wort. 

Don Pedro. 


Nur Euer Schweigen Tann mid, beleivigen. Nichts fteht Euch 
befier al3 Heiterkeit; denn ohne Frage, hr ſeid in einer Tufligen 
Stunde geboren. | 

Beatrice. 


D nein, gnädiger Herr; meine Mutter weinte! Aber damals 
tanzte gerade ein Stern, und unter dem wurde ich geboren. — 
Vetter und Muhme, Gott fegne euch! 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 31 


keonato. 
Nichte, willſt du das beſorgen, wovon ich dir ſagte? 
Beatrice, 


D, ih bitte um Vergebung, Onkel! — Mit Eurer Hoheit Ers 
laubniß. a6) 


| Don Pedro. | 
MWahrhaftig, ein fröhliches, ein muntered Fräulein. 
keonato. 


Vom melandholiihen Temperament hat fie wenig, gnäbiger Herr. 
Sie ift nur ernithaft, wenn fie fhläft, und auch dann nicht immer; 
denn meine Tochter erzählt mir, daß fie oft tolled Zeug träumt 
und vor Laden aufwacht. 


Don Pedro. 
Sie kann's nicht leiden, daß man ihr von einem Manne jpricht, 
keonato. 
D, um alles nit! Sie fpottet alle ihre Freier von ſich weg. 
Don Pedro. 
Sie wäre eine vortrefflihe Frau für Benedict. 
Leonato. 


O Herrgott! Mein Fürſt, wenn die eine Woche verheirathet 
wären, ſo hätten ſie einander toll geſchwatzt. 


Don Pedro. 
Graf Claudio, wann denkt Ihr vor den Altar zu treten? 
Ctaudio. 


Morgen, gnädiger Herr! Die Zeit geht auf Krücken, bis die 
Liebe all ihre Rechte hat. 


Leonato. 


Nicht vor Montag, mein lieber Sohn, was gerade heut' über 
acht Tage wäre; und immer noch zu kurz, um alles ins Werk zu 
ſetzen, wie ich's wünſche. 


Don Pedro. 


Ja ja, du ſchüttelſt ven Kopf über eine fo lange Pauſe! Aber 
ich verfpreche dir, Claudio, die Zeit foll uns nicht lang werben. 


32 Biel Lärmen um Nichte, 


Ich will in diefer Pauſe eine von Hercules’ Arbeiten verrichten, 
nämlich: den Signor Benedict und dad Fräulein Beatrice unfinnig 
ineinander verliebt zu machen! Ach möchte, fie würden ein Baar; 
und ich denke, es gelingt mir, wenn ihr drei mir beiftehen wollt, 
wie ich euch anmeifen werde. 
Keonato. 
Gnädiger Herr, ich ftehe zu Euern Dienjten, ſollt' es mid aud 
zehn ſchlafloſe Nächte koſten. 
Claudio. 


Ich auch, mein Fürft. 
Don Pedro 
Und Ihr au, ſchöne Hero? 
Hero. 


Ich will alles thun, was in Ehren gejchehen tann, gnädiger 
Herr, um meiner Muhme zu einem guten Mann zu verhelfen. 


Don pedro. 


-Und Benedict iſt keineswegs der hoffnungsloſeſte Ehemann, ven 
ich kenne. So viel kann ich von ihm rühmen: er iſt von edler 
Geburt, von erprobter Tapferkeit und ein anerkannt rechtſchaffener 
Mann. Ich will Euch anleiten, wie Ihr Eure Muhme in die rechte 
Stimmung ſetzen ſollt, um ſich in Benedict zu verlieben; — und 
ich, mit eurer beider Hülfe, will Benedict ſo bearbeiten, daß er 
trotz ſeines raſchen Witzes und feines verwöhnten Gaumens ſich in 
Beatrice verlieben ſoll! Wenn uns das gelingt, dann iſt Cupido 
kein Bogenſchütze mehr: ſein Ruhm iſt unſer, denn wir ſind die 
wahren Liebesgötter! — Kommt mit mir hinein, ich ſag' euch 
meinen Plan. 

(Alle ab.) 


Zboeite Scene. 
Zimmer in Leonato's Hauſe. 
Don Inan und Borachio (treten auf). 


Don Iuan. 
Es iſt fo. Graf Claudio foll Leonato's Tochter heirathen. 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 33 


Beragie. 
Ya, gnuadiger Herr; aber ich kann einen Riegel vorſchieben. 
Don Inan. 

Jeder Riegel, jeder Schlagbaum, jedes Hinderniß wird Arznei 
für mich fein! 44 bin krank aus Aerger * ihn, und was ur 
irgend feine Wunſche kreuzt, geht Eine Straße mit meinen! Wie 
kanuſt du die Heirath hindern? | 

Borachio. 

Nicht auf ehrliche Weiſe, gnädiger Herr; aber ſo verſteckt, daß 

man keine Unehrlichkeit an mir gewahr werden ſoll. 


Dou Juan. 
Kurz alfo: wie? 
Boramio. 
Ich glaube, ich erzählte Euer Gnaden ſchon vor einem Jahr, wie 
ſehr ich bei Margaretha” der Hero Kammermädchen, in Gunit ftebe. 


Don Iuan. .tp 
Ich erinnere mid. ‘ 
Borachio. 


Ich kann ſie zu jedem ungewöhnliden Augenblid in der Nacht 
an ihres Fräuleind Kammerfeniter beſtellen, um da herauszuſehen. 
Don Iuan. 

Und was ftedt darin für eine Kraft, diefe Heirath todtzufchlagen ? 
Borachio. | 
Das Gift daraus zu mifhen, ift Eure Sache! Geht Ihr zum 
Prinzen, Eurem Bruder; jtelt ihm eifrig vor, daß er feine Ehre 
befhimpft, wenn er den ruhmbededten Claudio — deilen Werth 
müßt Ihr recht hoch erheben — mit einer verlorenen Dirne ver: 
mählt wie diefe Hero. 
Don Iuan. 
Wie foll ih ihm dafür Beweiſe geben? 
Borachio. | 
Beweiſe genug, um den Brinzen zu täujhen, Claudio zu mar: 
tern, Hero zu Grunde gi richten und Leonato zu tödten! Dover 
wollt Ihr einen andern Ausgang? 


Don Juan. 


Um fie zu kränken, wag’ ich alles. 
Viel Lärmen um Nichts. 3 
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Borachio. 


Geht alſo; ſucht eine bequeme Stunde, wo Ihr Don Pedro 
und Graf Claudio beiſeite nehmen könnt, und ſagt ihnen, Ihr 
wüßtet, Hero liebe mid. Nehmt einen gewiſſen Freundſchaſtseifer 
für fie beide zum Vorwand: aus Gefühl für Eures Bruder Ehre, 
ber diefe Heirath geftiftet, und für feines Freundes Ruf, der drauf 
und dran fei, durch eine erheuchelte Jungfräulichkeit betrogen zu 
werben, hättet Ihr dies enthüllt. Sie werden Euch ſchwerlich ohne 
weiteres glauben wollen. Bietet ihnen Beweife an, und zwar nicht 
geringere, als daß fie mih an Hero's Kammerfenſter ſehen follen 
und Dören, wie ih Margaretha Hero nenne und Margaretha mid 
Claudio ruft. Und laßt fie dies gerade in der Nacht vor dem an: 
geſetzten Hochzeitstage fehn! Ich will's unterdeſſen fo emrichten, 
daß Hero zu der Zeit abweſend ift; und ihre Untreue ſoll fo augen: 
ſcheinlich, ſo überzeugend fein, daß der Argmohn für Gewißheit 
gelten und die ganze Hochzeitsvorbereitung zu nichte werben foll. 


Don Iuan. 


Mag daraus kommen, was da will, ih unternehm’ eg! — Sei 
Hug in der Ausführung, und taufend Dulaten find dein Lohn. 


8orachio. 


Seid Ihr nur ſtandhaft in der Anklage, ſo ſoll mir meine 
Klugheit keine Schande machen. 


Don Inan. 


Ich a gleih gehen und hören, auf warn die Hochzeit be 
timmt ift. 
(Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Leonato's Garten. 


Benedict (tritt auf). 


Benedict (ruft hinaus), 


Junge! 
Signor? 


Anabe (tritt auf). 


Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 36 


Benedict. 


In meinem Zimmerfenfter liegt ein Buch; bring mir’3 hierher 
in den Garten. 6 
Anabe. 


Ich bin ſchon hier, Herr. 
Benedict. 


Das weiß ich; aber ih will dich fort haben, und dann wie: 
der hier! 
(Der Knabe gebt ab.) 

Mir bleibt es munderbar, daß ein Mann, ver fieht, wie ein 
anderer zum Narren wird, menn er fi mit Hand und Fuß der 
Liebe widmet, und der dieſe läppiſchen Thorheiten an andern ver: 
fpottet hat, fih zum Gegenftand feines eigenen Hohns machen Tann, 
indem er fich felbjt verliebt! So ein Mann ift diefer Claudio. 
Ich weiß die Zeit, wo e3 feine Mufit für ihn gab als Trommel 
und Uuerpfeife; und jebt hörte er lieber Flöte und Tamburin. 
Ich weiß die Zeit, wo er fünf Stunden zu Fuß gegangen wäre, 
un eine jhöne Rüftung zu ſehen; und jest liegt er fünf Nächte 
ſchlaflos im Bett, um hd den Schnitt eine? neuen Wamſes aus: 
zudenken. Sonft ſprach er jchliht von der Zunge weg wie ein 
ehrlicher Junge und Soldat; und jest ift er ein Wortdrechsler ge: 
worden, feine Unterhaltung ift wie ein ausſchweifendes Mittags: 
mahl, gerade fo viel fremdartige Gerichte! Könnte ich denn auch 
fo befehrt werben und noch aus diefen meinen Augen fehen? — 
Ich weiß nicht. Ich glaub’ e nicht. Ach will nicht verſchwören, 
Daß die Liebe mid) in eine Aufter verwandeln könnte; aber darauf 
will ich meinen Eid fegen: folange fie nicht eine Aufter aus mir 
gemacht hat, fol fie nicht fo einen Narren aus mir mahen! — 
Ein Mäpcen ift ſchön — das thut mir nichts. Cine andre hat 
Verſtand — da3 thut mir nichts. Die dritte ift tugendhaft — 
das thut mir nichts. Ch’ nicht alle Neize in einer beiſammen find, 
foll feine mich reizen! Reich muß fie fein, das ift ausgemacht; ver: 
jtändig, oder ih mag fie nicht; tugenbhaft, oder ich dinge nidt 
um fie; fhön, oder ich fehe fie nicht an; fanft, oder fie joll mir 
nicht nahe kommen; ein Edelſtein, oder ich Taufe fie nicht für eine 
Glasperle; angenehm in der Unterhaltung, ausgezeichnet mufila: 
lid — und dann mag ihr Haar eine Farbe haben, wie ed Gott 
gefällt! — Ha! der Prinz und Monfieur Herzbrand. Ich will mid) 
in der Laube veriteden. | 
(Er geht bei Seite. Don Pedro, Keonato und Claudio treten auf, hinter ihnen 

Balthaſar und Wufilanten.) 
3’ 
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- Dan pedro. 
Nun, wollen wir die Muftlanten hören? 
| Elandis. 
Sa, theurer Herr. — Wie ftill ver Abend ift, 
Als ſchwieg' er, um den Wohllaut zu erhöhn! 
Don Yedra cleifer). 
Und ſahſt du, wo fih Benedict verftedte? 
| | Elaudio (ebenio). 
Ya wohl, mein Fürft. Iſt die Mufil zu Ende, 
Dann ſoll das Füchzlein gleich fein Theil bekommen! 
Don Pedro. 
Kommt, Balthafar, fingt ung das Lied noch einmal. 
| Balthafar. 
O nein, Herr! Muthet meiner fchlehten Stimme 
Nicht zu, das Lied noch öfter zu mishandeln. 
Don Pedro. 


Daran erkennt man ftet3 da3 Treffliche, 
Daß es mit feinem Werth jo ſpröde thut! 
Ich bitt dich, fing; laß mich nicht länger werben. 
Balthafar. 
Meil Ihr von Werben fpredht, jo will ich fingen; 
Denn mander Werber mat fih an ein Liebchen, 
An dem ihm wenig liegt; und dennoch wirbt er 
Und ſchwört, er liebe fie. 
Don pedro. 
Jetzt, bitt' ich, finge; 
Komm! Oder mwillft vu länger prälupiren, 
So thu's in Noten. | 
Balthaſar. 


Meine Noten, Herr, 
Sind der Notiz nicht werth; das iſt die Noth! 


Don Pedro. 


Die ſchwere Noth auf all die langen Noten: 
Noth, Noten und Notiz! 


Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 37 


Benedict (in der Laube, für fid). 


Jetzt, „göttliche Muſik“! iſt ſeine Seele in Verzückung! 
Iſt es nicht — daß Sda gdärme einem Menfchen die Seele 
aus dem Leibe ziehen können? Nein, lieber ein Waldhorn für 
mein Geld, wenn's fein muß. 


Balthafar (fingt, mit Mufifbegleitung). 


D meint nicht, Mänchen, weint nicht mehr, 
Nie gab’ bei Männern Treue! 

Ein Fuß am Land, ein Fuß im Meer: 

Es lockt fie ftet3 das Neue. 

Drum feine Thrän’, 

Und laßt fie gehn, 

Und feid vergnügt und froh, 

Und fingt, ftatt Seufzen und Geftöhn, 
Heidalla Holdrio! 


Und fingt nicht mehr mit Ad und Weh 
Von Sram und Schmerz rend Reue! 
Der Männer Herz war falih von je, 
Und jeden Lenz auf neue. 

Drun feine Thrän’, 

Und laßt fie gehn, 

Und feid vergnügt und freb, 

Und fingt, ftatt Seufzen und Geftöhn, 
Heidalla Holdrio! 


Don Jedro. 
Auf Ehre, ein hübſches Lied. 
Balthafer. 
Und ein ſchlechter Sänger, mein Yürft. 
Don Yedro. 
Wie? Nein, nein! Du fingft für den Nothbehelf gut genug. 
| Benedict (für fich. 


Mär’s ein gun gewejen, der fo geheult hätte, fie hätten ihn 
aufgehängt. Gott gebe, daß jeine beifere Stimme fein Unglüd 
beveutet! Ich hätte ebenjo gern den Nachtraben Trächzen hören, 
was für Unheil auch danach gelommen wäre. 
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Don Pedro 
(der unterdeffen leife mit Claud io gefprodgen). 


Ja, freilich! — Höre, Balthafar, fhaff ung doch eine recht 
vortrefflihe Muſik; fie foll morgen Abend unter Fräulein Hero's 
Fenſter fpielen. 

Baltyafar. 
Die befte, die zu haben ift, gnäbiger Herr. 


Don Pedro. 
Schön! Leb' wohl. 
(Baltbafar und die Mufifanten ab.) 
Kommt ber, Leonato; was habt Ihr mir da vorhin erzählt? 
Eure Nichte Beatrice fei in den Signor Benedict verliebt? 


Claudio. 


Ya, ja! (2eife zu Pedro) Nur zu, nur zu; der Vogel ſitzt! (Laut.) 
Ich hätte nie gedacht, daß das Fräulein überhaupt einen Dann 
lieben Tönnte. 

keonato. 


Nein, ic auch nicht. Aber das Wunderbarfte ift, daß fie gerade 
in den Signor Benedict vernarrt ift, den fie nad ihrem ganzen 
Benehmen ftet3 zu verabfcheuen fchien! 


Benedict (für fi). 
Iſt's möglih? Bläft der Wind aus der Ede? 
Reonato. 


Wahrhaftig, gnädiger Herr, ich weiß nicht, mas ich bavon 
denken foll; aber fie liebt ihn mit einer raſenden Leidenſchaft; es 
geht über alle Grenzen der Borftellung. 


Don Pedro. 
Vielleicht ift es nur Berftellung. 
Claudio. 
Sa, das follte man glauben. 
Keouato. 


D Gott! Berftellung! Nie hat eine verftellte Leidenſchaft der 
wirklichen fo gleich gefehen, wie vie Leidenſchaft, die fie zeigt. 


“ 


Zweiter. Aufzug. Dritte Scene. 39 


Don Pedro. 
Nun, und worin äußert fih denn ihre Leidenfchaft? 
| | Claudio cleife). 
Nur Köder auf die Angel! Unfer Fiſch wird fchon anbeißen. 
| Keonato, 


Wie fie fih äußert, mein Fürſt? Sie figt Euh da —- num, 
meine Tochter fagte Euch ja, mie. 


Glaudin. 


Don Pedro. 
. Bitte, wie denn, wie? hr ſetzt mich in Erftaunen! Ich 
hätte geglaubt, ihr Herz ſei bombenfeit gegen jeden Liebesfturm. 
Leonato. 


Ich hätte darauf geſchworen, mein Fürſt; und beſonders 
gegen Benedict. 


Ja, das that ſie. 


Benedict (für fi). 


Ich bielte dies für eine Yopperei, wenn's der weißbärtige Kerl 
nicht fagte! Wetter, binter foldher Ehrwürdigkeit kann fih doch 
feine Spigbüberet verbergen. | \ 


Claudio (leifegu Pedro). 
Er bat angebifjen; zieht auf! 
Don Pedro, 
Hat fie denn dem Benedict ihre Neigung kundgegeben? 


keonato. 
Nein; und fie ſchwört, daS werde fie nie! Das ift eben ihre Dual. 
Claudio. 


Ya, das ift’3 eben. Wie Eure Tochter mir fagte: „Soll ih”, 
fagt fie, „die ich ihm fo oft mit Hohn begegnet bin, ihm ſchreiben, 
daß ih ihn liebe?” | 

Leonato. 


Ja, ſo ſagt ſie, gerade wenn ſie einen Brief an ihn anfängt. 
Denn nachts —* fie wol zwanzigmal auf, und ſitzt im Hemde 
da und fchreibt ganze Bogen voll. Meine Zochter erzählt ung alles. 
Und dann zerreißt fie den Brief wieder in tauſend Pfennigftüde 
nud zankt mit ſich felbit, daß fie ich nicht gefchämt, an jemand zu 
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fohreiben, von dem fie wiſſe, er werde fie verhöhnen. „Ich beur: 

theile ihn nach mir ſelber“, fagt fie: „ich würde ibn verböhnen, 

wenn er an mich fhriebe; ja, obgleich ich ihn liebe, ich würde 

ihn verhöhnen.“ 
Clandio. 

Und dann fällt ſie auf die Knie nieder, weint, ſchluchzt, ſchlägt 
ſich an die Bruſt, zerrauft ihr Haar, betet und Flucht: „ 
füßer- Benediet! Gott ſchenke mir Geduld!“ . 

" keonato. | 

Ja wohl, das thut fie; wie meine Tochter mir fagte. Und fie ift 
fo von Leidenschaft befeflen, daß meine Tochter zumeilen fürchtet, 
fie könnte fih in der Verzweiflung ein Leides anthun. Das alles 
ift nur zu wahr. 

Don Pedro. 

Es wäre gut, Benedict erführe das durch jemand anders, wenn 
ſie's nicht verrathen will. M 
Elaudin. 

MWozu? Er würde nur feinen Spott damit treiben und das 
arme Yräulein noch ärger quälen. 


Don Pedro. 

Wenn er das thäte, jo wär's ein gutes Werk, ihn zu hängen! 
Sie ift ein vortrefflihes, holvdes Mädchen; und, darüber gıbt’s 
gar feinen Zweifel, fie it tugenphaft. 

Claudio. 
Und fie ift außerorbentlich verjtändig. 
"Don Pedro. 
In allem, nur nicht darin, daß fie den Benedict liebt. 
|  £eonato. 


O D men Für, wenn Verſtand und Blut in fo einem zarten 
Weſen miteinander Tämpfen, fo haben wir zehn Beifpiele für eins, 
daß das Blut den Sieg behält! Ich bin recht bekümmert ım fie, 
und habe wol Urſache dazu als ihr Onkel und VBormund. 

Don Pedro. 

Ich wollte, fie hätte mir dieſe heiße Liebe gefchentt; ich hätte 
alle andern Rüdfichten vergefien und fie zu meiner Hälfte gemacht! 
30 erg Euch, fpredbt wit Benediet davon, ımb hist, was 
er dazu ſagt. 


Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 4 


Leonato. 

Meint Ihr, daß es gut wäre? 

Clandio. 

Hero iſt überzeugt, daß fie ſterben wird; denn fie ſagt; fie 
ftirbt, wenn er fie nicht liebt, und fie ftirbt, ebe fie ihm ihre Liebe 
‚befennt, und fie ftirbt auch, wenn er um fie werben follte, lieber, 
al3 daß fie einen Hauch von ihrer gewohnten Sprödigkeit aufgibt. 

. Don Pedro. 

Sie hat recht: wenn fie ihm ihre Liebe antrüge, fo wär's fehr 
möglih, daß er fie verladte! Denn der Mann hat, wie ihre alle 
wißt, eine übermüthige Dentart. 


Glandio. 
Er ift fonft ein feiner Mann. 
Don Pedro. 
Ya, er hat ein glüdliches Aeußeres. 
Claudio. 
Und vor Gott und in meinen Augen ein fehr verftänviger 
Mann. M 
Dou Pedro. 
D ja, er hat fo einige Funken, die wie Beritand anusfehn. 
Leonato. 
Und ich halte ihn für tapfer. 
Don Pedro. 


Wie Heltor, das verfihere ih Euch! Und in der Art, wie er 
ſich mit Händen abfindet, könnt Ihr ihn auch verſtändig nennen: 
benn entweder weicht er ihnen mit großer Vorfiht aus, oder er 


unterzieht ſich ihnen in höchſt chriftlicher Furcht. 
LZeonato (day). 


Wenn er Gott fürchtet, fo muß er ja nothwendig Frieden halten. 
Und wenn er den Frieden hricht, fo Tam er ſch freilich nur mit 
Furcht und Zittern in den Handel einlaſſen. 


Don Pedro. 


Und fo madt er’3 aud; denn der Mann fürchtet Bott, wenn 
man's auch zuweilen nach feinen loſen Späßen, nit glauben follte. 
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— Ja, mid dauert Eure Nichte. Wollen wir nicht Benedict auf: 
ſuchen und ihm ihre Liebe verrathen? 


Clandio. 


O nicht doch, gnäbiger Herr. Durch verſtändigen Zuſpruch wird 
ſie's los werden. 
Leonato. 


Nein, das iſt unmoglich; eh’ wird ſie ihr Leben los. 
Don pedro. 

Nun, wir wollen hören, was Eure Tochter weiter davon be: 
rihtet! Mag ſich's indeß verfühlen. ch hab’ den Benebict gern, 
und ich wollte, er prüfte fich einmal ganz befonnen und fähe, wie 
wenig er ein fo gute Mädchen verbient. 

Reonate. 
Mollen wir gehen, mein Fürft? Das Mittageffen wartet. 
Claudio Cletie). 


Menn er fi jet nicht in fie vernarrt, fo will ich nie mehr 
einer Hoffnung glauben. 


Don Pedro (ebenſo). 


Man muß nun dafjelbe Neb für fie aufitellen; und dag müſſen 
Eure Tochter und ihre Kammerjungfer übernehmen! Der Spaß mird 
fein, wenn jeder den andern in ſich vernarrt glaubt ohne allen 
Orund. Die Scene möchte ih fehen! Das wird eine köſtliche 
Pantomime fein. Wir wollen fie berfhiden, um ihn zu Tiſche 
zu rufen. 

(Don Pedro, Claudio und Leonato ab.) 


Benedict 
(tritt aus ber Laube hervor). 


Das Tann Feine Poſſe fein! Das Gejpräh mar zu ernithaft. — 
Sie willen e3 ganz genau durch Hero. Sie bevauern dad Mädchen 
offenbar. Ihre Leidenſchaft ijt offenbar aufs höchfte geipannt. In 
mid verliebt! O, das muß ihr vergolten werben. — Ich höre, 
was man von mir denkt. ie jagen, ih werde mich übermütbig 
benehbmen, wenn ich ihre Liebe zu mir entvede. Sie fagen aud, 
fie werde eher fterben, als mir ein Zeichen ihrer Neigung geben! 
— Ich dachte freilih nie zu heirathen. — Man fol mich nidt 
übermäthig finden. Glüdlih, wer hört, was man an ihm aus: 
ujegen bat, und fihb danach befiern fann! — Sie fagen, das 
—** iſt Schön. Das iſt eine Wahrheit, die ich ihnen bezeugen 
fann, Und tugenphaft. Ya, ich kann's nicht leugnen. Und ver: 
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ftändig, ausgenommen daß fie nich liebt. Nun wahrhaftig, es 
macht ihrem Berjtand feine befondere Ehre, aber es ijt auch fein 
großer Beweis ihrer Thorheit, denn ic werde mörderlich in fie 
verliebt fein! Man mirb mir vielleicht einige alberne . Sticheleien 
und Wigbroden an den Kopf werfen, weil ich fo lange über das 
Heirathen gejpottet babe. Aber kann ſich der Gefchmad nicht ändern? 
Mancher liebt in feiner Jugend ein Gericht, da3 er im Alter nicht 
ausftehen Tann. Sollen Wibeleien und Sentenzen und dergleichen 
Papierfugeln de Gehirns eines Menſchen Temperament aus feiner 
Bahn treiben? Nein, die Welt muß bevölkert werden. Als ich 
fagte, ih wolle als Junggeſelle fterben, da meinte ich nur, ic 
würd’ e3 nicht erleben, mich zu verheirathen. — Da Tommt Beatrice. 
Beim Sonnenlidt, fie ift ein ſchönes Gefhöpfl Ich entvede 
Ihon einige Symptome der Liebe an ihr. 
| Beatrice (tritt auf). 

Man hat mich wider meinen Willen hergeſchickt, Euch zu Tifche 

zu rufen. 
Benedict Gart). 

Schöne Beatrice, ih danke Euch für Eure Bemuhung. 

| Beatrice, 

Ich habe mich nicht mehr um diefen Danf bemüht, ala Ihr Euch 
bemüht, mir zu danken! Hätte es mih Mühe gefoftet, jo mär’ 
ich nicht gelommen. 

| Benedict. 
Die Botihaft machte Euch aljo Vergnügen? 
Beatrice. 

Ya, gerade fo viel als Ihr auf eine Meflerfpige nehmen könnt, 
um einer Elfter damit den Mund zu ftopfen! — Ihr habt wol 
feinen Appetit, Signor. So lebt wohl. 

(Ab.) 
Benedict. 

Ab! „Man bat mich wider meinen Willen bergejchidt, Euch 
zu Zifhe zu rufen” — das hat einen Doppelfinn! — „Ich habe 
mich nicht mehr um diefen Dank bemüht, als Ihr Euch bemüht, mir 
zu danken” — das heißt foviel als: eine Mühe, vie ich für Euch 
übernehme, ift fo leicht wie ein Dank! — Wenn ich nicht Mitleid 
mit ihr empfinde, fo bin ih ein Schurke! Wenn ich fie nicht liebe, 
fo bin id ein Jude! Ich muß mir ihr Bildniß verfchaffen. 

(Ab.) 
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Dritter Aufzug. 





Erste Same. 
Leonato's Garten. 
Here, Margaretha und Hrfula (treien auf. 


Hera. 


Lauf, gute Margaretha, in den Saal; 

Dort findft du meine Muhme Beakuice - 

Mit Caudio uns dem Prinzen im Geſpräch. 
Raum’ ihr ing Ohr, daß ih und Urſula 

Im Garten gehn, und unfer ganz Geſpräch 
Betreffe fie, vu habeſt uns behordt; 

Und heiß’ fie in die dichte Laube ſchleichen, 
Wo das im Sonnenſchein erklühte Geißblatt 
Der Senne Zutritt wehrt — mie Günitlinge, 
Dom Fürften ftolz gemacht, fich gegen ven 
Aufblähn, der fie geſchaffen! — Dort verftedt 
Soll fie ung reden hören. Dies dein Auftrag ; 
Mad deine Sahe gut! Laß uns allein. 


Margaretha. 
Ich ſchaff' fie her, ſogleich; verlaßt Euch drauf. 


(Ab.) 
Hero. 


Nun, Urfula, wenn Beatrice kommt 

Und wir im Baumgang auf: und niederwandeln, 

Sp reden wir von nichts als Benebict! 

Und nenn’ id feinen Namen, fällft du ein 

Und Lobft ihn mehr, ala je ein Mann verdiente. 

Alsdann erzähl’ ih bir, daß Benedict 

Sterblid verliebt in Beatrice fei. 

So wird Cupido's liſt'ger Pfeil gefchnikt, 

Der ſchon durchs Ohr nerwundet! — Jetzt fang’ an; 

Denn fieh nur, Beatrice, wie ein Kibitz, 

Läuft dicht am Boden hin, uns zu belaufchen. 
(Beatrice tritt im Bintergrunde auf und fchleiht in bie Zaube.) 
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Arſula (haldlaut), 
Das ift die Luft beim Angeln, wenn ver Fiſch 
Den Silberftrom mit goldnen Rudern theilt 
Und gierig nad) dem tüd’jchen Köder fchnappt! 
So angeln wir nad) Beatrice, die - 
Dort eben in die Geißblattvede kriecht. 
Sorgt nit um mi; ih fpiele meine Rolle, 


Hero (ebenfo). 


Komm, gehn wir näher, daß ihr Ohr fein Theildhen 
Vom fügen Köder unfrer Lift verliert! U 
Laut, näher an der Laube.) 
Nein, glaub’ mir, Urfula, fie ift zu ſtolz. 
Ich kenn' ihr Herz; e3 ift jo wild und fcheu 
Wie wilde Falkenweibchen. 
Urſula. 


Woher wißt Ihr, 
Daß Benedict ſo ernſt in ſie verliebt iſt? 


hero. 
Don Pedro ſagt es und mein Bräutigam. 
Urſula. 
Und trugen ſie Euch auf, es ihr zu ſagen? 
Hexe. 


Gie baten mich, ih möcht’ e3 ihr entveden; 
Ich fagte: Liebt ihr Benedict, fo redet 
Ihm zu, daß er die Neigung überwindet, 
Und laßt es Beatrice nie erfahren. 


Arſula. 


Warum denn das? Verdient denn Benedict 
Nicht ein ſo reiches, volles Eheglück, 
Wie Beatrice je zu bieten hätte? 


Hero. 


O Gott der Liebe! Er verdient fo viel, 

MS einem Mann ein Weib gewähren kann. 
Doch die Natur hat nie ein weiblih Herz 
Aus ſprödrem Stoff gemacht, als Beatricend! 
Hohn und Verachtung ſprühen ihre Blide 
Auf alles, was fie anfhaun; und ihr Wit 
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Dünkt fih jo hoch, daß afles andre ihm 
Dagegen niedrig ſcheint. Sie Tann nicht lieben, 
Sie hat für Dergweh weder Platz noch Sinn; 
Sie liebt ſich felbft nur. 


Arfnla. 


Ya, das glaub’ ih auch. 
Drum, freilih, wär's nicht Ei erführe fie 
Daß er fie liebt; fie triebe Spott damit. 


Hero. 


Da.baft du recht! Ach fah noch feinen Mann, 
Wenn noch fo Flug, jung, brav und mohlgebilvet, — 
Sie lieft ihn umgelehrt. ft einer weiß, 
Schwört fie, er könnte ihre Schwelter fein; 
Schwarz — machte die Natur nen Tintenklecks, 
Als ſie 'nen Narren hatte zeichnen wollen; 
Schlank — iſt's ein Spieß mit einer ſtumpfen Spitze; 
Klein — aus Agath ein ſchlechtgeſchnitztes Püppchen; 
Spricht er — ein Hahn, den alle Winde drehn; 
Schweigt er — ein Steinblock, den kein Wind vom Plazt rückt. 
So zeigt ſie jeden von der falſchen Seite, 
Und läßt niemals ein ehrliches Verdienſt 
Schlechtweg in feinem wahren: Werthe gelten. 
Urfnla. 
Ya freilich, dies Bekritteln ift nicht hübſch. 
Hero. 
D nein, fo wunderlich, fo rüuckſichtslos, 
Wie Beatrice ift, das kann nicht hübſch fein. 
Mer aber darf ihr’3 jagen? Wenn ich’3 thäte, 
Sie fpottete mich kurz und Hein; fie lachte 
Mih aus der Haut, erftidte mich mit Witzen! 
Mag Benedict, wie Feuer in der Aſche, 
Sich ftill verfeufzen, innerlich verzehren; 
’3 ift noch ein befirer Tod, als tobt gefpottet, 
Was ganz fo fhlimm wie tobt gefigelt werben. 
Urſnla. 
Und dennoch — ſprecht mit ihr! Hört, was ſie ſagt. 
Hero. 
Nein; lieber geh’ ich noch zu Benedict 
Und rath’ ihm, gegen fein Gefühl zu kämpfen. 
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Ich denk' mir ein paar natzliche Verleumdungen 
Auf meine Muhme aus! Das weiß kein Menſch, 
Wie ſchnell ein ſchlimmes Wort die Liebe tödtet. 


Urſula. 


O nein, das thut dem Fräulein nicht zu Leide! 
Sie kann nicht ſo von Gott verlaſſen ſein — 
Sie, mit dem ſchnellen, treffenden Verſtand, 

Den man ihr nachrühmt — ſolchen ſeltnen Mann 
Wie Signor Benedict zurückzuweiſen. 


hero. 
Er hat nicht ſeinesgleichen in Italien — 
Verſteht ſich, meinen Claudio ausgenommen. 
Arſula. 
Ich bitte, nehmt es mir nicht übel, Fräulein: 
Nah meinem Sinn hat Signor Benedict 


Für Haltung, Wuchs, Beredfamkeit und Muth 
In ganz Stalien den beften Namen. 


Hero. 
Gewiß, er hat nen äußerft guten Ruf. 
Yrfula. 


Und hatt’ ihn längſt verbient, eh’ er ihn hatte! — 
Wann macht Ihr Hochzeit, Fräulein? 


Here. 


Nun, allernächſtens — morgen! — Komm hinein: 
yo will dir Kleider zeigen; rathe mir, 
omit ich morgen mich am beiten jchmüde. 


Arſula (eiſe). 
Die klebt am Leim, die ſitzt, drauf wett' ich, Fräulein! 
Hero (ebenfo). 


Iſt's jo, dann geht der Gott auf manchen Wegen: 
Den trifft fein Pfeil, dem muß er Schlingen legen. 


(Hero und Urfula ab.) 
Beatrice (kommt hervor). 


Die gadn die Ohren mir! Iſt's wirklih wahr ? 
Um Stolz und Hohn verdammt man mich fo jehr? — 
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D Hohn und Stolz, fahrt wohl auf immerdar! 
Auf euern Wegen zieht Fein Ruhm einher! 

O lieb’ mi nur; ich will dich wieder lieben, 
Mein wildes Herz fei zahm in deiner Hand; 
Dur meine Sanftmuth fühle dich getrieben, 
Uns zu verbinden dur ein heilig Band! 

Sie fagen ja, du bift es werth — und ih, 
Ich wußt' es wohl, und beiler ſchon für mid. 

(Ab.) 


Abveite Scene. 
Ein Zimmer in Leonato’3 Haufe. 
Don pedro, Claudio, Benediet und Leenato (treten auß. 


Don Pedro. | 
Ich bleibe nur noch, bis Eure Hochzeit vorbei ift, dann geh’ 
ih nad Aragon. 
Claudio. 
Ich folge Euch dahin, mein Fürſt, wenn Ihr's erlaubt. 
Don Pedro. 


Nein, nein; das wäre ja ein eben folder Flecken an dem jungen 
Glanz Eures Eheſtandes, wie wenn man einem Kind fein neues 
Röckchen zeigte und ihm verböte, es zu tragen! Ich werde nur ven 
Benedict um feine Gefellihaft bitten; denn ver ift von der 
Scheitelſpitze bis zur Fußſohle lauter Fröhlichleit.. Er hat vem 
Cupido zwei- oder dreimal die Bogenjehne zerjchnitten, und der 
tleine Mordbube wagt nicht mehr auf ihn zu jhießen. Sein Herz 
tingt fo hell wie eine Glode — und feine Zunge ift ver Klöppel: 
denn was fein Herz denkt, Spricht feine Zunge aus. . 

| Benedict. 
Ihr Herren, ich bin nicht mehr, ver ih war. 
| Keonato. 
Das mein’ ih auch. Mich dünkt, Ihr feid ernfter. 
Clandio. 
Ich hoffe, er iſt verliebt. 
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Don Pedro. 


Mas, der Tangenichtö! In dem ift tein wahrer Tropfen Blut, 
der von Liebe wahrhaft gerührt werden könnte. Wenn er ernit 
ift, jo fehlt's ihm an Gelb. 


Benedict. 
Mir thut ein Zahn weh. 
Don pedro. 


Reiß ihn aus! 
Benedict\cmelangolifg). 


Hängt ihn lieber! 
Elaudio. 
Erſt häng’ ihn an einen Yaden, dann reiß ihn aus. 
| Don Pedro. 
Was! um Zahnweh jeufzen? 
£eonato. 
Das nur ein Fluß oder ein Wurm tft? 
Benedict. 


Ja wohl, jeder kann den Schmerz bemeiſtern — nur nicht der, 
der ihn fühlt. 
Elaudio. 


Ich bleibe dabei, er ift verliebt. 
Don Pedro. 


Ich ſehe kein Zeichen verliebter Grillen in ihm, e3 müßte 
denn die Grille fein, die er hat, fremde Moden zu lieben; 3. 2. 
heut ein Holländer” zu fein, morgen ein Franzos, oder in der 
Tracht von zwei Nationen zugleich: vom Gürtel abwärts ein Deut: 
her, ganz Pluderhoſe, und von der Hüfte aufmärtö ein Spanier, 
ohne Wams! Ausgenommen daß er in viefe Narrheit verliebt ift, 
wie fich offenbart hat, ift er fein Narr aus Liebe, ala den ihr ihn 
offenbaren möchtet. 

Claudio. 


Wenn er nicht in ein Frauenzimmer verliebt ift, fo traut feinem 
alten Anzeichen mehr! Cr bürftet jeven Morgen feinen Hut; was 
follte das fonft bedeuten? 

Don Pedro. 


Hat ihn jemand beim Barbier gejehen? 
Biel Lärmen um RNichts. 4 
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Elaudin. 


Rein, aber ver Barbiergehülfe ift bei ihm om geichen worden; und 
die alte Zierbe feiner Wangen hat ſchon Feberbälle ausgeftopft. 


Keonato. 
Ya, ja, er fieht jünger aus, um einen Bart jünger. 
Don Pedro. 


Und er reibt fih mit Bijam ein; riecht ihr jetzt, wie e3 mit 
ihm fteht? 
Glandio. 


Das beißt in Worten: der füße Junge liebt. 
Dou Pedro. 
Aber das ſicherſte Zeichen ift jeine Schwermuth. 
Elandio., 
Und wann pflegte er ſich ſonſt das Geficht zu waſchen? 
Don pedro. 


Ja, oder fih zu ſchminken? Und ic höre, was in dieſem 
Bunft von ihm erzählt wird. 


Elandio. 


Und fein ſprudelnder Wig, der jetzt in eine Lautenfaite gefrochen 
ift und non Griffen regiert toird! 


Don Pedro. 


a, das alle erzählt eine tragifche Geſchihte von ihm. Ziehen 
wir den Schluß: er iſt verliebt. 


Clandio. 
O, und ich weiß auch, wer in ihn verliebt iſt. 
Don Pedro. 
Das möcht’ ich auch wiſſen! Ich wette, eine, die ihn richt kennt. 
Claudio. 
Do, mit all ſeinen Fehlern; und trotz alledem ſtirbt ſie für ihn. 
Don Yedro (edit). 
Dann foll fie in feinen Armen begraben werben! 
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B8genedict. 
Das alles hilft mir nicht ‚gegen 9 emenen Alter 
Herr, geht mit mir ein wenig beiſeite! J ch habe mir acht oder 


neun vernünftige Worte einſtudirt, die ich mit Euch reden möchte, 
und die diefe Stedenpferbreiter nicht zu hören brauden. 
(Benedict mit Leonato ab.) 


Don Pedro. 
Ich wette mein Leben, er will bei ihm um Beatrice anhalten. 
Clandio. 


Ganz eiß Unterdeſſen haben Hero und Margaretha ihre 
Rolle bei Beatrice geſpielt, und ſo werden wol die beiden Bären 
ſich nicht mehr beißen, wenn ſie ſich begegnen. 


Don Juan (tritt auf). 
Mein Fürft und Bruder, Gott zum Gruß! 
Don Pedro. 
Guten Abend, Bruber. 
Don Inan. 


Wenn's Eure Zeit erlaubt, möcht’ id mit Euch reden. 


Alein? Don Pedro. 
ein? 


Don Inan. 


Wenn's Euch beliebt; — doch Graf Claudio mag's immer hören; 
yenn was ich zu jagen habe, betrifft ihn. 


Don Pedro. 
Was iſt's? 
Don Inan (zu Claudio). 


Gedenkt Ihr Euch morgen zu vermählen, edler Herr? 


Don Pedro. 
Das wißt hr ja. 
Don Iuan. 
Das weiß ich nicht — wenn er erſt weiß, was ich weiß. 
Claudio. 


Gibt's etwa ein Hinderniß, fo bitte ich, entdect es. 
4*r 
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Don Juan. 


Ihr denkt vielleicht, ich jei Euer Freund nit! Das mag fi 
fpäter ausweiſen; Ihr werdet mich beſſer beurtheilen, wenn Ihr 
gehört, was ih Euch kundthun wil. Mein Bruder, denke ic, 
will Euch mohl, und hat aus reiner Herzensliebe dazu geholfen, 
Eure bevorftehende Heirath ins Werk zu richten. Leider eine übel 
angebrachte Werbung und eine übel angewandte Mühe! 


Don Pedro. 
Wie — was iſt gefchehen? 
Don Iuan. 


Cuch da3 zu fagen, bin ih bier. Und um es kurz zu fallen 
— denn es wird nur fehon zu lange davon geſprochen —: da3 
Fräulein ift Euch untreu. 


Elaudio (auffahrenb). 


Mer? Hero? 
Don Inan. 

Sa, fie; Leonato’3 Hero, Eure Hero — jedermanns Hero. 
Elandio. 

Untreu? 
Don Inan. 


Das Wort ift noch zu gut, um ihre Ververbtheit zu malen; ich 
könnte fie Schlimmer benennen! Befinnt Euch auf einen fchlimmern 
Titel, und ich will ihn ihr beilegen! — Spart Euer Staunen, bis 
fih mein Wort betätigt. Gebt nur heut Abend mit mir, fo follt 
hr fehen, wie ihr Kammerfenfter erftiegen wird, und zwar in diefer 
Nacht vor ihrem Hochzeitätage! Wenn Yhr fle dann noch liebt, fo 
heirathet fie morgen; Eurer Ehre würd’ e3 freilich beffer anftehen, 
Euern Sinn zu ändern. 

Clandio. 

Kann das möglich ſein? 

Don pedro. 

Ich will's nicht glauben. 

Don Inan. 


Wenn Ihr nicht den Muth habt, zu glauben, was Ihr ſeht, 
ſo bekennt auch nicht, was Ihr wißt! — Wollt Ihr mir folgen, 
fo zeig’ ih Euch ſchon genug; und habt Ihr dann noch.mehr geſehen 
und gehört, jo handelt danach. | 
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‘ 


. &landio. 


Sehe ich irgendwas heut Nacht, weshalb ich fie morgen nicht 
beirathen lönnte — vor der ganzen Gemeinde, am Traualtar will 
ich fie beſchimpfen! 

Don Pedro. 


Und ih, der ih für dich um fie gefreit habe, ich will fie mit 
dir vereint entehren. 
Don Juan. 

Ich will fie nicht weiter verunglimpfen, bis ihr meine Zeugen 
fein! Haltet euch ruhig bis Mitternacht, dann foll es fich zeigen. 
Don Pedro. | 
D 688 verwandelter Tag! 
Claudio. 
D jäh einbrechendes Unbeil! 
| Don Iuan. 
O glüdlih verhütete Schmah! — fo werdet ihr fagen, wenn 


ihr den Ausgang kennt. 
| | Alle ab.) 


Britte Scene. 
Strafe. Es iſt Nadıt. 


Holzapfel, Shlehwein und mehrere Scharwächter (treten auf mit 
einer Laterne). 
Holzapfel (u den Wächtern). 
Seid ihr achtungswerthe, ehrbare Leute? 
Schlehwein. 


Ya, fonft wär's jchade, wenn jie nicht der ewigen Erbarmniß 
anheimfielen, an Leib und Seele! . 
Holzapfel. 


Nein, das wär eine noch zu fanfte Strafe für fie, wenn fie 
fih irgenbeine Botmäßigleit zu Schulden kommen ließen als an: 
geftellte Nachtwache Seiner Hoheit! 
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Schlehwein. 
So gebt ihnen jetzt ihre Beſtallung, Nachbar Holzapfel. 
holzapfel. 
Erſtens alſo: wer, meint ihr, iſt am meiſten emeritirt, ber 
Oberſte zu ſein? 
Erſter Wädter. 
Veit Haberkuchen, Herr, oder Georg Steinkohle; denn die 
können leſen und ſchreiben. 
Holzapfel. 


Kommt ber, Nachbar Steinkohle! Gott hat Euch mit einem 
guten. Namen gejegnet. Ein hübſcher Menſch zu fein, das ift eine 
Glücksgabe; aber Leſen und Schreiben fommt von der Natur. 


Bweiter Wächter. 


Und beides, Herr Gerichtsdiener — 
Holzapfel. 

- Habt Ihr — id wußte, daß Ihr das fagen wolltet. Alio, 
was Euer Gefiht betrifft, da gebt Gott die Ehre, und macht Fein 
Rühmens davon; und was Euer Lefen und Schreiben betrifft, 
fo laßt Euch damit fehen, wo man ſolche Eitelfeiten nicht nöthig 
bat! — hr geltet bier für den ftupideiten und geeignetiten Mann 
um Oberften der Wade; darum follt Ihr die Laterne tragen. 

ies ift Euer Amt: alle Sragebunten müßt Ihr irritiren; Ihr 
müßt jedermann Halt zurufen, in des Prinzen Namen. 


Bweiter Wädter. 

Wenn er nun aber nicht halten will? 

Holzapfel. 

Nun, dann kümmert Euch nicht um ihn, ſondern laßt ihn laufen; 
und ruft jogleih die übrige Wache zufammen, und dankt Gott, 
daß Ihr einen Schelm los feid. 

Schlehwein. 

Wenn man ihn angerufen hat, und er will nicht ftehn, fo ift 

er keiner von des Prinzen Unterthanen. 
Holzapfel. 


Richtig; und fie follen fih mit niemand ald mit des Prinzen 
Unterthbanen abgeben! — Dann follt Ihr auch keinen Lärm auf 
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der Straße mahen; denn ſchwatzen und plappern ift der Wache 
auzdrüdlich permittirt und kann durchaus nicht geduldet werben. 

Zweiter Wächter. 


Wir wollen lieber fchlafen ala ſchwatzen! Wir willen, was 

fih für eine Wache gehört. 
Holzapfel. 

Sa, Ihr ſprecht wie ein alter und vecht gejehter Wächter; denn 

ich ſehe nicht ein, wie Schlafen ein Unrecht —* ſollte! Nur müßt 

Ihr Acht geben, daß Euch Eure Hellebarten nicht geftohlen werben. 


Yerner müßt Ihr in allen: Bierhäufern vorfpreden und den 
Betruntenen anbefehlen, zu Bett zu gehen. 


weiter Wächter. 
Wenn fie aber nicht wollen? 
Holzapfel. 


| Nun, dann laßt fie vableiben, bis fie nüchtern werben! Und 
wenn fie Euch dann noch feine beſſere Antwort geben, dann Tünnt 
F ſagen, ſie wären die Leute nicht, für die Ihr ſie gehalten 
abt. 


Z3weiter Wächter. 


Holzapfel. 

Denn Ihr einem Dieb begegnet, jo könnt Ihr ihn, kraft Eures 
Amts, im Verdacht haben, daß er fein ehrliher Mann ift; und 
wa3 dieſe Art Leute betrifft, N weniger Ihr mit ihnen zu thun 
oder zu fchaffen habt, vefto beiler ift’3 für Euern ehrlihen Namen. 

Bweiter Wädter. 


Wenn wir wiflen, daß er ein Dieb ift, follen wir dann nicht 
Hand an ihn legen? 
Holzapfel. 


. Freilich, kraft Eures Amts könnt Ihr's thun; aber ich meine, 
wer Pech angreift, beſudelt fih. Der frievlichite Weg für Euch ift 
immer, wenn Ihr einen Dieb fangt: laßt ihn felber zeigen, was er 
ft, und fih aus Eurer Gefellichaft wegitehlen. 


Schlehwein. 


Ihr habt immer für einen barmherzigen Mann gegolten, 
Kamerad. 


Gut, Herr. 


56 Biel Lärmen um Nichte, 


Holzapfel. 

Das ift wahr, mit meinem Willen möcht' ich Teinen Hund 
hängen: wieviel mehr einen Menjhen, der nur emige Reblichkeit 
im Xeibe bat. 

Schlehwein (au den Wädtern). 

Menn ihr in der Naht ein Kind fchreien hört, fo müßt ihr 
die Amme rufen und ihr fagen, daß ſie's ftillt. 

| Zweiter Wädter. 

Wenn aber die Amme fchläft und ung nicht hören will? 

Holzapfel. 


Nun, dann geht ruhig ‘weiter und laßt das Kind fie durch fein 
Schreien aufweden. Denn wenn das Schaf fein Lamm nicht hören 
will, wenn’3 Bä fchreit, fo wird's auch keinem Kalb antworten, 
wenn es blöft. 


Schlehwein. 
Sehr wahr, fehr wahr. 
Holzapfel. 


Nun das Ende Eurer Beitallung: or Dberfter von der Wache, 
ftellt de3 Prinzen eigne Berfon vor! Wenn Euch der Prinz in der 
Nacht begegnet, fo könnt Ihr ihn ftehen heißen. 


Schlehwein. 
Nein, mein Seel, das, glaub' ich, das kann er nicht. 


Holzapfel. 


Fünf Schillinge gegen einen — fragt jedermann, ber die 
Statuen kennt: er kann ihn ftehen heißen! Aber verfteht fich, nur 
wenn der Prinz will; denn natürlih, die Wache darf niemand 
beleidigen, und es ift 'ne Beleidigung, jemand gegen feinen 
Willen ftehen zu heißen. 


Schlehwein. 
Mein Seel, ich glaub', ſo iſt es. 
Holzapfel. 


Ha, ba, hal — Nun, Leute, gute Naht! Wenn eine Sache 
von Wichtigkeit paffiren follte, fo laßt mi rufen. Haltet euern 
Mund, jeder für alle, und damit gute Nacht. — Kommt, Nachbar. 
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Bweiter Wächter (zu den andern Wächtern). 


- Am, Beute, wir kennen jet unfer Amt. Seßen wir ung hier 
auf die Kirchenbank bis um zwei, und dann alle zu Bet. 


Holzapfel (ommt zurüd). 


Noh ein Wort, ehrlihe Nahbarn! Ich bitte euch, wacht doch 
vor Signor Leonato’3 Thür; denn weil es da morgen Hochzeit 
gibt, wird da heut Naht viel Spectafel fein. Adje, vigetirt mir 
‚güt, darum bit!’ ich. 

(Holzapfel und Schlehwein ab. — Bon ber andern Seite treten Boradio und 
Eonrado auf, langfam im Dunkeln weitertappend.) 
Borachio. 
He, Conrado! 


Bweiter Wädter deife zu den andern). 
Stu! Ruhrt euch nidt. 


Borachio. 
Conrado, ſag' ich! 

Conrado. 
Hier, Menſch! Ich bin an deinem Elnbogen. 
Soramis. 


Teufel, mein Elnbogen judte mich auch; ich dachte gleih, da 
fommt die Kräße. 
Conrado. 


Dafür bleib’ ich dir eine Antwort ſchuldig; jetzt heraus mit deiner 
Geſchichte. 
8orachio. 


Stell' dich hier an die Wand, unter dies Wetterdach, denn es 
Pan Und nun will ih dir fo ehrlich wie ein Trunkenbold alles 
erzäblen. 


> 


Bweiter Wädter (mie oben). 
Irgendeine Berrätherei, Leute! Aber haltet euch ftill. 
Borachio. 
Höre alſo: ich habe von Don Yuan tauſend Dukaten verdient. 
Conrado. 
Iſt's möglich, daß eine Schurkerei fo theuer fein kann? 
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Borachio. 


Du ſollteſt eher fragen, ob's möglich iſt, daß ein Schurke fo 
reich ſein kann! Denn wenn ein reicher Schurke einen armen braucht, 
ſo kann der arme fordern, was er will. 


Conrado. 
Das wundert mich. 
Borachio. 


Das zeigt, daß du noch nicht ausgelernt haſt! Du weißt 
doch, eine Mantelmode, oder eine Wand: oder Hutmode iſt für 
einen Mann ſoviel wie nichts. 

Eonrado. 

Ya, es ift nur Kleidung. 

Soradio. 

Ich meine die Mode. 

Conrade. 
Ja, ja, die Mode iſt die Mode. 
Borachio. 

Ach was! Da kann ich ebenſo gut lagen, ein Narr ift ein 

Narr. Aber fiehft du denn nicht, wie häßlich diefer Gauner von 


Mode ift? 
Erfier Wächter (eiſe zum zweiten). 

Den Herrn Häßlih kenn' ih! Der hat an die fieben Jahr das 
Gaunerhandwerk getrieben; und er geht herum wie ein vornehmer 
. Herr; ih Tenn’ ihn beim Namen. 

Borachio. 

Hörteft du nicht jemand? 
Conrado. 

Nein; es war die Windfahne auf dem Dach. 
Borachio. 

Siehſt du nicht, ſag' ich, wie häßlich dieſer Gauner von Mode 
it? Wie er all das hitzige junge Blut zwiſchen vierzehn und fünf: 
undbreißig verdreht macht? Bald ftugt er fie bir zu wie bie 
Krieger Pharao's auf dem verräucherten Delbild, bald wie bie 
Bretter des Bel zu Babel auf dem alten Kirchenfenfter, bald wie 


den rafirten Hercules auf der fledigen, mwurmftihigen Tapete, wo 
fein Hofenlag fo klotzig ausfieht wie feine Keule. 


® 
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Conrado. 

Ja, das find' ich auch, und ich finde, daß die Mode mehr 
Kleider aufträgt als die Leute! Aber hat die Mode dich nicht ſelber 
etwas verdreht gemacht, daß du von deiner Geſchichte abgekom— 
men biſt, um mir von der Mode zu erzählen? 


Borachio. 


Doch nicht fo ganz. Alſo höre: ich habe dieſe Nacht mit Mar- 
geveibe, Fräulein Hero’3 Kammerjungfer, unter Hero’3 Namen ein 
iebeögeipräd geführt! Sie neigte fih aus ihres Fräuleins Fenfter 
zu mir herunter, wünfehte mir taufendmal gute Naht — — Aber 
ih erzähle die Geſchichte erbärmlih; ich hätte dir erft erzählen 
jollen, wie der Prinz, Graf Claudio und mein Herr, gejtimmt, 
gejtellt und geprellt von meinem Herrn Don Yuan, im Garten von 
weitem dieſes zärtlidye Stellvichein mit anfahen. 


Conrad. 

Und fie hielten Margaretha für Hero? 

Borachio. 

Zwei von ihnen thaten's, der Prinz und Claudio; aber der 
Teufel, mein Herr, der wußte, daß es Margaretha war! Und 
theils durch feine Schwüre, mit denen er fie vorher behert hatte, 
theil3 durch die dunkle Nacht, die fie täufchte, vor allem aber durch 
meine Schelmerei, die alle Verleumdungen Don Juan's beftätigte 
— furz, Claudio ging in heller Wuth davon, und ſchwur, er wolle 
morgen, wie’3 beitimmt war, mit ihr zur Kirche gehen und dort 
vor der ganzen Gemeinde zu ihrer Schande fundthun, was er in 
der Nacht gejehen, und fie ohne Gemahl nad Haufe fchiden. 

Erſter Wächter (Hervortretend). 

Wir befehlen euch in des Prinzen Namen, ſteht! 

Zweiter Wächter (u den andern). . 

Auft den Here Gerichtödiener her! Wir haben bier das aller: 
gefährlichfte Stud Streunerei entdeckt, das je im Lande ruchbar 
geworden ift. 


Erfler Wächter. 


Und em Herr Häplih ift mit im Spiel. Ich kenne ihn, er 
trägt eine Ohrlocke. ' 


Aber Leute, Leute! 


Conrado. 
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Bweiter Wächter. 
Ihr follt und den Häßlich herbeifhaffen, dafür fteh’ ih euch. 


EConrado. 
Leute — 


Erſter Wächter. 


Still geſchwiegen! Wir befehlen euch, daß wir euch aufs ſtrengſte 
gehorchen, mit uns zu gehen! 


Borachio. 


Wir kommen in eine recht angenehme Situation, wenn die 
Kerle uns auf ihre Piken nehmen. 


Conrado. 
Alle Wetter, in eine ſehr pikante Situation! — Geht, wir 


gehorchen euch. 
(Alle ab). 


Viexte Scene, 
Zimmer in Leonato's Haufe. 


Hero, Margaretha und Urſula (treten auf). 


dern. J 


Liebe Urſula, wecke doch meine Muhme Beatrice und bitte ſie, 
aufzuſtehen. 


Urſnla. 
Sogleich, Fräulein. 
hero. 
Und ſie möchte hierherkommen! 
Urſula. 
su wohl. (Ab.) 
AMargaretha. 
Ich glaube doch, die andere Halskrauſe wäre beſſer. 
Hero. 


Nein, nein, liebe Grete; ich will diefe tragen. 
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Aargaretha. 


Auf mein Wort, ſie iſt nicht ſo hübſch! Und ich wette, Eure 
Muhme wird daſſelbe ſagen. 


hero. 


Meine Muhme iſt eine Närrin, und du bift auch eine! Sch 
will dieſe tragen und feine andere. 


Aargaretha. 


Den neuen Kopfputz, in Eurem Zimmer, find' ich allerliebſt, 
wenn das Haar um einen Gedanken dunkler wäre. Und Eure 
Robe iſt wirklich vom allerfeinſten Geſchmack! Ich habe das Kleid 
der Herzogin von Mailand geſehen, das ſie ſo ſchön finden. 


hero. 
Das geht ja über alles, ſagen ſie. 
Aargaretha. 


Ach Gott, es iſt nur ein Nachtkleid gegen Eures! Das Zeug 
Goldſtoff, und die Ausſchnitte mit Silber garnirt, und an den 
Aermeln herunter — lange hängende Aermel — mit Perlen beſetzt; 
und die Säume rund herum eingefaßt mit bläulichem Brocat. Aber 
was den ſchoͤnen, zierlichen, reizenden, feinen Geſchmack betrifft, 
iſt Eures zehn ſolche werth. 


hero. 
Gott gebe, daß ich's mit Freuden tragen möge — denn mein 
Herz iſt mir ſeltſam ſchwer. 
AMAargaretha. 
Es wird bald noch ſchwerer werden — um das Gewicht eines 


Mannes. 
Hero. 


Pfui! ſchämſt du dich nicht? 
Margaretha. 


Warum denn, Fräulein? Weil ich ganz ehrbar rede? Iſt Hei: 
rathen nicht etwas Chrbares, auch bei der Bettlerin? Iſt Euer Herr 
nicht ein ebrbarer Herr, audy ohne Heirath? ch hätte wol Iagen 
follen, aus Refpect vor Euer Gnaden: eine® Herrn Gemahls? 
Nein, wenn nicht ſchlimme Gedanken gute Reden verbrehen, fo kann 
ih niemand damit beleidigen. Was ift denn Böſes dabei, wenn 
ih fage: ſchwerer um eimen Herrn Gemahl? Nichts, denk' ich, 
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wenn's nur der rechte Mann und die redhte Frau find; fonft 
wär’3 freilich leicht genommen und nicht ſchwer! — Fragt nur 
Fräulein Beatrice; da fommt ie. 

(Beatrice tritt auf.) 


Hero. 
Guten Morgen, Schatz. 
Bentrice. 
Guten Morgen, liebite Hero. 
Hero. | 
Was ift dir? Du fpridit ja in einem fo kranken Ton? 
Beatrice. 


Mir ift, als wär’ ich aus jeder andern Tonart heraus! Es it 
bald fünf Uhr, Mühmchen; vu zuten udech fertig machen. Wahr⸗ 
haftig, ich bin ganz elend. — Ach G 


Aargaretha (ſchelmiſch). 


Was fehlt Euch? Eine Wachtel, ein Windhund, oder ein 
Wiegenkind? 
Beatrice. 


Ich hab’ den Buchſtaben, womit alle drei anfangen: W. 
Margarethe. 


Nun, wenn Ihr niht won Eurem Glauben abgefallen feid, jo 
fann ſich kein Schiffer mehr auf die Sterne verlaſſen! 


Beatrice. 
Mas meint die Närrin, he? 
Margaretha. 
Ich? Nichts; aber Gott ſchenke jevem, was fein Herz begehrt. 
| .  Sero. 
Diefe Handſchuhe hat mir der Graf geihidt; fie haben einen 
reizenden Parfum. 
Beatrice (indem fie auf ihre Nafe zeigt). 
Ich bin ganz geſchwollen; ich kann nicht riechen. 
Margaretha. 


Sine 3 Zungfrau, und geſchwollen! Das tft ’ne habſche Art, fih 
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Beatrice. 


Gott fteh’ uns bei, Gott ſteh' und beil Geit wann haft du 
dich aufs Wibemachen verlegt? 


Margaretha, 


Seitdem hr es aufgegeben habt! Steht mein Wit mir nicht 
vortrefflich? geatri 
eatrice. 


Man ſieht ihn noch nicht genug; du ſollteſt ihn an deiner Mütze 
tragen! — Aber wirklich, ich bin krank. 


Margaretha. 


Laßt Euch etwas deſtillirten Cardobenedict holen, und legt 
ihn Euch aufs Herz: das iſt das einzige Mittel gegen Beklemmungen. 


Hero. 
Da pridelft du fie ja mit einer Dijtel. 
Beatrice. 


Benevict? Warum Benedict? Es foll wol eine Moral in dem 
Benedict fteden? 
Margaretha. 


Moral? Nein wahrhaftig, ich meine nicht? Moralifhes damit; 
ich meinte einfach Carbobenedicten:Diftel. Ahr denkt vielleicht, daß 
ich denke, Ihr feid verliebt! O nein, Gott bewahre, ich bin nidht 
fo 'ne Närrin, daß ich alles denke, was mir einfällt; und es fällt 
mir auch nicht ein, alles zu denken, was ich könnte; und ich Tann 
mir’3 auch wirklich nicht denken, und wenn ich mir all mein Denken 
aus dem Kopfe dächte, daß Ihr verliebt feid, oder daß Ahr Euch 
verlieben werdet, oder daß Ihr Euch verlieben könnt! — Und 
doch war Benedict auch fo einer und ift jegt ein Menfch wie andere. 
Gr ſchwur darauf, er werde nie heirathben — und jeßt, troß feiner 
ftolgen Seele, it er fein Mittagbrot ohne Murren! Und wie Ihr 
zu bekehren feiv, das weiß ich nicht; aber mir fcheint, Ahr feht 
ebenjo aus den Augen wie andere Mädchen! 


Beatrice. 
In mas für eine Gangart ift deine Zunge gerathen? 
Aargaretha. 


In keinen falſchen Galop! 
(Urſula kommt zurück) 
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Yrfnia. 


Fräulein, maht Euch fertig! Der Prinz, der Graf, Sianor 
Benedict, Don Yuan und alle die jungen Herren au der Gtabt 
find da, um Eud zur Kirche zu holen. 


Hero. 


Helft mir mich ankleiven, liebe Muhme, liebe Grete, liebe 
Urſula! 
(Alle ab.) 


Sünfte Scene. 
Ein anderes Zimmer in Leonato’3 Haufe. 


Leonato, Holzapfel und Schlehwein (treten auf). 


Leonato. 
Was wollt Ihr von mir, mein ebrliher Nachbar? 
Holzapfel. 


D, gnäbiger Herr, ich möchte gern eine Confidenz mit Euch 
haben, die Euch fehr nahe antrifft. 


£eonato. 
Ich bitte, kurz! Denn hr feht, ich habe viel zu thun. 
Holzapfel. 
Ei ja, das habt Ihr, gnädiger Herr! 
Schlehwein. 
| Ja, ja, gnäviger Herr, das habt Ihr! 
Leonato. 
Mas ift e8 denn, meine guten Freunde? 
Holzapfel. 


Der gute, wadere Schlehwein, gnäbiger Der, fagt va etwas, 
das nicht ganz zur Sache gehört. Ein alter Mann, gnädiger Herr, 
und fein Verftand ift nicht mehr fo ftumpf, wie ich ihm von Herzen 
wünjchen wollte. Aber das muß ih fagen: ehrlich wie die Haut 
zwifchen feinen Augenbrauen! 
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Schlehwein. 

Ya Gott ſei Dank, ehrlih bin ih wie irgendein Mann auf 
der Welt, der ein alter Mann ift und nicht ehrlicher ift ala ich. 
Holzapfel. 

* Bergleihungen find odorös; pauca, Nahbar Schlehwein! 
Leonato. 
Nachbarn, ihr ſeid ennuyant. 
Holzapfel. 


Das belieben Euer Gnaden nur fo zu fagen, weil wir des 
armen Herzogs Gerichtödiener find! Aber wahrhaftig, ich für meinen 
Theil, wenn ih auch jo ennuyant wäre wie ein König, 's wär’ 
mir eine Herzenzluft, alle auf Euer Gnaden zu wenden. 


keonato. 
Alles, was du im Ennupiren leifteft, auf mih? Ha ba ha! 
Holzapfel. | 
Ja, und wenn’ tauſendmal mehr wäre, al3 e3 it! Denn ih 
böre fo gute Gerüchte von Euer Gnaden, wie von irgendeinem in 


der Stadt; und wenn ih auch nur ein armer Mann bin, mich 
freut’3, das zu bören. 


| Schlehwein. 
Und mich auch. 
Leonato. | 
Aber ich möchte willen, was ihr mir zu fagen habt. 
Schlehwein. 


Ja, ja, gnädiger Herr; unſere Wache hat heute Nacht — mit 
Erception von Euer Gnaden — ein paar fo durchtriebene Spitz⸗ 
buben fejtgenommen, wie nur irgend zwei in Meifina zu finden find. 

Holzapfel. 

Ein guter alter Mann, gnädiger Herr; er muß immer was 
zu ſchwatzen haben! Wie man zu fagen pflegt: wenn das Alter 
einziebt, zieht der Berjtand aus. Gott fteh’ und bei, wie's in der 
Melt zugeht! — Ja wohl, gut gefprochen, Nachbar Schlehmwein. — Ya 
ja, der liebe Gott ift ein guter Mann; wenn zwei auf einem Pferd 
reiten, muß einer bintenauf figen! — Eine ehrliche Seele, wahr: 
baftig, gnäbdiger Herr; ja meiner Treu, das ift er, wie je einer 
Brot gegeſſen bat. Uber was Gott thut, das ift wohlgethan; bie 
Menſchen können nicht alle gleich fein. Ach Gott, der gute Nachbar | 
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Keonnate, 
Allerdings, Nachbar, an Eud reiht er nicht. 

Holzapfel. 
Gaben, die von Gott kommen! 

Leonato. * 
— Ich muß gehen. 

Holzapfel. 


Nur ein Wort, gnädiger Herr! Unfere Wache, gnädiger Herr, 
bat wirklich zwei verbäcdhtigende Perſonen irritirt, und wir möchten, 
daß Euer Gnaden fie heute Morgen verhörten. 

Eeonats. 

Verhört fie nur ſelbſt und bringt mir das Protokoll! Ich hab’ 

es jebt jehr eilig, wie ihr wol fehen könnt. 


Holzapfel. 
Es fol an der richtigen Beſorgniß nicht fehlen! 
Leonato. 


Trintt ein Glas Wein, eh’ ihr geht, und damit Gott befohlen. 
(Ein Diener tritt auf.) 


Diener. 


Gnädiger Herr, man wartet auf Euch, un Eure Tochter zur 
Trauung zu führen. 
Leonato 


Ich komme gleich; ich bin fertig. 
(Leonato und der Diener ab.) 
Holzapfel. 

Geht, lieber Kamerad, geht zu Georg Steinkohle, und fagt ihm, 
er foll feine Feder und jein Zintenfaß ind Oefängniß mitbringen. 
Wir wollen jett hin und die Kerle eranimiren. 

Schlehwein. 

Ind das muß mit Verftand gefchehen. 

Holzapfel. 

An Berftand fol’ nicht fehlen, darauf könnt Ihr Euch verlaflen! 
Hier fißt mas (auf jeine Stirn beutene), das einen oder den andern 
ſchachermatt maden fol!" Holt nur den gelehrten Schreiber, um 
unjer Prototyp zu Papier zu bringen, und trefft mid dann im 


Gefängniß. (Beide ab.) | 
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Vierter Aufzug. “ 


— — 


Erste Stene. 
In der Kirche. 


Don Pedro, Don Inan, £tanato, ein Mönd, Claudio, nenedich, 
Hero, Beatrice und Gefolge (treten auf). 


LZeonato. 


Nun denn, Pater Franciscus, macht es kurz: nur was ſtreng 
zur Trauung gehört; ihre beſondern Pflichten Fönnt Ihr ihnen her: 
nad vorbalten. 

Mind. 


hr jeib bier, gnädiger Herr, um Euch mit dieſem Fraulein zu 
vermaͤhlen? 
Claudio 
(GBleich, mit feiner Aufregung kämpfend). 
Rein. 
Keonato. 


Un mit ihr vermählt zu werben, Pater! hr ſeid da, um fie 
zu vermählen, 
Mönch. 


Jraulein, ſeid Ihr hier, um mit dieſem Grafen vermählt zu 
werden? 


Ja. 


hero. “ 


Mönch. 


Wenn einer von euch beiden ein inveres Hinderniß weiß, weshalb 
ihr nicht verbunden werden dürftet, fo ermahne ih euch, bei euerm 
Seelenheil, es Tundzuthun. 


Clandio. 
Wißt Ihr eins, Hero? 
Hero. 
Nein, lieber Herr. 
5* 
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Mönch 

Wißt Ihr eins, Graf? 
Leonats. 

Ich getraue mich, für ihn zu antworten: Nein. 
Glaudio. 


Ha, mas fi) die Menſchen nicht alles getrauen! Was fie 
nicht alles thbun! Was fie täglich thun — und willen nit, was 
fie thun! 

Beunedict. 

Was iſt das? Interjectionen? — Nun denn: „einige werden 

auch beim Lachen gebraucht, z. B. Ha ha he!“ 


Clandio. 


Tritt du beiſeite, Monch! — Erlaubt, mein Vater: 
Gebt Ihr mir dieſes Mädchen, Eure Tochter, 
Mit freier, ungezwungner Seele? 


Leonato. 
So frei, mein Sohn, wie Gott ſie mir gegeben. 
Clandio. 


Und was ſoll ich Euch geben, das an Werth 
Gleichwöge dieſer koſtbar reichen Gabe? 


Don Pedro. 
Nichts — wenn Yhr nicht fie jelbft zurüderitattet. 
Elaudio. 


Mein Prinz, Ihr lehrt mich edle Dankbarkeit! 
(Dem Leonato Hero’3 Hand zuſchleudernd.) 
Da, Leunato — nehmt fie wieder hin; 
Gebt. Euerm Freund nicht diefe faule Frucht — 
Sie iſt nur noch das Scheinbild ihrer Ehre! — 
Seht hin, wie mädchenhaft fie nun erröthet. 
D, wie die fohlaue Sünde in das Anjehn 
Der reinen Unſchuld ſich zu Heiden weiß! 
Steigt nicht dies Blut wie ein ehrbarer Zeuge 
Für ihre Tugend auf? Schwürt ihr nicht alle, 
Die ihr fie feht, nach diefem Außern Schein, 
Daß fie jungfräulid fei? Doch ift ſie's nit: 
Sie kennt die Glut wollüftiger Umarmung; 
Schuld, und nicht Sittſamkeit, ift ihr Erröthen. 
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kronato. 
Was meint Ihr, Herr? 
| Elaudio. 
| Sie nit zu nehmen, mein’ ich, 
Mein Herz an keine Buhlerin zu fnüpfen. 
Keonato. on 
Mein theurer Graf, — wenn Ihr fie felbit geprüft 


Und ihrer Sagen Widerſtand befiegtet 
Und ihr die Mäpchenehre abgewannt — 


Claudio. 


Ich weiß ſchon, was Ihr ſagen wollt! Wenn ich 
Sie ſelbſt erkannt, nun, ſo umarmte ſie 

In mir den Gatten: ſo beſchönigt ihr 

Den Fehltritt, den ſie that. Nein, Leonato! 

Nie hab' ich ſie mit dreiſtem Wort verſucht; 

Nein, wie ein Bruder ſeiner Schweſter, zeigt' ich 
Schamhafte Zärtlichkeit und ſittige Liebe. 


Hero. 
Und bin ich jemal® anders Eud) erſchienen? 
Claudio. 


Fluch dieſem Schein! Brandmarken will ich ihn! 
Ihr ſchient mir wie Diana's reine Sichel, 
Keuſch wie die Knospe, eh’ ſie aufgeb übt; 

Doch Ahr habt heißern Drang in Eurem Blut, 
Als Venus, oder Iuftentbrannte Thiere, 

Wenn fie in wildem Sinnentaumel rajen. 


Hero (bebend). 
Iſt Euch nicht wohl, daß hr fo irre redet? 
Claudio, 
Und Ihr jagt nichts, mein Fürft? 
Don Yedro. 


Mas fol ic jagen? 
Ra te" entehrt, ich, der ich meinen Freund 
einer Dirne zu verfnüpfen ſuchte. 
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keonats. 
Wird das geſprochen? oder träum’ ih nur? 
| Don Juan. 
Es wird gefprodden, Herr! und es ift wahr! 
Benedict. 
Das fieht nicht aus wie Hochzeit. 
Here. 
Wahr? D Gott 
Claudio. 
Leonato, ſteh' ich hier? 
Iſt dies der Prinz? Iſt dies des Prinzen Bruder? 
Dies Hero's Antlig? Sind dies unfre Augen? 
Leonato.“ 
Das alles iſt ſo; doch was ſoll es, Graf? 
Clandio. 
Laßt mich an Hero eine Frage ſtellen, 
Und kraft der väterlichen Macht, die Euch 
Das Blut verlieh, heißt ſie die Wahrheit reden. 
Feonato. 
Thu's, meine Tochter! Ich, dein Vater, will es. 
hero. 
O Gott, beſchirm' mich! Wie ſie mich bedrängen! — 
Was ſoll hier dies Verhör? 
Clandio. 
Euch zwingen ſoll's, 
Auf Euern wahren Namen zu bekennen! 
Hero (ftoly). 
St der nicht Hero? Wer kann diefen Namen 
Mit einer Schuld befleden? 
Elandie. 
Hero kann's! 
Ya, Hero ſelbſt Tann Hero's Tugend fhwärzen! — 
Mer war der Mann, mit dem Ihr geitern Nacht 


Aug Eurem Fenfter ſpracht, von zwölf auf eins? 
Nun, wenn Ihr ſchuldlos fein, gebt hierauf Antwort. 
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Hero. 
Ich fprach mit feinem Dann zu diefer Stunde. 
Don Pedro. u 
Dann feid Ihr fiher fhuldig! — Leonato, 
63 thut mir leid um Euch: bei meiner Ehre, 
Ich felbit, mein Bruder, und Graf Claudio, 
Wir fahn und hörten fie zu jener Stunde 
An ihrem Feniter mit nem Wüſtling reden, 
Der, frech nah Bubenart, die ſchändlichen 
BZufammenfünfte laut geftand, die fie 
Schon taufendmal in Heimlichfeit gepflogen. 
Don Iuan. 
Pfut, pfui; man darf fie nicht benennen, Herr, 
Noch drüber reden! 
Die Sprache ift nicht vein genug, ym ohne 
Vergehn davon zu fprehen! — Schönes Kind, 
Es thut mir leid um deinen ſchlechten Wandel, 
Clandio. 
O Hero! Welche Hero konntſt du ſein, 
Wenn nur die Hälfte deiner äußern Huld 
In deines Herzen? Sinn und Trachten wohnte ! 
So fahr’ denn wohl — du Häßlichſte, du Schönite! 
So ruchlos und fo rein, fo rein und ruchlog! Ä 
Bon nun an fol mein Herz verriegelt fein, 
Argmohn auf meinen Augenlidern wohnen, 
Nur Böſes wittern, wo er Schönheit fieht, 
Und nie mehr fol fie lieblih mir erfcheinen. 
Leonato. 
Iſt hier kein Dolch für meine Bruſt geſchliffen? 
(Hero fällt in Ohnmacht.) 
Beatrice. 
Was ift dir, Muhme? Warum finkjt du hin? 
Don Inan. 
Kommt, laßt uns gehn! Die Schmad, die fo and Licht ram, 
Würgt ihren Lebenshauch! | 
(Don Bedro, Don Yuan, Elaudio und Gefolge geben ab. 
Benediet. 


Wie geht's dem Fraͤulein? 
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Beatrice, 
Todt, fürcht' ih. Oheim, helft! — Hero! ah Hero! — 
- Oheim! Signor Benedict! , Pater! dere 
£eonate. 
O Schichſal! zieh die jchwere Hand nicht weg: 
Tod ift die befte Hülle ihrer Schande, 
Die man ihr wünſchen fann! 


Bentrice (zu der erwachenden Hero). 
Wie iſt dir, Hero? 


Mönch. 
Erholt Euch, Fräulein! 
Leonato. 
Blickſt du noch auf? 
Mönch. 
Sa; warum foll fie nicht? 
Leonato. 


Warum? Ha! ruft nicht jede Creatur 
Schmach über fie? Vermochte fie die Schuld, 
Die ihr im Blut gefchrieben fteht, zu leugnen? — 
Nein, lebe nicht; thu nicht die Augen auf; 
Dächt' ich, dein Leben endet nicht jogleich, 
Es zeigte ſtärker ſich als deine Schande, 
So löſcht' ich ſelbſt, als Schlußwort meiner Flüche, 
Dein Daſein aus! — Klagt' ich, daß du mein Einz'ges? 
Und ſchalt ich drum die geizige Natur? 
O, eins zu viel an dir! Warum das Eine? 
Warum ſchienſt je du lieblich meinen Augen? 
O, warum hatt' ich nicht an meinem Thor 
Ein Bettlerkind barmherzig aufgeleſen; 
Daß, wenn's mit Schmach ſich ſo beſudelte, 
yo fagen Eonnt’: „Es ift fein Theil von mir, 

ie Schande wuchs auf unbefanntem Stamm!‘ 
Doch meins, meins, das ich liebte, das ich pries, 
Und meins, auf das ich Stolz war; mein? jo ganz, 
Daß id) mir felbft nicht mehr als mein erfchien, 
An ihrem Werth gemeſſen — fie! fie fiel 
In einen Pfuhl, jo ſchwarz, die weite See 
Hat Tropfen nicht genug, fie rein zu machen, 
Nicht Salz genug, um ihr verberbtes Fleiſch 
Bor Fäulnik zu bewahren! 
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Benedict. 


Faßt Euch, Herr! 
Ich bin ſo ganz Erſtaunen noch, ich weiß nicht, 
Was ich hier ſagen ſoll. | 


Beatrice. 


Bei meinem Leben, 
Berleumbet hat man ie! 
Benedict. 


. Mein Fräulein, wart Ihr 
In diefer lebten Nacht ihr Schlafgenoß? 


Beatrice. 


Nein, freilih nicht; doch bis zur legten Nacht 
Mar ih das ganze Jahr ihr Schlafgenoß. 


Leonate. 


Beitätigt! o, beitätigt! Noch verftärkt, 

Was Schon umllammert war von Eifenrippen! 
Die Prinzen jollten lügen? Claudio lügen, 

Der fie fo liebte, daß er ihre Schande, 

Indem er von ihr ſprach, mit Thränen wuſch? — 
Sort von ihr! Laßt fie fterben. 


Mönch. 


Hört mich an. 
Ich war nur ſtill bis jetzt und ließ dem Unheil 
Nur darum ſeinen Lauf, weil auf das Fräulein 
Mein Blick geheftet war. Wol tauſendmal 
Sah ich das Roth ihr in die Wangen ſteigen, 
Und tauſendmal der Unſchuld holde Scham 
Durch engelhaftes Weiß das Roth verjagen; 
Und in den Augen glüht' ein Feuer auf, 
Den Irrwahn zu verbrennen, den die Prinzen 
Auf ihre Ehre warfen! — Nennt mich Thor, 
Traut meinem Willen nicht, noch meinem Weltblick, 
Der der Erfahrung Siegel auf die Lehren 
Der Bücherweisheit vrüdt — noch meinem Alter, 
Beruf und Würbigfeit und Gotteskunde, 
Menn nicht dies holde Fräulein ſchuldlos daliegt, 
Bon gift’gem Wahn getroffen. 
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Leonato. 


Möonch, unmöglich! 
Du ſiehſt es ja, nur ſo viel Tugend blieb ihr, 
Daß fie nicht noch zu ihrer Schuld die Sünde 
Des Meineids fügen will: fie leugnet nicht. 
Was ſuchſt du mit Entſchuld'gung zu bededen, 
Mas frei in feiner Nadtheit vor uns fteht? 


Mönch. 
Fräulein, wer iſt's, mit dem man Euch verklagt? 
Hero. 


Die willen’3, die mich angeklagt, ich nidt. 
Weiß ich von irgendeinem Mann auf Erden 
Mehr, ala dem Mädchen Sittfamleit erlaubt, 
Vergebe Gott mir feine Sünde! — Bater! 
Wenn Ihr's bemweift, daß irgendwer mit mir 
Zur Unzeit ſprach, daß ich in dieſer Nacht 

Mit irgendeinem Weſen Worte tanjchte, 
Verſtoßt mich, haft mich, martert mich zu Tode, 


Mönd. 
Ein ſeltſam Misverftänpniß täufcht die Prinzen. 
Benedict. 


Zwei diefer Herrn find echte Ehrenmänner; 

Ward ihre Einfidht hierin irrgeführt, 

So tommt der Anſchlag von Yuan, dem Baltard, 
Denn defien Seele lebt in Schurlenftreichen. 


£eonato. 


3 weiß nicht. — Haben fie fie wahr verklagt, 

alt fie duch meine Hand! Thun fie ihr unrecht, 

Der Stolzefte von ihnen fol’3 erfahren! 

Noch bat die Zeit mein Blut nicht fo vertrodhet, 

Noh Alter meinen Geijt fo weggezebrt, 

Noch Armuth mein Vermögen jo vernichtet, 

Noch Unglüd mic jo freundelog gemacht, 

2b fie nicht merften, wenn man fo mich reizt, 

da ih noch Kraft im Arm und Him im Kopf, 
uswahl von Freunden und von Gold die Fülle, 

Es ihnen heimzuzahlen! 
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Mönd. 


Haltet ein, 

Laßt meinen Rath in diefem Fall Euch leiten. 
"Die Prinzen ließen Eure Tochter bier 

Für todt zurüd; — verbergt fie eine Weile, 
Und bringt zur Kunde, fie fei wirklich tobt. 
Zeigt allen äußerliden Schein der Trauer, 
Und pängt an Eures Haufe Erbbegräbniß 
Die Grabſchrift auf, und laßt aufs feierlichite, 
Was zur Beerdigung gehört, vollziehn. 


Leonato. 
Und was dann weiter? Was bezweckt dies alles? 
Mönch. 


Gelingt es uns, ſo kehrt es die Verleumdung 
In reuiges Mitleid um; das iſt ſchon etwas. 
Doch gab nicht das mir dieſes Wagniß ein: 
Aus dieſen Wehn ſoll Größeres entſpringen. 
Verbreitet man, daß in dem Augeptlic 
Wo ſie verklagt ward, ſie vom Leben ſchied, 
Wird ſie beweint, bedau'rt, entſchuldigt werden 
Von jedem, der es hört; denn ſo ergeht's, 
Daß wir zu wenig ſchätzen, was wir haben, 
Solange wir's genießen; iſt's dahin, 
Dann dehnen wir den Preis, dann fpüren wir 
Den Werth, den ung der ruhige Befig 
Berlennen ließ! — So wird’3 mit Claudio gehn: 
dort er, daß feine Worte fie getödtet, 

ann wird ihr Bild mit ganzer Lebenstreu 
Sich hold in feine wachen Träume fchleichen, 
Und jeder Reiz, der fie im Leben fchmüdte, 
Wird in ein koͤſtlicher Gewand gefleivet, 
Wird zarter, rührender, lebendiger 
Sih vor das Auge feiner Seele Stellen, 
Als da fie wirklich Lebte; trauern wird er — 
Denn je fein Herz von Lieb’ ergriffen war — 
Und wünfchen, bätt’ er fie doch nicht verklagt, 
Und wenn er auch geglaubt, mit Recht zu Magen. 
So laßt's geihehn, und zmeifelt nicht, der Ausgang 
Wird ſich gewiß noch glüdlicher geftalten, 
Als ih im voraus ihn berechnen kann. 
Doch würde felbit fein andres Ziel erreicht: 
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Der Glaube an den Tod des Fräulein wird 
Die große Mär von ihrer Schmady erftiden. 
Und ſchlug' es fehl, nun, fo verbergt Ihr fie, 
Wie's ihrem wunden Ruf am beften dient, 

In eines Kloſters Abgeichievenheit 

Bor allen Augen, Zungen und Gedanken. 


Benedict. 


Signor Leonato, folgt dem Rath des Mönchs! 
Und iſt auch, wie wißt, mein Herz in Liebe 
Dem Prinzen und Graf Claudio zugethan, 

In dieſer Sache will ich, auf mein Wort, 

So treu verſchwiegen fein, wie Eure Seele 
Mit Eurem Leib verkehrt. - 


Leonato. 


| SH ſchwimm' in Sammer, 
Und nad dem bünnften Rettungsfaden greif’ ich. 
Mönd. 
Ihr willigt ein; jo fommt denn! Seltne Sorgen 
Bedürfen auch jur Heilung feltner Eur. | 
Stirb, um zu leben, Kind! Dein Hochzeitsmorgen 
Sit, hoff io, nur vertagt: Geduld, und harre nur! 


(Der Mönd, Hero und Leonato gehen ab; nur Benedict und Beatrice 
bleiben zurück.) 


Benedict. 

Fräulein Beatrice, — habt Ihr die ganze Zeit geweint? 
Beatrice. 

Ya, und ic werde noch länger weinen. 
KBenedict. 

Das will ich nicht wünſchen. 
Beatrice. 

Ihr habt ed auch nicht nöthig; ich thu's freiwillig. 
Benedict. 

Ich glaube fiher, Eurer ſchönen Muhme ift unrecht gejchehen. 
Beatrice 


Ah, wie würde fih der Mann um mich verdient machen, der 
ihr Recht verfchaffte! 
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Benedich. 

Gibt's irgendeinen Weg, Euch ſolche Freundſchaft zu zeigen? 
Beatrice. 

Einen ganz geraden Weg; aber feinen folchen Freund. 
Benedict. 

Kann e3 ein Mann vollbringen? 
Beatrice. 

Es ift eines Mannes Amt — aber nicht Eures. 
Benedict. 


Ich liebe nichts auf der Welt ſo ſehr als Euch! Iſt das nicht 
ſeltſam? 
Beatrice. 


So ſeltſam wie — id weiß nicht was. Ebenſo gut konnte ich 
ſagen, ich liebte nichts ſo ſehr als Euch; — aber glaubt mir nicht; 
und doch lüge ich nicht. Ich befenne nichts und leugne nichts. — 
Mid jammert meine Muhme. 


Benedict. 

Bei meinem Schwert, Beatrice, du liebſt mich. 
Beatrice. 

Schwört nicht dabei, ſonſt brecht Ihr's. 
Sentdict. 


Ich will dabei ſchwoören, daß Ihr mich liebt; und ich will es 
an dem zerbrechen, der ſagt, ich liebe Euch nicht! 


Beatrice. 
Werdet Ihr dieſes Wort nicht brechen? 
Benedict. 
Nicht einen Bruchtheil davon! Ich betheure, ich liebe dich. 
Beatrice 
Nun denn, Gott verzeih’ mir — 
Benedict. 
Welche Sünde, ſüße Beatrice? 
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Beatrice. 


Ihr habt mich zu rechter Zeit unterbrochen: ich war im Begriff 
zu betheuern, ich liebte Euch. 


Benedict. 
So thu’ ed von ganzem Herzen! 
Beatrice. 


Ich Tieb’ Eu mit fo viel von meinem Herzen, daß nicht? davon 
übrigbleibt, es zu betheuern. 


Benedict. 

Sprich, heiß mich für dich thun, was du willſt. 
Beatrice. 

Tödte Claudio! 
Beuedict. 

Was! Nicht für die ganze Welt. 
Beatrice. 

Ihr tödtet mich, wenn Ihr's weigert. Lebt wohl! 
Benedict. 

Warte noch, füße Beatrice. 
Beatrice. 


Ich bin ſchon fort, wenn ich auch noch bier bin. Ihr habt 
kein Herz! — Nein, bitte, laßt mich geben. 


Benedict. 
Beatrice — 
Beatrice. 
Im Ernit, ich will gehen! 
Benedict. 
Lab uns erft Freunde werben. 
Bentrice. 


Ein leichteres Dagnis, mit mir Freund zu werden, als mit 
meinem Feind zu fechten! 


Benedict. 
Iſt Claudio dein Feind? 
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Beatrice. 


Iſt der nicht ein offenbarer Schurke im hochſten Grave, ver 
meine Verwandte verleumbet, beichimpft, entehrt hat? — D, wär’ 
ih ein Mann! — Was! Gie hbinzubalten, bi fie ihm am Altar 
die Hand hinhält, und dann mit Öffentlicher Anklage, mit nadter 
Verleumdung, mit gefühllofer Bosheit — O Gott, wär’ id ein 
Mann! Ich wollte auf dem Marktplatz fein Herz verſchlingen. 

Benedict. 

Hör’ mich, Beatrice — 

Beatrice. 

Mit einem Mann aus einem Fenfter gefprodhen! — Ein faus 
beres Gerede! | 


Aber, Beatrice — 


Benedict. 


Bentrice. 


Die füße Hero! Sie iſt beleidigt, fie ift verleumdet, fie ift 
vernichtet. Ä 


Beat — — 


Benedict. 


Sentrice. 


Prinzen und Grafen! Wahrhaftig, ein prinzliches Zeugniß! Ein 

ſchöner Öraf, ein zuderfüßer Graf, ein reizender Liebhaber, wahr: 

baftig! D, wär! ih ein Mann, um feinetwillen! Oder hätt 
ih einen Freund, der ein Mann fein wollte um meinetwillen! 
Aber ale Mannbeit ift in Höflichkeiten zerſchmolzen, alle Tapferkeit 
in Complimente; die Männer find zu lauter Zunge geworden, und 
das gilt für hübſch. Sept ift einer fchon ein Herculed, der nur 
eine Züge jagt und darauf ſchwört! — Ih Tann mid nicht zum 
Manne wünfhen, darum will ih mich als Weib zu Tode grämen. 

(Will geben.) 


Benedict. 
Warte, liebfte Beatrice! Bei dieſer meiner Hand, ich liebe did. 
Beatrice. 


Braudt fie mir zu Liebe zu etwas Anderm, al® dabei zu 
ſchwören! 
Benedict. 
Denkt Ihr in Eurer innerſten Seele, daß der Graf Claudio 
Hero unrecht gethın hat? 
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Beatrice. 
Ja, jo gewiß ich einen Gedanken oder eine Seele habe. 
Benedict. 

Genug! Das verpflichtet mich; ich will ihn fordern. Sch will 
nur Eure Hand küſſen — fo, nun geh’ ih. Bei diefer Hand, Claudio 
fol mir ſchwere Rechenſchaft ablegen! Wie Ihr von mir hört, fo 
denkt von mir. Geht, tröftet Eure Muhme. Ich muß nun fagen, 
fie ift todt; — und fo lebt wohl. 


(Beide nad verſchiedenen Seiten ab.) 


Abseite Scene. 
Gefängniß. 


Holzapfel, Ihlehwein und ein Schreiber, alle drei in ihren Anıts- 
röden (treten auf); hinter ihnen die Wache mit Conrado und Boradio. 


Holzapfel. 

Iſt unfer ganzes Crimunal beijammen? 
Schlehwein. 

O, einen Stuhl und ein Kiffen für ven Herm Schreiber! 
Schreiber. 

Welches find die Maleficanten? 
Helzapfel. 

Ei, das bin ih und mein Amtsbruder. 
Schlehwein. 

Ja, das verſteht ſich! Wir ſollen ja die Anſtellung examiniren. 
Schreiber. 


Aber wo ſind die Verbrecher, die examinirt werden ſollen? — 
Führt fie vor den Herrn Gerichtsdiener. 


Holzapfel. 
Ja freilich, führt fie mir vor! — Wie ift Euer Name, 
Freund? 


Borachio. 
Borachio. 
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| Solzapfel. 
Seid fo gut, fchreibt nieber: Borachio. Und Ewer, Musjeh? 
Conrado. 
Ich bin ein Cavalier, Herr, und mein Name iſt Conrado. 
Holzapfel. | 


Schreibt nieder: Meiſter Eavalier Conrado! — Leute, dient 
ihr Gott? 
Conrado und Boradio. 
Ka, das hoffen wir. | 
Holzapfel. 

Schreibt nieder: fie hoffen, fie dienen Gott; und ſchreibt Gott 
voran: denn Gott bewahr' uns, daß Gott folhen Schelmen vorgeht 
follte! — Leute, es iſt bexeitö erwiefen, daß ihr wenig befler als 
Spitbuben ſeid, und man wird bald genug auf dieſen Verdacht 
tommen! Was habt ihr dagegen gu erwidern? 

Courado. 

Eh nun, wir ſagen, wir ſind keine. 

holzapfel. 

Ein verdammt pfiffiger Burſche, das muß ich ſagen! Aber 
ih will ihn ſchon kriegen. (Zu Borayio) Kommt hr einmal ber, 
Muzjeb; ich will Euch ein Wort ins Ohr fagen! — Ich fage Euch, 
man hat eud im Verdacht, daß ihr Spigbuben feid. 

Boramio. 
| Und ich fage Euch, wir find Feine. 
Holzapfel. | 

Gut; tretet beijeite. — Bei Gott, fie jagen beide daſſelbe aus. 
Habt Ihr niedergejhrieben, daß fie feine find? 

Schreiber. 

Herr Gerichtsdiener, das iſt nicht die Art, zu verhören. Ihr 
müßt die Wache vortreten laſſen, die ſie verklagt. 

Holzapfel. 


Ya, allerdings, das ift dag gefcheitertfte Verfahren! Laßt vie 
Mache vortreten. 





(Die Wächter treten vor.) 
Leute, ich befehle euch in des Prinzen Namen, verklagt biefe 
Menſchen da. | 
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Erfier Wähler (auf Borachio zeigend). 


Diefer Mann bier hat gejagt, Herr, Don Yuan, des Prinzen 
Bruder, fei ein Schurke. 


Holzapfel. 


Schreibt nieder: der Prinz Juan ein Schurke! — Was, das 
ift ja offenbarer Meineid, eines Prinzen Bruder einen Schurken 
zu nennen. 

Borachio. 


Herr Gerichtsdiener — 
Holzapfel. 
Nur ruhig, Burſche! Dein Geficht gefällt mir gar nit, kann 
ich dir jagen. 
Schreiber (zu den Wächtern). 
Mas habt ihr ihn fonft noch jagen hören? 
Bweiter Wädter. 


%a, und er habe von Don Juan taufend Dukaten gekriegt, 
dafür, daß er das Fräulein Hero falſch verklagt habe. 


Holzapfel. 
Ein fo Harer Einbruch, wie je einer vorgelommen ift! 
| Schlehwein. 
Ja, mein Seel, das iſt es. 
| Schreiber. 
Was fonft noch, Burſche? 
Erſter Wächter. 


Und daß Graf Claudio, nach ſeinen Reden, ſich vorgenommen 
habe, Hero vor der ganzen Gemeinde zu beſchimpfen, und ſie nicht 
zu heirathen. | 

Holzapfel. 


D du Schurke! Dafür wirft du ins ewige Freudenfeuer ver 
dammt werben! 


Mas fonft no? 
Das iſt alles. 


Schreiber. 
Zweiter Wädter. 
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Schreiber. 


Und das ift mehr, Leute, als ihr leugnen könnt! Prinz Juan 
bat ſich heute Morgen heimlih davongeftohlen; und Hero wurde in 
diefer Weife angellagt, in eben Dieter Meife verftoßen, und aus 
Sram darüber ift fie plötlich geftorben. Herr Gerichtsbiener, laßt 
die Leute binden und in Leonato’3 Haus führen! Ich will voraus⸗ 
gehen. und ihm das Verhör zeigen. 

. (Ab.) 
Holzapfel. 
Kommt, wir wollen fie verbinden! 
Schlehwein. 

Wir wollen ihnen die Hände — 

| Conrado. 


| Holzapfel. 

Gott jteh mir beil Wo ift der Schreiber? Er foll’3 nieder: 
fohreiben: des Prinzen Amtsdiener ein Maulaffe! — Wart’, bindet 
fie feſt! — Du nichtswürdiger Kerl du! 

Conrado. 
Weg! Ihr ſeid ein Eſel! Ihr ſeid ein Eſel! 
Holzapfel. 

Was, deſpectirſt du mein Amt nicht? Defpecticft vu meine Jahre 
niht? — D, wär’ er doch noch da, um aufzufchreiben, daß ich ein 
Eiel bin! — Aber, Leute, behaltet’3, daß ich ein Ejel bin; wenn’ 
auch nicht aufgeichrieben ift, vergeßt mir nicht, daß ih ein Eſel 
bin! — J du Spisbube — du ftedit ja voll Moralität, und das 
wirb man dir durch gute Zeugen bemeifen! Ich bin ein gefcheiter 
Kerl, und was mehr ift, ein Angeftellter, und was mehr ift, ein 
anfäffiger Mann, und was mehr it, ein fo hübſches Stüd Fleifch 
wie irgendeiner in Meffina; und einer, der die Geſetze kennt, ver- 
ftebit du? und ein Mann, der fein Vermögen bat, verſtehſt vu? 
und ein Mann, der Verluſte gehabt hat; und der feine zwei Amts⸗ 
töde hat, und alles, was er an fih hat, fauber! — Bringt ihn 
fort! D, wär's doch aufgefchrieben, daß ich ein Eſel bin! 

(Alle ab.) 


Meg da, Maulaffe! 
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Fünfter Aufzug. 


— — — 


Erste Scene. 
Bor Leonato's Haufe. 


Leonate und Antonio (treten auf). 


Antonio. 


Fahrſt du fo fort, wirft vu dich felber tödten; 
Und nicht verftändig ift es, gegen did 
Dem Kummer beizuftehn. 

Leonato. 

Ich bitte dich, 
Spar’ deinen Rath; er fällt mir in das Ohr 
Wie Waller in ein Sieb. Nein, feinen Rath, 
Und laß mein Ohr von keinem Tröfter jtreicheln, 
Als wer ein Leid ertrug, das meinem gleicht! 
Bring mir 'nen Vater, der fein Kind fo liebte, 
Und fo die Freud’ an ihr verlor wie ich, 
Und beiß’ ihn reden von Geduld! 
Miß feinen Gram mit meinem, Läng’ und Breite, 
Und laß fih beide Zug für Zug entiprechen; 
Dies hier für das, umd diefen Schmerz für den, 
In jeder Linie, Form, Geftalt und Größe: 
Und wenn ver lächelt und den Bart fich ftreicht, 
Den Schmerz wegräuspert Statt ihn auszuweinen, 
Geis Leid mit Sprüchen flidt, mit luſt'gen Brübern 
Sein Ungemad vertrintt, dann bring ihn mir, 
Bon diefem Mann will ih Geduld erlernen. 
Doch ſolchen gibt’3 nicht! Denn die Menſchen, Bruder, 
Sie willen Rath und Troft für Kummer, den 
Sie ſelbſt nit fühlen; aber trifft er fie, 
Dann wird der Rath zu Thränen, der zuvor 
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Dem Gram Arznei verfchreiben, Raſerei 

Mit einem ſeidnen Faden feſſeln wollte, 
Herzweh mit Luft und Dual mit Worten ftillen! 
Rein nein, es predigt jeder gern Gebuld, 

Wenn andre unter Kummerlaſt fi winden; 

Doch keines Menſchen Kraft it ſtark genug, 

Sp meife fort zu preb’gen, Wenn er ſelbſt 

Das Gleihe dulden muß! Drum feinen Rath; 
Mein Schmerz jehreit lauter als die meife Mahnung. 


Antonio. u 


Darin find Männer ganz den Kindern glei! 
Leonato. 


Ich bitt' dich, ſchweig! Fleiſch will ich ſein und Blut. 


Noch keinen Philsſophen hat's gegeben, 

Der Zahnweh mit Geduld erträgen könnte, 

Wie ſehr ſie auch im Stil von Göttern ſchrieben 
Und rümpften: Pfui! zu jedem Erdenleid. 


Antonio. 


Nimm wenigſtens nicht alle Dual auf dich: 
Laß auch die andern leiden, die dich kränken. 


Leonato. 


Da ſprichſt du weiſe! Ya, das will ich thun! 
Mir jagt mein Herz ed, Hero ward verleumdet, 
Und dag joll Claudio hören und der Prinz, 
Und all’ und jede, die fie jo beichimpfen ! 

(Don Bedro und Ckaudis treten auf.) 


Antonio. 
Da kommt der Prinz mit Claudio, fehr in Eike, 
Don Pedro 
Ah, guten Abend. 
Elandis. 
Guter Tag euch beiden. 
Keonato. | 


Ihr Herren, hört — 
Don Pedro. 


Wir haben Eile, Freund. 
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Keonato. 


abt Eile, Herr? — Gut, Herr, ſo lebt denn wohl! — 
Set babt Ahr Eile? — Nun, 's ift alles cin?. 


Don Pedro. 
Nein, guter alter Herr, zankt nicht mit und. 
Antonio (biffie). 


Wenn er durch Zank fi) Recht verfchaffen könnte, 
Hier ftehn wol einige, die den Kürzern zögen. 


Claudio. 


- 


Wer träntt ihn? 
Leonato. 


Wer? Du ſelbſt; du Heuchler dul — 
Laß nur die dr von deinem Degen weg, 
Dich fürcht' ih nicht, 
Claudio. 


Verdorre mir die Hand, 
Denn Euerm Alter fie zu drohn vermödhte! 
Bei Gott, die Hand am Schwert hat nichts bedeutet. 


Leonato. 


Ha, was da! Grinſ' mich nicht ſo ſpöttiſch an! 
ch rede nicht wie kindiſch greiſe Narren, 
Und prahle nicht im Schutze meines Alters, 
Was ich gethan als Jüngling, oder thäte, 
Wär’ ih nicht alt. Ich * dir ins Geſicht, 
Du haſt ſo ſchwer mein ſchuldlos Kind und mich 
Gekränkt, daß ich der Würde muß vergeſſen 
Und fo mit grauem Haar und morſchem Alter 
Dich fordere, als Mann dic mir zu ftellen! 
Du haft mein ſchuldlos Kind verleumdet, fag’ ih; 
Dein falſches Zeugniß hat ihr Herz durchbohrt, 
Und nun bei ihren Ahnen liegt fie — o! 
Sn einer Gruft, drin niemald Schande fchlief, 
Als ihre, die dein Schurfenftreih erfonnen. 


Clandio. 
Mein Schurkenſtreich? 
Leonato. 


Sa, deiner, Claudio; deiner! 


Flinfter Aufzug. Erfte Scene. 87 


Don Pedro. 
hr int Euch, alter Mann. 
Keonato, 


Ä Mein Fürft, mein Furſt, 
Ich will’3 an ihm beweifen, wenn er Muth bat, 
Zroß feiner Fechtlunft und gewandten Uebung, 
Trob feiner Maienblüt’ und Jugendkraft! 


Glandio. 
Laßt mih! Ich will mit Euch mich nicht befaflen. 
£conato. 


Weichſt du mir aus? Du haft mein Kind getöbtet; 
Tödt'ſt du mich, Knabe, tödteft du nen Mann! 


Antonio. 


Un3 beide foll er tödten — beide Männer! 

Doh darauf fommt’3 nit an; — erſt tödt' er einen — 
Sieg’ eh’ du ſingſt! — Mir foll er Rede ftehn. 

Komm, folg’ mir, unge! Kommt, Herr Junge, folgt mir! 
Ich will aus Euren Quarten, Herr, Euch peitichen, 

So wahr ih Cavalier bin, ja, das will ich! 


Leonato. 
Bruder — 
Antonio. 


Rur til! Gott weiß, ich liebte meine Nichte; 
Und fie ift tobt, von Schurken todt geläftert, 
Die einem Mann jo gerne Rebe ftehn, 
Wie ich 'ne Natter bei der Zunge pade! 
Gelbihnäbel, Knaben, Affen, Prahler! 


Leonato. 
Bruder — 
Antonio. 


Sei du nur ftil. Was da! Ich kenne fie, 
Weiß big auf einen Heller, was fie werth find: 
galtlofe, dreifte, gedenhafte Knaben, 

ie lügen, trügen, böhnen, fhmähn, verleumben, 
Die Narren gehn, fih fürchterlich geberden 
Und ein halb Dutend grimmige Worte plappern, 
„Wie fie dreinihlagen könnten, wenn fie wollten” — 
Und das ift alles! 
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Keonato. 
Aber Bruder — 
Autanio. 


Geh, 
Schon gut! Miſch' dich nicht ein, laß mich nur machen. 
Don Pedro. 


Ihr Herrn, wir wollen euern Groll nicht reizen! 
Daß Eure Tochter ftarb, das thus mir meh; 
Doch auf mein Wort, fie warb um nichts beſchuldigt, 
‚Al was gewiß und Kar erwiejen war. 


£ronato. 
Mein Fürft! Mein Fact! — 
Don pedro. 
Ich will nichts weiter hören, 
Kteonato. 
Nicht? — Bruder, fomm; hinweg! — Man foll mid hören! 
Anutenio. 


Ja, oder der und jener wird es büßen! 
(L2eonato und Antonio gehen haftig ab. Mon der andern Seite tritt Benebict auf.) 


Don Pedro. . 
Sieh, fiehb, da fommt ja der Mann, den wir fucdhten. 
Elandia (in erzwungener Geiterfeit). 
Nun, Signor, was gibt's Neues? 
Benedict (ernfı). 
Guten Tag, mein Fürft. 
Don Pedrs. 


MWilllommen, Freund! Ihr Tamt beinahe zu rechter Zeit, um 
beinahe ein Handgemenge zu trennen. 
Claudfo. 
Es fehlte nicht viel, fo hätten ung zwei alte Männer ohne Zähne 
die Nafen abgebiffen. 
" Don pedro. 


Leonato und fein Bruder! — Was weint: du? Hätten: wir ges. 
fochten, ich fürchte, wir wären zu jung für fie geweſen. 
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Benediet Haan. 


In einer ſchlechten Sache hat man keinen guten Km! — Ich 
fuchte euch beide. dom 
audis. 


Wir ziehen ſchon lange — und ſuchen dich; denn wir ſind 
in hohem Grade melancholiſch, und möchten, daß men’s und außs 


triebe! Willſt du nicht deinen Wit hervorholen? 


Bıncdtet. 
Er ftedt in meiner Scheide; foll ich ihn ziehen? 
Don Pedro. 
Zrägft da deinen Wit an deiner Seite? 
Elawie. 


Das bat noch niemand gethan, obgleich ſchon mancher fehıen 
Wit beijeitegelegt hat! Zieh ihn Lieber, wie die Mufilanten den 
Fiedelbogen: zieh und fpiel’ ung auf. 


Don Pedro. 
So wahr ih ehrlich bin, er ſieht bie aus. Bit du krank, 


oder veritimmt? 
N laudio. 


Muth, Muth, Freund! Es heißt zwar „Kummer ſchlaͤgt Rasen 
tobt“, aber du bift Mann genug, ven Kummer todtzuſchlagen. 
Bened iet. 


wenn Ihe Guern Wig gegen wich in bie Schranfen führen 
au, A dene ihm ftanhzuhalten! Bitte, wählt Euch einen andern 


Claudio. 
Rein, nimm bir lieber eine andere Lanze: viefe lapte war mitten 
vurchgebitochen. 
Don pedro. 


Beim Sonnenlicht, er wechſelt die Farbe mehr und mehr. Ich 
glaube, ex ift wirklich gegen und verftimmt. 


Elaudio. 
Nun, wenn das ift, dann weiß er, wie er feiner Gürtef zu: 


ſchnallen hat! 


Benedict (nähen tretend). 
Soll ich Guch ein Wort ins Ohr ſagen? 
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Glaudis. 
Gott bemahre mich vor einer Herausforderung! 
Benedict (leife zu Claudio). 


Ihr ſeid ein Schurke! Ich ſcherze nit. Ich will's Euch be 
weiſen, wie Ihr wollt, womit Ihr wollt und wann Ihr wollt. 
Stellt Euch, oder ich erklaͤre Euch öffentlich für einen Feigling. 
Ihr habt ein liebenswürdiges Mädchen getodtet, und ihr Tod ſoll 
ſchwer auf Euch fallen! Laßt mich Eure Antwort wiſſen. 


Claudio (auth. 
Gut, ich werde kommen, wenn die Bewirthung gut iſt. 
Don Pedro. 
Was, ein Schmaus? ein Schmaus? 
Claundio. 


Ja wohl, ich danke ihm: er hat mich auf einen Kalbskopf und 
einen Kapaun eingeladen, und wenn ich die nicht höchſt kunſtgerecht 
vorſchneide, ſo ſagt, mein Meſſer taugt nichts! — Werd' ich nicht 
auch eine Gansbruſt finden? 


Beuedict (veräctlid). 
Euer Witz, Herr, hat eine gute Gangart: er geht ſehr leicht. 
Don Pedro (zu Benedict). 


Ich muß dir erzählen, wie Beatrice neulich deinen Wit heraus: 
ejtrihen hat! Ich fagte, du bätteft einen feinen Wig. — D ja, 
fagte fie, einen feinen, Heinen Wig. — Nein, jagte ih, einen großen 
Wis! — Recht, ſagte fie, einen großen, plumpen Wit. — Nein, fagte 
id, einen guten Wig. — Gewiß, fagte fie, er thut niemand wehl — 
D, ſagte ih, er hat außerordentlihe Einfälle. — Ohne Frage, fagte 
fie, er ift außerordentlich einfältig, — Nein, fagte ih, er redet in 
mehrern Zungen. — Das glaub' ich, ſagte ſie; denn Montag Abend 
ſchwur er mir etwas zu, was er Dienstag Morgen wieder ver: 
ſchworen bat; das ift boppeigüngig, das find alfo zwei Zungen. — 
Und fo carilirte fie eine ganze Stunde lang deine einzelnen Tu⸗ 
enden; aber zuiegt ſchloß fie mit einem Seufzer: du feift der 
einfte Mann in Stalien. 


Clandio. 
Wobei fie herzlich weinte, und ſagte: es ſei ihr gleichgültig. 
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Don Pedro. 


Ya, das that fie; und doch, bei alledem, wenn fie ihn nicht 
todlich baßte, würde fie ihn herzlich lieben. Des Alten Tochter 
bat uns alles. erzählt. 

Clandio. 
- Alles, alles; und dann — Gott ſahe ihn, als er ſich im Garten 
veritedt hatte. 
Don Pedro. 


Aber wann werden wir .denn die Hörner des „wilden Stierd 
auf des ‚„‚vernünftigen Benedict“ Stirne fehen? 


Clandio. 
Ka, und den Tert unterm Bild: „Hier wohnt Benebict ber 
Ehemann ‘'? 
Benedict. 


Lebt wohl, junger Burſch; Ihr wißt meine Meinung. Ich über: 
laſſe Euch Euerm Gevatterinnenhumor. hr holt mit Euern Späßen 
aus, wie Prahlhänfe mit ihren Klingen, die gottlob niemand ver: 
munden! — Mein Fürft, für alle Eure Güte {ag ih Euch meinen 
Dant; ih muß Guerm Umgang entfagen. Euer Bruder, ber 
Baftard, ift aus Meſſina entfloben. Ihr habt miteinander ein 
holdes, unjchuldiges Mädchen getdbtet. Was den Herrn Ohnebart 
da betrifft, jo werben er und ih noch zujammenftommen; bis dahin 


Friede mit ihm. 
(Ab.) 


Don Pedro. 


Claudio. 
Sein tiefiter Ernft; und ich wette drauf, aus Liebe zu Beatrice. 
Don Pedro. 
Und er hat dich gefordert? 
Elaudin. 


Don pedro. 


Mas ein Mann für ein allerliebjtes Geſchopf iſt, wenn er in 
Wams und Hofen ausgeht und feinen Verftand zu Haufe läßt! 


Claudio. 


Ja, dann ift er ein Riefe gegen einen Affen; aber dann ift 
auch ein Affe ein Schriftgelehrter gegen fo einen Rieſen. 


Es ift fein Emit! 


In aller Form. 
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I, Schl in unb bie S üdgter treten auf mit db bunbe 
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Den Hedro (indem er fie kommen fieht). 
Aber jegt ftill, und laß mi! Geh in did, Herz, und fer ernſt! 
Sagte er nicht, mein Bruder fei entflehen? 
Holzapfel (m Wrachi o). 


Nur heran, Herr! Wenn die Juſtiz Euch nicht jabm machen 
kann, fo foll fie nie mehr Gründe auf ihre Wagfchale legen! Nein, 
wenn Ihr fon einmal ein niederwürdiger Hypoktit geweſen fein, 
fo muß man Euch aufpeflen. 


Don pedts. 

Was iſt das? Zwei von meines Bruders Leuten gebunden? Und 
der eine Borachio? 

Claudio. 
Fragt doch nach ihrem Vergehen, mein Fürſt. 

Don Pedro. 
Gerichtöbiener, was haben diefe Leite begangen? 

Holzapfel. 


Ei, gnäviger Herr, falſchen Rapport haben fie begangen; femer 
haben fie Unmwahrheiten gejagt; zweitens find fie ein paar Ber 
leumdungen; und ſechstens und legtens haben fie ein Fräulein falſch 
vertagt; und drittens haben fie Unrichtigkeiten beglaubigt; und 
fchließlich find fie ganz verlogene Spigbuben. 


Don Pedre. 


Erſtens frag’ ih dich, was haben fie getban? Drittens frag’ 

ih di, was iſt ihr Vergehen? Sechstens und legtens, weöhalb 

find fie verhaftet? Und ſchließlich, weſſen klagt ihr fie an? 
Elaudio. 


Sehr ridhtig gefragt, und Nah feiner eigenen Cintheilung ! 
Wahrhaftig, das wenn’ ib Einen Sinn in vielen Nöden. 


Den Pedro (u Borachio und Conravo). 


Was habt ihr begangen, Leute, daß man euch fo gebunden vor 
richt fuhet? Dil gelehrte Gerichtsſdiener iſt zu fharfiiinig, 
als daß man ihn werftehen fünnte. Was ift euer Vergehen 
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BSoreqio. 
Theuerſter Prinz, laßt mich nicht erſt vor Gericht führen: hört 
gr mid an, und der Graf da mag mich nieberftoßen! Ich habe 
re ſehenden Augen betrogen. Was euer beider Weisheit nicht 
entveden Tonnte, baben dieſe jchalen Narren an Licht gebracht, 
die mich in der Nacht belauften, als ich dem Mann da erzählte, 
mie Don Yuan, Euer Bruder, mich angeftiftet, Fräulein Hero zu 
verleumden; wie ihr in den Garten gelodt wurdet und mich mit 
der in Hero’3 Kleider geftedten Margaretha koſen ſaht, (fich zu Clau⸗ 
dio wendend) und wie hr fie beichimpftet, als Ihr fie heirathen 
folltet. Mein Schurlenftreih fteht fchon in ihrem Protefoll, und 
ih will ihn lieber mit meinem Tod befiegeln, ala ihn zu meiner 
Schande nochmals wiederholen! Das Fräulein ift an meiner und 
meines Herm falfcher Anklage geftorben; und Turz, ich begehre 
nichts al3 den Kohn eines Schulen. 
| Dom Pedro. 
Läuft nicht dies Wort wie Eiſen durch dein Alyt? 
Elandio. 
Ich babe Gift getrunfen, da er ſprach. 
Bon Pedro (au Boradyio) 
Und dazu hetzte dich mein Bruder auf? 
Sorahis. 
Sa, und bezahlte für die That mich reichlich. 
Don pedro. 


Er ift vom Kopfe bis zum Fuß Berräther! — — 
Und auf dies Bubenftüd tft ex entflohn. 
Klandis. 
D füße Hero! jetzt erfcheint dein Bild mir 
Im reinen Glanz, wie ich's zuerit geliebt! 
Holzapfel (in ven Wägtern). 

Kommt, führt die beiden Ankläger fort! Unterdaſſen wird umfer 
Schreiber den Signor Leonato von der Sache reformirt haben. 
Und, Leute, vergeßt nicht, am rechten Ort und zur rechten Zeit 
zu fpecificiren, daß ich ein Eſel bin! 


Schlehwein. 


Hier, bier kommt Meifter Signor Leonate, und her Schreiber auch. 
(Beonato, Antonio und der Ghreihem Ceten ayf,) 
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Leonate. 
Wo ift der Schuft? Laßt fein Gefiht mich fehn, 
Daß, wenn ein Menfh mir aufftößt, der ihm gleicht, 
Ich ihn vermeiden fann! Wer ift’3 von dieſen? 


Boradis. 
Wollt Ihr den jehn, der Euch gekränkt, feht ber. 
Leonate. 


Bift du der Sklave, der mit feinem Athem 
Mein ſchuldlos Kind getöbtet? 


Borachio. 
Ich allein. 
Keonato. 


Nein, nit fo, Schurke; du verleumdeſt dich! 
dier ſteht ein Paar von ehrenwerthen Männern; 
in dritter, der dabei war, iſt entflohn! — 
Ich dank' euch, Herrn, für meiner Tochter Tod; 
Schreibt ihn zu euern hohen, würd'gen Thaten! 
Wenn ihr's erwägt — es war ein braves Stück. 


Claudio. 


Ich weiß nicht, wie ich Nachſicht mir erflehn ſoll; 
Doch muß ich reden. Wählt vie Rache ſelbſt; 
Legt, weldhe Buße Ihr erfinnen Tönnt, 

Für meine Eduld mir auf! Doch meine Schuld 
Mar nur mein Irrthum. 


Don Pedro. 


Und, bei Gott, auch meine. 
Doch diefem wadern Greis genugzuthun, 
Böt’ ih der allerfchweriten Laft mich dar, 
Die er mir auferlegen will. 


Leonato. 


Ich kann 
Euch nicht befehlen: ruft mein Kind ins Leben; 
Das wär’ unmöglich. Boch ich bitt' euch beide, 
Serfündigt es dem Bolt hier in Meſſina, 
Wie ſchuldlos fie geftorben ift! 








Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 95 


(Bu Claudio.) 


Und gibt 
Das Herz vielleiht ein traurig Lied Euch ein, 
So hängt’ als Grabſchrift auf an ihrer Gruft 
Und fingt e3 ihrer Aſche; fingt’3 heut Nacht! — 
Doch morgen früh kommt in mein Haus zu mir: 
Da Ihr mein Schwiegerfohn nicht werden Tonntet, 
So jeid mein Neffe! Meines Bruderd Tochter 
Iſt faft ein Abbild meines todten Kindes, 
Und fie beerbt ung beide, fie allein; 
Schenkt ihr, was ihrer Muhme werden follte, 
Und meine Race ftirbt. 

Clandio. 


D edler Herr! 
So große Güte preßt mir Thränen ab. 
yo nehm’ e3 willig an; verfügt nun über 
en armen Claudio künftig, wie Ihr wollt. 


Leonato. 


Auf morgen denn erwart' ich Euch bei mir; 

Für heute: Gute Nacht! — Der Bube da 

Soll Margarethen gegenübertreten; 

Sie war, vermuth' , mit in der Verſchwörung, 
Erkauft von Euerm Bruder. 


Borachio. 


Nein, ſie nicht, 
Bei meiner Seele, nein! Sie wußte nicht, 
Als ſie zu mir herausſprach, was ſie that; 
Nein, ſie war treu und redlich jederzeit, 
In allem was ich je von ihr erfahren. 


Holzapfel (fh vordrängend). 


Und ferner, gnädiger Herr, was allerdings nicht meiß auf 
ſchwarz gefchrieben fteht, dieſer Anlläger bier, diefer Miffethäter, 
bat mich einen Eifel ‚genannt! Ich erfude Euch, laßt das bei feiner 
Beitrafung mit in Rechnung kommen. Und ferner bat die Wade 
fie von einem Herrn Säklic reden hören. Sie jagen, der Mann 
trägt eine Berlode, und borgt fi) Geld zufammen um Gottes willen; 
und treibt's nun ſchon fo lange und bezahlt nie, daß die Leute 
endlich hartherzig werden und nicht? mehr um Gottes willen her: 
leihen wollen. Ich bitte, verhört ihn doch über diefen Punkt! 
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Keonate. | 
Ich danke dir für deine Sergfalt und ehrlihe Bemühung. 
Holzapfel. 


Ener Gnaden reden Wie ein recht dankbarer und ehrwürdiger 
junger Mann, und ih preiie Gott für Euch. 
’ Kreonato. 
Da haft du für deine Mühe. 
(Bist ihm On) 
Holzapfel. 
Gott jegne diefes fromme Haus! 
greonato. 
Geh jet; ich nehme dir deinen Gefangenen ab und danke bir. 
Holzapfel. | 
Sp überantworte ih Euer Gnaden einen Erzfpigbuben, und er: 
ſuche Euer Gnaden, ſich tüchtig abzwftrafen, andern zum Srempel! 
Gott behüte Euer Gnaden, id wünjche Euer Gnaden alles Gute. 
Gott gebe Euch gute Bellerung! Ganz unterthänigft gebe ich Euer 
Gnaden —— nad Haufe zu gehen; und wenn man ein fröb: 


liches Wiederfehben wünſchen darf, fo möge Gott es verhüten! — 
Kommt, Nachbar. 


(Holzapfel, Schlehwein und die Wächter gehen ab.) 
| Leonato. 
Nun denn, bis morgen früh, ihr Herrn, lebt wohl. 
Antonio. 
Lebt wohl, ihr Herrn; auf morgen! 
Don pedro. 
Seid gewiß. 
Clandio. 
Und heute Nacht will ich um Hero trauern. 
(Dan Pedro und Claudar ed.) 
Leonato (um Schreiber). 


Führt Ihr fie fort! Ich frage Margaretha, 
Wie —R ward mit —* ſchlechten Menſchen. 
(Alle ab.) 
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Sboeite Scene. 


Leonato's Garten. 


Senedict und Margaretha (treten von verſchiedenen Seiten auf). 


Benedict. 


Ich bitte dich, Schöne Margaretha, mach’ di) um mich verdient 

und verhilf mir zu einem Geſpräch mit Beatrice! 
Margaretha. 

Wollt Ihr mir dafür ein Sonett zum Preife meiner Schönheit 
ſchreiben? 

Benedict. 

Sn einem fo hohen Stil, Margaretha, daß fich fein Mann auf 
Erden daran vergreifen fol! Denn jo mahr ich lebe, du ver: 
dienſt es. 

Margaretha. 

Daß fih kein Mann an mir vergreift? Soll ich denn nur als 

Vogelſcheuche dienen? 
Benedict. 

Dein Wit it fo hurtig wie das Maul eines Windhundes: er 
ſchnappt auf. 

Margaretha. 

Und Eurer fo ftumpf wie ein Fechtrappier:. er ftößt, aber ver: 
wundet nicht. i 

Benedict. 

Er it galant, Margaretha: er will fein Frauenzimmer ver: 
wunden. Und nun, bitt’ ich, rufe Beatrice! Ich ftrede die Waffen 
vor dir. 

Margaretha. 
Gebt mir nur Euern Spieß; alles andere haben wir felber. 
Benedict. 
Das ift eine gefährlihe Waffe für Mädchen, Margaretha! 
Aargaretha. 

Schon gut, ich will Euch Beatrice rufen; ich denke, ſie hat ihre 
Füße bei der Hand. 
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Senedich. 


Dann wird fie wol fommen. 
(Margaretha ab.) 
(Er fingt.) 
Der Liebesgott 
Treibt feinen Spott, 
Und fennt mih, ab, und fennt mid, 
Wie gar fo ſchwach ih bin — 
ih meine, im Singen; aber in der Liebe... Leander, der große 
Schwimmer, Troilus, der zuerft Kuppler in Nahrung fette, und 
ein ganzes Buch voll diefer weiland Damenhelden, deren Namen 
jebt jo glatt auf der ebenen Bahn ver Jamben bingleiten, fie 
waren alle nicht fo mahrbaft über und über in Liebe eingetaudht, 
wie mein armes Sch! Wetter, ih Tann’3 nur nidht in Reimen 
ausprüden; ich hab's verjuht: ich finde feinen andern Reim auf 
Mädchen, ala Schäfhen — ein gar unfchulviger Reim; auf Zorn: 
Som — ein anzügliher Reim; auf Ohr: Thor — ein alberner 
eim; lauter verfänglide Endungen. Nein, ih bin nit unter 
einem reimenden Planeten geboren, ich verfteh’3 auch nicht, in 
Veiertags- Redensarten: zu merben. 
(Beatrice tritt auf.) 


Süße Beatrice, kommſt du wirklich, weil ich dich rufen Tieß? 
Beatrice. 
Ya, Signor; und ih gehe, wann Ihr's befehlt. 
Benediet. 
O, bleibe nur bis zu dieſem Augenblick! 
Beatrice. 


„Dieſen Augenblid”, jagt Ihr — aljo lebt jebt wohl! Aber 
eh’ ich gehe, gebt mir das mit, wezwegen ih fam; das heißt, 
erzählt mir, was zwiſchen Euch und Claudio vorgefallen iſt. 


Benedict. 
Nur einige böfe Worte — und darum muß ih dich küſſen. 
Beatrice (surüdtretend). 


Böfe Worte find nur böfe Luft, und böfe Luft ift nur böfer 
Athem, und böjer them ift ungefund — und darum will id 
lieber ungefüßt von dannen gehen. 
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Benedict. 


Du haſt das arme Wort aus feinem wahren Sinn herausge⸗ 
Ihredt, jo gewaltfam ift dein Wig! Aber ich muß dir's ja erzählen. 
Claudio läßt meine Herausforderung über —* ergehen, und ent⸗ 
weder hör’ ich bald mehr von ihm, oder ih erkläre ihn für eine 
Memme. Und nun, bitte, jage mir, in welche von meinen fchledh: 
ten Eigenſchaften haſt du dich zuerjt verliebt? 

Beatrice. 


In alle zufammen; denn fie bilden einen fo wohlorganifirten 
Staat von Fehlern, daß fie nit Einer guten Eigenschaft erlauben, 
fih darunterzumifhen! Aber um weldhe von meinen guten Eigen: 
ichaften habt Ihr zuerſt Liebe zu mir erduldet? 

Benedict. 


Liebe erdulden! ein guter Ausprud. Sa, ich erdulde Liebe, 
denn ich liebe dich gegen meinen Willen. 


Beatrice. 

Permuthlih Eurem Herzen zum Trotz. Ab, das arme Herz! 
Wenn Ihr ihm um meinetwillen troßt, will ih ihm um Guret- 
willen trogen; denn nie werd’ ich das lieben, was mein Freund haft. 

Benedict. . 

Du und ih, wir find zu vernünftig, um und friedlich den 

Hof zu maden! 
Beatrice. 


Das merkt man diefem Bekenntniß nit an: denn unter zwanzig 

vernünftigen Menſchen wird nicht einer fich. felbjt Toben. 
Benedict. 

Ein alter, ein uralter Sprud, Beatrice, der damals galt, als 
e3 gute Nachbarn gab! Wer heutzutage fi nicht ſelbſt eine Grab: 
ſchrift feßt, eh’ er ftirbt, der lebt nicht länger im Andenken ver 
Menſchen, als die Glode läutet und die Witwe meint. 

Beatrice. | 

Und wie lange, meint hr, märe da3? 

Benedict. 

Frage! — Antwort: eine Stunde mit Klaggefchrei, und eine 
Viertelitunde ftill für ſich. Und darum ift es daS Beite für den 
Meilen — wenn niht Don Wurm, fein Gewiffen, ihn daran hin: 
dert — die Trompete feiner eigenen Tugenden zu fein, wie ich der 
meinigen. So viel über mein Selbitlob, dag, wie ich felbit bezeugen 
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will, meinem Selbit gebührt! Und nun fagt mir, wie geht's 
Eurem Muhmchen? 


Beatrice. 
Sehr ſchlecht. 
Benedict. 
Und wie geht’ Euch? 
"Beatrice. 
Auch ſehr ſchlecht. 
Benedict. 


Seid fromm, liebt mih, und befjert Euh! Und nun will ich 
Euch verlaffen, denn hier kommt jemand gelaufen. 
(Urfula tritt Baftig auf.) 


Arfnla. 


Fräulein, Ihr folt zu Euerm Oheim fommen! Da brinnen 
ibt’3 einen Spectafel! Es ijt bewiefen, daß unfer Fräulein Hero 
—*— verklagt und der Prinz und Claudio gewaltig betrogen 
worden; und Don Juan iſt der Anſtifter von allem, und iſt auf 
und davon. Kommt Ihr gleich? 


Beatrice. 
Wollt Ihr dieſe Neuigkeiten mit anhören, Signor? 
Benediet. 


Ich will in deinem Herzen leben, in deinem Schos ſterben, 
und in deinen Augen begraben werden; und ferner will ich mit dir 


zu deinem Onkel gehen. 
(Alle ab.) 


Eritte Scene. 
In der Kirche. 


Naht. Don Pedro, Clandio und mehrere Diener (treten au, 
mit Mufifanten und Fackeln. 
Claudio. 
Iſt dies des Leonato Grabgemölbe? 


Diener. 
Ja, gnäb’ger Herr. 


Flinfter Aufzug. Dritte Scene. 101 


Claudio Clieft von einer Rolle). 


Falſche Rede brach das Herz 
ger? die im Grab hier liegt. 

oh der Tod, für kurzen Schmerz, 
Schentt ihr Ruhm, der nie verfliegt. 
Leben, das in Schmach entflob, 
Glorreich lebt's im Tode fo! 


(Hängt die Rolle auf.) 


Bünge dort, ihr Grab zu weifen, 
enn id ftumm bin, fie zu preifen! — 
Nun ftimmet an und fingt den Trauerfang. 
Geſang. 
Gnad' uns, Diana, Hort der Nacht, 
Die deine Maid wir umgebradt,| 
Nun mit Klaggefang und Flehn 
Kreifenn ihre Gruft umgehn ! 
Mitternacht, ftimm’ mit ein, 
Hilf uns ihr Klage weihn, 
Trauervoll, trauervoli ! 
Gräber, o gähnt empor, 
Tön' es im Geilterchor, 
Trauerpoll, trauervoll ! 


Clandio. 
Friede nun auf dein Gebein! 
Jährlich ſoll die Feier ſein. 
Don Pedro. 


abt ‚guten Morgen ; löjcht die Fackeln aus. 
er Wolf entweiht, und feht, der holde Tag, 
Bor Phobus' Rädern her, verläßt jein gaus 
Und ruft im Oſt die grauen Lichter wach. 
Euch allen Dank! Verlaßt uns ; lebet wohl. 
Claudio. 


Geht heim, ihr Freunde, jeder feine Straße. 
‘ (Alle ab außer Don Pedro und Elaubin,) 
Don pedro. 


Kommt, gehn wir, andre Kleider anzulegen, 
Dann feh’ und Leonato’3 Haus vereint ! 
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Claudio. 


Und ſchenk' uns Hymen heute beſſern Segen, 
Als an dem Tag, um den wir hier geweint! 
(Beide ab.) 


Viexte Scene. 
Zimmer in Leonato's Hauſe. 


LZeonato, Antonio, Benedict, Beatrice, Hero, Margaretha, 
Arfula und der Mönd (treten auf). 


Rönd. 
Sagt’ ih Euch nit, daß Hero ſchuldlos fei? 
Leonato. 
Auch Claudio iſt es und der Prinz, die ſie 
Auf den beſprochnen Irrthum hin verklagten. 
Doch Margaretha trägt ein Theil der Schuld, 


Zwar ohne ihren Willen, wie im Lauf 
Der ganzen Unterſuchung ſich ergeben. 


Antonio. 
Nun, ich bin froh, daß alles glüdlich endet. 
Benedict. 
Iſch bin es au, da fonft mein Wort mich band, 
Vom jungen Claudio Redenjhaft zu fordern. 
Keouato. 


Kun, Tochter, und ihr Frauenzimmer alle, 
Zieht in die nächſte Kammer euch zurüd, 
Und wenn id rufe, fommt in Masten wieder. 

(Die Frauen ab.) 
Um diefe Stund’ erwart’ ich Claudio und 
Den Prinzen hier. Du, Bruder, Eennft dein Amt: 
Du mußt der Vater deiner Nichte fein 
Und fie dem jungen Claudio übergeben. 

Antonio. 


Das ſoll gefhehn, mit völlig ernfter Miene. 
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Benediet. 
Pater, ich denk' Euch auch noch zu bemühn. 
Aönd. 
Wozu, Signor? 
Benedict. 


. Um mid zu binden, over 
Mich aufzulöfen ; eins von beiden! — Werther 
Signor Xeonato, Eure Nichte fieht mich, 
Sn allem Ernit, mit günft’gen Augen an. 
Keonato (lachend). 
Die Augen, glaubt mir, lieh ihr meine Tochter! 
Benedirt. | 
Und ich vergelt’3 ihr mit dem Bli ver Liebe. 
Leonato. 
Den Liebesblick bekamt Ihr wol von mir, 
Von Claudio und dem Prinzen! — Doch Eu'r Wunſch? 
Benedict. 
Ser, Eure Antwort ift mir räthfelbaft. 
ein Wunfh ? Mein Wunſch iſt der, daß Euer Wunſch 
Mit unjerm fich vereint, und heute durch 


Das Band der beil’gen Ehe zu verknüpfen — 
Und dazu, Pater, wunſch' id Euern Beiltand. 


Leonato. 
Ihr habt mein Jawort, Herr. 
Mönch. 


Und meinen Beiſtand. — 
Da kommt der Prinz mit Claudio. 


(Don Pedro und Claudio mit Gefolge treten auf.) 
Don Pedro. ' 
Guten Morgen 
Der würdigen Verfammlung. 
Keonato. 


Guten Morgen, 
Mein Fürft, und guten Morgen, Claubio ! 
Wir warten Eurer. Seid Ihr noch gemillt, 
Euch heut mit meiner Nichte zu vermählen ? 
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Elaudis. 
Ich halte Wort, und wär’ fie eine Mohrin. 


Leonato. 


Der Prieſter ſteht bereit; ſo ruf' ſie, Bruder. 

(Antonio ab.) 

Don pedro. 
Ei guten Morgen, Benedit! Was ift Eu? 
Wie fommt Euch ſolch ein Februargeficht, 
So voll Gewölf und Froſt und Ungewitter ? 

EGlaudis. 
Ich den?, er denkt heut’ an den ‚‚wilden Stier‘! 
Nun, Muth gefaht! Wir woll’n dein Horn vergolven, 
Und ganz Europa foll an dir ſich freun, 
Wie einft Europa fih am Zeus erfreute, , 
Da er als edles Vieh ihr Liebe weihte. 

Benedict. 
Stier Zeus, Herr, brüllt' ein ſehr verlockend Muh; 
Und ſolch ein Gaſt fing Eures Vaters Kuh 
Und zeugte ihr ein Kalb, der edle Stier, 
Das ſehr Euch gleicht, denn grade fo biöft Ihr! 

(Antonio tritt wieder auf, mit ihm bie Frauen in Masken.) 
Clandio. 

Das zahl' ich heim; erſt dieſe andre Rechnung! — 
Wo fteht das Fräulein, das ich nehmen ſoll? 


Antonio. 

Hier dieſe iſt's, aus meiner Hand empfangt jie. 
Elandin. 

So ijt fie mein! — Zeigt mir das Antlig, Holde. 
Leonato. 


Nein, eher nicht, bis Ihr vor dieſem Prieſter 
In ihre Hand die Ehe ihr gelobt. 


Clandio. 
Gebt mir die Hand vor dieſem heil'gen Mann: 
Wenn Ihr mich wollt, ſo bin ich Euer Gatte. 
hero (die Maske abnehmend). 


Und eh' ich ſtarb, war ich dein erſtes Weib, 
Und als du liebteſt, du mein erſter Gatte! 
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Elaudio (außer fid). 
Noch eine Hero? 
Hero. 
Nichts ift jo gewiß ! 
Die eine Hero ftarb entehrt; — ich lebe, 
Und fo gewiß ich lebe, ih bin rein. 
Don Pedro (während fie in Claudio's Arme finkt). 
Die vor’ge Hero! Hero, die geftorbne ! 
Keonato. 
Sie war nur todt, jolang’ die Läſtrung lebte. 
Mönch. 
All dies Erſtaunen kann ich bald beſchwicht'gen: 
Sobald die heil'ge Handlung wir vollzogen, 
Erklär' ich Euch der ſchönen Hero Tod. 
Inzwiſchen nehmt dies Wunder wie Bekanntes, 
Und zur Kapelle laßt ſogleich uns gehn. 
Beuedict. 
Mönch! — Wer iſt hier Beatrice? 
Beatrice (die Maske abnehmend). 
Ich hör' auf— dieſen Namen. Was begehrt Ihr? 


Benedict. 
ich nicht? 


Halt, ſacht 


Liebt Ihr 
Beatrice. 


Benedict. 
Dann ſind Eu'r Oheim und der Prinz und Claudio 
Getäuſcht: ſie ſchwuren drauf, Ihr liebtet mich. 


Beatrice. 
Liebt Ihr mich nicht? 
Benedict. 


Ich? Rein; nicht mehr als billig. 


Bentrice. 


Danı find mein Mühmcen, Urfula und Gretchen 
Getäuſcht: fie ſchwuren drauf, Ihr liebtet mid. 


Benedict. 
Sie ſchwuren, Ihr wärt beinah krank um mich! 


Ich? Nein; nicht mehr als billig. 


10& 
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Beatrice. 

Sie ſchwuren, Ihr wärt fhon halb todt um mid! 
Beuedict. 

3 ift nidht3 daran! Ahr liebt mi aljo nicht? 
Beatrice. 

Nein, wahrlid) — nichts als freundlides Erwidern. 
Leonato. 

Geh, Kind! Ich weiß gewiß, du liebſt den Herrn. 
Clandio. 

Und ih, ich ſchwöre drauf, er liebt fie auch; 

Seht hier dies Blatt, von jeiner Hand gefchrieben, 

Ein lahm Sonett aus feinem eignen Hirm 


Zu Beatricend Preis. 
Hero. 


Und bier noch eins, 
Bon ihrer Hand, aus ihrem Sad geftohlen, 
Das ihr Gefühl für Benedict bekennt. 
Benedict. 

Ein Wunder! Hier zeugen unjre eignen Hände gegen unſre 
Herzen. — Komm, ih will did nehmen; aber bei diefem Sonnen: 
licht, ih nehme dich nur aus Mitleid. 

Beatrice. 

Ich möchte Euch nicht gern einen Korb geben; aber bei 
biejem hellen Tag, ich gebe nur auf dringendes Zureden nad), 
und zum Theil, um Euer Leben zu retten: denn man fagte mir, 
Ihr hättet die Auszehrung. 

Benedict. 
Stil! Ich will dir den Mund ftopfen. 
(Küßt fie.) 
Don Pedro. 
Wie befindet fih ‚‚Benedict der Ehemann‘? 


Benedicth. 


Ich will dir was fagen, Prinz: ein ganze® Gollegium von 
Witzknackern kann mih nicht aus meinem Temperament beraus: 
ftiheln! Meinft du, ih kümmere mid um eine Satire oder ein 
Epigramm? Nein; wenn man von Ginfällen beihmuzt werden 





Fünfter Aufzug. Bierte Scene. 107 


könnte, fo bätte Feiner einen faubern Fled am Leibe. Und kurz, 
weil jegt mein Wort ift: heirathen, fo hör’ ich auf fein. Wort, das 
die Welt dagegen jagen mag; fpart euch aljo die Wite über meine 
eigenen Gegenreden von ehedem — denn der Menſch ijt ein wandel— 
bar Ding, und das iſt mein Schlußwort. — Was dich betrifft, 
Claudio, ieh dachte dir eins zu verjegen; aber in Anbetracht, daß . 
wir Bettern werden jollen, lebe mit heiler Haut und liebe meine 
Muhme. — 
| Glaudio. 

Ich hatte fchon gehofft, du würdeſt Beatrice einen Korb geben, 
um did dann aus deinem einzelnen Stande herauszuprügeln und 
zu einem zweideutigen Menſchen zu mahen — der du au ohne 
stage werden wirft, wenn bir nicht meine Muhme gewaltig auf 
die Finger fieht. 

Benedict. 

Still, ftill, wir find. Freunde! — Laßt uns vor der Hochzeit 
noch einen Tanz wagen; dad maht uns die Herzen leichter und 
unfern Frauen bie Yüße. 

Keonato. 

Zanzen follt ihr hernad). 

Benedict. 

Nein, nein, vorher; Spielt auf, Mufilanten! — Prinz, du bift 
fo nachdenklich; nimm dir eine Frau, nimm dir eine Frau! Es gibt 
fein ehrwürdigeres Scepter, als ein mit Horn befrönte2. 

(Ein Bote tritt auf.) 
Bote (zum Prinzen). 


Eu'r Bruder, Herr, warb auf der Flucht gefangen 
Und mit Bedeckung wieder eingebradt. 
Benedict. 


Den? nit vor morgen an ihn! ch will dir ſchon tüchtige 
Strafen für ihn auzfinnen. — Streidt auf, Mufifanten! 
(Tanz.) 


Anmerkungen zu „Viel Lürmen um Nichts“. 


S. 8, 3. 14v.u.: „Ihr müßt immer mit lahmen Bauls- 
wiben aufhören.” — Das Wortfpiel, das hier im Original in 
jade’s trick enthalten ift, ließ fi, wie fo viele ber Shakeſpeare'ſchen 
Wortwite, nur andeutungsmeife wiedergeben. Jade’s trick, das 
fi) auf Benedict’s fpöttifchen Wunſch für feinen Gaul zurüdbezieht, 
heißt zugleich: ein fchlechter Wir. 


©. 9, 3.10 v. u: „Zu dunkel für ein helles Lob.” — 
Das englifche fair, das durch „hell“ nur Halb erfegt wird, bat den 
Doppelfinn: „blond“ und. „ſchön“. 


©. 11, 3.2». 0: „Wie in dem alten Märden, mein 
Fürſt.“ — Das Märchen, auf welches Shakeſpeare hier anjpielt, ift 
von Delius (nad) Blafeway) in der Einleitung zu feiner Ausgabe 
von „Biel Lärmen um Nichts“ mitgetheilt, 


©. 12, 3.12 d.u: „So hängt mid in einer Flaſche 
auf wie eine Katze.“ — Es war eine alte Bolksbeluftigung tin 
England, eine Kate in eine Flache geftedt an einem Seile aufzu- 
hängen und danach zu ſchießen. (Delius) 


©. 12, 3.10 dv. u.: „Und nennt ihn Adam den großen 
Schützen.“ — Im Original heißt eg nur: let him be called 
Adam; id) habe es für nöthig und erlaubt gehalten, zum Verftändniß 
„den großen Schützen“ Hinzuzufügen. Der Name Adam bezieht fid) 
auf den in englifchen Balladen gefeierten Schügen Adam Bell. 


©. 12, Z. 9 v. u: „Wo fid) der wilde Stier dem Jode 
fügt.‘ — Shafefpeare citirt hier — nicht ganz wörtlid — einen 
Bers aus Kyd's „Spanish Tragedy“, der ihn feinerfeits verändert aus 
Watſon's Sonetten entlehnt hat. 


©. 13, 3.10. 0: „Wenu Eupido nicht feinen ganzen 
Köcher in Benedig verſchoſſen hat.’ — Venedig war damals 
rl bis in die nenere Zeit) wegen feiner erotifchen Ueppigfeit welt- 
erühmt. 
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S. 20, 3.70. 0.: „Und feine Affen als alte Jungfer 
in die Hölle führen.” — „Als alte Jungfer“ ift gleihfalls ein 
erläuternder Zuſatz, für den ih das Hecht des Ueberfegers in An- 
jpruch nehme. Denn ohne ihn bliebe der Tert völlig unverſtändlich, 
während man jeßt den Sinn der humoriftifchen Hedensart wol er» 
rathen kann. To lead apes in hell bedeutet: als alte Jungfer fterben. 


S. 2, 3.5.0: „Man muß leije reden, wenı man 
von Liebe redet!’ — Bei Shalefpeare. heißt es: Speak low, if 
you speak love. Dieje Worte, in diefem Augenblid von dem Prinzen 
an Hero gerichtet, jcheinen ſinnlos. Man ıft daher verjucht, anzu⸗ 
nehmen — und hat e8 früher gethan —, daß fie nicht mehr dieſem 
Geſpräch, fondern dem folgenden zwiſchen Margaretha und Balthafar 
angehören; aber dem widerfpricht zu laut, daß fie den Schluß eines 
gereimten Verspaares bilden (das fi nicht wohl als foldyes überſetzen 
ließ, ohne den Sinn zu verftümmeln). Richtiger fcheint mir Delius 
die Worte für eine ſprichwörtliche Sentenz zu halten, ſodaß das you 
nicht eigentlich an Hero gerichtet, jondern allgemein gedacht if. Auf 
diefe Weiſe macht Don Pedro, Hero mit flüfternder Stimme beifeite 
führend, den Uebergang zu der Liebeswerbuug für Claudio, die nun 
im Hintergrunde in leiſem Gefpräch beginnt. 


© 25, 3.1v.u: „Auf welde Manier wollt Ihr Eueru 
Zrauerlranz tragen?’ — Der Weidenkranz war bei den Eng» 
ländern das Symbol eines unglüdlid Liebenden. 


S. 29, 3. 9 v. o.: „Aber fauer, Graf, fauer wie eine 
eCitrone‘ — Das Original hat hier ein unüberjebares Wortfpiel: 
but civil, eount, civil as an orange, wo civil (ehrbar) an Sevil 
orange, die Sevilla» Pomeranze, erinnert. Das Wortfpiel fcheint, 
wie Delius anmerkt, ſprichwörtlich geweſen zu fein und kommt auch 
bei Nafhe vor. Ich Habe wenigftens den Sinn der Redensart 
wiederzugeben gefudht. 


©. 34, 3. 10 v. 0: „Und Margaretha mid Claudio 
ruft. — „Claudio“ fteht in den alten Ausgaben und muß auch in 
Shakeſpeare's Handihrift geftanden haben. Indeſſen erwartet ınan 
bier den Namen Boradjio, und mehrere Herausgeber und Ueberjeker 
haben ihn denn auch an Claudio's Stelle gefett. Dem widerſpricht 
andererjeitS, daß, wenn diefer Verabredung zufolge, der Prinz und 
Claudio al® Horcher den Boradjio vernehmen würden, ber ihnen fehr 
wohl befannt ift, fie damit wenigftens den angeblidien Rebenbuhler 
eutdedt hätten; wovon aber im weitern Berlauf der Handlung nir- 
gende die Rede it. Vielmehr fragt Claudio Hero in der Hirche, wer 
der Mann geweſen fei, mit dem fie in der Nacht gefprochen habe, 
ftatt ihr defien Namen, als ftärfftes Argument, ins Geficht zu fehleudern. 
Und bei Boradjio andererfeits muß man die Abficht vorausjeßen — 
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zum Ucberfiuß ſpricht er fie gegen Don Juan ausdrücklich aus —, bei 
diefem Bubenſtück unentdeckt zu bleiben je covertly, that no dis- 
honesty shall appear in me). Nach alledem wird Malone’ Mei- 
nung die richtige fein, baß bie jalfche Hero ihren geheimen Liebhaber 
zum Schein Claudio nennen fol, um etwaige Lauſcher über die Berjon 
zu täufchen. Shalefpeare bat es nicht für nöthig befunden, Die Intri- 
gue des Borachio bis in ihre letzten Einzelheiten auseinanderzulegen. 


©. 355, 3.5 v. u: „Ein Edelftein, oder ih Faufe fie 
nicht für eine Glasperle.”“ Noble, or not I for an angel. — 
Das engliſche Wortipiel zwiſchen noble und angel ift unüberſetzlich. 
Noble ift zugleich) eine Münze (der Rofenobel), und angel eine eng- 
liſche Goldmuͤnze. | 


S. 36, 3. 2v.u: 
„Die ſchwere Noth auf all die langen Noten: 
North, Noten und Notiz!‘ 
Im Zert: Why, these are very crotchets that he speaks; 
Note, notes, forsooth, and noting! 
In crotchets ftedt wieder ein unübertragbares Wortjpiel: e8 be- 
deutet Viertelnoten und Grillen zugleid). 


©. 39, 3.30. u: „Meine Tochter erzählt uns alles. 
Und dann u. f. w.“ — Hier fehlen einige Zeilen des Originals, 
die mit einem: gleichfalls unübertragbaren Wortwit ftehen und fallen. 
Claudio. Now you talk of a sheet of paper, I remember a 
pretty jest your daughter told us of. Leonato.. Ol when 
she had writ it, and was reading it over, she found Benedick 
and Beatrice between the sheet? Claudio. That. — Der 
Scherz Tiegt hier in dem Doppelfinn des Wortes sheet: „Bogen 
Bapier und „Bettlaken“. 


©. 56, 3.99. m: „Fragt jedermann, ber die Statuen 
kennt.“ — Holzapfel will „ Statuten” jagen. Wie Steevend ver- 
muthet, jol bier und im Borhergehenden eine Iondoner Polizeiver- 
ordnung, betitelt The Statutes of the Streets, von 1595, perfiflirt 
werden: 


©. 57, 3.80. 0: „Zweiter Wächter: Still! Rührt eud) 
nicht.” — In dem hier beginnenden Auftritt laſſen die alten Aus- 
gaben eine Weile unbeftimmt, wer von den Wächtern zu reden bat, 
fie geben nur die allgemeine Anweifung: Watch; erft da, wo Bo⸗ 
radio verhaftet wird, unterfcheiden fie den erften und den zweiten 
Wächter. Wil man der Wahrfcheintichkeit folgen, fo nınf man ben 
bisherigen Wortführer weiter reden laffen; nur fchreibe ih dem erjten 
Wächter die komiſche Gloſſe Über den Herrn Häßlich zu, auf bie er 
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gegen das Ende ber Scene, unter feiner ausbrüdlichen Benennung, 
wurüdfommt. 


©. 59, 3.6 v. u.: „Wir haben hier das allergefähr- 
lihfte Stüd Streunerei entdedt.” — Ih laſſe den braven 
Wächter „Streunerei“ ftatt „Gaunerei“ fagen, wie er bei Shafe- 
fpeare lechery ftatt treachery jagt. Die Schlegel» Tied’fhe Ueber⸗ 
jeßung verfährt bier, wie in den Clowns⸗Scenen diefes Stücks 
iiberhaupt, mit ungerechtfertigter Willfür; fie geht an mehreren von 
Shakeſpeare's Späßen vorbei und improvifirt Dagegen eine Reihe neuer 
aus eigener Fabrik, wodurd) auf des Dichters Koften eine Fünftliche 
Ueberladung entitebt. 


S. 59, 3.30. u.: „Erträgt eine Ohrlocke.“ — A?’ wears 
& lock; d. 5. a lovelock: eine Saarlode, die, mit einer Band⸗ 
ichleife verziert, hinterm Ohr lang herabhing, eine Mode, liber die 
auch Shakeſpeare's Zeitgenoffen fid) luftig machen. (Delius.) 


S. 60, 3.50. 0: „Wenn die Kerle uns auf ihre Piken 
nehmen.’ — Auch, hier laffen ſich Shakeſpeare's Wortjpiele nur zum 
Theil erjegen, wenn man nicht in gefuchte Wendungen fallen will. 
Borachio fagt: We are like to prove a goodly commodity, being 
taken up ofthese men’s bills, wo to take up den Doppelfinn Hat: 
„auf Eredit eine Waare (commodity) aufnehmen‘ und „verhaften‘, 
und bill: „Schuldſchein“ und „Hellebarte“. Das Wortipiel wird 
daun von Conrado fortgefeßt: A commodity in question (im Ber- 
hör), I warrant you. 


©. 62, Z. 7v. o.: „Mirift, als wär’ id) aus jeder andern 
Tonart heraus.” — Hinter diefen Worten folgt die zweite und 
letzte Lücke, die auch in der gegenwärtigen Ueberſetzung geblieben ift; 
in der Sclegel- Tied’ihen finden fi) nod ein paar (die eine von 
ihnen wenige Zeilen jpäter), die ih — man entjcheide, mit wie viel 
oder wenig Glüd — befeitigt habe. An die oben citirten Worte 
Beatricens Inlipfen ſich bei Süntefpeare folgende Witeleien: Marga- 
ret. Clap us into — „Light 0’ love“; that goes without a 
burden: do you sing it, and Tl dance it. Beatrice. Yca, 
„Light o’ love“, with your heels! — then, if your husband have 
stables enough, you’ll see he shall lack no barns. Margaret. 
O illegitimate construction! I scorn that with my heels. — 
„Light 0’ love“ war eine muntere, etwas leichtfertige Tanzmelodie; 
barn hat den Doppelfinn „ Scheune‘ und „Kind“; und „I scorn 
that with my heels“, Inüpft fpielend an Beatricens Worte „with 
your heels“ an. 


©. %, 3.5». u: „Sie fagen, der Mann trägt eine 
Berlode — Im Original: They say, he wears a Key in his 
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ear, and a lock hanging by it. Hier ftedt in lock ein unüber- 
jetsbares Wortjpiel: es fol „Locke“ bedeuten (vgl. 3. Aufzug, 3. 
Scene), Holzapfel bat es misverftändlih als „Schloß“ aufgefaßt, 
und feine Phantafie denft ſich Togleich den Schlüffel dazu. 3 habe 
diefes droflige Misverftändniß wenigftens nothdürftig zu erfegen gefucht. 


S. 97, 3.80 0°: „Daß fih fein Mann an mir ver- 
greift? Solt ig denn nur als Vogelſchenche dienen?“ — 
Auch dieſe letzten Worte ſind ein Nothbehelf, um eine nicht ganz klare 
Stelle des Originals mit der unerlaßlichen Freiheit zu verdeutſchen. 
Margaretha fagt: Why, shall Ialways keep below stairs? Wahr» 
ſcheinlich fol der Ton auf stairs Tiegen: „Sol ich denn immer 
nur unter der Treppe (und nie unter einem Manne) Tiegen?“ Unter 
ber Treppe wird man fi eben die Schlaflammer der Zofe zu denfen 
haben. Der Wit in Margaretha’ Antwort ift überhaupt im Eng- 
lifchen derber, al8 in der unzulänglichen Ueberfeßung; bie Schwierig- 
feit Tiegt auch hier in dem Spiel mit Worten. Benedict verfpricht 
ihr ein Sonett zum Preiſe ihrer Schönheit in so high a style 
(boppelfinnig gleich stile, Steg), that no man living shall come 
over it; for thou deservest it. Daranf fällt fie ein: To have 
no man come over me? 


© 97, 3.6 v. u: „Benedict: Ich firede die Waffen 
vor dir. — Margaretha: Gebt mir nur Euern Spieß; 
alles andere baben wir ſelber.“ — Im Original fagt Bene- 
dict: I give thee the bucklers (id) libergebe dir meinen Schild, 
d. 5. ich ergebe mid). Margaretha antwortet: Give us th eswords, 
we have bucklers of our own. An diefen zweibeutigen Scherz alt« 
knüpfend fährt Benedict ebenfo ziveideutig fort: If you use them, 
you must put in the pikes with a vice (fo müßt ihr den fpiben 
Schildknopf mit einer Schraube feſtdrehen); and they are dangerous 
weapons for maids. Ich Habe nur diefe Schlußwendung beibe- 
Halten, die technifche Anweiſung aber opfern müſſen, weil überhaupt 
Das Bild des Schildes, auf dem fie beruht, nicht durchzuführen war. 


S. %8, 3.700: „Troiluß, der zuerft Kuppler in Nah—⸗ 
rung feßte‘ Troilus the first employer of panders. — Ein 
Wortipiel, das Shakeſpeare ganz befonders geläufig und nicht wohl 
zu verdeutfchen ift: Pandarus, ber berühmte alte Kuppfer, ift bei den 
Engländern die Bezeichnung für Kuppler Überhaupt geworden. 
































